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Bu  c  h druck er kunft. 

Erfte  Lieferung. 

Bei  Etöfaubgder  UniverTitätsbibtiotfaek  zu  MalnA 
herausgegeben 

Gotthelf  Fisoher 

Profwioi'n  und  Bibliothrcafn,  Mitglirde  d«  phylilwliscHi 
m^ihemaEJschen  Collesiums  der  Aertte  zu  Basel,  d«r  pliy- 
itkali.'chen  üesellsohxft  zu  Gbningtn  uud  der  Linneischen 
Ge;c-l!!ch<irten  zit  Loiidon  und  Leipzig;  dei  philosoma- 
lisch en  und  der  medtcinisch  nacheifernden  Gesellscliaften  la 
Paiis,  der  boianischen  Gesellschaft  in  Re[,ens6utg  uBd 
der  physikalischen  Gesellschaft  zu  lena  Coirc- 
ipondenien.  f 

NUt   einer  KupferUfel, 


s    auf   Kosten     de(    Verfasse 

ind  in  CommilTinn  in  Nümbrfg  bey 

b.      Ltonb,     Sixt.      Lecbatr 

DiiTeiuttonj  •  HHodlerk 
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letzt  da  leb  im  Stande  bin  die  UniverHtats« 
liibliothec^. gemeinnütziger  zu  machen»  halt« 
ich  mich  Tür  verbunden,  fowöhl  Sie,  Bürger, 
welche  fich  den  Wiflcnfchaften  ausfchlüfslich 
widmen,  als  auch  die  Freunde  der  Litteratur 
in  Mainz  überhaupt  mit  den  Urfacben  bekannt 
zu  machen,  welcheÜiefes  Inilitut  bisher  hin- 
derten, allgemeine  Brauchbarlccit  zu  geftatten, 
und  zugleich  einen  Blick  in  das  Verwaltungs- 
gefchae^  des  mir  anvertrauten  BUcherfchatztis 
werfen  zu  laflen. 

Brauchbarkeit  iSk  meiner  Meinung  nach 

der  erfte  Zweck  einer  Bibliotbeck,  und  diefen 

erreicht  diefelbe  nur  durch  Volliländig- 

keit  und  gute  Ordnung,    Für  die  letz- 

A  a  tere 


terc  habe  ich,fo  viel  mir  möglich  war,  zu  Jör- 
gen gefucbc,  und  ich  glaube,  man  kann  gute 
Ordnung  nur  durch  genaue  ryAiematifche  Auf- 
ftellung  der  Bücher,  fo  viel  auch  einige  Bi- 
bliocheckare  fchwieriges  darinn  gefunden  ha- 
ben mögen,  erlangen.  Ich  darf  mit  Wahrheit 
Tagen,  dafs  es  nicht  wenige  Mühe  und  Arbeit, 
felbft  Aufopferung  von  Zeit  und  Kräften  ge- 
Icöftet  hat,  eine  Bibliotheckvon  mehr  als  acht- 
zig  taufend  Bänden  zu  diefem  Zwecke  zu  fuh- 
ren, da  ich  nichts  vorfand,  was  mir  die  Ar- 
beit hätte  erleichtern  können,  da  nie  ein  Ca- 
talog  gefertigt  wurde,  und  die  Bibiiotheck 
felblt:  nach  den  Schickfalen  welche  ile  durch 


hingegen  von  der  allgemeinen  Claflification 
ausgefchloflen  worden. 

Da  nach  meiner  Eintheilungsart  die  fym 
flematifchen  Cataloge  früher  und  unmittelbar 
Dich  der  fyftematifchen  ^ufltellung  der  Bü« 
dier  entworfen  werden  können,  fo  habe  ich 
dieien  Umfliand  genützt^  und  der  allgemeinen 
Veriammhing  am  25  Fluviofe  g  d.  h.  ohnge- 
fehr  zehen  Monate  nach  meiner  Aufteilung 
als  Bibliotheckar  acht  fyftemätircbe  Cataloge, 
nehmlich  den  der  Naturgefcbichte^  der  Medi-» 
ein»  Chirurgie^  Anatomie,  Phyfiolpgie  und  Pa- 
thologie^ d^n  der  Chemie,  Mathematick^  Phy- 
fick,  Philorophie,  allgemeinen  Litteratur  und 
Gefchichte  vorgelegt. 

Seit  die(er  Zeit  habe  ich  die  noch  vor« 
züglich  nöthigen  Fächer  zu  ordnen  und  die 
Verzeichnifle  davon  zu  entwerfen  geliicht» 
Auch  ift  der  Anfang  zu  einem  befondern  Re- 
pertorium  der  gefammten  Bibliothcck  gemacht, 
welches  vorzüglich  dazu  diente  die  fehlenden 
Bücher  fchnell .  aufzufinden ;  dies  ift  in  einer 
gut  eingerichteten  Bibliotheck  von  groflem 
Nutzen»     Hier  find  Nummern  und  Ortsbe- 

A  3  ftim- 
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ftimmuDgen  die  Hauptfache,  die  Titel  werden 
nur  in  fo  weif  eingetragen,  als  es  nöthig  ift, 

das  Buch  ins  Gedächtnifs  zu  rufen* 

-      •         • 

£in  uns  befonders '  tbeurer  Catalog  ift  fer« 
ner  der  der  Gefchenke,  Nehmlich  für  dieie- 
nigcn  Freunde  und  Verehrer  der  WifTenfchaf« 
ten,  welche  die  Bibliotheck  mit  ihren  Ge« 
fchenken  bereicherten,  wird  ein  befonderes 
Yerzeichniß  verfertigt,  in  welche«  ihre  Na- 
men zum  bleibenden  Denkmal  eingetragen 
werden.  Alle  lahre  werden  diefe  Gefchcn^ 
ke  öffentlich  bekannt  gemacht^ 

Unter  meinem  Bibliotheckariat,  find  unfe«» 
rer  Bibliotheck  folgende  Gefchenke  gemacht 
worden. 

von  Br.  Aek  erm  ann  ProfeiTor  der  AnatOr 
tomie,  fein  Werk: 
Verfuch  einer  phyficalifchen  Darftellung 
der  £*ebenskräfte*    Frankf.  a.  At  1797. 
1800.  a  Voll.  8^ 

von  Br.  E  m  m  er  i eh;  Friedrich.  lofeph.  feine 
Gedichte.  FrankenthaK  1800.  g. 

Von   Br^   Matthiae  ProfeiTor    der  alten 
Sprachen. 

Befchry- 
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Befduyving  van  de  Grim  vertaald  door 
Friefemann.  te  Amfterdam  i'j%6.i, 

von  Br.  Megele  Profeflbr  der  Thierarz* 

neykunde, feine  Schriften; 
Uiber  die  Viehfeuche. Mainz  1795*  8. 

Uiber  die  Raute  der  Pferde  in  Kriegs- 

dienflen.  Mainz.  1795^  8# 
von  fir«  M ulot  fonfl:  ProfeiTor  der  fchönen 

Wiflenfchaften,  feine 

Discours  prononces    dans    dijfferentes 

occafions.  ä  Mayence  an  8# 

EfFai  de  poefies  legeres,  ib.  eod^  8* 

vonBr.  Renard  Generajreceptor  der  Uni* 
verfität. 

Torrini  Pamafllis  triceps  feu  Mufarum 
afflatus  phyfiatromathemarici.  Aug^  Tre- 
vir.  i(Js^*  fol» 

H.  Cardani  Metofcopia,  Lutet.  Paris.  1 6^  8# 
fol.  mit  sooHolzfchnittcn. 

von  Br.  Weidmann  Profeflbr  der  Entbin- 
dungskunde, feine  Schrift : 
De  abufu  ferri  candentis  adfeparandas 
paites  ofliuni  mortuas  annotatio  ukerior. 

Moguntiae  !797M* 

A  4  von 


von    Br.  Windifchmann   Arzt,'  feine 
Schrift: 

Verfuch    über   die    Medizin    nebft 
einer  Abhandlung  über  die  fogenannte 
Heilkraft  der  Natur.  Ulm  1 797.  g. 
und  D  a  r  w  i  n '  s  Zoonomie  oder  Gefeze  des 
organifchen  I-ebens  aus  dem  engl.  v. 
Brandls.  Hannover  £797,  8.  3  Bände. 
Diefen  habe  ich  hinzugefügt: 
mein  Memoire  poqr  fervir  d'introduftion  4 
un  ouvrage  für  la  refpiration  des  ani- 
maux  contenant  lä  Bibliographie  etc, 
Paris  an  VI.  S. 
IDwoe  Schrift:  Uibec  die  verfchiedeneForm 
des  Intermajcillarknochens  iri  verfchie- 


Irh  bin  nicht  im  Sunde  Ihnen,  Bürger ! 
hier  eine  genaue  Uiberficht  meiner  Claffifica- 
tion  ZU:.. geben,  dies  geftattet  mir  der  Kaum 
nicht, ^brigens  zeigen  es  auch  bcOcr  dieElen- 
che  de3r.Cataloge.felbft,  Hoffenth'ch  wird  es 
Ihnen  eicht  unangenehm  feyn,  wenn  ich  Sie 
wenigftens  mit  der  Stellung  der  Bücher  im  ' 
allgemeinen  bekannt  mache. 

In  den    Vordem    grofsen    Saal» 
welcher,  um  Platz  gewinnen,  mitQuerrepofi-. 
turen  durchzogen  ift,  habe  ich  folgende  Fä- 
cher zu  bringen  gefucht. 
A.Litteratur  im  weiteften  Sinne ;  Die  lit- 
terarifchen  Werke  einzelner  Wiflenfchaften 
find  bei  den  WifTenfchafcen,  welche  dieSel* 
bea  betrefTen,  zu  finden, 
fi.  Mathematick  im  allgemeinen,  ncbft 
ihren  einzelnen  TheÜen. 

C.  Philofophie. 

D.  Phyfick. 

E.  Gefchichte. 

Vom  allgemeinften  kömmt  man  hier  Ihs  zu 
den  kleinften  Rubricken ;  wenn  Lebensbe- 
Ichreibungen  der  Gelehrten  bei  der  Lictc- 
ratur  oder  der  gelehrten  Gefchichte  ihren 
A  5  ,     Plati 


Platz  fanden,  fo  Aehen  hier  die  Lebens- 
befclireibungen  von  Helden,  oder  einzel- 
nen groflen  Männern  bei  der  Gefchichtfe  des- 
ienigen  Landes,^  in  welchem  fie  geböhren 
wurden,  oder  ßch  berühmt  machten^ '  Die 
HülßwilTenfchafcen  gehen  der  Gcfchichte 
vorher,  wie  Geographie,  ReiTen,  (in 
wiefern  diefelben  Länder -und  Völkerkun- 
de betreffen,  die  naturhiilorifchen  Reifen 
fiehen  bei  der  Naturgefchichte,^  Stati- 
ftick,  Politick;,  Caineraliftiek,  My- 
thologie, Chronologie,  G,enea1o- 
gie,  Heraldi^k,  Diplomatick,  Nu- 
inismatlck,u.r  w.  Die  Friedenstracktate 


II 

Jede  diefer  Wiflenfirhafcen  ift  nach  ihrem 
Weien  in  die  nöthigen  Unterabtheilungea 
gebracht, 

G.  Chemie» 

H.  Naturgefchichte. 

pie  Oekonomie  und  Forltwifreofcbaffc^ 
welche  einen  der  Haupttbeile  der  Natur* 
gefchichte  zur  Bafe  haben,  find  auf  eine  fehr 
natürliche  Weife  mit  hierher  gezogen« 

L  Erziehungsfchriften, 

K.  Künste, 

Schriften  über  Schreibkunllj  die  Mahlerei, 
Bildhauerei,  Mufick,  Tanz  *  Fechü-  und 
Kriegskunft  u«  C  w.  find  Gegenftände  die- 
fer  Einthejlung. 

L.  Handlung  und  Gewerbe    oder 
Technologie. 

M.  Schriften  vermjfchten  Inhalts» 

£5  giebt  Schriften  vermifchten  Inhalts,  die 
an  keiner  Stelle  ihren  eigentlichen  Platz 
fanden^  diefe  find  hierher  verwiefen«  Es 
giebt  allerdings  noch  vermlfchte  Schriften, 
welche  Verbreitung  der  Litteratur  zur  Ab- 
ficht  haben,  diefe  (leben  als  eine  befonder^ 
Abtheilung  bei  der  Litteratur«, 

N.  alte 


N.  Alte  Schriftsteller,  Classicker. 
Sie  find  getrennt  nschdem  diefelben  in 
griechifcher  oder  lateinifcher  Sprache  ge- 
fchrieben  haben;  Unterabtheilungen,  geben 
P  h  i  1  o  fo  p  h.e  n,  (nach  der  altern  Einthei- 
hing  die  Aerzte,  Mathematicker,  Geogn- 

^ -phen und  Phyücker  begreifend)  Dichter, 
Redner  und  GefchichtfcKreiber. 
Die  Grammaticker ,  Lexicographen  und 
Criticker  fchlieläeQ  lieh  an  diefelben  ai^ 
.fo  wie  die 

NN.  Antiquitäten 

Im  eigentlichen  Sinne  des  Worts,  die  grie- 
chifchen  und  römifchen  faflend,  in  wiefern 
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An  diefe fchlielsen fich imhinternSaale 
die  Ezplicacoren  der  Bibel  an» 

Q.  Theologie. 
R.  Patristick. 

ST  Die   gefammten   Rechtsfchrif- 
ten. 
In  diefem  hintern  Saale  flehen  femer  noch 
die  neuem  lateinifchen  Dichter^  die  Redner 
und  Epiftolographen» 

Die  letztern  Fächer  von  P^— S^  haben 
noch  nicht  bearbeitet  werden  können,  fie 
find  aber  ausgefucht  und  zufai^mengellellt, 
und  zum  Theil  auch  fchon  geordnet.  Ande- 
re Gegenftände,  wie  die  Sammlung  von  Dit 
fcrtationen,  verlangen  eine  grofse  Arbeit, 
die  aber  nicht  eher  vorgenommen  werden 
kann,  als  bis  gehöriger  Platz  zum  Aufftellen 
derfelben  da  feyn  wird. 

Was  den  Gebrauch  einer  Bibliotheck  b'e- 
trift,  fobeftehtund  erhält  fichderfelbe  vorzüg- 
lich durch  gute  Ordnung  im  Ganzen,  wie  im 
Einzelnen,  und  wird  nur -durch  diefe  ausge- 
dehnter. In  diefer  Hinficht  werden  folgende 
Vorfchriften  als  erfte  Bedingungen  für  dieie- 

nigea 
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nigen  gelten,  welche  von  derfelben  Gebrauch 

zu  machen  wünfcheD. 

j.  Die  tlniverfitätsbibliotheck  zu  Mainz  ift 
für  das  FubJicum  alle  uogleichen  Tage, 
iu  heilst  den  ^ 

Frimidi 
tridi 
j    Quintidi 
Septidi 
Nonidi 
von  9  bis  12  Uhif  geöffnet,      , 
a.  In  diefer  Zeit  kann  man  auf  der  Bibliothcck 
lefen  oder   felbft   Bücher    aus  detfclben 
leihen.  * 

,  Das  Rröfle  Scillfchwcigcn  mufs  im  Lefefaal 


15 

daraber  auszuftellen^  unterzeichnet  mit  fei- 
nem Namen,  feiner  Wohnung  und  dem 
Tage  des  Empfangs. 
%.  Der  Empfangfcbcin  der  Studierenden,  oder 
derienigen,  welche  den  Vorgefetzten  der 
Bibliotheck  unbekannt  find,  muß  noch  aufl» 
ferdem  von  einem  Profeflbr  unterzeichnet 
fej-n. 

9.  Man  kann  nur  zween  Bändä  auf  einmal  be- 
kommen« 

10.  Jeder  ift  verbunden  die  geliehenen  Bücher 
nach  Verlauf  von  drei  Decaden  wieder 
zurück  zu  liefern^  Diefer  Zeitraum  mufs 
ihenge  gehalten,  die  Empfangfcheine  \ve« 
Digftens  nach  Verlauf  diefer  Epoche  wie- 
der erneuert  werden^ 

11.  Zu  einer  Zeit  im  lahre,  nehmlich  im  Fru- 
äidor,  welche  Epoche  der  Bibliotheckar 
noch  im  Decadenblatt  befonders  anzeigt, 
miUrcQ  alle  Bücher  an  die  Bibliotheck  zu* 
rück  geliefert  werden» 

12.  W^rend  der  Ferien  bleibt  die  Biblio- 
theck gcfchloßen^ 

Das  Bureau  der  Bibliotheck  ifl:  übri- 
gens zur  Vollendung  der  nöthigen  Arbeiten 

und 


Ifi  ,    ^ — •**^" 

und  zur  Bequemlichkeit  der  Profefloren  alle 
Tage  von  9  bis  11  und  von  i  bis  a  Uhr  des 
Nachmittags  offen. 

An  deofelben  Tagen,  an  welchen  die 
Bibliotheck  dem  lefenden  Püblicura  geöffnet 
ift,  werde  ich  Vorlefungen  über  die  gefamm« 
te  Litteratur  halten.  Diefe  werden  nicht  blos 
trockene  bibliographifche Notizen  faffeh,  fon- 
dern zugleich^von  dem  Leben  eines  iedea 
Verfaflers  alles  dasienige  enthalten,  was  zum 
befTern  Veriländnifle  feiner  Ideen  und  Sätze, 
'  feiner  Lehren  und  Syfteme  dienen  kann.  Vor- 
lefungen  über  die  Litteratur  einer  Wiflenfchaft 


« 
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Befehreiboag 

^^^  typographischen 


c  n. 
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Uiber  einige  typographische  Seltenheiten* 
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Einleitung 

;       Beiträge  zur  Erfindüngsgefchichte 
der    Buchdrucikerkunft 

enthaltend» 


w  enn  das  Dunkel,  welches  einige  lahrhun* 
derte  hindurch  über  einer  Erfindung  fchweb- 
te,  die  gemacht  \Var^  Licht  und  Aufklärung 
über  den  ganzen  Erdball  zu  verbreiten^  bis 
auf  den  heutigen  Tag,  allef/  Bemühungen  fo 
vieler  gelehrten.  Männer  ungeachtet,  noch 
nicht  aufgehellt  ift,  fo  liegt  dies  wohl  in  zwo 
Haupturfachen^  Darinn  nehmlich  dafe  Au- 
genzeugen wenig  oder  nichts  darüber,  auf- 
zeichneten und  fpätere  Forfcher  aus  trüben 
Quellen  fchöpften. 

Die  Athenienfer,  ein  dankbareres.  Volle, 
vcrfprachen  dem  eine  Ehrenfäule  zu  fetzen, 
welcher  die  Kunft  die  Bücher  zu  binden  er- 

B  2  finden 
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finden  wQrde.  Sie  haben  dem  Phillatiui 
Wort  gehalten,*)  Was  hätte  Gudenberj 
verdient  ?  Er  wird  durch  den  Dank  der 
Kachwelt  belohnt.  Die  berühmteften  Aftro- 
nomen  unfrer  Zeit,  Lalande,  von  Zachj 
B  o  d  e  haben  Hch  vereinist  feine  Erfindun{ 
unter  den  Sternen,  zu  verewigen. 

Die  Zeitgenoflen,  welche  durch  einei 
einzigen  Federzug  mehr  ticht  über  die  Erfia 
düng  der  Buchdruckerkunft  verbreiten  konn 
t^n,  als  alles  Nachi'orrdien  fpäterer  Schrifk 
Heller  hatten  groflcs  InterefTe  eine  Kunf 
nicb 


nictit  in  Aufnahme  kommen  zu  hfl*en,  weU 
che  ihnen  einen  groflen  Nahrungszweig  rau- 
ben mufte.  Wer  war  es,  der  damals  das  Ru- 
der der  Gelehrfanikeit  in  den  Händen  bacce? 
Mönche  waren"  es,  wrfche  durch  Abfchrei- 
bengrofle  Summen  gewannen.  Auf  der  an- 
dern Seite  ift  es  ja  bekannt,  welches  Geheim- 
nili  die  erften  Erfinder  in  ihre  Kunft  letc  en,  ~ 
ja  To  gar  wahrfcheinlich,  daß  diefelbcn  be- 
Ibnders  kleinere  Abhandlungen  für  -Manu- 
fcripte  verkauften,  und  die  Käufer  diefelben 
auch  dafür  annahmen,  denn  man  findet  fehr 
ofcUeine  gedruckte  Abhandlungen  micBand- 
fchriften  vermifcht.  Man  führt  fogar  als 
Thatfache  an,  daß  Fuft  die  erftc  Bibel  l\ir 
Handfchriften  in  Paris  verkaufe  habe. 

In  dem  funfzehnden  Jahrhunderte  haben 
wirkoinen  Mann  aufzuweilen,  welcher  mit 
ImereOe  fich  der  Gefchichte  diefer  Kunft  an- 
jenommen,  und  vollftändig  darüber  gefchrie- 
ben  hätte.  Der  Abbt  Trithem*)  welcher 
B  3  aus 

•)  Icanaii  Tritlirmii  Anniles  bimugicnr«  T»m.  I, 
p.  431.  (Sitntgall.  1690  fol.)  ^'^  Stell«  hat  K^bhr 
in  r.  Elirenirettung  Cutttiibergs  p.4(Sg;dK&  «b- 
dnckcn  Itfftu, 


aus  dem  Munde  FeCer  SchÖfTers  vieles  erfah- 
ren hatte,  hat  das  beflimtntefte  darüber  auf- 
gezeichnet, wie  wir  (päter  feheo  werden,  und 
lacob  Wimpheling  *^  einer  der  gelehr- 
teften 

'tF)  Tacoh  Wimphtlwg  lebte  von  1449  bli  i^sS*  ^r  ^*t 
tin  mebrein  Orten  von  det  Erfindung  der  Bnchdru- 
ckerkunft  gelprocbM.  Z.B.  in  Epitome  rerum 
g  erma  n  ica  rum  von  igoa,  welche  eigentlich  Se- 
bafiiaii  Murrte  auf  feine  Veranlaflung  ziifam menge- 
tngen  hat.  Feraet  in  «iner  noch  ungedruckten  Hand- 
fchiift,  de»  politifchen  Zuftsind  von.  Strafsburg  und 
die  kurae  Gefcfaithte  defTelben  fcliildemd,  worinn 
vielleicht  manche  nicht  durch  Urkunden  tu  eruci- 
fend«  Ideen  votkommen  durften,  ÜuCrert    der  Vcif. 
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teften  und  witzigften  Köpfe  der  damaligen 
Zeit»  welche  am  Ende  des  fünfzehnden  und 
zu  Anfange  des  fechzenden  lah^underts  die 
Drucfeerpreffen  ziemlich  befchäfügte ,  fuchte 
B  4       '  die 

Mintlio  qniiqtiis  depTomit  nnniiie  hudem 
Stent  sibi  pro  tnnids.premia    dign*  luij 
Uivat  ter  centü  quot  Nestor  vixtiat  anno 
Elystum  lepetens  poxt  sua  fnca  nemni. 
Di«  i(t  der  belUmmte  Titel  eines  Bachs  in  4.  ohne 
Anzeige  dei  Dnickom,  Drucken  und  lahrs.     Dieje- 
nigen die  diefe  Scliiifi  anfühTen,  glauben,  fie  fei  1499' 
In  Heydelberg  gedruckt,  fieiftaber  wahrfcheinlichet 
ans  Friedberg's  PtefTe  zn  Mainz  gekommen.    Meine 
Ccünde  diefer  Behauptung  seide  ich   ein    ändermal 
vorlegen.     Ain  Ende  diefer  Schrift  ündet  fich  fowohl 
die  Grabfchrift  Genßßtißbr's  al»  genanntes  ^iiigramm, 
la  foelicem  artis  impITorie  inuentoie 

DONS  • 

loanni  genfsfleifch  irtis  impfforie  Tepertoti  de  omni 
natiüe  et   lingoa  optinie  meiito    in  nuis  fui  memo- 
Tiä    imoitale  Ada  Belthus  posuit  oisi  eins  in  ecci'ia 
dini  francisöi  Moguntina  foelicitet  cubant. 
laco.  Vimpfetingii  Slettstattini  in  eund€  Epigra. 
Foetix  ansicare  per  le  gennania  foelix 

Omnibus  in  terris   premia  laudis  habet 

Uibe  Moguntina  diuino    fultc  loanoes, 

Ingenio?  prinins  inpiimii  erc  notas 

Mntü  religio;  multü  tibi  grsca  sophiq 

Et  muUü  debei  lingua  latiaa  tibi. 


dieEhre  des.  erften  Erßnders  der  Druckerei 
durch  ein  Epigramm  zu  reccen* 

Spätere  5chriftfteUer  aber,  von  Patrio- 
tismus, Mifsverftand,  Fehler  im  Auslegen, 
Sucht  etwas  neues  zu  Tagen,  geleitet^  verun- 
ftalteten  die  Gefchichte  fo,  dafi  es  fchwer 
wurde  das  wahre  darunter  zu  erkennen.  Bald 
können  wir  eben  fo  viele  Städte  zählen,  wel- 
che fich  für  die  Wiege  der  Druckerei  ausge- 
ben, als  fich  Stätte  ftHtten,  den  Homer  ge- 
bühren zu  haben,  und  iede  derfelben  hat  im- 
mer mehr  oder  weniger  Anhänger  gefunden. 

Den  Chinefen  haben  diefe  Erfindung 
zugefclirieben,    M,a f f e i,    Pancirollus» 


iodem  derfelbe  Niclas    lenson  für   dea 

Erfinder  ausgab,  und  diefen  zugleich  für  ei- 
nen Dänen  hielt.  Nach  Mannia  *)  Nfei- 
Duog  foll  ein  GoldCchmidc  Bernard  Cen- 
nini-zu  Florenz«  gleich  nach  dem  lohann 
Fuft  die  Buchdnickerkunft  in  Mainz  erfun* 
den  habff,  diefelbe  in  Florenz  aus^dacht 
haben.  loseph  Vernazza  **)  glaubte 
man  babe  in  WQrzburg  früher  gedruckt  alt 
in  Mainz,  eine  Behauptung  welche  für  Bam- 
berg aus  der  Befchreibung  zu  refultiren 
fcheint,  welche  Br.  Bibliotheckar  Camus  ***) 
B  5  von 

ans  d.  Dinifchen  mit  Chr.  Fr.  Ceineri  An.- 
metkunfen.  S.  Ctfsners  BuchdruckeT-  . 
kuaft  und  Schriftgiefserti.  sTb.S.  93— ii^. 

*)  Jiominico  Mannt  delU  piitnn  promulei- 
zione  de  libH  in  fireitE  e.  tetio  ne  .'sto- 
lica.  in  Fioienta.  1^61.  4.  ein  Auszug  von  diefer 
Sctirifc  findet  lieh  im  lonrnaldet  S<ilalvaas 
Tom  lahr  17dl.  luaiui,    p.  134. 

**')  Giu(.  f^ni4zca  Leizione  sopia  \»  Stampm 
■  a  Cagliaii.   1778. 

***)  ümtiQe  d'one  d«eou»trte  important« 
telativemeat  il'hixtoire  de  l'imptime- 
lic.     S.  Decade  philofophiquc    N.3I.    an, 

,vii.  p.  ai3  —  »17. 


von  einer  neu  entdeckten  Bibel  von  146z 
zu  Bamberg  gegeben  hat.  Da-  diefe  Bibel 
mit  ganz  andern  Typen  gedruckt  ift,  als  die 
Mainzer' von  eben  dem  lahre,  fo  fei  die 
Sage  ungegründet,  daß  diefe  Kunfl  bis  um 
diefe  Zeit  in"  Mainz  verborgen  geblieben 
feik  Diefer  Schlufs  ift:  richtig,  nur  kann  er 
die  Behauptungen  von  der  Mainzer  Erfin- 
dung, und  die  Gründe,  worauf  jene  beru- 
hen, nicht  wankend  machen,  wie  wir  (päter 
fehen  werdfen.  Auch  Antwerpen  hat  die 
Ehre  gehabt,  zu  den  glücklichen  Städten 
gerechnet  zu  werden,  aus  welchen  die 
Buchdruckerkunft  hervorgieng.     Diefe  Ehre 


eher  fie  um  ein  ganzes  lahrhundert  frilher  ei- 
nem Ludwig  von  Vaelbeke  zuwenden 
wölke.  Seine  Meinung  gründet  fich  auf'  eine 
Grabfchrift,  die  ich  nicht  uinhin  kann  .an- 
zuführen: 

Id  deser  tyt  stierf  mensclielyc 
Die  goede  Vedelare  Lodcwyc 
Die  de  beste  was  die  voor  dien 
lo  de  wcrclt  ije  was  ghesien 
Van  makene  ende  metter  hant 
Vao  Vaelbeke  in  Brabant 
Alfoe  was  hy  ghenant 
Hy  was  d'  eerste'  di  vant 
Van 'Stampien  die  raanieren 
Die  man  no(;h  hoert  antieren. 

deRoches  fand  diefen  Gedenkreim  in  einer 
gefchriebenen  Chronik  von  1311,  welche 
Dich  feiner  Meinung  beweifen  fall,  dafs  Lud« 
wig  von  Vaelbecke  der  erfte  Drucker  war. 

In 

P»  352  —  S74«  Breitkopf  h»t  hierauf  aiefrlbe  Ab- 
bindlung  IUI  dem  hollindifchen  im  deutfehe  Über- 
fnt,  S.  lo.  GottUh  Imman.  Brtitkogf  Uiber 
die  Gcfchichte  der  Eifinduat;  /  der 
Büclidruckeikinlt.  Leipzig  1779. 4* 
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In  dieTer  Znt  ftaib  menfchiglidi 

Der   gulc  Fiedler  Ludewig 

Der  der  belle  war,  der  vor  dem 

In  der  Welt  je  ward  gefehn. 

Von  Stückchen  •  Machen  mit  der  Haad 

Von  Vaelbeck  in   Brabant 

Alfü  ward  er  genannt. 

Er  war  der  erfte,  der  fand 

Von  Stampien'die  Manieren 

Die  man  noch  bürt  hanthicren. 

Ich  kann  mich  hier  nicht  auf  die  Un 
fuchungen  der  Bedeutung  des  Worts  S  t ; 
yen*)  einlaiTen,  foviel  ift  aber  gewiß,  i 
es  flampfen  beißt,  eine  Bedeutung,  wet 
wenigitens  der  des    Drückens  lange  vor 


athmlich     Harlem,      Strafsburg      und 
tfa'JDz. 

Für  Harlem  zum  Bcyrpiel  ftimmen 
Hadrian  lunius,  Benthem^,  Box- 
horn,LaSal!e,  Peter  Scrivcrius*^ 
Tenzel,  Kortebrant  •*}eiii  unbckann- 
terEngländer,  •**3  SeizundMeer- 
mann.  •   * 

Für 

•)P.  Sctiverloj  L«Brelirin»vooT  Laiiren» 
Koäster,  eersie  Vioder  van  de  Boekdtu- 
rtery,  Man  tehe  Beschryvinge  ende  I,of 
iti  Siad  Haetlcm  doot  Snin.  A  m  p  i  i  n  g'. 
KinJem.  i6z8-  '"*  4.  ins  Ixteinifche  übcrfctii  in 
Wolfii  Monument,  typogr.  P,  I.  pjg. 
»9— 45'. 
•^    Itc.    Kortthrmts    L  o  f   d  e 


ukkunfl 


itge 


doo 


IkBizoon  Kofter,  Jmireht  het  laei  1440. 
•  pbaer  derdeEeuwgetyde,  met  n  od  ige 
Aanerkinscn.  te  Delt.  by  Pieter  van 
itv   Kloot.     1740.  4. 

•*)So«e  »biervatioos  Conierning  the  in- 
»eotioa  and  ptogtef  i  of  Pri  n  t  i  n  j.  M. 
f.  Fhilofoph.  Tnnsact.  An.  1730.  lol.  N.  7^6.  p, 
I4I1S,  und  Nov.  N.  28S.  p.  1507  — 151«.  ins  Utei- 
tifcbe  Uberfczt  in  ffoijfi  JAoHUmenc.  typn- 
tnpk.  Pait.  11.  p.  979- 995- 
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Für     Strafsburg    Zach,      voö 
Beichlingeii,      BÖcIer,      Mentel,  ' 
Schragius,  SchrÖdter,  Stohr,  Bo- 
ckenhofer,    Feckno,  Heier,   Nor- 
mann, Schmidt,  Werther,  Schöpf- 

Daß  aber  Mai-nz  die  Ehre  der  Er- 
findung gebühre,  behaupten  Gabriel  Nau- 
d  aeus.  Po]yod.  Virgilius,  Matth.  lu- 
dicis,  Ang.  Roccha,  Bezold,  lean  de 
laCäille,  Nie.  Chater inot,  Andr^Che- 
villier,  Dan.  Kramer,  Mich.  Maier, 
Bernh.  a  Malünkfot,  Andr.  Rivinus, 
Kic.    y  crrar  in;,    Confl:.    Eol!  i;rinann. 
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Cch  felbft,  oder  haben  Thatfachen  gegen  fich 
die  ihren  Grunftfeften  fchnurgerade -entgegen 
laufen. 

Was  den  Harieqier  Helden,  Lorenz 
Kost  er  betriiFt,  fo  lafle  man  ihm  die  Ehre 
in  Holz  den  Donat  und  andere  Dinge  ge*  v 
fchnttten  zu  haben,  wie  zum  Beilpiel  das  Spe- 
culum  falvationis,  das  kann  ihm  die  Ehrfi  der 
Erfindung  der Buchdruckerkunft  nicht  retten. 
Schon  lange  vor  ihm  fchnitc  man  in  Holz» 
Die  Erfindung  der  Spielkarten  ift  weit  früher 
zu  fetzen,  fo  wie  Abbildungen  von  Heiligen . 
mit  Umfchriften,  welche  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nach  zum  Drucken  VeranlalTungen  gaben. 
Der  Alten  Art  zu  fchreiben,  was  mehr  eine 
Kunft  einzugraben  war,  wie  die  pugijlares,*) 
die  diptycha  be\veifen,worüber  uns  G  or  us**) 
ein 

•)  Dief«  Art  auf  wSchfetne  Tafeln  zu  Tchretben,  ver- 
fchvindet  id  dei  gnnen  Vorwclt,  wie  man  Im  Homtr 
Spuren  findet.  Dafs  man  aber  auch  auf  Blei  ge- 
fcbrieben  habe,  beweifst  Pliniui  h  i  fl.  n  ■  t  n  r. 
libi.  13.  cap.  II.  and  S»fen  bell Hi igt  es  in  feinet 
Befchteibang;  du  Wtr'o  eap.  15. 

••)  Cpr<  thefaiirui  diptychoinm  confula- 
tinm  et  eccle<taium  ift  in  Florenz  etfcbit? 
neu.  f«U 


m. 
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ein  fehr  gelehrtes  und  fchöne«  Werk  geliefert 
hat,  ja  wohl  Celitü  der  Gebrauch  Bucfaftaben 
und  Figuren  auf  weiche  Maflen  zu  drucken, 
die  man  an  der  Sonne  oder  am  Feuer  hart 
werden  ließ,  eine  Erßndung,  welche  Coltri- 
.  lini  fälfchlich  den  Ecruriern  zufchreibc,  di 
diefelbe  alter  ift  und  den  Egyptiern  *)  ge- 
hört,  konnten  auf  die  Ged.;|nken  des  Drü- 
ckens fuhren,  zumal  da  Cicero  **)  die  Mög- 
lichkeit der  einzelnen  Buchllaben,  und  des 
Drückens  mit  denfelben  vorherfah.  la  die 
Körner  hatten  fchon  einzelne  Buchftaben  von 
Elfenbein,  welche  lie  ihren  Kindern  zum  (pie- 
len  gaben,  damit  iie  fpiclend  diefelbeo  kennen 
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fioduDg  der-  Buchdruckerkunft  in  Scratsburg 
fließt  entweder,  wie  wir  ba  d  fehen  werden 
in  Gudenberg  mit  der  Mainzer  £r6ndung;ge- 
fchichte  zuümmeü,  oder  lie  iÜ,  ganz  unge- 
gründet,  wenn  fie  etwas  anders  behauptet. 

Die  wahren  Quellen,  welche  man  Über 
die  Erfindung  der  Bucbdruckerkunfl:  be&agen 
inuls,  find  Urkunden  und  typographi- 
fche  Monumente.  Im  crften Sinne  wer- 
den wir  lehr  viel  Licht  fo  wohl  über  die 
Mainzer  Gefchichte  überhaupt,  als  über  die 
befondem  Theile  derfelben  verbreitet  fehen, 
wenn  die  gelehrten  tind,  mühevollen  Arbei- 
ten eines  Reuter  und  Bodmann,  die 
fich  in  ihren  Untcrfuchungen,  der  eine  als  N'u« 
mismaticker  der  andere  als  Diplomatickcr 
wechfelfeitig  begegnen,  erfchienen  feyn  wer- 
den. Im  letztem  Falle  nützen  uns  vorzüg-  . 
lieh  Gefchichten  der  Tyffographrevon  einzel- 
nen Städten.  Der  gelehrte  Prof.  Oberlin; 
der  lieh  um  die  ältere  Litceracur  fo  fehr  ver- 
diene machte,  hat  uns  in  feiner  neuefl^  Ab- 
hand- 

dum  Initaudflt  Infmliaa  ^ntU  ebumeu    «titn  lit*- 
luum   £0101»  in  ludum  oflnrf  aotua  fft. 
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'  handlung  *)  die  raehreften  Sammler  in  diefer 
Hinficht  nahmhaft  gemache. 

Nöthig  ift  es  dai)n,  den  Gegcnftand  felbft 
feft  2U  halten,  welcher  der  Endzweck  unfera 
Forfchens  ift;  nicht  alle  die  wollen  wir  auf- 
finden und  ihre  Ehre  fichern,  die  in  Holz 
fchnitten«  und  es  hernach  abdruckten,  fon- 
dern  denienigen  Mann,  welchem  auch  allein 
die  Ehre  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft 
zukommt,—  welcher  die  Kunlt  erfand  mit 
beweglichen  Biichltaben  zu  drucken. 
Dicfe  Ehre  bleibt  und  wird  bleiben  dem 
lohann  Gudenberg. 
Alles  \V3S   fich  mit   der 


\ 


lobann  Gänsfleifch  *)  war  ein  Mainzer  Kdel- 
maon.  Seine  Genealogie  ift  durct]  Köh- 
lers •*)  Bemühungen  vollkommen  erwie- 
len  und  wird  durch  die  JitCerarifchen  Schä- 
tze des  Br.  Prof.  Bödmanns,  welcher  meh- 
rere taufend  unbekannce  Urkunden  verfchliefsc^ 
noch  weiter  zurück  geführt  werden;  Es  war 
iein  Mann  von  vielen  Talenten  und  fehr  er- 
finderifchein  Geifte,  wovon  mehrere  feiner  Er. 
findungen»  z.  B.  das  Steinfchleifen,  und  fchnei* 
den,  das  Spiegelpoliren  u.  f.  w.  zeugert. 
Diefer  kam  nach  mancherlei  Verfuchen  zti« 
erft  auf  den  Gedanken  mit  beweglichen  Buch- 
ftaben  zu  drucken.  Seine  erften  V^erfuche 
waren  A.  B.  C.  Tafeln,  oder  Buchftaben  wel- 
che er  auf  Holztafeln  grub;  und  gcfciiaheii 
unbezweifelt  in  Stralsburg,  wo  er  fich  fchoii 
I4ti  auRiielt,  wie  ein  Brief,  welchen  er  in 
diefem  lahre  an  feine  Schwefler  nach  Mainz 
C  i  Von 

•)  Aach  in  Urkunden  wird  tt  imner  ffrttitt  Gant- 
fitijcb  g«ninni,  ond  den  Namen  Gudcnberf  lut  •■ 
von  feinem  Htufc  in  Mainz  bekommen. 

•*)  Manm  David  Koblrrt  Ehrenrettung  lohanm 
Cnttmbergs  eingebohi^nea  Bürgen  i^ 
Mtyntx.  Lcipx.  1741.  4; 


von  daher  gefchrieben  hat^  beweist* Im  Iah., 
re  1434  oder  1435  war  feine  ErGndung  ge> 
macht,  und  fchon  ins  Werk  gefetzt,  denn  feia 
Druckerzeug  war  fertig  und  von  diofen  lah- 
ren  wäre  alfo  die  Erfindungsgefchichte  zu  da- 
tiren.  Dies  beweißt  der  berühmte  Procefi, 
von  I438>  das  einzige  Denkmal  feiner  Un- 
ternehmung in  Strasburg ,  welchen  uni  ■ 
Schöpflin*)  aufbehaltea  hat. 

Im  lahre  1438  nehmlich  ilarb  einer  fti* 
ner  Gehülfen,  Andreas  Drizehen,  deflen  Bru- 
der dem  Gudenberg  darüber, daß. er  Geh  voo 
jenem  habe  Geld  zahlen  laffen,  was  er  jetzt 
nicht  erben  konnte,  den  Proceis  machte.    In 
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verficherc,  fein  Herr  habe  ihn  za  Nicolas 
'Drizehen  gefchickt,  und  diefem  Tagen  lafTen, 
er  möchte  über  di^  Prefse  gehen,  und  die 
Würbel  und  Schrauben  aufmachen^  damit  die 
Stucke  auseinander  fielen  und  niemand  wiflen 
könne,  was  es  fei.  *)  Wir  finden  hier  einer 
Menge  Umllände  gedacht^  welche'  fchon  von 
einiger  Vollkommenheit  der  Kunfl  zeugen, 
gleichwohl  haben  wir  kein  einziges  Druck- 
denkmal aufzuweifen,  was  Gudenberg  und 
leine  Mitarbeiter   hier  zu  Stande    gebractit 

« 

hätten.  Diefe  Unannehmlichkeiten  ;nöth]g- 
ten  Gudenberg  fich  wieder  in  feine  Vaterftadt 
zu  begeben. 

Hier  fieng  er  feine  Arbeiten  wieder  von 
neuem  an,  er  fchnitt  den  Oonat  in  Tafeln, 
und  verfuchte  (elbd  dnzeJne  Buchflaben  zu 
fchneiden;  feine  erllen  Typen  waren  von 
Holz^  dies  beweifen  die  Zeugnifle  eines  Ser« 

C3  rarius/) 

^3  Gaus  Dritzehen  solte  gon  über  die  Presse  und  die 
mit  den  zweyen  wurbelin  uff  dun,  so  vielent  die 
Stacke  voi^  einander.  Dieselben  (lacke  solt  er  dann 
in  die  Presse  oder  uff  die  Presse  lege,  so  künde  dar- 
nach aicman  ges«hea  noch  nt  gemerckan«  Ebendaf» 

S.2U 
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rarius,  *)   eines  Paulus  Pater**)  wel- 
che  diefelben  gefchen  zu  haben  verfichero. 

Daß  er  in  Metall  Buchftaben  ausgefchnit- 
ten  habe,  beweifec  die  dritte  Ausgabe  des  Do- 
nats,  wovon  ich  eine  Probe  habe  Aechen 
lafien. 

Wir  nahen  uns  jetzt  einer  Periode,  wo, 
die  BuchdruckerkunA  einen  neuen  Schming 
bekam,  durch  die  Verbindung  Gudenbergs 
ir.it  einem  reichen  Eigenthümer  Johann, 
Fust,  in  deffcn  Haufe  ein  feiner  Kopf,  Pe- 
ter Schüffer  von  Gcrnsheim,  Unterricht 
gab,     Diefcr  fchrieb  eine  fchöne  Hand,  und 
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I 

gen  denn  bewegliche  ge/gofsene  Buch* 
itaben  an.  Was  üe  zufammen  vollendet  ha- 
ben, ifl  nur  Muthmafsung  gebh'eben,  daß  fie 
aber  die  lateinifcbe  Bibel,  welche  erd  14^2 
geendigt  wurde,  zufammen  angefangen  ha« 
heu,  läßt  fich  zwar  aus  einigen  Umftänden 
fchliei^cn.  doch  immer  nicht  mit  Gewißheit 
beflimmen.  Füll  konnte  den  Gewinn  des 
Ertrags  nicht  erwarten,  er  wollte  Gudenber- 
gen  auch  um  feine  Erfindung  bringen,  und 
fieog  den  berühmten  Proceß  von  1455.  ^^9 
in  welchem  denn,  wie  aus  Köhlers  Ehren- 
rettung bekannt  ift,  wo  diefer  Proceß  gani: 
abgedruckt  lieht,  Gudenberg  fein  I)rucker- 
wcrkzeug  zum  zweitenmale  verlohn 

Bekannt  ifl  es,  daß  jetzt    Fust    und 
Seh  off  er,   welcher    wegpn  jener   fchönen 
Erfindung,  Buchftaben  zu  gießen,  Fuft's  Toch- 
ter zum  Weibe  bekam,  allein  fortfuhren  zu 
drucken,  und  daß  das  erfte  was  fie  mit  ihrer 
Namens  -  Unterfchrift,  und  Anzeige  des  Jahrs 
druckten,  der  Pfalter  von  1457  war,  welcher 
1459  ^i^®  ^^^^  Ausgabe  erhielt.     Dies,  war 
ein  Meifterftück  der  Kunft,  und  ift  es  bis  auf 
dra  heutigen  Tag  geblieben.      Diefe  Erfte 

C  4  Aus 
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Ausgabe  ift  fo  felcen  geworden,  dals  man  (b> 
gar  die  Exeinplarien  zählt ,  welche  ntaa;  iii 
neuem  Zeiten  davon  entdeckt  hat,  Sie'  ift 
fchon  genau  befchrieben  von  Schwarz, 
Münden,  Würätwein,  Zapf,  Mer- 
cier,  Gerken,  Denis,  Heinecke, 
und  findet  fich  einmal,  wiekh  mich  erin- 
nere gcfchcn  zu  haben,  in  der  Bibliotheck 
de^  GymnaOuins  zu  Freiberg ;  *)  ein  z  W e  i  t  es 
Exem- 

•^  Bus  Cymnafiui«  lu  Freibexjr  ift  immet  in  ^fsen 
Ai^lehen  t;«ftMdi;ii :  die  BibHotheck  d^fTelWn  Ift  nicht 
bvttUchtlich,  enthHit  iber  fehr  feltene,  fcfaHtzbaie  St- 
ehen. Ganz  von  diefct  verfchitden  ift  diefehta»> 
Mnllclie  Bibliothtk  dtrBcTgacademJe,  ' 
welche  verbünd««  mit  der  Menge  von  gTofTea  Pri- 
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Exemplar  fah  ich  in  der  kaiferUch^n  Biblio* 
tbeck  zii  Wien,   welches  auch  Lambc.c« 

cius^  anfuhrt;  ein  drittes^  findet  fich  in 

< 

,  dem  Klofter  Roth  bei  Meniniingen;**)  ein 
viertes  in  der  Bibliotheck  des  Hofrath 
Duve  in  Hanno ver,  ein  fünftes  befaß  Gi^ 
rardot  de  Profond  zu  Paris ,  bei  welchem 
CS  Heinecke  ***)  Tab,  ein  fechstes  findet 
fich^  wenn  ich  nicht  fehr  irre,  in  der  chur« 
fürftlichen  Bibüotheck  zu  Afchaffenburg.  Ein 
fiebentes  Exemplar  be(a(s  die  Univerfi«* 
tätsbibliotheck  zu  Mainz,  wurdfe  aber  im  lahr 
1793  vom  General  Custine  nebft  der  Bi- 
bei  von  1 462  abgehohlt.  Alles,  was  ich  von 
diefem  Exemplare  bis  ietzt  habe  erfahren 
können,  ift,  dafs .es  nicht  an  die  ^National-. 
Bibliotheck  zu  Paris  gekommen  fei« 

C  5  Ich 

*)  Lamheccius  de  Bibl.  Vindobon«  P.  IT.  p.  989» 

♦♦)  Schellborn^  ein  um  die  ältere  Litteratur  fehr  ver-. 
dienter  Forfcher,  hat  diefes  Exemplar  entdeckt  and 
befchrieben  in  Riedertrs  Abhandlung  aus   der 
Kirchen  •  B  lieber  •   und   Gelehrten- Ge« 
fchichte.  Th.  I. 

^^  QHeipcgh)  Id^f  gen^le  d'une  cQlle^tncom« 
plettc  d'Estainpf  s  etc.  p.  267« 


Ich  übergehe  die  Schriften,  welche  aus 
Fuft  und  SchüfFers  Prefle  nachher  hervorka- 
men, mehrere  vor  mir  haben  diefelben  der 
Reihe  nach  aufgezählt,  bekanntlich  geTien  die 
Unterfchrifcen  von  beiden  zugleich  bis  1466, 
Von  1467  bis  1491  liehe  Schöfier's  Name 
allein.  Dännfolgt  lohann  Schöffer  der 
Sohn.  Weit  InterefTancer  ift  es  zu  wilTen, 
was  denn  aus  loh,  Gudeiiberg  nach  ienem 
Proceß  geworden  fei,  und  worüber  bis  ietzt 
die  grolle  Dunkelheit  herfchte. 

Eine  in  dem  Univerlitätsarchiv  Heb  befin- 
dende und  von  Guttenberg  felbft  1459  aus^' 
jieferrigte  Urkunde  macht  es  klar  wie  am  Mit- 

'  d'js    rchüi]fT:cn    M^i^ntiiggs,  daPs  lohann 
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4az  wir  mit  rade  und  gudem   willen  unserr 
lieben  vedern  Henne  und  Fricie,  vnd  Fedir* 

manne  Gelsfieifch  gebruder  zu  Mentze  vir^ 
zigen  hain  vnd  verziehen  an  diesme  brieue 
vor  uns  vnd  alle  vnfer  erben  luterlich  gentz. 
lieben  vnd  jcumale  anc  alle  geuerde  vnd  ar« ' 
gelist  vf  alles  daz  gut,  das  von  Hebele  vn^ 
ferr  Suster  in  daz  Closter  zu  sant  Ciaren  zu 
Mentze,  dar  inne  sie  ein  Nunne  worden 
was,  komen  ist,  ej  sye  von  Henne  vnsers 
vaders  seligen  wegen  dar  in  komen,  der  ez 
habe  dieselb  Hebele  selb  darin  geben,  oder 
wie  ez  in  daz  selb  Closter  komen  ist,  ez 
sye  kom,  gereite  Geld,  Hufsrat,  kleinöd, 
oder  waz  die  ersamen  geiOlichen,  Frawen, 
die  Aptissin  vnd  cer  Conuent  desfelben  Clo- 
Stern,  gemeinlichen,  oder  funderliche  pe^son, 
dar  inne,  oder  die  zu  dem  Closter  gehonit» 
derfelben  Hebelen  genczzen  haut ,  ez  sye 
wenig  oder  vil;  vnd  hau  wir  globt,  vnd 
globen  an  dielsme  Brieue,  mit  guden  truwen 
vor  vns  vnd  alle  vnser  erben,  daz  wir,  noch 
eyman  von  vnsem  wegen,  noch  auch  die  vor«» 

gen.  vn(er  vedern,  noch  ir  di  keiner,  noch 
kein  ir  erbe,  noch  ey  man  anders  von  im 
wegen,  daz  selb  gud,  wie  ez  geheizzen  ist, 
weder  zu  male  noch  eyns  teils,  von  demsel« 
ben   Closter,   noch   von   der  Äbtissin,  noch 

von. 


von  dem  Conuent  gemeinCcben,  noch  vm 
keinen  lunderlichen  personen«  die  in  dein« 
selben  Closter  sint,  nimmer  geuocdern  noch 
gclieiüchen  soln  noch  "wällen,  oder  sie  oder 
daz  Closter,  oder  irm  orden  nummerme  dar- 
umb  ansprechen  weder  mit  geistlichen  nock 
mit  wemtlichen  gerichte,  noch  ane  gerichte, 
noch  sie,  oder  daz  Closter  oder  den  Ortleii 
iiummer  dar  vmb  geleidigen  toln  noch  wollen, 
mit  Worten  noch,  mit  werken,  heimlich  noch 
oflentlichen  in  dikeinerley  wise.  Vnd  vmb 
die  bucher,  die  ich  Henne  ob- 
ge*».  gegeben  han  zu  der  Libe- 
rey  des  yorgea -Closters,  die 
fjoUen  beliben  bystendlg  vnd 
ewiclichen   by  derselben  Übe- 
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forters  trticken   mag,  als  ferrc 
sie  der    gebruchens,    ane    ge- 

0  e  r  d  e  ;  ynd  hant  darvmb  die  vorgen«  Ab- 
tiflait  Ire  Nachkomen  vnd  Conuent  des  von 
gen.  Closters  zu  laot  Ciaren  geredt  vnd  ver« 
sprochen^    da}  ich  Henne  obgen.   vnd  mine 
Erben  sullen  ledig  vnd  lois  sin  der  anespra» 
che,  als  Hebele  obgen«  min  Suster  hatte  vmb 
die  Sefizig  Golden,  als  ich   vnd  min  bruder 
fltiele    obgen.  derselben  Hebeln  hain  gelobt 
ulszuri'chten   vnd    betzabi  zu  iren  GÜft   vnd 
Martzale  als  von  des  huses  wegen,  dazHen* 
ne  vnser  vader  bescheiden  hat  zu  irme  tei« 
le,  als  die  brieue  besagent,  die  darüber  ge-* 
macht  sind,  ane  geuerde  vnd  argeliste«    Vnd 
daz  diz  eweclichen  von  vns  vnd  vnsem  er« 
ben  veste  stede  vnd  vnuerbrochiichen  gehal- 
ten  werde,    darvmb    so    han  wir  denselben 
geistlichen  Frawen,   vnd    iritie   Cloister  vnd 
dem  Orden  gegeben  diesen   brieue   besigelt 
mit  vnfem  Ingesigeln,  diz  geschah   vnd  wart 
diser  brif  gegeben,  dö  man  zalt  nach  cristus 
geburte   viertzehen  hundert  lar,  darnach  im 
nun  vnd  funötzigiften  lare,  an  sand   margre« 
den  dag  der  heiligen  lunckfrawen.  9  ~ 

Die  Stelle  die  uns  angehe  ift  unterftrl« 
chen^  die  Urkunde  hat  vier  Siegel,  das 

von 
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von  Pedermann  fehlt.  Hierdurch  wird 
airo  vollkommen  widerlegt,  was  Zapf  *^ Und 
andere  geäußert  haben,  daß  Gudenberg  nach 
dem  Procefs  mit  Fufl;  ganz  außer  Sta^dt  ge«'. 
wcfcn  fei,  noch  etwas  zu  drucken.    Ich  hoffe 

■  ferner  zu  beweifen,  dals  das  Catholicon  voa^ 

■  1460.  Gudenbergs  Werk,  und  feine  Ehre  al- 
fo  vollkommen  gerettet  fei.  Köhler**)  bac 
uns  übrigens  die  Urkunden  aufbehalten,  daß 
Gudenberg  1465  von  Adalff  Erzbifchoffen 
und  Churfürfteo  zu  Mainz  zu  einen  Hofdie- 
ner ernannt  wurde,  und  dafs  feine  Drucker- 
werkzeuge, Formen,  Buchilaben,  Inftrumeote, 
u.  C  w.  im  lahr  1468.  nach  feinem  Tode  an 

:tor  Conrad  Htimery.  eckom 


Liebt  über  die  Methode  in  der  Bearbeitung 
4a  älcem  Literatur  werfen  können. 


!•  Wir  fflüßen,  wenn  von  der  Erfindung  der 
Bucbdruckerkunft  die  Rede  ift,  zween 
Uauptmomente  unterfcheiden,  die  Kunft 
nebmlich,  mit  ganzen  Tafehi ;  und  die  mit 
beweglichen  Buchftaben  zu  drucken« 

2.  Nichc  immer  das  Gebrechliche  des.Buchfla- 
bens,  das  Unzufammenhängende  des  Drucks^ 
das  Ungleiche  der  Linien^  deutet  auf  (pä- 
tes  Alter  des  Drucks,  fondern  iiur  auf  ei- 
nen geringem   Grad  der  Gefchicklichkeit 
des  Formen  «oder  Schriftfehneiders,   oder 
endlich  des  Setzers.     Die   erflen  Mainzer 
Dnicke  find  unbegreifliche  Meiilcrflücke, 
nichts  defto  weniger  konnte  ein   Nicolas 
lenson,  wenn  gleich  ein'Iahrzehend  Ipä« 
ter  mit  ähnlichem  EthuHasmus   für  Kunft, 
wie  Corregio,  ausrufen: 
son  impressore  anch'io.  — 

3*  Nicht  die  Form  des  Buchftabens,  nicht 
das  Fapier  und  deflcn  Zeichen  allein  find 
hinlängliche  Merkmale^   e'm    unbekanntes 

typof 


typographifches  Monument  zu  bturthei- 
len,  es  mic  Wabrfcheinlichkeic  feinem  Dru- 
cker zuzufchreiben,  und  das  lahr  leiner 
Herausgabe  zu  finden,  —  fo  wenig  als  der 
Naturforfcher  nach  einzelnen  Charakteren 
eine  Pflanze  oder  ein  Tbier,  oder  der 
Arzt  aus  einzelnen  Sympconen  eine  Krank- 
heit beurtheilen  kann,  —  fondern  der 
tllgemeine  Habitus,  das  allgemeine  Wefea 
eines  Drucks  ik  es,  wenn  ich  diefen 
Ausdruck  aus  der  Terminologie  der  Na-  ' 
turbefchreibung  entlehnen  darf,  Welcher 
auch  hier,  die  erften  und  nothwendigften 
Bedingungen    einer  wahren    Beftimmung 
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\5mmt  Vcrgleichung  der  Buchftaben  Telbfl:. 
Auf  dem  erften  Anblick  uncerfcheidet  das 
geübte  Auge,  einen  Peter  Schöffer, 
einen  Anthon  Koburger  einen  van 
ther  Hoernen,  Friedberg,  Mey* 
denbach,  Heumanji,  Hefs,  Drach, 
Wensler,  einen  Richard  Paftraet. 
Urtheilte  man  aber  nach  der  bJofen  Form 
der  Buchftaben,  fo  würde  man  einen  H  i.$  t, 
Quentel  und  .  Friedberg  einen 
Schö'ffer,  Wensler  und  PeterBraem 
IL  C  w.  leicht  vcnnengeo» 


Piefe  aUgemeine  Anficht  giebt  zugleich 
die  Prüfung  der  Schönheit  eines  Drucks, 
auf  ihr  beruht  die  Eintheilung  der  Propor- 
tion. Wenn  wir  zum  Bcifpicle  Ideale  der 
neueften  Buchdruckerkunft  vergleichen, 
ienHoraz  eines  Di<iot  und  Bod.oni^ 
Ib  finden  wirgewifs  jn  beiden  Meitlerftücke 
der  Kunft,  beide  erfüllen  im  Einzelnen  alle 
Bedingungen  des  Ideals  der  Druckfchön« 
teic.  Wenn  aber  beide  neben  einander 
liegen,  fo  wird  der  Gefcbmack^  abhängig 

D  yoa 


vom  Totaleindrucke ,  doch  nur  Einem 
den  Vorzug  geben. 

5.  In  den  erfien  lahrzehepden  nach  der  Erfin- 
dung hatte  nicht  eine  Frefle  mit  der  an- 
dern ganz  ähnliche  Lettern.  Dierer  Satz, 
welchen  ich  in  einem  gröffern  Werke  21/ 
bewcifen  hoife,  ift  ungemein  wichtig,  und 
erUärt  eine  Meuge  ErfcheinuDgen,  welche 
bis  jetzt  die  Erfindung  in  Mainz  zu  beein« 
trächtigen  fchienen. 

Icder  Drucker  war  der  Erfinder  feiner 
eignen  Schrift, 


6:  Wir  roüfTen  die  verfchiedenen  Druckgat 
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51 
das  Auge  erit  durch  die  Bearbeitung  bekann- 

» 

tcr  und  beftinnnter  Drucke  gefchärfc  und 
an  gewifie  Formen  gewöhne  bat» 

Ich  komme  nun  zur  Befchreibung  einiger 
ypographifcher  Seltenheiten. 

Die  typographifchen  Monumente  haben 
)6i  den  Kennern  einen  doppelt  entfchiedenen 
KTertb,  einmal,  weil  fie  anerkannte  Seltenheit 
:en  find,  und  ein  andermal,  weil  diefelben 
iurch  ungemeine  Sorgfalt  und  Correctheit 
les  Drucks  fich  auszeichnen;  man  kann  die- 
reiben  fogar,  wenn  fie  fehr  früh  gedruckt  find, 
den  Handfchriften  gleichfchätzen^  Oft  ftöfst 
nan  hier  auf  untergefchobene  Werke,  oder 
luf  abfichtlich  verfalfchte  Unterfehl  iften  der 
Drucker,  die  denn  die  übrigen  Umftände  zu- 
fammengenommen  fehr  leicht  entdecken  lad 
fen.  Franz  R  o  b  e  r  t  i  *)  hat  mehrere  unter- 
gefchobene Bücher  urjd  Handfchriften  ent- 
deckt, und  Regeln  gegeben,  nach  welchen 
man  die  Aechtheit,  einer  Handfchrift  u.  f.  w. 

D  a  beur- 

♦)  Franc.  Roberti  Polymathia  f,  ad  multipUcem  fcien- 
tiarom  notitiam  brevis  methodus,  Romae  178a«  8» 
Tom.  I»  p.  87  —  ^^9* 


beurtheilen  Itönne,    und    Profper  Mar- 
chand*) hat  auf  verfälfchte  Unterfchriftan 
'  der  Drucker  aufmerkfam  gemacht.  ' 

Was  die  Grenze  diefer  Seltenheiteo  be- 
trift,  fo  haben,  mehrere  diefelbe  mit  looo 
andere  mit  1530  gefchloifen,  und  noch  ande- 
re wie  Panzer  in  Teinen gelehrten  typogra- 
phifchen  Annalen  haben  diefelbe  bis  1535! 
ausgedehnt. 

Von  Gudenbergs  Unternehmung  m 
Strafsburg  ifl  uns  fchlechterdings  nichts  übrig 
geblieben;  wie  er  wieder  nach  Mainz  zurück 
kam.fieng  er_wieder  mit  Tafelichneiden  an. 
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Zu^diefea  erften  Verfuchen  Gudenbergs  rech- 
ne ich  einige  Fragmente,  welche  ich  theils 
durch  die  Güte  ^es  Br.  Prof.  Bodmanns  befi* 
tze,  theils  bei  meinen  litter arifchen  Unterfu« 
chungen  felbft  aufgefunden  habe^ 

I.  Fragment  aus  einer  der  erften  Ausgaben 
des  Gutenbergifchen  Donats.  in  4. 

Das  ganze  ift  groß  Quart  auf  Pergament. 
Es  find  35  Zeilen  auf  einer  Seite«  Die 
Gleichheit  der  Zeilen  läßt  keinen  Zweifel 
übrig,  dais  diefer  Donat  in  Holz  gefcbnit« 
ten  war.  Hierzu  kömmt  das  eckige  fchar- 
fe  der  Buchftabcn^  die  Ungleichheit  einiger 
derfelben,  die  fich  gleichfam  nach  der  Stel« 
le  richten^  wo  diefelben  hier  (tehen.  Ein 
vorzüglicher  Beweiß  aber  befteht  darinn^ 
daß  man  fehr  oft  feine  Strichverbindungen 
findet,  und  die  Striche,  Punkte  oderHäck- 
chen  über  den  i  nie  gleich  find. 

Nur  durch  das  Auffinden  mehrerer  Sttt- 
cke  diefes  Donaths  wird  es  uns  möglich 
feyn,  den  wahren  Zeitpunct  zu  errathen, 
in  welchem  diefes  ehrwürdige  Monument 

D  3  ver- 


verfertigt  wurde.  Es  befitzt  den  groflen 
'  Grad  von  Schönheit,  -wodurch  fleh  alle 
Mainzer  Drucke  auszeichnen,  Wenigftem 
ift  CS  nicht  mit  den  Verfuchen  Lorenz  Ko- 
fiers zu  vergleichen,  das  will  nur  fo  viel 
fagea»  dals  Gudenberg  eine  weit  geübtere 
feftere  Hand  hatte,  als  jener.  Es  ift  fogar 
zu  glauben,  daß  dierem  mehrere  Verfuche, 
W3S  nicht  mehr  Verfuche,  fondero  vollen- 
dete Drucke  in  ihrer  Art  waren»  voraus- 
giengen;  wir  haben  aber  davon  noch  nichts 
entdecken  können.  Auf  der  andern  Seite 
hat  man  felbfl  nach  der  Erfindung  der  be- 
weglichen Typen,  noch  mit  Holztafeln  |ge- 
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fem  Fragmente  find  den  Miflalbuchftaben^ 
welche  man  in  fpätem  Meßbüchern  findet^ 
febr  ähnlich»  und  nur  der  Größe  nach  von 
ienen  verfchieden. 

Das  folgende  Fragment  ift  ein  fchätzba« 
rer  Beweiß  eines  Verfuchs  mit  bewegli- 
chen Buchflaben  zu  drucken. 

a.  Zweites  Fragment  eines  yon  Gudenberg 
gedruckten  Donats.  in  4. 

Diefes  Fragment  trägt  die  unverkennbar« 
ftcn  Mer^ale  des  erften  Verfuchs  des  Drü- 
ckens mit  beweglichen  Buchftaben 
an  fich.  Die  Buchdaben  find  gefchnitten, 
unförmlich^  gothifch«  Die  Zeilen  find  un- 
gleich,  zuweilen  fogar  Buchftaben  geftürzt^ 
Man  betrachte  zum  Beifpiel  das  Wort  di- 
fcerni  in  der  zwoten  Zeile  auf  der  Kupför- 
tafel  der  aus  diefem  Fragment  gewählten 
Zeilen,  und  man  wird  meine  Bemerkung 
in  der  erften  Silbe  durch  das  i  welches  ver- 
kehrt fleht,  beftätigt  finden.     Auch  diefes 

Fragment  ift   auf  Pergament  in  Quart  ge- 

• 

druckt,  und  hat  27  Zeilen  auf  jeder  Seite« 

D4  Die 


5«  ^•^ 

Die  Budiftaben  gleichen  ienen  im  ge- 
meinen« oder  in  der  Hauptforni,  befonden 
die  Initialbucliflaben.  lene  find  nur  Icbär- 
fer  eckig,  und  diefe  ecwas  gröfler,  iene  ha- 
ben in  der  yertical  Norm -eine  genauere 
Dichtung,  und  diefe  Gnd  fchon  etwas  un- 
gleicher, gekrümter,  und  ftuiiipfer  in  den 
Ecken. 

3.  Drittes  Fragment  eines  von  Gudenberg 
gedruckten  Donats.  in  4. 
Wenn  ich  bei  jener  N.  1.  befchriebenen 
Aufgabe  mein  UrtheiJ  über  die  Mafieder 
BuchOaben,  au»  Mangel  an  hinlänglicher 
Uiberzeugung,  ob    es  Holz   oder  Mecall 
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de^  di^  ca^  ci ;  HCo  mehrere,  als  man  auch 
ipater  noch  findet.    Diefe  Sylben  kommen 
nur  (elten  mit  einzelnen  gecrenntflf  Buch  • 
ftaben  gedruckt,  vor,  und  wurden  von  Gu- 
denberg  für  eine  Kürze  oder  Erfparnifs  bei 
dem  Drucken  mit  metallenen  Bucbftaben 
gehalten»     Gleichwohl  war  dies  efne  der 
Haupturfachen,  welche  feine  erften  Verfu- 
che   fo  ungemein  koflfpielig  machten,  in- 
dem viele  Buchilaben  nicht  unbedingt  ge« 
braucht  werden  konnten.    Die  Initialbuch- 
ftaben  find  denen  in  den  vorigen  Ausga^ 
ben  lehr  ähnlich,  und  nur  der  Gröfic  nach 
verfchieden^      Die  Abkürzungen,   welche 
man  hier  findet,  find  jenen    ganz  ähnlich 
welche  in   den    damaligen   Handfchriften 
vorkommen,  und  die  Ausgabe  dicfes  Do« 
nats  ift  um  das  lahr  1449,  oder  1450  zu 
fetzep,  und  lohann  Gudenberg^  noch  allein 
zuzufchreiben«     Das  Format  ift  etwas  klei- 
ner als  die  vorigen,   doch  hat  jede  Seite 
fbenfals  27  Zeilen» 

Diefe  aufgefundenen  Fragmente,  welche 
noch  ganz  unbekannt^  und  ohne  Zweifel  frü- 

D  5  here 
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here  Verfuche  von  Gudenberg  find,  können 
den  Freunden    der  Licteratur  gewifs  nicbc 
gleichgültig  feyn.    Ich  habe  daher  von  iedem 
ein  fieifpiel  von  einigen  Zeilen  in  Kupfer  fie*  ■ 
chen  lauen. 

Die  von  Denis,  Suplem,  P.II.  p.  556. 
num.  48*37.  befchriebene  Ausgabe  ift  fpäter 
gedruckt,  wie  Guder;berg  fchon  mitFuftund 
SchöfFer  verbunden  war.  Auch  gleichen  die 
Letcern*  befonders  die  Initialbuchftaben,  mehr 
denen,  welche  in  der  Bibel  von  146a  vor- 
kommen. Zapf  in  feiner  älCeften  Buchdru- 
ckergefchichte  von  Mainz  S.  i44.n.  io7.iägt: 
Heinecke*)   habe  diefen  Donat  ausführ- 


Altissimi  presidio  cuius  natu  mfantium  Iing^ne 
fiunt  diserte.  Quiqj  nuo  sepc  piiulis  rciiclat 
quod  sapleutibus  celat.  Hie  Über  egregius.ca- 
tholicon«  dnice  incarnationis  annis  M.  ccccix 
Alma  in  urbc  maguiitina  nacionis  inclite  ger- 
manice.  Quam  dei  clemencia  tarn  alto  ingenü 
himiae.  dono  qj  gtuito.  ceteris  terrar^  nacio. 
nibus  prefcrre«  iIlu(Vrareq$  dignatus  est  nou  ca- 
lamL  ftili«  aut  penne  suäragio«  C^  mira  patro- 
na]^  formaiv  <B  concordia  pporcione  et  modu- 
lo.  impressus  atque  confedus  est. 

Hinc  tibi  (an£te  pater  nato  cu  flamine  sacro« 
Laus' et  honor  dno  trino  tribuatur  et  uno  £c- 
desie  laude  libro  hoc  catholice  plaude  Qui 
laudare  piam  femper  non  linque  mariam  DüO 
GRÄCIAS. 

Dicfes  feltene  Werk,  wovon  Schle- 
gel *)  mehrere  Ausgaben  befchrieben  hat, 
erregte  manche  Vermuthungen  über  den 
Drucker,  wovon  die  mehrften  dahin  gicn- 

gen, 

*3  Scblegelii  Prolns.  Scholafl.  de  libris  quibusdam  rario« 
xibos  Bibliothecae  pablicae  Hcilbronnenfis,  Froh  L 
p.  18*  19« 
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gen,  dafs  es  aus  Fuft  und  Schöffent  Prefle 
gekommen  lei,  wie  die  eines  WCirdtweiiii 
Meermann,  Zapf. -^  Schwarz  gbub- 
te*  Gudenberg  habe  es  gedrvi«kt  und  Pan« 
zer*)  haelt  diefe  Meinung  nicht  ganz  fOi 
ungegründet.  Es  ift:  viehnehr  gewiß,  daß  Gu- 
denberg der  Drucker  diefes  berUhmteu  und 
feltenen  Werks  war,  aus  folgenden  Gründen: 

I.  in  etwas  bctraechtlichep  Werken  baben 
Fuft  und  Schöffer  ihre  Namen  niemals 
verfch  wiegen,  iafie  haben  zu  ihrer  Ehre 
oft  mehr  hinzu  gefezt,  als  in  der  Hand- 
fchrifc  fland; 

Gudenberg  hat  fich  hingegen  nie  ge* 


4.  Die  Prefle  von  Fuft  und  Schöffer  hat 
diefe   Typen  gar  nicht    anderswo  ge- 

.  brauche,  nicht  einmal  Buchftaben^  wel- 
che diefen  ähnlich  wären. 

5»  Die  Buchftaben  imCatholicon  gleichen 
hingegen  vollkommen  denen,  welche 
BechcermOnze  in  EUfeW  in  feinem  Voca« 
bularium  anwandte.  Es  find  vielmehr 
diefelben,  denn  das  Druckerwerkzeug 
Gudenbergs  war  ohnflreitig  durch  Con- 
rad Humcry  in  feine  Hände  gekommen. 

Im  allgemeinen  find  die  Drucke  ver« 
Ichieden,  das  heifsc  in  dem,  was  von  der 
Manier  des  Druckers  abhängt,  die  Buch- 
ftaben find  fich  aber  vollkommen  gleich« 
Man  vergleiche  den  allgemeinen  Ein- 
druck in  den  auf  der  Kupfertafel  gege« 
benen  Beifpiclen  aus  dem  Catholicon 
und  dem  Vocabularium,  und  uncerfuche 
hernach  die  einzelnen  Buchftaben,  und 
man  wird  vollkommen  meiner  Meinung 
feyn^  Die  Prelfe  von  Fuft  und  SchöfFer 
hatte  ein  ähnliches  Alphabet  der  Größe 
xiachj  aber  nicht  der  Form  nach«     Ich 

habe 


habe  einige  Buchflaben  auf  der  Kupfer- 
,tafcl  fo  neben  einander  zu  ftelleu  ge- 
fucht,  dafs  der  erfte  aus  dem  Catho- 
Jicon,  der  zweite  aus  dem.  Voca> 
bularium,  und  der  dritte  aas  ät 
nem  von  Fuft  und  Schöffer'  g^ 
druckten  Buche  genommen  ift  Es  fallt 
fogleich  in  die  Augen,  daß  die  erften 
beiden  Geh  vollkommen  gleich  find, 
der  dritte  aber  immer  von  ienea  ab> 
weicht.  ' 

5.  Vocabularius  latino-teutonicus. 
mit  den  Schiursworten  > 


Prefens  hoc  opurculu  no  ftili  aut  penne 


«3 

Auch  diefes  merkwürdige  Buch  ift  fchon 

on  Meermann  *')  und   Denis  **')  be« 

dirieben,  allein  von  dem  einen  in  Quart,  von 

em  andern  in  Folio  angegeben^    Zapf  ***^ 

icht  die  Sache  fo  zu  entfcheideni  dafs  es  in 

olio  feyn  müfTe,  weil  wohl  fchwerlich  da- 

iak  ein  Buch  in  Quart  gedruckt  worden  fei» 

Mefe  Behauptung  gehört  zu  den  Vorurthei« 

m^  die  fchon  dadiu-ch  widerlegt  werden,  dafi 

s  ibgar  Bucher  in   i2.  damals  gegeben  hat 

vie  ich  zu  anderer  Zeit  zu  beweifen  Gele« 

;enheit  haben  werde«      Diefes  Vocabularium 

liefer   angeführten  Ausgabe  ift  Quart  und 

loch  dazu   klein  Quartformat^  wie  itian  aus 

lern  geftochenen  Beifpiele  erfehen  kann»  wo 

ler  Druck  nicht  breiter  ift,  als  der  einer  einzi- 

ren  Colonne  im  Catholicon.   Was  kann  denn 

ÄTohl   als  Unterfcheidungsmerkmal    des   Fo- 

io  vom  Quart  in  ungewiflen  Fällen  gebraucht 

9irerden?  Nicht  die  Lagen ^'  denn  indiefem 

Voca- 

4(^  Meermann  Origines  typograph*  Tom»  IL 
p.  95«96*  VergU  Panzers  Annalen  der  »Itcm 
deutfchen    Litteratur»  S.  57« 

4(#^  Denis  Sapplement  z.  Maitti^ire  p«  3»  n»  9t 
***)  Zdtp/;  a,  a,  O.  S.  4tf. 
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Vocabularium  findet  man  gröftentheils  adit 
Btätcer>  und  nie  weniger  als  fechs.  Nicht  die 
Blattzeichen;  denn  in  altern  BOcbern  feh< 
len  dierelben,undin  neuern  werden  auch  beim 
Folio  Lagen  gebildet,  und  die  BJattzeichen. 
gehen  bis  IUI  oder  weiter  fort.  Das  P». 
pierzeichcD  allein  kann  da,  wo  es  (ich  fio-  - 
dec,  ein  beftimmtes  Merkmal  abgeben.  Ift  der 
Poliobogen«  er  fei  nun  grofs  oder  klein,  nidiC 
gefaltet  worden,  fo  muß  das  Fapierzeichen 
in  der  Mitte  flehen,  ift  der  Bogen  aber  ge* 
brochen  fo  findet  (ich  das  Papierzeichen  im 
Bunde;  wenn  der  Bogen  in  Quart,  oder  es 
nähert  fich  mehr  oder  weniger   dem  obera 
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te,  zeigt  eben  diefes  Catholicon  in  welchem 
deiielbe  gegoflene  Buchftaben  anwandte* 

Die  Ehre  der  Ef  findung  kann  alfo  Mainz 
nicht  abgeiprochep  werden,  weil  ein  Mainzer 
^Bürger  dielelbe  erfand,  der  zwar  in  Strasburg 
einige  Verfuche  machte,  nichts  defto  weniger 
aber  immer  Mainzer  Bürger  blieb,  und  vor- 
zflglicb^  weil  die  erflen  Documente  die  Main- 
zer lieferten.  Gudenberg  ift  Erfinder, 
und  Schöffer  Vollender  derKunft. 

Ich  komme  jetzt  zur  Widerlegung  einer 
andern  Behauptung  welche  Orlandi*)und 
Schöpflin  ♦♦)  aufgeftellt  haben,  daß  nehm- 
lich  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  nun  die  ein- 
zige Prefle  eines  Füll  und  SchöfFer  im  Gan- 
ge gewefen  fei,  welche  hernach  lohann 
Schöffer  der  Sohn  übernommen  habe. 
Allein  bekannt  ift  es,  dafs  noch  zwo  PrefTen, 

die 

^}  Orhndi  Origine  e  progressi  della  ftampa 
o  fia  del  arte  iinpreiToria  c  notizie  dell*  opere  üam- 
pate  dair  anno  1457.  fmo  all'  anno  1500«  Bologna 
1722.  4.  p«  14« 

*♦)  Scbofflini  Vindiciae-  p.  50. 

E 
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die  von  Meydenbach'  und  Friedberg 
nehmlich,  in  Mainz  im  funfzehenten  lahrhun- 
derte  im  Gange  waren.  Ich  habe  vor  kurzem 
noch  die  eines  ganz  unbekannten  Druckers 
von  Friedrich  Ileumann  entdeckt 
Dierer  hat  am  Ende  des  genannten  lahrhuD* 
derts  unter  andern  folgenden  merkwürdigen 
Traftat  gedruckt. 

6.  De  fide  concubinaru  in  facerdotes  Que- 
ftio  acceflbria  caufa  loci  et  vrbanitats  in; 
QuodhTDeto  Heyüelbergcnfi  determinata, 
quibusdam  nouis  additioibj  denuo  illu- 
ftrata. 

am  Ende: 
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buchftaben.  Der  Text  befteht  aus  kleinern 
gothifchen  Typen,  die  denen  eines  Fried- 
berg^  Meydenbach^  befonders  aber  de* 
nen  von  Quentel  gleichen.  Auf  der  Rück- 
feite Helst  man  das  Distichon  loannis  Galli- 
narii  HeydelbergenGs  in  queftiunculam  fola- 
tiolam  Pauli  Olearii. 

Qui  (äcris  datus  es :  animum  ne  crede  puellis 
Et  Icortum'  fugias  te  monct  ifte  Über« 

Gan2  logifch  kommen  denn  zuerft  die  Erklä- 
rungen von  Sacerdos  und  Concubine  als  den 
Haupigegenlländen  diefer  Schrift: 

Concubina  nehmlich  efl:  vas  omnium  vi« 
tiorom  mulier  (ine  pudere  beftia  fine  honore« 
etc.  etc.  Die  Schreibart  macht  durch  die  Ab- 
wechfelung  des  lateinifchen  mit  dem  Deut- 
fchen  einen  febr  fonderbaren  Eindruck ,  und 
befonders  die  Verfe  haben  ganz  das  Gepräge 
der  damaligen  Zeit«  Um  den  Lefer  an  dem 
Inhalte  diefes  feltenen  Stücks  Theil  nehmen 
2XX  laflen,  werde  ich  einige  Auszüge  liefern. 
In  dem  Abfchnitte  über  die  verfchiedenen  Zu« 
Itände  der  Concubinen  wird  denn  auch  die 

E  a  ver- 
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verfchiedene  Behandlungsart  gefchildert.  Z.R 
„Liebe  elfs  ich  getraw  dir  leib 
und  gut,  dann  ich  hab  dich  vail 
lieb,  dardurch  inagftu  mein  lieb 
wol  fpüren,  dafs  ich  dir  alle 
Ding  in  deine  gewalt  gib. 
Qiiia  vulneratum  eil  cor  meum. 
Canticor.  II.  s.„  Der  folgende  Ab- 
fchnitt  handelt  von  den  Concubinen  nach 
dem  Tode.  Auch  dann  denken  die  Anbeter 
ihrer,  und  bitten  an  heiliger  Stätte:  „helf. 
fet  mir  auch  denicen —  d'erfamen 
frewen  Elfs  Frenkin, —  Eis  Fen- 
kin,  oxpriraere  no  potuit  quia 
alis    erat,   qui    r    littcram    edi- 


Nun  wird  die  Art  und  Weife  gefchildert,  wie 
die  Concubinen  ihren  Anbetern  ihre  Treue 
erweifen,  und  der  vortrefliche  Unterricht  ih- 
rer  altern  Schweftern,  darinn  iü  intereflant  z. 
B,  unter  der  dritten  Nummer,  wird  empfoh- 
len lieh  mit  dem  Kellner  gut  zu  verliehen; 

,,sem  aber  die  zapfen  abgeschlagen ,  tue 

pfora    mit  eine  kleinen  börlein  zwüsche 

reyffen :   si  terebello  cares,  so  saufF  oben 

aus  de  punten  mit  eine  Strohhalm  oder 

henk  ein  säubern  Schleyer  zu  dem  punt 
dn,  vnd  trück  es  dar  nach  aufs  in  eynen 

Kübel,  du  bist  darümb  keyn  Zauberin,  „ 

Jn  der  fieBenten  Nummer  geht  es  noch 

weiter:- Tren  dei  pfeifen  das  füter  aufs  de 

rok  es  sei  beltz  oder  atlafs  vn  mach  dir  ei 

vnderrock  daraufs.  aufs  seine  kappenzipfel 

mach  ein  bruftüch  vn  vberrede  den  thol- 
len  fantasten,  er  hab  yn  vfF  jd'  Kirchweih 
vgessen.  5^ 

In  diefem  Tone  geht  es   immer  fort,  zu 

letzt  folgen  denn  fehr  bittere  Satyren  auf 

das  damalige  Priefterleben. 

E  3  ,,was 
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„v>aj  cjn  plaiV  vii  cyii  wolii'  bcist,  das  thüt, 
gar  selten  gut 

hat  dich  döchterlein  ich  tum 

wilt   da  dein  haufs  haben  sauber, 

hut  dich  vor  pfstTen,  mOncheo,  vnd  tauber,  i^ 

Die  am  Ende  ftehende  Grabfehrift  fcheint 
yns  Aen  Verfafler  diefer  Abhandlung  zi^ 
Verrarhen  : 

„Hie  jacet  Elisabeth 

Si  bene  fecit   habet 

Ein  Fürilin  fchon  in  thununenloch 

Leit  leider  lodt  vnd  lebet  noch 

In  mcynem  hertzen  gantz  ohn  enct 

Seit  sie  gefcheyden  ist  behend 

Alleynig  hat  verlassen  mich 

B<;trübt  vnd  elend  jemerlich 

Empfindet  yetz  den  rechten  lohn 

Troft  gibt  dem  sie  hat  wol  getboik 

Ita  vixit  ille  reöor, 

er  wollts  nit  anderrs  han 
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f       .    Erklärung  der  Titelvignette. 

[         Der   Holzfchnitt    auf  demi  Titel  ill  ein 
jDeffterbaftes     Gemählde   des    fchwelgenden 
Badelebens,  wo  man  nicht  GcneRing  erbndct, 
fondeni  die  Sorgen  bis  zu  den  Kleidern  i>m* 
ter  fichfchleudernd,  im  Genufse  Zelt  und  Ge< 
fiindheit  verprafst.     Im  Hintergrunde  drängt 
fich.die  \Jenge  in  einem  Badebehiilter  zufam* 
men  und  freut  fich  unter  Flöten  «und  Saiten« 
.  Uang  des  lauligten  Reizes ;  an  der  einen  Seite 
delTelben  leert  in    vollen  Zügen  eine  große 
Unterkehle  mit  faltigem  fchlafFcn  Körper  den 
Badekrug  bis  auf  den  letzten  Tropfen  aus;  auf 
der  andern  Seite  umarmt  die  lungere  den  AI* 
ten,  hinter  welchem  ein  fchwarzes  Haar,  vom 
Bade  noch  triefend^einem  kalten,  nichts  fagen- 
den  Gefleht,  in  welchem  man  die  rothe  Nafe 
nicht  verkennen  kann^   den  Chorröck   dar- 
reicht. Im  Vordergrunde  läfst  fich^  eine  ziem- 
lich runde  Gellalt  mit  venetianifchem  Gürtel^ 
den  das  Tropfbad  etwas  herabßnken  macht, 
von  ihrem  nackten  Adonis^  wahrlcheinlich^ 
weil  de   im  gemeinfamen  Bade   nicht   Platz 
fand^  mit  EixnerB  begieisen«     Sie^  fcbeint  übri- 
gens 


gens  an  den  Parociden  zu  leiden,  denn  die 
linke  Wange  ifl  beträcliclich  angefchwollea 

Nun  bleiben  uns  noch  einige  merkwürdi- 
ge Ferroncn  des  Bildes  übrig.  Eine  in  vie- 
len Fcldzügcn  abgetragene  Dirne  liegt  von 
einer  andern,  der  erften  Hexe  in  Shakespears 
Macbeth  nicht  unähnlichen  weiblichen  Gra- 
zie, an  ihrem  Medufenhaar  zu  Boden  gefchleu? 
dert,  erhält  (ich  aber  noch  dadurch,  daß  lie 
die  (pitzigen  Enden  ihrer  obern  Extremitäten 
in  die  Augen  der  andern  kräftig  einzubringen 
fucht.  Beide  drohen  einander  den  letzten 
Störs,  die  eine  mit  aufgehobener  Hand,  die 
andere  mit  einem  hohlen  Inftniment,  durch 
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fchauen  mit  getheilten  Empfindungen  in  die- 
fes  Gewirre  menfchlhrhen  Genufles  hinein,  der 
eine  mit  feiner  Miene  fehr  deutlich  geftehend, 
,,dais  er  es  fo  toll  nicht  gemacht  habe,,,  der 
andere,  an  lebhaftem  Genüfsen  gehindert, 
fchlürft  langfam  das  fich  anfammelnde  Waflcr 
in  feinem  offen  flehenden  Munde. 

Mit  diefer  Schrift  flehen  mehrere  ande- 
re in  Verbindung  wie  z. B.  Avisamentum 
de  concubinariis  non  absoluendis 
quibuscunque«  Colonie  in  offici- 
na  quondam  Henrici  QuentelK 
1504.  4,  6  Blätter^  allein  diefe  Schrift  ifl 
fchon  von  Weislinger,  Meusel,  und 
Panzer   angeführt. 

7.  Opusculum    de  vaticiniis  sibil- 
larum*     mit  Holzfchnitten^ 
am  Ende  liefst  man : 

finis   opusculi  de  vaticiniis   si- 
byllarum. 
Impressum     Oppenheim. 

Dies  ifl  die  Originalausgabe  von  einer 
Schrift,  welche  ohne  ^weifel  von  lacob  Koe- 
bel  gedruckt  ifl«      Diefer  hat   ein  ähnliches 

E  5  Werk 
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Werk  unter  dem  Titel  gedruckt:  Philippt 
Siculi  Discordantiae  SS.  Hierö*y. 
Uli  et  Augustini  Sibyllarum  de 
Christo  vaticinio  cum  figuris, 
Varia  ludaeorum  et  Gentilium 
de  Cbristo  Testimonia,  Cento- 
nes  Probae  fatconiae  a  lacobo 
Koebelio  denuo  editi.  impres* 
sum  Oppenheym;  welches  von  den 
Kennern  auf  das  lahr  1490  v^rfetzt  wird; 
das  unfrige  muß  alfo  nothwendig  früher  ge- 
druckt feyn.  Es  befteht  aus  1 7  Blättern  und 
hat  keine  Seitenzahlen,  wohl  aber  Zeichen 
der  Blätter.     Die  Anfangsbuchftaben  find  mit 
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Plinius  *)  verfichert  er  habe  nur  drd  vor 
dem  Tempel R OS  tra  aufgellelk  gefehen^und 
A  e  1  i  a  n  **)  befchreibt  deren  zehen*  Uibri* 
gcns  findet  man  diefen  Gegenfland  fehr  ge« 
lehrt  abgehaadelt  im  Nehring  ***)  und  G  al- 
laeus«  **♦*) 

-      Es  ift  in  der  That  zu  bewundern,  dafs, 
da  an  den  Sibyllen  und  ihren  Ausfprüchen 

der 

*}  flimn  biilor.  natur.  U  34.   cap,  5. 

♦•3  Acliani  var,  hiftor.  libr.  XII.  cap.  XXV.  Si/SüXX«! 

<#v  fit«  y»i   rry  yofAoncev  y\t  rg  IttSxixv^  ßoath 
Si^    r^CK>    ^  l^^  EXXfv,    c   ^s   A£uv<xfo;.    0  S$ 

•♦•)Neun  Bücher  Sibyllinifcher  Propht- 
xeilrnngen,  wegen  vieler  darinn  ent- 
haltenen erbaulichen,  ^ch  diefe 
letzten  Zeiten  betreffende  wichtige 
Dinge  aus  dem  griechifchen  über« 
fetit,  V.  lob.  Cbrifi,  Nehriog,   ate  Ausgb.  Halle, 

♦•♦♦)  Strvmi  Gallaei  Differtttionei  de  Sibyllls  earum- 
que  oraculis.  Amflelod.  l688*  4*  l^le  Abbildungen 
Und  au5  der  Idee  des  Mahlers  geilofsen.  Uebri^ens 
hat  der  Verf.  viel  gefchöpft  aus  Anton,  van  Dnle 
d^oraculisethnicorum  dissertat.  duae«' 
Amftelod.  i683«  12* 


7g    -         — »»^^ 

der  ScharfTinn  manches  gelehrten  Mannes  fidi 
übte,  niemand  dicfelben  bis  auf  unfere  Zeit 
ausdehnte,  die  Tich  vergleicht 

den  reitenden  Zeiten, 
Die  (£e  Gcfcliichte  bemerkt,    die  heilige  vie  St 
gemeine.  '        ^ 

Denn  wer  E^Itcra  und  heut'  in   dtefen  Tigen  ge> 

lebt  hat 
Hat  fchon   lahre  gelebt:   fo  drängen  fich    slle  Ge- 
Ichichten. 
Nein  nur  die  Mufe  eines  Pastorius  •) 
und  Schitaneder's**^  hat  man  der  Ehre 
des  Dreifußes  würdig  geachtet. 

Um 
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Um  wieder  zu  unferer  Abhandlung  über 
die  Auslprücfae  der  Sibyllen  zurück  zu  kom- 
taen,  fo  befchreibc  der  Verfafler  zueril : 

Die  persifche  Sibylle  (Sibylla 
persica)  von  welcher  er  fein  Ideal  aus 
der  Befchreibung  Nicanors  gefchöpfFt  hat. 
Sie  hälc  ein  aufgeroUcös  Band  mit  der  In* 
fchrift: 

Ecce  bestia  conculcaberis    et  gignetur 
dominus  in  orbe. 

Die  AusiprQche  find  in  Hexameter  ge- 
braciit.  Sie  erfcheint  übrigens  hier  in  diefem 
Helzfiiche  mit  zurückgeworfenem  Schleier; 
ein  Mantel  der  über  der  Brufl  gegürtet  ift 
deckt  diefelbe  von  hinten.  Ihr  Vordertheil 
des  Kleides  ift  prächtig  gedickt» 

Sibilla  libica  hat  ein  mit  Blumen 
bekränztes  Haupt,  erfcheint  übrigens  im  rö- 
mifchem  Coftume.  Ihre  RoUc  enthält  die 
Worte: 

Ecce  veniet  dies  et  illuminabit  dominus 

■ 

Sibilla  delphica  ifl:  die  dritte,  wel- 

_  » 

che  der   VerfafFer    befchreibt   und  abbildet« 

Sie 


7i  -^•* 

Sie  i(t  nach  der  Befchreibung  des  CriBppw 
mit  einem  Füllhorn  voll  Blumen  dargeftellc 
und  mic  der  Infchrift: 
Nascecur  propheta  absque  matris.  coitu 
ex  virgine. 
SibylU  Chimeria;    auch  chimica  ' 
mit  herabfallendem  Uaar,  eine   rüllige  lung. 
frau  nach  dem  Ennius.     Mic  derUmfchrift: 
In  prima  facic  virginis  ascendit. 
Sibylla  Samia.     Mic  trauriger  Mie- 
ne  in  einen  Mantel    gehüllt,  flehe  lie  über 
einem  Schwerde. 
Ecce  veniet  dives  et  nafcetur  dcus. 
Sybilla  cumana  ift  eine  der  berühm- 
eftcii  Sibyllen,      llire  ßüclier  wurden  bei  dei 


\ 
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be  einem  Fifchweibe  fehr  ähnlich^  hält  mit 
der  rechten  Hand  ein  Buch  empor  und  mit 
der  Jioken  ein  aufgerolltes  Volumen  des  in* 
5:/  bilts: 

Ultinui  cumei  venit  iam  carminis  aetas 
magnus.  ab  integro« 

Die  Verfe  welche  ihr  hier  in  den  Mund 
gelegt  werden,  find  ihres  Uriprungs  nach  unbe* 
'  kannc: 

Iam  ioea,  certa  manent  et  novifluna  verba 
Uldma  venturi  quod  erant  oracula  regis 
Qiü  toti  veniens  mundo,  cum  pace  placeblt, 
Vt  voluit  noftro  reftitus  carae   decentcr, 
lo  cmOis  humilis  ^  caftam  pro  matre  puellam 
Deliget:  hec  alias  forma  praeceflerit  omnes. 

Gleichwohl  ftimmc  damit  wenigdens  ei* 
nigermaiscn  übercin,  was  ihr  lanus  Boissar« 
dus  lagen  lä&c; 

Vergl.  Volhmanns  histotifch  -  kritifche 
Kachrichten  von  Italien,  3B.  S.  2^7.  und 
Rofenmüllers  und  Tilefius's  Befchreibung 
merkwürdiger  Höhlen.  Mit  loKupf.  Leipzig 
1799.  8.  S.  93.  Abbildungen  diefer  S  oylle  nach 
achten  Antiken  findet  man  in  Grncvü  thefMur» 
aaciqait.    giaecar»  Vol.  a* 


,0  — 

'E?*!  v«g,  foTi  jrtwo!  'AotiJ  Xf***<  ipS-äJi  {>«'rif 

Sibylla    hellespontici)    ein  alC« 

Miitcercheo  mit  ländüchem  Gewände  bedecke. 

.  Sie  hälc  mit  beiden  Handea   ihre  aufjgefchli- 

gene  Rolle  mit  den  Worten : 

De  excelfo  coelorum  habitaculo  profpe- 

xit  Deus  humiles. 

Sibylla  phrigia.  mit  flräubendem 
Haar  und  wallendem  Bufen  hebt  He  ihren  Zei- 
gefinger zur  Erweckung  des  Nachdenlcetu 
empor,  die  merkwürdigen  Worte  ausfpre« 
chend  : 
Flagellabic  deus  potentes  '  terrae  et 
Olympus. 


/  8x 

Nafcetur  Chriflus  in  Bethlehem  et  an- 
nuQciabitur  in  Nazareth. 

Sibilla  agrippa  hält  die  Worte  auf 
rer  Rolle : 

Inuifibile  verbum  palpabitur  germinabic 
ut  radix  ficca.     ^ 

Sibylla  Ery  thrca  fteht  auf  einer  ge« 
!mten  Wolke,  einSchwerdt  in  der  Rechten  ♦ 
i  der  linken  hält  fie  die  geöffnete  Rolle  mit 
^D  Worten: 

In  ultima  etate  humiliabitur 

deus  et  humanabitur  proles 

divina,  iuogetur  humanitati. 
Die  17  Verfe  derfelben  find  berühmt,  fie 
ithalten  mit  ihren  griechifchen  Anfangsbuch* 
aben  die  Worte:  lesus  chriflus  dei  filius 
ilvator«  Der  lateinifche  Uiberfeizer  hat  dies 
[cht  nachgeahmt. 

»  Les  dictj  des  douze  Sibiles 
in  fol.  minor,  f.  1.  et  a. 

am  Ende: 
Cy  finisseiit  les  didlj  des  douze  Sibiles. 

Von  diefem  merkwürdigen  Denkmal  der 
olzfchneidekunft  kenne  ich  nur  ein  einziges 

F  2  Blatt, 
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Blatt,  welches  nächft  den  EiofalTuDgen  ia 
Piolzfchiiitten  Heben  Abbildungen  enthält; 
das  Ganze  kann  alfo  nur  einen  einzigen  Bo- 
gen oder  zwei  Blätter  ausgemacht  haben. 
Der  Wahrfcheinlichkeit  nach,  welche  fich 
aus  der  V'ergleichung  des  Drucks,  der  Ty- 
pen, der  Eiafafliing,  und  der  befondem  Ma- 
nier, welche  in  den  Holzfchnitten  herrfcht,  er- 
giebt,  gehört  diefes  Kunftwcrk  der  Frefle  des 
Guillaume  Goddarc  in  Paris.  Der 
Künrtler  diefer  Meifterflücke  von  Holzfchnit- 
ten ift  unbekannt  Die  Typen  gleichen  durch 
die  eckige  fcharfe  gothifche  Form  ganz  denen, 
welche  van  ther  Hoernen  zu  Cöln, 
oder  der  unbekannte  Drucker  in  BrüfTel  an- 


ungemein  hebt  Die  erfle  Seite  ift  in  drei 
Columnen  getheilt,  und  mk  einem  fehr  feinen 

# 

Holzfchnitte,  Blumen,  Thiere  und  Vögel  in 
bunter  Verwirrung  darft eilend^  eingefaßt 
Die  Sibyllen  felbfi;  find  nach  dem  Alter  an* 
gegeben. 

Die  erfle  diefes  Blatts,  oder  die  fechfte 
der  vollftändigen  Ordnung  nach,  ift  die  Sibylle 
von  Delphos  im  zwanzigften  lahre. 

Sibile  delphique  en  la  age  de  XX  ans. 

Sie  hält  in  ihrer  Linken  eine  geflochte-  * 
ne  Domenkrone»     Unter  dem  Bilde  fleht  im- 
mer eine  Strophe  mit  abwechfelnden  FüfTea 
und  Reimen. 

Hierauf  folgt  die  Sibylla  erythraea. 

Sibile  crichee  en  la  age  de  XX  ans. 

mit  folgender  Unterfchrift.. 

Du  Ciel  excelse  triumphant  habitacle 

Dieu  apourueu  top  fcs  humbles  fervans  j 

En  vne  vicrge  pour  fblenel  miracle, 

Aps  efleu  entre  tous  le$  viuas, 
Delle  feront  venus  tous  bien  fuyuans 
Car  vng  fainä  ange  par  diuine  ordonace 

La  falaera  en  buble  reuerance 

F  3  Vcnaat 


Venant  du  ciel  au  monde  et  baslieu 
Auffi  marie  par  digoe  preferance 

Adle  faiße  vierge  et  mere  de  dieu. 
Ich  übergehe  fehr  intereflante  Bemerki 
gen,  welche  fich  durch  die  Vergleichung  < 
damaligen  Sprache  mit  der  heutigen,  ergelx 
und  überlafle  folchc  den  Sprachforfchei 
Hierauf  folgt  die  famifche  und  cumai 
fche  Sibylle,  im  achten  lahre.  Ihre  G 
fichter  find  etwas  älter  gerathen.  Die  S 
bylla  Chimera  ift  im  iS  lahr;  und  c 
Sibylla  Alphontia  im  dreyligften  lahre  ab^ 
bildet.  Letztere  hält  das  Creutz ,  und  au> 
das  Epigramm  hat  auf  die  Leidcnsgefchicb 
letzte  itt  I 


Comine  impoilible  et  en  corps  glorieux 
Pds  triiunphant  et  vray  vidorieux 

Fera  es  cieux  divine  afcention« 
Päiions  7  bien  nous  tous  jeunes  et  vienx 

Car  il   a  prins  pour  nous  vraye  palllon* 

Auch  zu  Bafel  ift  eine  Ausgabe  über  die 
imfyiuche  der  Sibyllen  erfchienen,  unter 
em  Titel:  de  vati.ciniis  Sybillaruni^ 
asileae  apud  Andream  Cratan* 
runu  M.  D«  XIX»  in  4.  Diefe  findet  fiqh 
der  Bibliotheck  zu  Erlangen^  nach  dem 
ragnifi  Herrn  Panzers  in  feinen  typogra« 
lifdien  Annalem  Vol.  VI.  p.  1 1 6.  n.  3 1 2\ 

In  einer  der  nächften  Lieferungen,  wel- 
e  diefer  bald  nachfolgen  werden,  werde  ich 
!üDders  die  Verfchiederiheiten  der  Typen 
D  Fufl's  und  SchöfFer's  Prefle  zu  entwi- 
3ln  und  dadurch  zu  beweifen  fuchen,  daß 
ige  Verfafler  ihr  oft  zuviel,  andere  hin- 
;en  wiederum  zu  wenig  zugeeignet  haben. 


Nach. 


y 
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Nachtrag. 

Von  dem  angeführten  Mainzer  Drucker 
Friedrich  Hewmann  iind  mir  Ipäter 
noch  einige  Schriften  bekannt  worden :  z.  B, 
Regimen  fanitatis.  wie  man  sich  durch 
alle  A'Jonath  des  gantzen  lares  mit  es- 
sen und  trinken  halten  soll  und  saget 
auch  vom  adcrlossen. 

am  Ende; 
Fridcriais  Hewmann  imprimebat  Mo- 
guntie  anno  Domini  M.  D.  Villi,  wovod 
ich  ein  andermal  zu  Iprechen  Gelegen- 
heit  nehmen  werde.     Ferner: 


ulcdm 
mtinc 


Befehreibun^ 

typographifcher 

Seltenheiten 

und 
merkwürdiger    Handschriftett 

nebft 

Beyträgeti 

zur    Erfindungsgefchichte 

der 

Büchdruckerkunfta 


Zwote  ^Lieferungk  \ 


TOft 

Gotthelf  Fischer 

^fcssor^il  undBibliothecat'n  tuMaitiZy  Mitglied«  des  phy» 
sikaliscb  -  mathematischeii  Collegiums  der  Aerzre  zu  Ba>el> 
der  physikalischen  Gesellschaft  t.u  Gi^ttingeti  und  der  Lin- 
fteischen  Gesellschaften  zu  London  und  Leipzig;  der  phi- 
lomatischen  und  der  medicinisch  nacheifernde  i  Gesell- 
Khaften  in  Paris,  der  botanischen  Gesellschaft  iii  Regem« 
kiuC;  ond  der  physikalischen  Gesellschaft  tu  lei&A 
Correspondenten  etc^  etc^ 


Mit  I.  Fulfs  Bildnisse  und  einer  Schriftplatte. 


Üb. 


►'*. 


Nürnb'crg 

in  Commilfion  bey 
LecnK     Sixu      Licbner 
DifTcttHtions  -  Hlngdltf. 

I  K  •  i« 


a 


Den  grofien 

Litterat oren 
A.  L,  Miliin 

Aufsehern  der  Antiken,  Münzen  und  ge^ 
schnitcenen  Steine  der  Nationalbibliothek, 
Professoren  der  Geschichte  und  der  Alter- 
thümer,    Mitgliede    der  naturfbrschenden 
und  philomatischen  Gesellschaften  zu  Paris, 
der  zu  Roüen,  Abbeville,  Boulogne,  Poi- 
tiers,  Marseille,  Alenzon,  der  naturforschen- 
den Gesellschaft  zu  Erlangen,  der  Acade- 
mie  zu  Dublin,  der  Linneischen  Gesellschaft 
zu  London,  der  medizinischen  zu  Paris,  c!?r 
physicalischen  Wissenschaften  zu  Zürich^ 
der  Naturgeschichte  und  Mineralogie 
zu  lena.  etc,  etc. 

und 

h  Capperronier 

Mitgliede  des  National  -  Instituts,  Bibliothfir 
kar^n  an  der  Nätionalbibliothek. 

etc.  etc» 
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k    •' 


Beittlge 
zur    ErfifUungsgcschichte 

der  Buchdruckerkunst. 


Aa 


.i  ' 
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Uibci  lohaan  Fust*c  Bildiiirs. 


jy|e}irere  AbbtUao^  Ton  lotiano  Fuiti wei- 
der, warn  ex  nicb  die  criten  Erfinder  der  Buch- 
^ckakunft  sw  diitch  sein  Geld  uoterttQtzte,  oad 
A4  '    lU* 


»1(1  nur  elgentlick  als  der  erste  Bucbinnles2r  n< 
zusihen  ist,  doch  didurch  oicht  klchte  Verdiente 
um  diefe  Kunst  hat,  sind  grSstentheils  aus  der  Ideo 
(:erchöpß.  Mic  ist  in  der  That  keine  bektnnt^ 
vciche  nach  einem  Xchteii  Originale  geiiooiffleii 
wäre.  Die  abgebildeten  Mßnzen  mit  Fu  st's  BUd- 
nifi  sind  nichts  anders  als  idealischv  Darftellongea 
und  die  Veibcsserung,  welche  Maittaire,  in  die 
Abbildung  bei  feinem  grofsen  Werke  brachte,  sind 
nicht  bet'ächtlich.  Die  schönste  Mfinze  il(  VMI 
Passier  auf  dqs  dritte  lubelfcst  der  fiuchdm- 
ckerkunst  gestochen,  welche  Gottenberg  und  Fast 
neben  einander  cntK^lt.  Von  diefer  sind  spitter  Co- 
pien  in  grölsern  Format  verfertigt  worden»  wie  die 
%n\l  der  Unterschrift  :  loh.  Faust  Moguntinus,  Biblio* 
pola  et  artis  imprcssoriae  inuenior  feliciflimas.  Ex 


KAmte  miD  aUb  sein  Bildnis  auf  eine,  beftimnu 
tere  Wdfe  und  nach  einer  ächten  Antike  liefern,  la 
dörftt  nun  wohl  im  voraus  auf  die  gütige  Aufioalh 
0e  des  Lesers  rechnen  können« 

Die  Abbildung  welche  diefe  zwote  Lieferung 
begleitet,  hat  folgende  Umftäude  für  ihre  Authenti* 
ptät«     Der  Herr  Gcheimde  Kath  Reuter  ein  eben 
ü  thitiger  Beförderer  der  Wiflenfchafteu  durch  (eL- 
ne  mittheilende  GQte,  als  durch  feine  eigenen  groC  ^ 
fen  Arbeiten  besitzt  das  Original  zu  dicfer  ÄbbiU 
düng  in  Holz  gefchnitten  und  erlaubte  mir  mit  vi^« 
kr  Zuvorkommung  nicht  nur   Zeichnungen  'davon 
zu  nehmen,  Ibndem  auch  die  beliebige  Bekanntma- 
chung deflTelben.    Diefer  in  Holz  gcfchnittene  F  u  s  t 
trägt  nicht  nur  die  Spuren  des  gröfsten  Alterthnms 
fn  fich,  fondem  hat  auch  noch  in  der  Art  wie  er 
aufgefimdeq  wurde,  das  befondere  Gepräge  feinec 
/kechthcüt»      Hu  der   ein  fehr   rechtlicher  M^nUj 
urelcher  mit  vielem  Eifer  alle  und  befonders  deut- 
fche  Alterthi'imer  fammelte^  fand  unter  andern  auch 
dieftn  gefchnitzten  Fust  in  einem  hölzernen  Go^ 
ftell^an  welohem  unten  mit  erhabener  Schrift  auf 
das  Holz  gearbeitet  war :  10.  FUST    CIV.  MA* 
GÜNT.  diefe   AufllcUung  läfst  mit  vieler  Wahr^ 
(cheinliohkeit  auf  die  etilen  Befitzer  fchlieft^  daft 
Qs  aaemlich  eis  Familienihick  war« 

A5  Di 


Dl  dal  Geftell  aber  m  g«bredilich  war,  mul 
befnatic  lus  einander  fiel*  nahm  Hu  der  den  Keipf 
heraui,  und  fchrieb  die  Infchrift  welche  unten  «nf 
dem  Holze  Tich  be£ud,  auf  den  Racken  diefei  Kop^ 
wo  man  diefelbe  noch  lefea  kann.  In  diefem  Zu- 
ftande  und  von  demfelben  Manne  kam  der  Kopf  in 
die  Hände  des  Hm.  Gebeimdeo  Rath  Reuters,  wel> 
eher  ihn  noch  atifbewahrt.  Der  Sprung  an  der 
Bruft  war  fchon  darinn,  wie  ihn  Ho.dcr  fiud. 


Vielleicht  wurde  dierer  K«pf  von  demftlUa 
Formenfchnelder  gefchidtzt}  welcher  fDr  Ae  Pott- 
fche  Prefle  die  fchönen  Initialbuchftaben  In  HolS 
fchnitt,  und  fich  fchon  dadurch,  wenn  fein  Nanu 
bekannt  wäre,  ein  bleibendes  Denkmal  feiner  Kunft, 
geftii'iet  hätte.    Denkt  man  fich  Ferner,  dafs  der  Ver» 


II 

le  Beiieimaiig:  des  Sdls,  in  welchem  eine  Antike 
Wirbeltet  war«  Zwei  Hauptgefchlechter  bat  man 
1  StRr  Ifinficbt  angenommen^  Haare  naetnlich  wol- 
lte mir  einfach  gebogen  am  Kopfe   faerabfat 

• 

m^*)  und  folche  welche  gekOnftelter  am  Ko- 
fe  gekräufeft^)  «richeinen,  dahin  gebiert  vor* 
Igfidider  aigiptifche  Gefchjnacki  und  der' 
iher  benannte  Stil  in  der  Bearbeitung  oderDai^ 
dlong  ftlbft 

Zo  den  letztem  fcheint  nn(re  Antike  zu  reclu 
m  zo  leyn^  indem  die  Locken  und  Windungen  mit 
leler  Rnnft  am  Kopfe  eingefchnitten  find.  So  zählt 
lan  8«  Windungen  oder  Locken  (giri  der  Italiener) 
I  ßinem  Barte,  und  6«  gröflere  am  Hinterkopfe^ 

Auf 


^  iu9i>&(i^  capUIus  leniter  flexus  beim  Suetotu 

^  ^^li^eifo/üiii,  chioma  compoßo;  —  Storla 
4tl  artedel  diaecnopreasoglianticbi  di 
GioTanni  Winkelmann  con  nott  origi* 
aali  degli  editotL  Miiano  I779*4t—  eine 
inberfezottg  welche  unendliche  Vorzüge  vor  dem 
Originale  hat.  — >  VoL  I,  libr.  V.  eap,  V.  S.  apdi  a9t. 
bifo&deia  aber  VoL  a,«  S.  sf  • 


Auf  der  Sdm  flndct  manour  eine  MdiwU^a^nc 
von  Haaren  angegeben,  fo  wie  2u  beiden  Seiten  der. 
felben.  Die  Hiare  des  Wirbels'  find  gettieilt  oder 
gefcheitelt,  und  zu  beiden  Seiten  io  mehrere  Bflod- 
chen  abgtfonderti  deren  es,  wenn  jemand  es  genas 
zu  wiflen  vOnrclitef  auf  der  liokea  Seite  34  und 
«af  dtr  rechten  xi  (iabt, 


II 


Versadi  uiber    die  Verschiedenheit  der 
ersten  Mainzer  Typen 

lohann  Fusfs  und  Peter  Schöffer^s, 


Affiedior  tton  ttm 

spc  qium  txpedwidi  iroluptatt» 

cicKRo  de  ontote» 

Eft  ift  in  der  That  kein  kleines  Unter« 
nehmen  fich  in  ein  Dunkel  zu  wagen^  weU 
ches  die  Monumente  der  Zeit  felbft  noch 
räthfelhafcer  verhüllen,  einen  Schleier  weg« 
heben  zu  wollen,  welcher  durch  die  Län- 
ge der  Zeit  fich  nur  mehr  verdichtet  hat» 
Ich  glaube  daß  fchon  das  Bemühen  einiges 
Licht  in  diefe  Gegenftände  zubringen,  der 
Lefer  Nachficht  und  ^Aufmunterung  verdient» 
felbft  wenn  die  Schwierigkeit  der  Ma- 
terie dem  erden  Streben  nicht  ganz  weichen 
und  das  Licht  an  die  Stelle  der  Finfterniß 
treten  follte.      Wen?    nur   That  fachen 

ent- 


J4  -^.— — 

entwickelt,  und  auf  die(%  die  Beobachtung 
gen  gegründet  werden,  fo  miils  imiDer  ein 
Gewinn  für  die  WiOenfchaffc  daraus  entfte- 
hen*  auch  wenn  die  Cntwidcelung  mit  wt- 
niger  glüklichem  Erfolge  gefchehen  waere, 
und  die  aus  den  'piatfachen  gezogenen 
Schlüße  denVerfaiTer  irre  geleitet  h&tten. 

Immer  hat  lieh  .mir  bei  dem  Anblidc 

der  erften  Meifterwerke  in  der  Buchdnu 
elcerkunfl:  der  crften  Mainzer  Preflen  der 
Gedanke  aufgedrungen,  dafs  einige  Verfii- 
che  denrelben  vorhergegangen  feyn  müsften. 
Selbft  die  Behauptung,  dafs  die  crften  drei 
I)uaterncn  oder  la  Bogen  von   der   Bibel 


» 

14^0  TorkonuDen,  der  Anfang  gemacht 
wurde,  doch  dabei  schon  ein  kleinerer 
Schriftdruck  erfunden  war* 

Auch  fallen  gewiß  die  Ausgaben  der 
Donate  in  diefe  Zwischenzeit,  und  wir  wür« 
den  wenigHens  noch  ein  Typen  •  Ge- ' 
fchlecht  mehr  annehmen  müfsen,  wenn  wir 
behaupten  dürften^  dafs  Füll  und  Schöf- 
fer  an  einem  der  in  der  vorigen  Liefe« 
rangen  recenfirten  Ausgaben  desselben  AiC 
gedruckt  hätten,  etwas  das  sich  bis  zur 
grösften  Wahrscheinlichkeit  erheben  läfst« 
Da  aber  der  Zweck  dlefer  Abhandlung  nur 
auf  diejenigen  Typengeschlechter  geht, 
welche  wirklich  mit  den  Namen  ihrer  Ver- 
fallt bezeichnet  find ;  fo  übergehe  ich  diefe 
hier» 


I. 

Es  ift  fehr  wahrscheinlich,  dafs  die 
großen  MifTalbuchftaben  in  den  geschrieben 
nen  Melsbüchem,  selbft  die  Methode  durch 
Blecb  zu  schreiben^  deren  fich  die  Kaiser  bei 
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ihren  MonogramniäR,  die  Kloftergoiftlichca 
besonders  bei  dem  Schreiben  ihrer  MeßbÜ!» 
eher  bedienten  und  welche  lohann  Clau- 
dius Kenard,  der  Vater  des  jetzigen  . 
Generalrecepiors.  der  Universität  so  unge- 
mein verbessert  hatte,  so  daß  er  Von  al- 
len denen,  welche  in  den  Klöftem  der  hiefigen 
Gegend  diese  Kunft  verftandeh,  der  Lehret 
war,  *)  und  endlich  das  jbedürfniß  der  Meli* 
büchcr  sclbd  den  Gedanken  veranlafste,  mit 
ähnlichen  Typen  zu  drucken,  und  beson- 
ders Kirchen  •  Gesänge  oder  den  Psalter  auf 
diese  Art  gedruckt  zu  liefern,  weil  ttlaü  fich 
von  dieser  Art  des  JDrucks,  seiner  kirchli- 


n 

Sndeningen  noch  einmal  aufgelegt  Im  Au« 
gust  145^  erschten  $chon  tlie  zwote  Aua« 
gäbe« 

Sind  denn  aber  Wirklich  die  genannten 
Schriften  mit  ganz  ähnlichen  Typen  .  ge« 
drucke?  Es  ift  mir  jetzt  noch  nicht  mög« 
lidi  diese  Frage  zu  entscheiden,  denn  wir 
besitzen  die  dazu  gehörigen  Documente  nicht 
mehr,  und  bei  den  Probedrucken  hat  man 
immer  nicht  genau  auf  die  Gröfse  gesehen^ 
sondern  nur  die  Form  im  allgemeinen  beo- 
bachtet; so  hat  Rei necke  zum  Beispiel 
die  Unterschrifts Worte  im  Psalter  1457 
nach  verjüngtem  Maasfcabe,  und  wieder 
Würdtwein  nach  Z  a  p  f  die  wahre  Gröfse 
derselben  in  ihren  Pfobetafeln  nachahmen 
lassen;  Aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  es  so,  dafs  dieselben  im  Durchschnitte 
4  Linien  CSi  Millimeter)  Länge  und  i  Li- 
nie (3  MiUimeter)  Dicke  haben«  Dabei 
finden  sich  noch  ^  etwas  kleinere  Typen^ 
naemlich  diejenigen,  welche  in  Noten  ge<« 
setzt  werden  sollten,    Biese  haben  nur  3 

B  Linien 


Linieii  Höhe  und  f  Linie  Dicke  (oder  j 
Millimeter  Höhe  und  i^  Millimeter  Dicke.} 

Hier  hätten  wir  also  das  erste  Ge^ 

s  Chi  e  ehe. 

I.  Missaltypen. 
und  zwo  Gattungen  oder  UnCef- 
abtheilungen 
i)    gröTsere  zu   4  Lioiea   oder 

Texttypen, 
b}  kleinere  zu   3  Linien;  oder 
Choral  -  Typen. 

Einen  merkwürdigen  Beweißi  daß  man 


inehr  volftommen  dieselben^  wie  sie  in  deA 
Psalterien  vorkominen^  welches  besonders 
durch  die  Capitalbuchftaben  auf  die  einleuch- 
tendlle  Weise  dargethan  werden  kann,  son^ 
dem  in  derDruckerschwärze»  ich  wür- 
de sogat  im  Triumphe  ausrufen^  früher  a1$ 
die  von  Schellhorii  dem  Vater  geret- 
tete Bulle  von  1454,  wenn  dieser  geJehrtd 
Forscher  sich  übef  die  Schwärze  deü  Druckil 
geäussert  hätttf« 

fiekanntiich  hatte  3chöffef  dem  Ab6 
Tritheto  versichert,  daß  die  Erfindung  ei* 
ner  haltbareii  Drucketschwarze  ihneü  Unend^ 
liehe  Mühe  gedacht  habe. 

Mief  iil  dieseü  vor  mir  liegenden  Frag« 
metitcil  fleht  der  Drucke  der  Schwäfzcf 
und  ihref^  Haltung  nach,  in  feiner  wahreil 
Kindheit  von  tpit.  Sehr  fein  ift  der  Auf- 
trag Und  scltf  schwarz  ohne  allen  Glanz^ 
nicht  die  geringfte  Erhabenheit  hildend,^ 
da  wo  die  Schwärze  etwas  dicker  liegt, 
tich  lösbröckeliid^  und  fall  gar  keine  Spür 
Hi  deii  Umriß    deS  Eindrucks  auf  denl 

VetgäiaenW  zurücklassende 

ß  i  Was- 


Wasser  löfst  die  Schwärze  auf,  und 
wische  sie  beinahe  ganz  ab. 

Aus  diesen!  Versuche  schliesfe  ich  auf 
eine  sehr  natürliche  Weise,  dafs  dies  noch 
keine  Üel färbe  war,  welche  man  schon 
in  den  Fsalterien  lindet,  und  also  ein  QrO- 
herer  Druck,  wo  man  sich  einer  Art  Tusche 
bediente,  der  nur  etwas  weniges  Gummi 
beigeseczc  ift. 

Das  eine  Blatt  hat  mälsige  Folio  Gröf 
se,  ift:  nur  auf  einer  Seite  gedruckt,  und 
Hingt  sich  mic  den  Worten  an:  Felli  mee 
cCsumptis  camibj  Ic6  viij,  ad  hesit  os  mefl: 
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i  nicht  Punkte,  sondern  nach  Art  der  Fu- 
ftischen  Presse  kleine  Halbzirkel  flehen, 
und  dafs  die  Fragzeichen  wie  in  der  Aus- 
gabe der  Psalmen  durch  eine  besondere 
Figur  angedeutet  werden. 

Auf  der  leeren  Rückseite  dieses  Blat- 
tes, welches  auch  die  erfte  Seite  gewesen 
seyn  kann,  findet  fich  von  einer  alten 
Hand  und  kaum  noch  zu  lesen,  geschrieben : 

Über  monnstefij  bte  mac?  v^gh  in 
hutzebatn  ordis  cny  o^f  r*gulariud 
ffe  ortenberg  tnagütinenscs   dyocesis  :  ^■ 

Sollte  dieses  Stück  vielleicht  die  Mei- 
nung über  die  Ausgabe  einer  Bibel  von 
1450  rechtfertigen,  oder  wenigstens  ein 
einzelnes  so  gedrucktes  Buch  aus  der  Bibel 
vielleicht  zu  jener  Sage  Veranlassung  gege- 
ben  haben? 

Die  andern  Blätter,  welche  ich  mit 
ähnlicher  Schwärze  gedruckt  besitze,  sind 
sechs  Blätter  aus  einem  Mißale.  Flier  ip 
diesen    wechseln   die    gröfsern   Typen    mit 

B  3  den 


.  den  kleinem  «b,  die  kleinern  naemitcl)  soll« 
ten  überlinirC  und  dann  mit  Noten  in  G«^ 
^ang  gesetzt  werden.  Auch  finden  sich 
wirklich  zwischen  einigen  Zeilen  vier 
^chw^rzc  t.inien,  in  welchen  sich  zun 
Thcil  Noten  befinden,  Mein  Blatt  fang? 
sich  mk  eingerückter  Zeile  an,  indem  eine 
hal.be  Zeile  Noten  vorhergeht;  Ooctfa  rei 
colic^  cena . . . , .  corda  voces  et  open, 
qua  xps  credit^  agnQ  .....  dedifse  fratrib| 
juxt^  legittima  priscis  indulca  pr^  i  •  *  •  * 
Auf  dem  andern  Blatte  finden  sich  Stelleg 
9US  den  Psalmen  z,  B.  Te  lucis  «uctor  pn^ 
$ongt  hujus  caterife  carmina  qaä.  tu  reples- 


{roßen  Capitalbuchstaben,  welche  in  Holz 
geschnitten  sind,  findet  man  die  rothev 
Anfangsbuchstaben  hineingedruckL 

Hier  komme  ich  an  die  schwere  Stel- 
le» zu  sagen  ob  zwischen  den  jetzt  beschrie* 
benen  langen  Missal  -  Typen  und  den 
darauf  in  der  Bibel  folgenden,  keine  Uiber« 
gangsbuchstaben,  wenn  ich  so  sagen  darf 
-sidr  finden,  ob,  etwas  was  einige  Verfas« 
ser  behaupten,  die  1452  geendigte  Bibel 
schon  vor  dem  Streit  mit  Gudenberg 
angefangen  und  im  angegebenen  lalire  erst 
geendiget  worden  sey?  Da  ich  mir  es  aber 
in  dieser  Abhandlung  zurt(  Grundsatz  ge- 
macht habe,  Thatsachen  von  Vermuthun^en 
zu  trennen,  und  mich  nur  von  jenen  lei- 
ten zu  lassen,  so  unterdrücke  ich  den  Ge« 
danken,  dafs  die  Meisterhand,  welche  die 
Bibel  von  1461  setzte,  doch  vielleicht  ir- 
gend einen  mehr  oder  weniger  glücklichen 
Versuch  vorher  gemacht  haben  .müfse,  und 
nehme  die  Typen  der  Bibel  als  erstes 
Geschlecht     der     kleinen    gothischen 

Typen  der  Fuftischen  Presse  an, 

fi  4  Ich 


Ich  vergesse  dabei  nicht,  dala  Peter  . 
5chöffer,  als  berühmter  SchÖnschreiber  der 
damaligen  Zeit,  selbft  in  einem  Versudie 
glücklicher  seyn  mußte  als  ein  anderer, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  in  seinem  Mei- 
sterstücke, nichts  destoweniger  bleibt;  sehr 
gegründeten  Vermuthungen  nach,  eine  L&> 
cl(e,  (die  wahrscheinlich  jeneDonat-Ty- 
p  e  n  ausfüllen,)  man  mag  nun  rechnen  TOm 
Uibergange  der  grosen  Missalbuchstaben  zo 
den  Typen  der  Bibel,  oder  von  den  da> 
mals  in  den  Handschriften  gewöhnlichen! 
Lettern  zu  jepen  Karakteren. 


»5 

Erstes  von  den  großem  go« 
thischen  halbabgerundeten  Lee* 
tern. 

Dies  ist  der  Hauptkarackter  dieser  Pres« 
$e,  die  später  folgenden  sind^  mit  Ausnah- 
me der  Missalbuchstaben,  welche  in  den  von 
Peter  Seh  off  er  am  Ende  desselben  lahr- 
hunderts  gedruckten  Meßbüchern  fich  fin« 
den,  immer  kleiner  worden.  Mit  diesen  sind 
von  Peter  Sc  hoff  er  die  ansehnlichsten 
Werke  gedruckt  worden.  Sie-  haben  bei 
ihrer  eckigen  gothischen  Form,  etwas,  das 
sehr  gefällt  und  wahrscheinlich  von  der 
natürlichen  Form,  welche  andere  H  a  1  b  g  o* 
th i seh  genannt  habon>  der  Netcheit,  und 
der  mäßigen  zu  ilirer  Länge  sehr  verhält- 
nilsmäisigen  Dicke  derselben,  abhängt.  Die 
Capital  •  Buchstaben  dieses  Geschlechts  sind 
nicht  durch  unnöthige  Verzierungen  ver- 
unstaltet:  Es' herscht  aber  ein  Schwung  dar« 
inn,  welcher  ihnen  nur  von  einer  geübten 
Hand  gegeben  werden  konnte. 

Um  das  Geschlecht  eines  Drucks  recht 

B  5  zu 
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2U  bestimmen,  sind  mir  nicht  «inzelne  IV« 
peo  gftnug,  die  mich  allerdings  in  gewissen 
Fällen  leiten,  in  mchrcrn  aber  täuschen  kön- 
nen:  ich  muß  'die  Manier  des  Druckers, 
die  ganze  Anordnung  des  Drucks  beurthei* 
len  können,  um  deshalb  bin  ich  dem  Grund' 
satze  der  ersten  Lieferung  treu  geblieben, 
daß  ich  immer  einige  Zeilen  im  Zusammen* 
hange  bei  jeder  Schriftprobe  nachstechen' 
lasse,  und  dann  erst  die  merkwürdigsten  For- 
men einzelner  Buchsuben  beiftige. 

Man  sehe  auf  der  Kupferplatte  No.  If. 
eine  Probe  von    diesem   Typengeschl echte 


«cfhmächtiger,  als  der  auf  Papier,  zu  seyn, 
SO  daß  man  letztem  für  einen  besondern 
von  jenem  verschiedenen  Karakter  halten 
könnte«  Allein  die  Ursache  ist  klar,  das 
Papier  nimmt  den  Eindruck  so  wie  die 
Schwib^e  selbst  leichter  auf,  so  da(s  der 
Buchstabe  etwas  dicker  erscheint»  Spätere 
DruckQ  einer  Type  sind  ohnedem  stunii>fer« 

Uibrigens  ist  der  schiefe  Strich  über 
dem  i  ilatt  des  Punktes,  allerdings  für  dife 
frühern  Drucke  karakteriftisch.  Später^  d^ 
\l  schon  in  den  Ausgaben  der  Psalmen  von 
1474  und  1476  findet  man  über  dem  i 
beides,  den  schrägen  Strich  sowohl  als  den 
Punkt, 

Mit  diesen  Typen  sind  gedruckt; 

Die  BH>eI  von  1462  ^Is  das  Haupte 
yrcrkj  welche  allein  diesen  karakter  bat, 
überhaupt  der  Text  in  allen  gröfsein 
Werken  wie; 

Constitutiones   clementinae^ 
Augustinus  de  civitate  Dei; 

Sextus  decretalium  1473  —  147^ «tc^ 

Codex 


Codex   lustinianeus. 
Institutiones  lustiniani,  u.a.  m,    ■ 

Von  seltnem»  nicht  bekannten  kleinem 
Werken  welche  ich  in  der  nächsten  Liefe- 
rung  recensiren  werde,  sind  folgende  mit 
diesen  Typen  gedruckt: 

FrtfatÖ  in  laude  hfidtf  vginis  mariemaris  ib*U  «"ri 

rtdemptoris,     Fol.  lo  Blätter. 
Li  her  de  Isudihi    ^loriosisiime  dei     gtnitricis     «M- 

rieetc,  Fol,  minor. 
Aurta  verba  Saueti  Egidü  42  i^  Blätter. 
Bonavetiturerigjme  cdicietit,  vel pitmü  bcMum.4^ 

t8  Blätter. 
M  e  t  li  0  d  ij  Ephtch  de  repiif  getiri  et  tiouifsimit  tlp§- 
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salbucbstaben,  die  immer  die  Psalmen  anfan- 
gen, und  mit  einem  ganz  neuen  Alpha«* 
bet  von  Capital  -  Buchstaben  untermischt 
ist,  als  Unterabtheilung  oder  Varietät  der 
Bibelcypea. 

« 

Von   der  Form   dieser    Capitalbuchstap 

beo  findet  man  auf  der    Platte  unter   dem 

•  • 

ersten  Geschlechte  bei  «  Abbildungen  in  der 
wahren  Grö  fse.  Eine  besondere  Art 
zu  drucken,  ift  hier  zu  erwähnen,,  daß 
naemlich  diese  Capitalbuchstaben  nicht  mit 
den  Minuskeln  zugleich  gesetzt,  sondern  ein- 
zeln nachgedruckt  wurden,  wenigstens  ist 
in  einem  Exemplare,  eine  Seite  leer  geblie» 
ben  von  diesen  Buchstaben  welche  man  spä« 
ter  toih  hinein  gcmahlt  hat. 


III. 

Diesem  Karaktcr  folgt  in  meiner  An- 
ordnung ein  Typcngeschlecht,  wel- 
ches um  sehr  vieles  kleiner,  aber  schon  in 
den  Anmerkungen  zu  den  Constitution,  cle- 
mentin« gebraucht  worden  ist» 

Der 


Der  Karakter  ist  bei  seiner  Kleinhdt 
rein  gegossen«  nw  etwas  dick,  im  Verlülc- 
nifse  semer  Länge. 

Die  Hauptfopn,  wird  man  fiad^ 
bleibt  sich  immer  gleich,  nur  die  Gröfie  ist 
verschieden.  In  den  Anfangf  -  Bucfascabea 
hcrscht  indefs  nicht  der  Schwung,  welchen 
man  beim  ersten  Geschlecht  der  gochischen 
Suchstaben   angetroffen  hat» 

Dieser  Earakter  druckt  sich  besset 
auf  Papier  als  auf  Pergament  aus,  wie  üb^ 
haupc  alie  kleinern  Karakterej  und  giebt: 


3« 

De    Rota   decisioaes   andquae    «t 
Bovae  1477.  Fol. 

hier  sind  die  Bibeltypen  za  Uiberschri^ 
ten  gewaehlt« 

Aogustinut  de  verae   vitae  eognitione  4^ 

Bartholomei-  de    Chaymis   Interrogato« 
lioin  aive  confessionale  4^  1478* 


Als  drittes  Geschlecht  der  gothiichei 
Typen,  welcher  sich  Peter  S  c  h  ö  f  f  e  r  bef« 
diente,  führe  ich  diejenigen  auf,  welche  zwi- 
schen dem  erstem  und  dem  zweiten  das  Mittel 
halten.  Dies  ist  ein  kleiner  eckiger  mehr 
gothischer  Karakter  als  die  andern,  da  die 
andern  mehr  halb  abgerundet  sind.  Dieser 
Karakter  macht  da,  wo  er  vorkömmt,  durch 
de  etwas  sich  näher  flehenden  Striche,  wel« 
che  stärker,  wie  beym  vorigen  Karakter  der 
Rv>:a  *  t  y  p  e  n  sind,  den  Druck  selbst  etwas 
dunkel« 

Die  Hauptform  der  größern  Buchsta- 
ben ist  der,  der  vorigen  ähnlicher,  die   klei- 

nern 


verscbiedenc  Male  wieder  abgedruckt,  x.  B. 
1507»  "509,  und  IS13, 

Dieser  kurzen  Uibersicht  nach  hatten  wir  ak 
so  fünf  Typengeschlechter  au%efiin-  ' 
den  welche  sich  vollkommen  von  einander  un- 
terscheiden lassen.    Dier Alphabete müfien 
wir  aber  weit  mehrere  zählen. 

Erstes  Geschlecht. 

I,  Die  schSnen  Iiüdalbuchstabm,  welche  la 
Holz  geschnitten  wiren,  und  welche  ib' 
rer  grorsen  Feinheit  wegen  in  den  ZOgeiii 
alle  nicbgeftocben  zu  werden  venUentent 
R  e  i  n  e  c  k  e  hat  den  erstem   in 
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8.  C  a  p !  t  a  I  -  Buchstaben  im  Pfalter  vofi  1474- 
und  1476.  ein  neues  Alphabet. 

Drittes    Geschlecht 

5^  xo.  Majuskel«  und  Minuskel  «der 
Rota. Typen. 

Viertes    Geschlecht. 

II.  la.  Majuskel-imd  Minuskel  der 
Paulus  •  Typen. 

Fünftes    Geschlecht. 

13.  Initial  «Buchstaben  cm  eigenes 
Alphabet* 

24.  15.  Capital  »Buchstaben,  doppelte 
Alphabete, 

16.  !?•  MinDske!  •  Schrift  eben, 
falls  doppelte  Alphabete  der  Choral  *  und 
Missal*  Typen« 

Nur  80  viel  konnte  ich  aus  den  tht  zw 
Get>ote  stehenden  Hülfemitteln  cntwi:  c!n, 
vielleicht  da(s  wir  noch  in  einigen  vcr!H)r^. 
Ben  Zellen  mehrern  Aufschluö  vl^er  diesen 
imerressancen  Punkt  der  Liicemtur  fm  'et^ 
vJeUeichC  daß  andere,   welche  mehrere  -  r.f- 

C  %  k:a- 
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lohann  Widmafis 

Behede  und  hübsche  Rechnung 
auf  allen  Kaufmannschaft. 

Daranter  das  Wappen  des  Buchdruckers 
mit  dem  Löwen«  Am  Ende  liefst  man : 

Gedrukt  In  der  fürstlichen  Stath 
Leipczick  durch  Conradü  Kär 
cheloffen«    Im  1489  lare. 

Diefes  überaus  feltneBuch,  welches  oh« 
ne  allen  Zweifel  das  erfte  Werk  ift,  welches 
in  deutfcher  Sprache  Über  Rechenkunft  ge- 
druckt wurde,  befteht  aus  129  Blättern,  hat 
weder  Seitenzahl,  Blattzeichen  noch  Cufto- 
den.  Nur  die  Bogen  find  mitBuchftaben  be« 
merkt,  die  folgenden  erften  Blätter  eines  jeden 
aber  nicht  gezählt«  Ich  habe  die  Form  16^ 
angegeben^  wenn  gleich  nur  acht  Blätter  in 
einer  Lage  enthalten  find ;  weil  das  Format 
nicht  höher  ift  als  5  Zoll  7  Linien,  und  das 
damalige  grofi^e  Papier  in  zwo .  Lagen  getheilt 

feyn 


reyn  mag.  Die  Fonn  der  Budiftaben,  hat  da 
Mittel  zwifchen  den  gotbifcheo  Hod  denen» 
velcheman  fpäter  bei  Thanner  in  Leip- 
zig, bei  Martin  FUcti  in Sp-asburg,  vioi 
bei  lohann  Trechfel  in  Leiden  findet 
Sie  dnd,  wenn  ich  fo  Tagen  darf,  etwas  fchmlcli»  - 
p'ger  und  um  4^  Linie  länger,  Sie  haben  ganx 
etwas  karakteriflifches,  welches  KachelofFe» 
FrclTe  in  Schriften,  wo  er  nicht  genannt  wiie, 
nicht  verkennen  läßt.  Große  Beilpiele  vqn 
^ahlenhäufungjWie  in  den  Divifionsexempeln 
f.  B.  Ond  in-Holzgercbnittcn,  aufferdeip  find 
die  arabifchen  Zahlen,  wie  die  Buchftaben  go- 
goflen.     Die  Uiberfcliriften  find  dicke  l^i^ijt- 


£ß  feyn  tzwey  fcheinperlicbe  liecbt  defi  &• 
inamgtz  Sonn  vfi  Monde.  Efil  «eyn  drey  per- 
«on  yn  der  heylige  DriualCt^eyL  Uire  i^n 
der  Elemente  u.  f.  v.  Und  endlich  zeigt  er 
.die  Nothwendigkeit  der  Rechenkunft  ilurch 
die  Verbindung  mit  andern  WüTcnfchaften. 
„alle  andere  konste  one  die  Kiuisc  der  rech* 
nCg  tzu  latein  Arithmetica  gnaflt  TnvoIllniiD* 
men  vfi  alß  an  yren  güdmafien  verschnitten 
geacht  werde  vfi  In  yn  begrifiTen  die  one 
RechnQg  niemät  vememS  mag  Alfa  wol  be> 
kant  ist  den  Meysterfi  naturlicher  Künste! 
alß  Fhilosophis  vfi  piale£licis.  Das  beken- 
nen auch  Musici  dj  sey  die  Singer  vfi  Aftro- 
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noch  folgende  für  Typograpliie  nicht  ganz 
unwichtige  fiemerlcung  zu  machen,  dait  wir 
aller  Wahrfcheinlichkeit  nscb  dem  Verfiü&r 
oder  dem  Formfchneider  die  erfte  Refram 
der  arabischen  Zahlen  wenigHens  in  peutiäh 
land  verdanken.  Ich  finde  naemlidi  vor 
.  Erlcheinung  diefes  Buchs  die  eigene  Form 
der  Zahlen  des  fünfisehenten  I^hrhondensi 
unter  welchen  fich  vorzflglicb  die  4.  5  und 
7  auszeichnen ;  und  fblbfl  der  Beliczer  die- 
fes Buchs  hat  die  Blätter  mit  der  alten  ZaU- 
form  paginirt.  In  dielbm  Buche  aber  finde 
ich  zuerft  die,  den  heudgen  arabirchen  Figu- 
ren analoge  Form.      Man  findet   allerdings 


te  Mmief  die  Zahlen  zu  fchrdben  zur  Ver- 
gleicliuDg  abftechea  laflen;wozu  eine  Bemeiu  ' 
knng  gehöre,  welche    der  Lefer  bei  der  Be* 
ichretbang  von  eher  -  Hocrnens   Dru- 
cken finden  wird. 

BerVerßuserbebandelc  feinen  Cegenftaad  ^ 
dann  Co,  dafi  er  zuerft  von  der  Geftdt  der 
ZiSEem  und  ihrer  Bedeutung,  von  dem  No- 
meriren ,  nnd  dem  Addiren  ^richc.  Vom  ^ 
Addirm  giebt  er  eine  dreifache  Probe  an:  i« ' 
du  Subcrahiren  der  einzelnen  Zahlen  von  der 
Hiuptfumme,  a.  mit  Wegnahme  der  Zahl  9 ;  ' 
und  3.  eine  gewiOere  Probe  mit  7,  wovon 
demi  auch  Bei^iele  gegeben  werden.  Nuir 
geht  er  zum  Subtrahiren  über,  dann  erwähnt  * 
er  das  Duplir,en,  Mediren  oder  halbl- 
ren  und  MuUipliciren.  Hier  ilellc  er 
mehrere  Figuren  auf,  um  die  Vervielfachung 
der  Zahlen  deutlich  zu  machen,  und  empfiehlt 
da«  einmal  eins  durch  folgenden  Gedenk* 
^nicb: 

Lern   wol  nüt  vleifs  dtSk 

cfD  iDoI  eyn 

Szo  yrin  &  tUe  Reelmuiig 
gcoiejra. 

Die 


Die  Regeln  des  Multiplldreni  find  fei« 
faßlich  in  feiner  alten  Sprache  vorgetragen: 
die  Figuren  find  die  fonil  bekannten ,  wo 
Ulan  die  Zahlen  unter  einander,  wie  beini 
Dividiren  (wovon  im  7ten  Capicel  die 
Rede  iH}  über  einander  zu  fetzen  pflegt 
nnd  dann  die  genützten  auiftreicht. 

Selbft  große  Aufhäufungen  von  Zahlen 
in  DivifionsexempelD  find  durch  bewegliche 
und  gegolTcne Ziffern  gefetzt.  Nur  einige  Ta- 
bellen, wie  die  über  das  Ausziehen  der  Qut* 
drat  -  Wurzel,  welche  eine  ganze  Seite  ein* 
nimmt»  ifl  in  Holz  gefchnittcn,  wie  die  Figur 
auf  dem  32  BUtt  der  rechten  Seite,  und  dea 
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i.  wSl  ich  dich  lernen  Rechnung  von  Toi- 
wye  wol  man  Rechnung  vil  geringer  vnd 
lender  durch  die  gülden  Regel  vinden 
l^^  Der  VerfirfTer  felbft  findet  diefe  Rech« 
igiurt  nur  als  Uibungsmittel  in  der  Bruch-r 
ImuDg  guty  fbnft  empfiehlc  er  fie  nicht«  Ich 
I  übrigens  hier  nicht  im  Stande^  auch  ift  es 
weit  von  meinem  Zwecke  entfernt^  alle 
befbndem  Rechnungsarten  des  Vejfaflers 
anführen)  genug  fei  es  mir  auf  feinen  Haupt« 
lg  lufinerkiam  zu  machen. 

Die  Lehre  von  den  VerhältniiTen  ift 
itläuftig  abgehandelt«  Die  Regula  de  Tri« 
s  empfiehlt  er  fehr  x 

^Das  regula  Detri  die  dan  hubfcher 
eygeschaft  zwelf  an  yr  hat  hie  her 
nicht  zu  verzeln. ,,  fie  fei  nichts  an« 
^^•. ..  ß^^  vnfe  dan  die  meyster  der 
fieyen  Kunst  sagen}  dann  drey  dingk 
die  du  Seczt  unter  welichen  das  erfle 
vnd  das  leczte  ahnol  mufz  gleich 
fein,  weliches  leczte  du  folt  multipli- 
ciren  mit  dem  mittelilen  das  dann 
gleich  ist  dem  vlerden  vnd  vnbekantfi. 
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4  ftnnden  Vni  der  hünt  in  C  ftonden.  Ko  iit  ^ 
frag  wen  sy  äu  Scboff  all  3  miteynander  e0ea  ia 
wie  langer  Zeyt  sy  das  eflcn  Machs  alTzo  nuiIdpH« 
cir  I  Stud  4.  6  miteyiuder  (äcit  24  Nu  ny  j  gancz 
von  24  ist  34  vnd  ^  von  i4ift  6  vnd^  von  Z4ift 
4.  Darnach  addir  die  zusaaunen  fadt  34fecz  alfb 
Jl  facit  -}f  macht  41  minutn  ^7  vnd  ift  die  Zeyt. 

Der  Verfanet  geht  endlich,  zum  letzten 
Abfchnitt,  uer  Geometrie  über: 

,,da5  dritte  vti  leczte  teyl  der  «irstendieset  bucb- 
les  Aufstc)luDg\  „ 

Auch  diefer  Theil  ift  befoDdcrs  mit  einer 
Menge  Holzfchnitten,  die  in  den  Text  mit 

cflochten  Htid.  unJ  zur   Erlacuteriing  def» 


5t 

\ 

M 

tigen  ZufammenfetzüDg  aus  einzelneii  kleinen 
Urnen  beflehec,  diä  beweglich  waren« 

Alle  Definitionen  werden  durch  *klein< 
Holzfchnicte  hier  crlaeutert» 

Um  noch  ein  Probeftück  der  damaligeii 
Schreibart  zu  geben^  fetze  ich  des  VerfafTers 
Epilog  heri 

wie  du  aber  d)  altes  machn  solt  vn  ander  dingk 
mer  hie   czu  dienenden  hab  ich  dir  durch  d'zeyt 

kurcz  vif  benotigung  willn  nicht  kunen  feczen  fun- 
der deiner  eygen  vorllendikeyt  zugelafsen  vnd  do- 

mit  mich  nicht   gegen  dir    zu  beschuldigit  funder 

abyndert  etwas  durch  vorfehng  nicht  volkummen 
gefeczt  oder  gancz  ausgelosseh  wer.  pitte  ich  dich 
mit  allen-  dyeser  kunil  liebhaber  das  felbige  miltig* 
lieh  zu  erfüllen»  vnd  demutiglichen  rechtuertigeili 

Neue  Ausgabe  von  1526.  in  8. 

Von  eben  diefem  Buche  ift  zu  Augs- 
burg eine  neue  Aufgabe  erfchienen  unter 
eben  dem  TJtel^  der  durch  einen  Holzfchnitt^ 
zweeA  im  Rechnen  begriffene  Porfoncn  in  ei- 
nem Zimmer  mit  runden  Fenfterfcbciben  dar- 
ftcllend^    verfchönert  ift.      Am  Ende  liefst 

D  a  faan: 


man:  Gedruckt  zu  Augsburg  durch 
Haynrich  Steyner   ijitf. 

Diefe  Ausgabe  hat  natürlicher  Wetfe 
Btacczetchcn,  and  Blattzahlen,  und  entheelt. 
190  Blaetter  ohne  das  Regiiler.  AJle  Holz* 
fchnlctc  find  beibehalten,  wenige  Schreibfeh- 
ler verbefll-rt,  und  nur  dem  Titel,  der  Zu- 
eignungsfchrift,  dcnUiberfchriften,  und  dem 
Regiiler  eine  beffere  Form  gegeben  worden, 
da  alle  diefe  Dinge  in  der  erften  Ausgabe  mit 
Ausnahme  der  Uiberfchriften,  in  ununterbro- 
chenem Zufammenhange  von  Zeilen  ibge> 
druckt  waren. 
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Dies  merkwürdige  Gedicht  befitze  ich  in 
meiner  Bibliotheck  als  ein  Gefchen^  meines 
Freundes  Herrn  Mayer*s,  welcher  wünfth- 
ttj  daß  ich  es  in  einer  meiner  Lieferungen 
befchreiben  möchte« 

Allein  es  verdient  in  mehr  als  einer  Hin- 
ficht^  daß  es  ganz  abgedruckt  werde;  man 
kann  es  als  eine  Arzneimittellehre  betrachten, 
die  den  Verfafler  nicht  nur  als  Denker,  fon- 
dern auch  in  einem  aehnlicheu  Sinne,  wie  man 
iagte^  daß  Mayow  der  wahre  Erfinder  der 
antipblogiftifchen  Chemie  fei,  als  den  frühern 
Erfinder  der  Erregungstheorie  oder  der 
Brownifchen  Lehre  darftcllt^Die  Anfangsbucb* . 
.  ftaben  fehlen  ^  weil  man  diefelbe  hat  au^mah- 
len  wollen. 

So/  ich  künden  des  fucbes  titef 
fo  mus  ich  nnfang   end  vn  mitel 
mlls  gründe-  au  ff  die  überfcbrifft 
dds  nit  allein  allt  leut  an  dhfft^ 
£,  wit  wol  do  ßet  vitns  fattTim 

wmt  der  nam  ijl  gehen  dar  vm  ' 

das  aus  der  aUten  weifen  art 
ims  fach  voa  erß  gedichtet  wart 
WH  tnis  kimeJ  coriander 


£ei  die  knaheii  vQr  aus  nitfiJm 
.jttp(»  vß  giirtftße  vfeezeH 
Jus  fit  fiel)  ^h  gtntfeb  ergecttm 

yj,    alls  zveker  Icki/ibtn  vnd  *w* 
LUmit  ßy  rigentlich  bißrt 
da-  tiM  tiul  vfi  äbnfihriffi 
ffits  iuug  mitttl  ufi  alk  an  drijf» 
alli  iih  die  drcy  ßmt  hob  bemer» 

%0.     das  .ihr  ir  vort  wtrt  geUrt 
wir  t^.irwcib  dicfis  pu(b  dar  u» 
heii  lil'cr  colaciouum 
diii  bot  bffutidcr  Jachen  vil 
die  erfi  wer  morgen  vnßin  wil 

I5.    ßerki  des  obenca  mngen  vü  bim 
mit  pr/iUH  küttcH  vcgel  pirn 
in  iliis  cäfeet  gcdtiticket  v§r 
dis  morgns  hnt  er  Hvcbfein  Jfor 
fieht  tr  ein  nebel  od'  rege 
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j/I/   offi  gfßhieht  iracke  per/an ' 
fo  ße  ein  fpeis  neirfebe  an 
ei*  v'fuchi  in  dem  muni 
ifi  luß  vAfmack  do  bin  zufiußd 

45.  des  balh  ertracbt  fein  dis  cofect 
das  docb  dkr  krack  en  weck  dran  leckt 

%um^firden  mol  mufs  es  gefcbeen 
feit  yder  menjcb  fuß  wirt  gefeben 
im  leßen  allter  gleicb  'den  kinden 

50  fo  mereklicb  ßcb  an  yn  dut  finden 
fwecb  der  v'nuffi  gltd  vü  tfin 
weis  vü  wege  des  Hars  an  in 
gefrucb  d*wort  maglung  d'zen 
fo  dan  die  ding  im  mund  zergen 

55.  vn  nicht  dan  fcblindes  dorffen  me 
deshalb  ich  iung  vü  allt  verße 
gleich  mit  einander  concordirn 
alls  ich  euch  fas  mein  zu  frobirn 
mä  ficht  zum  funfftt  vn  iß  war 

6o«  die  kinder  frveige  offenbar 
von  Jus  des  zuckersvn  der  wort 
wo  grimigs  wirt  'von  in  gehört 
do  fweigt  die  füs  des  zuckers  me  * 
dan  aller  meid  fchmeicbe  vn  fle 

65-    nü  mbcbt  mich.einr  zu  fechfie  fragi 
was  von  der  mitein  wer  zu  fagen 
alls  fcblekhnfft  meidlei  gnefchig  linahe 
die  ßcb  auch  nit  das  minßcil  haben 
in  gewanheit  der  füjjen  ding 

TD.   von  welchen  ich  ein  fülcbs  für  fring 
die  meidlein  vf lagen  vn  ßeln 


des 


dit  Jiy  wm  tnii  rtuh  gtftyt 

Rffmel. 

135.  Vnrt  fügt  dts  iiaaeU  ilgtufcbaffi 
irm  mis  Bobtt  gleich  in  kraffi 
Mit  «wnufffl  dtvren  uifi  aufs  Jrtibt  • 

ktltlh  Jas  tnenßruiim  deuiBribtn 
dts  girich  den  harn  vu  ßenh  den   nufi 

140.  vmd  dttt  dar  mit  dif  ivflrm  «n/r'  /«|f» 
Omanätr. 
Her  torianJfr  als  ich  meld 
bat  nrt  das  minft  loh  in  der  wtld 
der  fmitbßiUtgtk  iß  er  gut 
vtrfiellt  von  t»  wendig  das  fhtt 

145.  omaeht  vnd  vntmffindliduit 

■    fringt  er  vtr  m  ß  py  m  drth 
die  geil  dir  menßhey   er  geleckt 
wer ß IM  tu  uiV  nüczt  oderjmeckt 


ir 


vom  ktßen  kuttin  üd*  pirn 

wer  käu  in  pücbern  alls  ßudim 

105.  fo  lacbs,  vorben  vü  ßockfijcb  fißien 
eim  aucb  peweiji  reverencz 
od*  gut  scbuiten  rein  gepet 
gefiept  mit  einem  drifenet 
die  gur  mit  einem  fuffen  wein 

Iio.   vor  fier  mol  über  goffen  feyn 
Wer  kan  fieb    kleine^  fcbrifi  betragt 
die  großen  tejtt  die  fuln  den  magen 

was  aber  die  rapitel  fein 
iii  puchs  tbu  fcb  zu  left  bie  fibefu 

115,  der  zrvelffe  ßnt  alls  icb  eucb  vort  ' 
ercleren  wil  von  wort  tu  wort 
ich  mein  von  zwelfferley  fpeczrey 
do  ich  ir  crafft  aucb  melde  pey 
Wie  dan  die  lerer  zu  vor  an 

loo.  ir  eigeufihaffi  hefcbreihen  baUy 

EniSs 

Von  erß  mä  enis  conficirt 
der  Jülcbe  eigen fchaffi  gepirt 
zu  vor  aus  pringt  er  milcb  den    W^ihb 
vnd  dut  im  leib  die  wind  v^treihen 
13S*  '^^  ßilli  vil    in  wendigen  fmerczen 
vn  tnacbt  gern  mit  de  frawe  fiberctf 
reinigt  die  muter  alls  i^h  fpür 
fordert  den  fxpeifs  vnd  barm  berfür 
gelegc  den  weissen  flufs  der  weih 
130.   wermt  derret  vn  dut  auff  im  leih 
des  milcz  v'ßop/ung  leher  vü  nirn 
das  alle  fiber  fwindel  des  bim 
fr  mit  feiner  eigenfcbaffi  erczuei^ 
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Kubeben. 

Von  hh  von  Jtn  ktththtn  Jpri^ 
ßt  find  dtn  ßrajBt  dinfi^lith 

19;.  ffingt  in  ir  p7il  zu  rtchter  Ztit. 
dtn  bartn  yn  folhclkbS  geh 
wS  frifbet  fihir  der  phfin  ßein 
vmd  dient  fir  die  grlfuch  gemein 
vh  dun  der  nirn  v'ßofffung  mff 

aeo    vnd  wo  der  fiein  in  Hm  fish  htaif 
den  fiöfftn  ße  Jangfam  hinweg 
ßiit  in  d'kelen  hilff'  m't  dreg 
xwiwgi  den    pauci  flercke  das  hin 
die  kallti  ßafi  dar  in  fit  im   ' 
30S<  reuma  genant  von  der  Ja  wiß 
dai  fie  vil  kranglteit  muftr  iß 

Mandeln. 

Nhv  fint  der  wandeln  tweterhy 


St 


«tf  rrmck  «ffr  palJ  dar  nvfff  nit  mt 
vnd  wem  der  turß  vii  leides  tim 
der  keu  dem  wgherfufs  biolcz  zu 

125,  ifrgher  zu  fifcle  ßnd  fefund 
dem  fie  mit  kclt  Jünfi  fcbaden  dunt 
wer  ivgber  kocht  in  fifftm  wein 
dim  feigen  vü  dein  weinperlein 
vn  drincket  das  wurmjpat  vü/ru 

430.  gewinnt  vor  kalter  buften  ru 
die  hng  vnd  leber  hirn  vü  berczeu 
fiinß  vngefiimi  frecbt  vü  ßnerczi 
vü  when  dit  amacbt  vil  befwert 
Wirt  au€b  von  diefem  trank  emtrt 

S35*  überzogen  vü  cöficirt 
«r  die  vü  ander  bilff  gefirt 

Pfeffer. 

Die  eiginfchaffi  d'pfeffer  peid 
iß  gar  ein  zimlicb  vntcrfibeid 
docb  bat  d*lang  vd  feucbten  mt 

140.  den  ffßcn  zu  erwejn  verfie 
das  iß  der  gancz  d^vol  d^ßver 
der  lochtet  leicht  craffilofs  vü  1er 
hiczt  faß  zeucht  zu  dut  auff  v\ert 
dm  Jferma  vn  flegma  er  dert 

345.  f  ringt  luß  ZH  effen  ßerckt  die    deuung 
vi  gipt  der  ßvacben  pruß  erfreuung 
feuchte  büße  vü  grobe  wind 
ßillt  er  vnd  bellt  den  paucb  mit  lind 

Pßrfing  vn  weifcbel  kem^ 

aSo.  Die  pfrßng  od*  weifchcl  kern 
fad  icb  vaft  einer  kr  äfft  hewern 
dut  grifs  und  auch  den  barm  lu  treibi 


M 
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Jiifi  M*rk  ich  nicht  hifundtrt  fcbniH 
ianfp  maßt  tmcb  abtneueht 
955.  bat  mich  IT  mtldung  gut  beJtucht 
vß  /und  dar  fty  zu  vtrirbm 
bab  ich  von  fffßng  krr»  gefibt» 
gjibth  mmifibt  gfotn  in  wein 
vnd  tint  v'wunien  gebe  ein 

a6o.  vtrfert  mit  tim  giffiigi  wi^e 
der  weder  ruen  macht  noch  Jlaffi 
V  tag  vnd  nach  vor  groffem,  fintreti 
vä  drang  die    giffi  im  zu  dem  hntUu 
vS  fo  fchir  er  das  drancV.    rnffing  % 

atf^.  die  gifft  im  frune  von  im  ging 
den  itiertrteil  vS  durch  den  (weifi 
warnt  zngedecVt  gcdruncVx  beifi 
vH  dranck  ancb  drey  tag  anders  nicht 
vierVts  wer  weifs  wo  efs  not  gefchicbt 

fenchel  /amen. 


Hemit  fit  ich  euch  hnft  für  guf 

bin  für  ich  weiter  mein  zugrabin 
aJ5,  vpas  reticb  krf«  vü  fcnjffkraffi  babi 

Zwi/el  Vnohlanch  aßblacb  falat 

die  man  fey  and"  ff  eis  gern  bat 

VK  manchcrUy  obf  in  der  fum 

wie  ich  an  dis  confict  fucb  kum 
S^o.  ift  drum  es  wart  mir  tragen  ah 

wers  aber  vor  gftruket  hab 

TTfifs  ich  nit  dan  faß  falfch  es  was 

tu  Vurcl  zu  lang  vß  über  dat 

an  gar  vil  reymi  vngerecbt 
^95*  auch  das  es  nimat  irrung  preehe 

übt  es  mich  das  zu  trixken  fer 

alfo  ff  riebt  bans  fokz  barwirtr* 

Anmerkungen  zü  vorigen  Gedicht. 

Wie  Hans  Folz  an  die  Herausgabt 
dieses  Gedichts  kommt,  giebt  er  selbst 
im  189  und  folgenden  Versen  an.  Man 
hat  es  ihm  abgetragen  und  an  Versen 
und  Reimen  verstümmelt  herausgegeben, 
deshalb  legte  der  Verf.  selbst  Hand,  an  die 
Herausgabc  dieses  Gedichts.  Wir  ver- 
Heren  also  dadurch,  dafs  wir  die  vorige 
Ausgabe  nicht  kennen,  oder,  vielleicht  gar 
nicht  mehr  befitzen,  nichts,  weil  es  nur  ein 
Plagiat   aus    einem  Gedichte  war,  welches 

hier 


»- 


t 


hier  nach  des  Verfassers  eigenem  Geftind- 
nirs  in  seiner  wahren  Form  erscheint. 

V.  17  — 44«  ^er  Verfesser  erklärt  sidi 
über  den  Titel  seines  Gedichts,  dals  es  be- 
sonders aus  Erfahrungen  geschöpfte  L^h- 
renc  enthalte,  zcigC 

V.  »3.  34-  *ie  nöshig  die  Vorficht  fei, 
ftarke  und  gute  Mittel  in  mildernde  ein- 
auhüUen,  um  durch  diesen  Betrug  den 
Kranken  Leben  und  Gesundheit  zu  g»» 
ben: 

Cosi  all'egro  fanciul  porgiamo  aspersi 


hatre  er  richtig  Glieder  zweifüßig  ge- 
brauchtj  hier  in  (lieseia  Verse  fehlte  ihm 
ein  Fufs,  er  machte  also  Gelieder  drei-, 
fuäig}  wir  würden  den  Vers  natürlicher 
finden,  wenn  es  hieße: 

,i  in  alle  Glieder  u.  s.  vr.  ** 

daß.  er  abeir  auf  den  Gedanken  kani,  lie- 
ber dais  Hauptwort  zu  verändern,  als  dai 
Beiwort  zu  decliniren,  muls  man  in  der  da- 
maligen Aussprache  suchen,  die  sich  noch 
in  einigen  l'heileh  Sachsens  erhalten  hac> 
^o  man  haemlich  statt  Glieder  sagt 
Cblieder  oder  wohl  gär  lelieder;  statt 
ganz  und  gar  nicht,  isägt  janz  itnj 
jar  nicht  u.  s.  w; 

T.  35.  u.  f.  der  Sinn  ist  wohl  dieser,  wef 
gegen  einige  oder  die  andern  Speiseh  E- 
ckel  empBndet,  den  reizt  diesüfse  Hülle 
oder  der  gewürzt^  Üiberzug  doch  davod 
zu  genlerseh] 

*•  38' erglitzeih  för :    eiii   angenehme! 
{eines  Vergnügen  empßnden. 

E  Die 


Die  fünfte  Ursache,  vanim  der  Verf. 
sein  Gedicht  der  Väter  Leben. über- 
schrieb, ist  in  den  Versen  48  und  fol^ 
enthalten«  und  ohngefehr  so  zu  Verse- 
tzen : 

«,  An  jedem  Menschen  bemerke  man 
gewöhnlich  (fiist  für  sonst},  daß  er  im 
hohen  Alter  den  Kindern  gleicht ;  merklich 
findet  man  an  ihnu  Schwäche  der  Vernunft 
der  Glieder  und  der  Sinne,  weifse  und  we- 
nige Haare  (denn  wSge  ist  zu  lesen 
wen'ge  für  wenige)  gebrochene  Worte, 
Mangel  der  Zähne;  —  da  nun  diese  Diu- 
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te     desselben     laage     nicht    veninigea 

konnte, 

V.  17S.  Besonders  der  Zimntetvein  Ut 
ein  vorcrefi'liches  Mittel,  und  darf  alle 
Lobsprüche  des  Verfassers  auf  sich  gel- 
tend  machen.  In  englischen  Dispensato- 
rien wird  auch  besonders  ein  Ziinroet< 
Brannt>vein  ([proof- spirit^  in  jenen 
Hinsichten  enipfohlen4 

V.  2  T  4.  Man  glaubte  sonst,  daö    die   Mao^ 

dein  die  Trunkenheit  heben,  und  gewiß 

nicht    mit  Unrecht,   in   dem  Fall«,   wo 

.  nicht    durch  den    höchsten    Grad     von 


am  liebsten  im  Oelzucker  als  feine  beste 
Form.  Seine  Milch  •  treibende  Kraft  wir4 
selbst  noch  von  neuern  Aerzten  angenom- 
men. —  Geoffroy  roch  ihn  sogar  iij 
der  Milch,  wenn  er  ihn  schwängern  Wei« 
bem  gegeben  hatte. 

Vt  is6t  ^»Der  Kümmel  nähert  3ich  an  Kraft 
dem  Anis^*  bekanntlich  haben  'lüle  3chirm^ 
pflanzen  eine  3ich  ähnliche  magenßtär« 
^ende  und  andere  damit  in  naher  Ver^ 
bindung  stehende-— wie  windtrgibende  i», 
d.  gl  Kraft;  wenn  wir  nicht  auf  die  fei» 
pen  Aetherischen  Oele  sehen,  die  sie 
enthalten,  und  die  isehon  dem  Geruch« 
nach  zu  ypthcilcn,  verschieden  seyn  mü» 
fsen;  allein  diese  sind  in  ihren  Wirkuij* 
gen  auf  den.  Körper  nicht  so  verschie» 
den,  wenigstens  entgehen  diese  feinen  Ab* 
ätaderungen  wnsern  AugeOt 

Yf  142,  Dies  kßirmt  WPhl  dah^r,  weil  di? 
Blätter  und  Saamen  des  Cori^nders 
sehr  verschiedene  Wirkungen  haben,  und 
man  $ich  also  über  die  wahren  Heil^rgf' 

E  *  t» 
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Vis  gleiche  aii  Gehalt  dem  vorigen 
nicht,  hat  zum  Gegenstande  die  Hölle,  um 
derenwillen  man  besonders  weibliche  Ver> 
binJungert  vermeiden  soll, 

i)er  erste  Holzschnitt  stellt  einen  jaB* 
gen  Menschen  vor,  welcher  einen  Vogel 
auf  der  Hand  hält,  das  Sinnbild  eines  lo* 
ckern    Lebens,  nach  der  alten  Denkart: 

„fische  fiingen  utid  Vogel  stellen** 
U  s,  w.  Ein  Mädchen  reicht  ihm  den  Bechef^ 
Sie  sind  in  folgendem  Gespräche  begriffen 

t)er  junger  spricht. 
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hörig   abgetheilt  und  die  Funkte  an  die  er- 
sten Zeilen   gesetzt 

Nun  folgt  das  Bild  der  Hölle.  Ein 
Thierkopf  mit  fürchterlichen  Zähnen,  ist 
geöffnet,  und  das  Mädchen  wird  von  zwei 
gdiömten  upd  geschwänzten  Ungeheuern, 
die  sie  mit  Gabeln  und  spitzigen  Hacken 
ängstigen,  hinabgestossen.  Bei  aller  Fein- 
heit der  Figuren  kann  man  doch  die  hä- 
mische Freude  im  Gesichte  '  der  letztern 
nicht  verkennen.  Das  Mädchen  ist  abge- 
nagt, und  öffnet  jm  Anblick  des  Schre- 
ckens  groß  und  starr  Augen  und  Mund 
sich  mit  den  Händen  noch  gegen  den  Un- 
tergang sträubend.  Die  Hölle  wird  nun  re- 
dend eingeführt: 

Ihr  lieben  Kynder  diser  weit. 
Sehent  an  diß  grusam  gemelt 
Beide  iung  vnd  alt  rych  vnd  armen. 
Vnd  lond  üch  myn  h?rt5^Ieid  erbarmen. 

u.  s.  w. 

Nun  werden  sehr  bittere  Klagen    ge. 

führt  in  Gegensätzen  des  vorigen  Genußes 

mit  dem  jetzigen  Mangel: 

£  4  Mit 


?» 


Mit  aller  XJnkeuschheit  was  mir  wol 

vnd  was  altzyt  giitcr  spuße  vol. 
yetz  hungert  miph  gar  bitterlych. 
Vnd  muß  in  der  hytz  ongetrunken  sya 

ewigclich. 
Wan  ich  han  altzyt  gottes  bot  gebrochen. 
P  wie  so  gar  wün  es  an  mir  gerocheo. 
Das  ich  alictzyt  byn  so  wild  gewesen, 
If  un  mag  ich  iifs  der  höUe  nyemer  genesen^ 


Ich  bin  üch  her  zu  einem  zeichen  gestelc 
Ajso  würt  man  betrogen  von  dieser  weit. 


Darauf   folgt  wieder    ein   Holzschnitt: 


Gedenck  vod  halt  goeces .  gebot 

daii  );pelcber  nit  wil  büß  vor  syne  end 

tragen, 
als  ich  ouch  thet  by  mynen  iungeq 

tagen. 
Der  sei  billich  by  mir  erschrecken 
Das  in  dz  hellischä  feür  ouch  würt  bed&-. 
cken. 


Kein  meiscer  ward  nye  soy  vyss  in  dieser 

Zewifsen  die  pin  die  got  den  yerdamte  gyt, 

Schmerzliche  Reue  über  das  vorige  La- 
ben tritt  nun  ein 

Ach  was  hab  ich  armer  mich  vermeßen 
Das  ich  meiner  schöneo  Seele  so  hon  veu. 


Die  mir  got  so  schein  yngofsen  bat;. 
Vnd  ich  dz  nye  betrachten  teU 

Der  Schluß  des  Gedichts  ist  in  folgeiv. 
den  V^i^scn  enthalten: 

y<(er  nie  bullet  syn  «uQd  ^  ^ipni  lebeo, 
?,  5  Mit 


Mit    dem  werdent  die  .tuffel  ouh   als» 

fechten  und  streben 
harum  bewein  dyn  synd  hye  in  dlser 

Zyt 
On  zwyfFel  dir  got  die  ewigenn  freyden 

gyt- 

Der  dich  am  Krütze  erl&set  hac,   . 
Der  will  dir  gcbS  frid  vnd  gnad. 
vfi  will  dich  syn  huld  lonerwerben 
Das  du  ouch  nit  also  werdest  sterben. 

Nun  folgt  wieder  ein  Holzschnitt  den 
Heiland  als  Richter  und  Begnadiger  durch 
das  Schwerd  und  den  Zweig  darstellend; 
zur  Seite  Maria  und  Johannes, 
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ander  flüssig  ofTeö  schaden  aus  hispanischer 
Sprach  zu  teucs^h  gemacht,  darzu  das  Re* 
giment  wie  man  sich  darinn  halten  vcd  auch 
d  arzQ  schickn  soll« 

Am  Ende  h'efst  mant 

Gedrukt  vnd  volendt  in  der  kaiserh'cheil 
Statt  augspurg  an  dem  ersten  tag  des  Mo- 
nadts  Decembris  des  jars  i>ach  der  geburt 
cristi  vnsers  herrn  Tausent  fönfihundert 
vnd  achtzehen  järe# 

Vier  Blatter  in  4^  mit  Blattzeichen  a  ij 
i,  iij\  —  In  der  Mainzer  Universitätsbiblio- 
theck ;  angebunden  an  Henrici  Stromers  auf* 
bachü  adverfus  perstilentiam  observationes 
recens    editae«  Moguntiae    per  lo  Schöffer 

Der  Drucker  dieser  kleinen  merkwürdi- 
gen Schrift  ist  nicht  genannt;  sie  kömmt  aus  • 
der  Officin  des  Sigismund  Grimm   der   Az 
neikunde  Doctors  und  Marcus  Wyrsu    ^^ 
welche  in  eben  dem  lahre   folgende  SchH:': 
druckten: 


V6 


Lucubraduncula  de  morbo  gallico  et 
cura  rcperta  cü  ligno  Indico  Leananü 
Schmaus  mediane  profcssoris  5  Blätter 


Beide»  seheich,  sind  schon  von  Zapf 
Augsburger  Buchdru<;kcrgeschich- 
te  S.  104.  no.  VJ.  und  S.  »07.  no.  XVI. 
angeführt,  aber  das  erste  nicht  seinem  Dni- 
f  ker  zugeeignet,  pie  Typen  sind  allerdip^  in 
beiden  Werken  verschiedenj  allein  die  in 
Holz  geschnittene  Einfafsung  der 
Titel,  welche  auf  beiden  angefahrten  Büchern 
vollkommen    Dieselbe  ist,   iaeist  kei- 


i 


i 
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77 

Das  Guajak  wurde,  wie  es  zueirfl;  iä 
Europa  bekannt  wurde,  als  Gegenmittel  ge- 
gen Teoerische  Uibel  angewandt»  Selbfl: 
Boerhaave  und  Allruc  haben  in  einigen 
dergleichen  Fällen  guten  Erfolg  von  deif 
Anwendung  dieses  Mittels  gesehen.  H  u  n  t  e  i^ 
hjt  sich  desselben  äußerlich  bedient.  Nur 
wenige  Aerzte  bedienen  Sich  des  Guajakhar-» 
zes  noch  als  Reizmittel  oder  selbft  als 
Schweißtreibendes  Mittel  Wir  wollen  üri- 
sem  Verf  hören.  Dieser  beschreibt  efstlich 
die  Behandlung  des  ilol^es  in  pharmaceuti« 
scher  Rücksicht.  Es  wird  in  Abkochung 
gen  gegeben.  Die  Cur  s^bst  ifl  erltau« 
nendwarm;  er  empliehit  wetiigftens  gleiche 
Temperatur,  gute  Verhüllung  im  Bette,  und 
sorgsame  Verwahrung  gegen  die  Liift;  "wö 
der  lufFt  d*n  mehfchen  berfirte  waf  er  in 
perickel  des  tods.  *^ 

Der  Kranke  soll  fich  aber  auch  so  lU- 
%  wie  möglich  zu  machen  Tuchen,  und 
Geh  nicht  mit  traurigen  Cedaneken  beschäf« 
tigcn: 

tßY  sei  sich  in  kainer  ^ntasey  oder 
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beschwdrmung  beiinden    lassen/  mit 
nichten  nit  betrüben/  auch  kaineswegs 
zornig  werden;  besonder  alle    frelli 
suchen  wem  es  venr.ilglich  ist  mit  sin- 
gen/ saittenspil/  vnd  anderm  das  dem 
krancken   zii  freiSden  dient.  " 
Dem  Genesenden  empfieh]  er  Capaune,  Kalb- 
fleifch,  Rüben,  Grünkraut  und  „new  gelegte 
ayr/£ll:geniir3, aber  kein  waifskrautu.  s.w. 

Auf  oShe  Schäden  dabei,  ift  nichts  za 
thun  als  ungucntum  album,  -^  di^ 
kühlt. 


4       i 
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Reihe  von  unbekannten  Drucketr 
aus  der  Presse  des 

Arnold  van  ther  Hoernen 
^      zu  Colin. 


Die  Originalität  in  den  Typen  des  durch 
mehrere  fchöne  Drucke  berühmten  Arnold 
van  ther  Hoernen  zu  Colin  läist  mit 
fo   vieler  Gewißheit   von    den  Producten 
seiner  Prefle  urtheilen,  daß  man    selbft  in 
Fallen,  wo  weder  sein  Name  genannt,  noch 
fein  Wappen  beigefügt  ifl,  mit  der  gröfsten 
Wahrscheinlichkeit  seine  Werke  unter  ei- 
ner Menge  von  unbekannten  Drucken  her- 
ausfinden  kann.     Seine  Buchftaben  haben  etr 
was  5charfes  in  ihrer  gothischen  Form,  ein 
Umftand,  welcher,  verbunden  mit  dem  ganz 
eigenen  nach    oben  doppele  verschlungenen 
Bogen  des  großen  S,  der  charakteriftjjschen 
Geftalt  des  D,  der  Striche  über  dem    i^  die 
Unterscheidung  von  andern  Drucken   noch 
erleichtert«      Auch  hat  Placidus  Braun 

Ab- 


1 
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Abbildungen  von  seinen  Tjrpen  gegeben,  die 
aber,  da  ße  blos  ein  Alphabet  encbaltea,  nicbt 
den  Zweck  erreichen,  diefloernen*scb«n 
Froducte  von  andern  unterscheiden  zb  las- 
sen. Noch  ein  zweites  Geschlecht  Von 
kleinem  gothischen  Typen  ift  nicht  ange^ 
geben,  und  würde,  wenn  blose  Alphabet^ 
abgebildet  wären,  eben  so  wenig  von  de^ 
iien  eines  Peter  Olpe  unterfchieden 
werden  können.  Noch  kommen  einige  We^ 
kevor,  welche  mit  voUkommeD  ähnlichen  Ty- 
pen gedruckt  find,  über  nicht  eher  Hoer^ 
nens  FreiTe  angehören,  zu  dielen  gehöre  dje 
Ausgabe  von    Arnoldi    de    HoJUndii 
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dars  fie  Johann   Reger  auf  Koften  des 
Venetianers  lustus   de  Albano    wieder 
unverändert:  1486  herausgab,  die  Form  der  - 
4,  und    der    7«    Man   sehe    die  beigefiigte 
Kupfertafel. 

Widman  und  K a che! offen  endHcH 
za  Leipzig  brachten  die  Ziffern  ganz  zu 
der  Form,  die  wir  heut  zu  tage  mit  mehr 
oder  weniger  großer  Verschönerung  noch 
anwenden.     Man  sehe  die  KupfertafeU 

Nun  folgen  einige  seiner   noch  unbe- 
kannt Drucke.     Herr  Dr.  Panzer*)    iii 
feinem  berühmten  Werke  der  altern  Litte« 
"ator  hat  schon  einige  Drucke  ohne  Namen 
hrem  wahren    Urheber,    naemlich  unserin 
'an  ther  Hoernen  zu  Colin  zugeschrie« 
to«  Dahin  gehören  noch  folgende: 

Boetij  de   consolacöne  philosophitf 
libri  quinque  in  4« 

F  z  Am 

1  S,  Gfoif  Wolfgang   Panterl    Anale i  ty- 
fopaphid  Vol.  !•  pag.  335  —   337.  C. 


Am  Ende 

Explicit    boecius    de    consoIacCne 
ph'ie. 
Aus  der  Bibliothek  der  Carmeliter. 

Dies  ifl:  eins  der  schönften  Werke 
welche  ther  Hoernens  Frefle  geliefert 
^at/  Es  hat  die  Zeichen  der  Blätter  von 
a.  ^-  u.  I,  2.  3.  4.  ift  ungemein  weitläufig 
gedruckt,  hat  1 3  Blätter  Inhaltsanzeige,  dann 
folgt  der  Text  mit  überall  sehr  breitem 
Rande;  26  Zeilen  im  Inhalte,  14 Zeilen  im 
Texte  auf  einer  Seite.  Es  findet  fick  an 
sein    Buch    de    disciplina    scolarium 
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welche  uosre  Bibliothek  beficzt: 

•  I»)  1473*  ^^^  von  Anton  Coburger   zu 

Nürnberg  in  groß  Folio  ge- 
druckte»  mit  einer  deutschen 
Uibersetzung  und  lateinischen 
Anmerkungen  des  Thomas  de 
Aquino. 

aO  1476.  Die  Schöne  Ausgabe  eben  des- 
selben Druckers  wiederholt, 
aber  ohne  deutsche  Uiberse« 
tzung« 

3#)  14 84^  ^'^t  von  Johann  de  Westfa- 
lia  zu  Lovan  aui  375  Seiten 
gedruckte,  in  welcher  die  An- 
merkungen gleich  neben  dem 
Texte  mit  kleinerer  Schrift  ge^* 
druckt  sind. 

Dies  find  Prachtausgaben.  An- 
dre später  wiederholte  glei« 
chen  jenen  nicht  Auch  be- 
fitzt  die  Mainzer  Bibliothek 
eine  ältere  Handschrift  auf 
F  3  Per- 


M 


Pergatne'nc    welche    idi    noch 
nicht  verglichen  habe, 


Peclaratio  quedam  modi  et  fonne 
.vendjcionis  et  emptionis  reddituü 
perpetuojf.  et  vitaliupif 

im  Ende; 

Et  hec  de  supra  mote  quöstionis 
materia  et  difficultate  vtcDq$  pro 
moduio  meo  suiRciat  sub  correc- 
tiöe  emEdatione  addidöe  a'  diminu- 
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SO  scharf  als  die  gewöhnlichen«  Die  Blatt- 
zeichen find  nicht  gleich  bemerkt.  A.  i«  2. 

3.  4.  B.  I.  z.  3»  4«  5.  C.  I.  2.  3^  4^  D.  I.  2.  3. 

4.  hier  find  zwey  leere  Blätter.  E.  i.  1.  F^  Die 
Seiten  sind ungetheiltiind  enthalten  37  Zeilen; 
das  Papierzeichen  ifl  das  Einhorn« 

IS. 

Tractatg  mgrT  lacoW  de  Erffordia  sa* 
cre  theologie  pfessoris  CartusienP  ibid' 
De  conccactibus  qui  fiüt;^  cü  pacto  't 
eptöis  ppetuorof  cSsuü  seu  ad  vitäm 
in4^ 

Der  Titel  ift  rbth  gedruckt«  am  Ende 
ohne  alle  Anzeige^  weder  des  Druckorts^ 
noch  des  Druckers.  Ohne  Seitenzahl,  Blattzei- 
chenoder Cuftoden  in  klein  4  oder  groß  8^27 
Zeilen  auf  einer  Seite,  die,  was  sehrmerkwür- 
dig  ifl,  am  Ende  ganz  ungleich  ausgehen«  Das 
ganze  befleht  aus  zwo  Lagen,  die  erde  aus 
acht»  die  andere  aus  sechs  Blättern^  also  über- 
haupt  aus  14'BläcterQ« 


F4  i6. 


Indpit  tractatulus  de.  vinea  spüali  siue 
de  pfecm  religionis.  in  4  . 

Am  Eode 

Deo  gratias. 

Hier  finden  fich  Blattzeichen  a.  r,  «. 
3.  b.  I.  2.  3,  4.  c.  I.  2.  3.  4,  d.  I,  a.  3. 
4-  e.  1.  2.  3.  4.  im  ganzen  39  gedruckte 
Blätter,  denn  der  Drucker  bat  vom  ein  Blatt 
ireigelaflen,  und  fängt  mit  dem  zweiten  B\zt- 
te  des  erilen  Bogens  an.  Diese  Zeilen«  de* 
Ten  16  auf  einer  Seite  flehen,  lind  weit  glei- 
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ben  Blattzeichen  fort  £  g.  h.  L  k.  i^  a*  3» 
4.  L  I.  2.  3«  46  Blätter. 

Ig. 

Formula  viuendi  canonicorum  siue 
vicariorfl  secularium  aut  etiam  de- 
uotorum  psbrörum.  4-* 

zwei  Blätter  vorher 

Indpit  tabula  hu  jus  sequentis  libri 
amEnde 

Explicit  formula  viuendi. 
It.  Ec  prescripta  formula  viuendi  edi- 
ta  dicif  a  q*dam  religioso  ordinis  Car- 
thusienfj  vtiqj  magne  seiende  et  de- 
uodonis  viro  ut  ex  hoc  eius  patet  o- 

pus  culo.  etc.  etc. 
Lezte  Zeile» 
—  Nam  et  ipsi  in  ea  modum  vi- 
uendi  sibi  congrum  descriptum  ha- 
bent: 

* 

Das  ganze  Werk  befteht  aus  60  Vor- 
Schriften^  welche  auf  dem  Rande^  wegen  der 

F  4  In- 
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Inhaltsmzeige  numerirt  find.  Es  hat  keine 
BUctzeichen,  Seitenzahlen  oder  Culh)deD,  07 
Zeilen  auf  der  5eite,  die  im  ganzen  ungleich 
linirt  und  besonders  ai&  reohcen  Rande  jeder 
Seite  ungleich  auslaufen.  Man  flndet^  nur 
dcD  Funkt  'als  Uncerscheidungszeicben.  25 
Blätter. 

19. 

De  origine  nobüitatis.  üi  +*. 
Anfang  mit  fother  Schrift     ■ 


9t 


ita  Ende 


Explicit  hie  über  at)  origine  ^iQbilitatis 
Indpiunt  capitula  eiusdem. 

Die  Anfangsbtichftaben  sind  zum  aus* 
mablen  weis  gelassen.  97  teilen  beßndea 
sich  auf  einer  Seite.  Die  Kapitel  haben  Ui- 
berschrifcen,  welche  am  Ende  als  Inhalcsan- 
zeige  wiederhohlc  werden,  das  ganze  besteht 
aus  3  3  Bläccein, 


focipit  tractatg  de  pericuh's  que  cötigunt 
circa  sacramentü  eukariffie  et  de  reme- 
diis  eörüde  ex  dictis  Sancti.  Thome 
de  aquino<  in  4*, 

am  Ende 

Et  fic  S  f&su     , 

Der  Titel  ift  mit  ro^er  Farbe  gedruckt 
die  Zeilen  sind  etwas  lichter,  26  auf  einer 
Seite,  die  Abschnitte  sind  mit  rümischen 
Zahlen  überschrieben  I  —  XUII.  Auf  der 


erfteij  Seite  des  sten  <BIat;s  fleht  unten  :  Ei- 
plicit  de  periculis.  Auf  der  Rückseite  oben 
fängt  etwas  neues  all  i  jncipit  tractatus  Thße 
de  iudeis  ad  petic5«z  comkisse  flädrie.  Das 
ganze  hat  9  Blätter  in  klein  Quart  und  ge- 
hört  zu  den  seltenften  Froducten  dieser 
FreOe. 


Tractatg    sancti    Thome  de'  pfcöne 
Statg.  spüalis.  in  4*.  "" 

Capiculum  primura.  Que  sit  üitencö 
auctoris 
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Es  flehen  i5  Zeflen  auf  einer  Seite^  und 
das  ganze  beftchc:  aus  s7  Blättern. 


21. 

Incipit  disputatio  s'ancte  Trinitatis  super 
redemptionef  humani  generis  in  4^. 

ohne  alle  Anzeige« 

Blattzeichen  a.  i,  1.  3,  b,  c.  i^  1.  3. 
4^  17  Zeilen  auf  jeder  Seite.  Dies  ift  ei- 
ne merkwürdige  Streitfchrift,  wo  der  Menfch 
der  Teufel,  ein  Confilium^  dann  Ifaias»  der 
Heiland,  leremias,  lob,  David,  dann  die 
Väter,  und  Salomo,  endhch  die  Enge],  die 
Wahrheit,  Maria,  die  Gerechtigkeit,  der 
Richter,  der  Friede,  die  Jungfrau,  Chriftus, 
die  luden,  die  Apollel,  der  König  nach  ein- 
ander auftretten«  Es  gefeilen  fich  dazu  noch 
Gerechte  und  Gottlose.  DerVaterendlich.be» 
hält  das  Wort  Vos  semper  mecum  eftis  — 
—  nequaquam  sub  umbrä  luniperi  dormia- 
mus«  aa  Blätter  das  Ganze»  Ein  feltenei 
Buch«  «  . 


43^ 


m 

i 


Questiones  duodecT  notabiles 
valde  et  vtiles  pro  pb'ris 
et  Studentibus  ac  alijs 
sacre  doctrine  insudantibus^ 

Am  Ende 
Expliciunt  duodecl  questiones  pul- 
cherrirae  aquodsvenerabili  etreligioso 
patre  orditiis  carthusiefi  ad  gloria  eius  q 
solus  habet  sapieciä  et  pofsidet  nomen 
gioriosü  honoreqj  et  impiü  p.  secu- 
la  etema  edite    •:•    Fol. 
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24. 

Incipint  deuote  meditacönes  circa 
septc  psalmos  .  penitenciales.  per  re- 
uerendissimü  in  xpristo  patrem  dfim 
Petrü  de  Ayliaco  Cardinalem  Came- 
ratcn  ad  laudem  dei  edite.  in  4^. 

Am  Ende 

Expliciunt  deuote  meditacönes  circa 
Septem  psalmos  penitenciales.  per  reue- 
rendissimü  in  xpo  patre  diim  Petrü 
de  Ayliaco  Cardinale  cameratefi  ad 
laudem  dei  edite. 

Der  Titel  ift  roth  gedruckt ;  1 6  Zeilen^ 
auf  einer  Seite,  die  Zeilen  ungleich  ausge^ 
hend,  19  filätter  das  Ganze*  Man  findet 
weder  Seitenzahlen^  Blattzeichen>  noch  Cu« 
ftodem 

05. 

Quodlibet  de  veritate  frat^nitatis Ro- 
sari  seu  psalterij  bte  Marie  virginis 
cöuentus  coloniensis  ordinis  pdicato^^ 

Anno 


9Ö  •*'^- 

Anno  M.  cccc.  Ixxvi.  per  iratrem 
Michaelem  de  Insulis  sacre  theologie' 
pfessorS  eiusde  ordinis  renouatöqj 
postea  p  eüdc  anno  Ixxix  sequed  ppf 
certas  causas  in  prologo  contentas.  In- 
cipit  felidter.  in  4*. 

am  Ende 
Imprcssa  est  hec  determinatio  p  me 
Arnoldfi  ther  hurnS  in  colonia.    An- 
no incamatiöis  dnice.  M.  cccc.  1  xxx. 
Wappen. 
Biefc  Schrift  itt.  im  ganzen  genommen  sehr 
verfchieden    von  den  gewöhnlichen  Typen 
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ftehende  Comtna  hat  ther  Hoernet)  nur 
hier  angewandt)  wo  er  (Ich  übrigens  auch  ge« 
nannt  hat,  sonft  kommt  es  in  seinen  mit,  oder 
ohne  Namen  gedruckten  Schriften  nicht  wie« 

« 

der  vor,  und  kann  immer  als  ein  Merkmal  für 
die  Werke  unsers  Brüfslei' Druckers  geften» 
Diese  hier  gebrauchten  kleinern  Typen  Jcom» 
men  auch  beinahe  eben  so  klein  in  feiner  Chro* 
nick  oder  fasciculus  tempor  von  1474  von 
Dies  hier  Üt  aber  sein  feinfter  und ,  klein« 
fter  Karakter» 


a6,       . 

Incipit  libellus  de  regimifie  rufllcorü 
qui  etiam  valde  util'  est.  ctiratis.  ca- 
pellanis*  drorsatis.  Schuldet!^  ac  aliis 
officioriis  eisde.  in  utroqj  ftatii  pre- 
sidentibus.  4^* 

Der  Titel  ift  f  oth,  der  Druck  ohne  Cu* 
ftoden'^und  Seitenzahlen,  29  Zeilen  auf  je» 
der  Seite»  Der  Punkt  ift  als  Unterschei- 
dongszeichen  gebraucht,  das  Ganze  enthlUc 
$6  Blätter» 

G  27* 


>8  -^.— 

37. 

Indpit  libellus  Magistri  Thome  de  a- 
quino.  de  modo  cöfitendi  et  de  pu- 
ritate  consciencie.  in  ii. 

am  Ende. 

Explicit  tractatus  magistri  Thome  de 
aquino  de  modo  confit€di  de  puritate 
consciencie  *!* 

28. 

Incipit  expositio  Simboli  Athanasij  epis- 
copi 


9» 

fen,  doch  in  der  allgemeinen  Form  genau 
übereinftimmen*     Eine  volle  Seite  faac    i 
Linien« 


.19- 

Liber  soiiloquiorü  beati  Äugusrini*  AcJ 
puocädü  hoTe$  ad  amor5  dei.  in  ta^. 

am  Ende 


Explidt  liber  SolilQqüiorum  Beati 
Auguftini.  Ad  provocandum  hominS^ 
ad  amorem  dei; 


•  • 


3o< 


Ürbanus  Epus  seruus  servoruni   dei  si- 

gnlficämus  ta  pritibus  q  futuris  q'  ora- 
tionü  piitiü  sufFragia  dices  est  penitus 
supportatus  a  canonicis  höris  urgente 
neceffitate. 


Letztere  Schrift  findet  fich  zuweilen 
einzeln,  ift  auch  von  voriger  durch  einige 
weiße  Blätter  getrennt^  durch  das  Fortlau- 


G  2 


fen 


fen  der  Blattzeichen  wird  .jedoch  angedeu- 
tet» dafs  diefelbe  mit  jener  zugleich  erfchien. 
Es  ift  ganz  die  Schrift  ,wie  im  vorigen: 
auch  diefelbe  Zeilen  -  Entfernung;  Es  fin- 
den fich  iS  Zeilen  auf  einer  Seite.  Dem 
Titel  gehen  a  Blätter.  Inhalt  vorher,  das 
Ganze  beftcht  aus  den  Booen  a  —  m.  i.  a. 
3,  4.  1.  n.  I.  a*  3.  und  enthält  101  Bläc 
ter  in  la-;  mit  dem  L  Bogen  fängt  das 
Gebet  an. 


31. 


lohaKis  quondam  archidyacoi  soIesbÄi- 


ilQI 

chen  noch  Seitenzahlen,  ift  in  g^fpaltene 
Columnen  getheiJt,  wovon  jede  40  Zeilen 
enthält*  Nach,  dem  30  Blattei«  ftarken  In- 
halte,  welcher  auf  die  Stärke  des  Folio- 
Bandes  fchlieflen  läJst,  folgt  ein  weifles  Blatt, 
daraufEuthecius  lohannis  Carnotefi 
In  policraticon  ein  Gedicht  von  163 
Hexametern  und  Pentametern^  Hier'  find 
die  Hexameter  eingeruckt,  und  die  Penta- 
meter vorftehend  gedruckt;  dann  folgt  wie- 
der ein  weifles  Blatt,  darauf  die  Uiberschrift : 
Policratici  de  curalium  nugis '  et  veftigiis 
philosophorum.  Am  Ende  schliefst  ein  Ge- 
dicht In  Hexametern  mit  der  Uiberschrift: 
Subscripta,  metra  pulcre  r  plcriissime  conti- 
nent  materiam  illam  q  habetur  supra  libro 
6.  capitulo  xxiiij  de  membris  corporis  quo 
ad  usus  stomachü  quasi  voracitate  omniu  la- 
bores  exhauriret  conspirauerant« 

Es  find  193  Hexameter»  Dies  ift  edi- 
tio  princeps.  — 

Bekanntlich  war  der  Verfafler  einer 
der  gelehrteften  und  witzigften  Köpfe  sei- 
ner Zeit,  welcher  vorzüglich  in  seinem  P  o« 

G  3  licra- 


licrati  CO  n  seine  ganze  Laune  und  diuntem 
Witz  zu  zeigen  fucht.  Es  find  von  diefem 
allein  mehrere  Ausgaben  erfchienen.  z.  B. 
1513  und  1495  zu  Leiden  g*  1513  in 
4^  zu  Paris,  Auch  ill  es  wiederum  in 
der  Bibliotheca  magna  patrum  abge- 
druckt. S.  tom.  15.  p.  338  —  498.  (Co- 
lon.  1618) 

Es  scheint  der  !^ühe  nicht  unwerth» 
finige  dieser  Ausgaben  zu  ve^teichen;  ich 
habe  den  Abdruck  in  der  Bibl.  patrum  mit 
^icfer  Original  •  Ausgabe  verglichen  und  fol- 
gende Verfchiedenheiten  gefunden. 


10$ 


th«r  Hoernen 

4«  19«  Samnis  — • 
V»  24.  nia  patet  mi- 
seris  patet   do- 
mus  illa  beatis« 

Vi  a6»  —  fessaque 
fint,  — 

y»  32»  —  jura  no- 
cent,  — 

V»  36*  —  que  man^at 
tecü  grada« 

V»  41.  qiiid  sparet 
plebs  nisi  regnu 

V.  51,  ne  querens  car- 
pere  nugas» 

V.  52.  —  secretura 
profer  in  aure, 

V.  6z  —  vestes  in- 
due  gentes,   — « 

V.  73.  Accelera  gres- 
sus  tanto  duplo- 
mote  pgens« 

▼•75*  —  totanecem- 
que  ferunt;  — 


BibU  patrum 
Samius  *— 

—  patet  e^domus  il- 

la beads» 

fessaque  sunt,— ^ 

—  jur^  vbcent^— 
*—  totum  gratia» 

—  —  vbi  rcsgnu 

—  ne  quorum  carpe- 

re  nugas. 

—  secrete  profer  in 

aure» 

—  indue  gentis ;  — • 

—  —  cauto  diploma* 

te  perges, 

r 

—  foeta    necemque 
ferunt^  — 

4  V  8»* 


JC4 

th-er    Hoernen 
V.  82.  —  non  fo- 

-    iieat  Ütem  — 
V,   104,  Excipiet   te 

ducem  —  te  fo- 

spita  leta^canec 
V.    tcs  X'iilibet    Vt' 

fuerit  -7-  — 
V.  log.  Quid  si  Ovis 

sLip  vulpe  — 
V.  1 10  —  leporesque 

fe.-occs. 
V,  1  It.    —  ab  ir  bre 


Bibl.  patrum 

—  ne  foueat  — •, 

Excipiet  reducem  — 
te  sospite  ]eta 
canet, 

Quidlibet  vt  fuerit — 

Quid  fit  —     ' 

—  leporesque  fugaces. 

cadat 


los 


Bibl.     patrum 

Alterius  —     — 


Cunctaque  vicina  com- 
moda  — 


-ther    HoeTnc^n 
V«  162.  Altius  n^j^ra  , 

gaudet  mens  Ja- 

vida  Sorte,  Cun- 

ctaque       vicini 

commoda  damp- 

na  putat,    V^ ;  - 

Das  letzte  Gedicht  fehlt  in  dieser  Aus- 
gäbe  der  Bibliotheca  patrum  ganz«  Auch 
dieses  ift  mit  vielem  Witze  und  ziemlich  groC- 
fer  Reinheit  der  Sprache  abgefaßt.  Ob  der 
oder  jener  Vers  durch  die  Wahl  eines  an- 
dern Worts  nicht  wohlklingender  geworden 
wäre,  will  ich  hier  nicht  entfchei  len.  Hier 
bcfchweren  fich  unter  andern  fchönen  Stel- 
len, denen  wahre  Beobachtungen  zum  Grun- 
de liegen,  in  folgender  die  Glieder  fehr  über 
den  Magen,  welcher,  ohngeachtet  fie  ihm 
alles  nur  mögliche  Gute  erzeigten,  doch  eine 
fehr  tyrannifche  Sprache  gegen  fie  führte: 

/     Omnia  colligimus  quae  tibi  grata  putat 

Nulla  quies  nobis,  movet  hunc,  movec 

hunc:  vocat   illum. 

Surge  piger,  somnos  excute,  tolle  moras, 

G  s  Quae^ 


Io6  — •••— 

Qua»e  dbos  epulasque  para.   ^inum- 

que  pEopina 
Mensam  pone.  dies  preterit:  hora  fligit. 
Ecce  4uo  venifit  hoftes,  mortetnque  mi- 
nantur: 

In  diesem  Tone  ift  das  ganzö  Gt- 
dicbt  gefchdeben. 


in. 

Nachrichten 
von  merkwürdigen  Handschriften. 
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Nachricht  von  einer  sehr    seltenen    und 
kostbaren  Handschrift,  nebft  einigen  kur- 
zen Bemerkungen  über  die  Kennzeichen 
des  Alters  der  Händschriften 
überhaupt. 


Es  ift  unglaublich,  welche  kleinlicKen 
Mittel  einige  fehr  berühjnte  Männer  anwand- 
ten, um  Grundsätze  zu  bellreicen,  die  man 
zur  Base  einer  bessern  Kenntniß  der  Hand« 
fchriften  vorgefchlagen  hatte,  ohne  fichnur 
zu  fragen,  ob  die  Mängel,  welche  man  jenen 
Grundzügen  vorwarf,  gegründet  feyen  odejf' 
nicht,  andere  im  Gegentheil  nahmen  nur  mit 
zu  grofler  Leichtigkeit  Alles    auf,   was  man 
ihnen  vorhielt,  ohne  nur   irgend   etwas  zu 
prüfen* 

Diese  beiden  Extreme  haben  den  Schlei- 
er nur  immer  mehr  verdichtet,  welcher  die- 
fe  Denkmäler  des  Alterthums  verhüllte»  Nur 
indem  wir  einen  Mittel  •  Weg  einzuschlagen 

suchen 


suchen,  werden  wir  der  Wahrheit  näher  tre- 
ten. Die  Kritick  kann  nur  so  lange  unser 
Führer  seyn,  und  unfern  Weg  beleuchten, 
als  wir  nicht  Ichon  auf  der  andern  Seite 
vorgefaßte!)  Meinungen  die  Hand  bieten.  — 
Es  ift  in  der  That  fehr  auffallend,  dafs  nach 
den  Fortschritten,  weiche  die  mit  der  Kennt 
nifs  der  Handschriften  fo  eng  verbundene 
Diplomatick  durch  die  Bemühungen  eines 
M'abillon,  Baringhi,  Gudenus,  Heu* 
mann,  Maffei,  Schoepflin^  Montfau- 
con,  Gatteref,  Tpombelli,  Walther, 
Furmont,  der  Verfafler  des  Nouveau 
traitö  diplomatique  und  anderer  Gelehr- 


%lt 

Gewißheit  in  dem   Urtheile  über  das  Alter 
derfeiben  gelangen,  aus.  Urfachen^  die  theils 
von  den  Umfländen»  unter  welchen  diesel- 
ben verfertigt  wurden,  und  theils  von  den 
bei  verschiedenen  Nationen  verschiedentlich 
angewandten  Methoden,  die  nicht  allgemein 
behandelt    werden  können^    abhängen»  Ein 
Hauptgrund  aber,  welcher  uns  nie  zu  einer 
groflen  Allgemeinheit  kommen  lassen  wird, 
liegt  darinn,  daß  man  zu  einer  gewissen  Zeit 
die  erften  Früchte  des   Geiftes  in  Klöftern 
forgfaldg   verbarg,  lieber  koftbare  Schätze« 
ehrwürdige  Denkmäler  des  Alterthums  ver- 
nichtete, als  fie    denjenigen  zu  Theil  wer- 
den ließ,  welche  diefelben  zu  fchätzen  wu- 
ften.     Dadurch  find  Lücken  entftanden,  die 
der  Verftand  in  derVergleichung  zwar  nicht 
überfieht,  aber  durch  keine  Vermuthung  au^^ 
füllen  kann« 


Merkwürdig  war  es  mir  einen  ähnlicheä 
Gedanken  in  dem  vortrefflichen  und  feltenen 
Werke   des  Baron  von  Schwarzenberg 

und 


I 
I  \ 

I 


und  Hohefilaiisberg  geSussert  2a  finden. 
Dieser  sägt  in  der  Vorrede'zum  zweiten  Thei- 
le,  dafs  die  erfte  Urfiiche  von  unüberfteiglichen 
Schwierigkeiten,  welche  man  hei  der  Auf- 
suchung von  Hatidschriften  empfände,  in 
dem  Geize  der  Pfaffen  gegründet  sei;  sie  ver- 
bergen die  kollbartlen  Stücke,  und  wenp 
es  jemanden  gelang,  ein  fblches  Werk  bei 
ihnen  zu  entdecken,  so  mufste  er  für  eine 
blose  Copie  unendliche  SummcD  bezahlen, 
als  wenn  er  einen  Gefangenen  aus  seinen 
Ketten  loskaufen, wollte  •) 

Fs  käme  also  hier   vorzüglich    darauf 


cjper  Nation  ZW  andern,'  ihre  neuern  Verf 
änderungen  vergliche, —  am  gleichbleibend^ 

• 

ften,  und  folgljch  am  gefchickcellen  wären, 
das  Alter  irgend  einer  vor  uns  liegenden 
Handschrift  zu  beftimmen* 

Die  Kcnntniis  der   Handschrifce»    iipd 

*        • 

.mehr  noch  die  Diplomatick  hat  der  Ge» 
schichte  die  ausgezeichnetfteü  Dienfte  ge* 
leidet,  und  ift  noch  eine  grosse  Quelle  (Her 
jEntdeckungen ;  auf  d^r  andern  Seite'  gieb^ 
auch  die  Geächichte  Mittel  an  die  Hand, 
^iß  die  Untersuchung  ü})jer  das  Alter  iet 
Handschriften  erl/?ichf.ern.  Durch  ihre  Hük 
fe  lassen  sich  die  Epochen  aufdnden,  in 
wdchen  einige  Gemähide  oder  andere  zu- 
fallige  Umftfinde,  die  die  ältein  Monumen-!' 
te  begleiten,  beigefugt  wurden,  und  durch  ih« 
re  Hand  geleitet,  kann  man  bis  auf  den  Ur^ 
Sprung  derselben  zurückgehen. 

}ch  sprecj)p  hier  niölij:  yon  den  verscjiie^p 
denen  Materien,  deren  man  sich  in  der  frühe? 
ßf n  Zeit  beim  Schreiben  bedientß,  wie  Blej  Tj, 

H  Steiij 

■  *  "    ' 

i}  Der  Gebratich    ier  Blei  tafeln  ^trltert  sich    !a  d^ 

'  %nnen    .Vonvclt    Homer's,     Man  sehe*  bleiiibfir 

r  1  i  n  i  o  s  an  mebrern  Stellen  seiner  Natttigufitaict^4. 
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Stein**]),Blätter,  Baumrinden  u.dgl. 
m.  Ich  erinnere  nicht  an  die  W  a  c  h  s  -  H  o  1  z- 
oder  Elfenbeintafcln  Cbei  den  Römern 
pugillares,  diptycha,  tripcycha^  auf 
welche  Marti al  '**')  an  mehrem'  Stellen 
anspielt : 

Secta  nisi  in  tenues  essemus  ligna  tabellas, 
Essemus  lybici  nobile  dentes  opus. 

und  an  einem  andern  Oite: 

Languida  ne  tristes  obscurent  lunina  cera^ 
Nigra  tibi  niveum  litera  pingat  ebur. 


II  f 

Einige  behaupten  zwar,  das  aigyptiscb« 
Papier  fei  älter  als  das  Pergament.  Aucli 
habe  ich  einige  Untersuchungen  über  diese 
Frage  vorgenommen,  abei:  noch  nicht  die 
Aufklärung   erlangen-  können;   welche    icA 

wünsche» 

*       ••       '-,       »•      >•#■ 
Die  älteften  Rollen  (V  o  I  u  m  i  n  a)  sind 

irar   auf  einer  Seite    beschrieben.      Beiitt 

■  -  ...  .'        '  V 

Aufrollen  derselben,  hi&lt  man  das  äuflerftö 
iind  unterfte  finde  mit  dem  Kinne  und  mit 
den  Händen,  und  suchte  iJann  das  entgegen^ 
gesetzte  innere  Ende«  oder  den  Anfang  der 
Schrift  so  zu  drehen,  Haß  die  Zeilen  queeif 
Vor  den  Augen  fianden.     Auf  diese  Are  zii 

lesen  bezieht  sich  die  Stelle  im  Martial*) 

•     _   >  ,...'•...•...    .. 

Quae  trita  durö  hoii  inhbrruit  mentd; 

Auch  die  Urkunden  wurden  au^schliefs- 
lieh  nur  auf  einer  Seite  beschrieben^  iina 
ich  erinnere  mich  hur  eine  einzige  Ur« 
künde  gesehen  zu  haben,  die  selbst  heuern 
Ursprungs  war,  welche  auf  beiden  Seiteä 
Schrift  zeigte;    Nur  die  luden   haben   '6ie^ 

H  1  II 

^  Mastiai;  Epigramm.  LXVIL  1  •' 


u6  ••*— 

se   Art*   auf  Rollen  zu  schreiben  fti^  -  ihre 
GeseCztafeln,  die  Thorab,  beibehalten. 

lulius  Cäsar  war  der  erste,  nach 
dem  Zeugnisse  Suetons  •)  welcher  das 
Pergament  auf  beiden  Seiten  zu  beschreiben 
anfieog. 

Bald  darauf,  da  der  Rollen  mehrere  za 
einem  Buche  gehörten,  erfand  man  auch  di? 
Kunst  dieselben  einzubinden.  Die  Ehre  di^ 
ser  Erfindung  gehört  den  Atheniensem  lu») 
zwar  nach  dem  Zeugnisse  Olympio- 
dor's,**)dem  Phil  tatius,  welchem  man uiQ 
deswillen  eine  Ehrensäule  errichtete. 
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beh  und  Perlen  besetit  Dieser  öeschmack 
herschte  zu  den  Zeiten  des  H  i  e  r  o  n  y  m  u  s  *) 
wdcher  an  den  Eustochius  schrieb: 

Gemmis  Codices  vestiuntur. 

und  dauerte  unter  den  Carlovingern  fort, 
bis  zu  dem  Kaiser  Otto«  Theile  der  hei- 
lten Schrift  wurden  besonders  mit  solchen 
Verzieningen  versehen«  So  besitzt  die  kai- 
serliche Bibliothek  zu  Wien  einen'  Psalter 
der  auf  diese  Art  geschmückt  id.  Nicht 
weniger  kostbar  sind  die  Evangelien  an  äeY 
königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  In  der 
Bibliothek  zu  St.  Gallen  findet  sich  einb 
Handschrift,  auf  deren  Einband  die  Aufer- 
stehung in  Elfenbein  geschnitten  und  mit 
uagescbliffenen  Edelsteine'n  besetzt  ift. 

Die  Mainzer  Universitäts  -  Bibliothek 
war  einige  Wochen  lang  im  Besitz  einer 
Handschrift  dieser  Art,  welche  jehfe  ah 
ISchönheit  und  Werth  weit  übertrifft.  Eine 
besondere,  vom  Regierungs  -  Commissär  nie- 
dergesetztCj  litterarische  Commission,  entdeck« 

H  3  te 

*)    Hicronymi     fipt'stol.    «dit.     Pariv    1693. 

X.  IV«  p«  U«  p.  43* 

/ 


|i8  r-rr-»  rrr 

te.  dieselbe,  unter  mehrern  aus  dem  Klofler. 
4er  Maximiner  nach  Mainz  gefmchteten  Do- 
cumentcn,  Jch  benützte  die  wenigen  Wo- 
che:!,  in  welchen  diese  Dinge  unter  mei- 
ner Aufsicht  standen,  um  besonders  von  ' 
der  trn  ahnten  Handschrift,  weiche  der  Na- 
tionalbibliothek  einverleibt  worden  ifl,  etnd 
genaue  Beschreibung  abzufassen,  und  sie  in 
Millin's  Magazin  einrücken  zulassen  *)• 
Diese  Beschreibung  erscheint  hier  wieder 
mit  vid  n  Abänderungen  und  Zusätzen. 

Es  sind  die  Evangelien,  mit  einer  Vor- 
rede und  einem  Briefe  desHieronymusan 
den  Pabft  Damasus,  welche  sich  im  All-, 
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Dieses  ehrwürdige  Denkmal  des  Alter- 
thuxDs  übertrifFc  an  Schönheit  der  Schrift, 
an  Werth  seiner  kostbaren  Decke,  ^  und 
durch  den  guten  Zustand,  in  welchem  es 
sich  befindet,  alle  Handschriften,  welche  ich 
von  dieser  Gattung  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte«  Wenn  gleich  das  Pergament  nicht 
gefärbt,  sondern  natürlich  gelassen  ist,  so 
nehmen  sich  die  Goldbuchstaben  darauf, 
dpch  sehr  gut  aus,  und  sind,  bis  auf  eini* 
geOSeiten,  welche  etwas  mehr  gelesen  sind, 
sehr  gut  erhalten« 

Auf  der  Rückseite  des  erflen  Blatts 
liefst  man  mit  Capital  -  Buchstaben: 

INCIPIT     PILEFATIO     SI 

HIERONYMI    PRST 

Hierauf  folgt  der  Brief,  welchen  Hiero- 
nymus  als  ^egleitungs  -  oder  Zueignungs- 
schreiben,  einige  Bemerkungen  über  seine 
Uibersetzung  der  Evangelien  enthaltend,  an 
den  Pabst  richtete. 

Die  concordanten  Stellen  und  Angaben 
jder  Fest -Texte,  welche   jener  Vorrede  fol- 

H  4  gen 


geä,  siM  mit  gemahlten  und  vergoldeten 
Säulen  uäigeben;  Sie  liehtneb  sechs  BJätt^ 
fe.U 

Der  Text  selbft  ift  in  gespaltene  Co- 
lumnen  gethcilc,  wovon  jede  32  Linien 
enthält.  Am  Anfange  jedes  Evangeliumsv 
clndRC  sich  das  Bild  seines  Verfassers,  m 
buncef  Manier,  die  ohne  KutiÜ,  jedoch 
hichc  unnatürlich  angewandt  iß,  mit  den 
thm  eigenen  Symbol^  wie  Ocbieä  Adlet  u| 

Ö'er  Änfaiig  tes  Evaii'geßufaw  Milttbaei 
ilt  mit  UncialbuchHabcn   geschrieben,    utih 


Biphthodg  a^  ift   immer  abgtisondSPC,  d^ 
Wort  et  im  Gcgeötheil  abgekürzt  (6f). 

Der  Deckel  ift  von  Holz  uod  mit  ro- 
thera  Samäiet  überzogen.  Der  obere  trägt 
einÄ  ftirke  SilBerplatte,  weicht  reich  veri 
goldet  ift.  Auf  dieser  vergoldeten  Silber' 
plätte  befinden  Cch  theils  erhabehe,  durch* 
brochene  und  niit  ungeschh'ffenen  EdelfteiJ 
oen  besetzte  Ränder,  theils,  wie  es  mit 
sclieint,  massiv  gegossene'  Figuren.  Vof 
allen  zeichnet  sich  in  der  Mitte  die  Gem- 
nle  aus,  T/elche  schön  säit  langen  Zeited 
die  Aufinerksaiälteit  sowohl  der  Naturfor- 
scher, als  Akerthumskenner  auf  sich  zog« 
Sie  iit  naemlich  von  milch  weisser,  an  man« 
ehcn  Stellen  nelkenbrauner  Farbe,  also  eid 
Onyx  oder  Achatonyx  welcher  i  Zoll' 
loj.  Linien  (8  Centim.  g.  millim.)  Höhcj 
und  3.  Z.  g.  Linien  (9  Centim.  9  Milliin.^ 
Breite  hat,  und  in  erhabener  Arbeit  fünf 
Köpfe  enthält  mit  einem  darunter  ftehended 
doppelten  Adler,  welche  ich  damals  aU 
Darfteilung  der  Pipinischen  Familie  ansaht 
jetzt  aber  noch  als  problematisch  erkläre, 
H  S  so 


so  lange  nicht   mehr   Beweisse   für    dies« 
Meinung  aufgefunden  sind. 

Der  erfte  Kopf  zur  Linken  ftellt  ei- 
nen lüngling  dar ;  der  xweite  eine  Frau  mic 
einem  breiten  Diademe;  der  dritte  einen 
Knaben  oder  ein  jüngeres  Gesicht  als  der 
erllere;  der  vierte  bezeichnet  ein  mit  Lor- 
beeren gekröntes  Haupt;  der  fünfte  Kopf 
ftellt  den  einer  verschleierten  Frau  vor,  , 
welche  uncer  ihrem  Schleier  ein  mit  Edel- 
fteinen  besetztes  Diadem  trägt.  Es  scheint 
mir  mit  Eckhardt  wahrscheinlich,  dals  die- 
se die  Ada  bedeute;  daß  der  Mann  Fipin 
und  die  Frau  zwischen  den   beiden   jungen 


vftrdigeft  Gemme  sich  befindenden  Figuren 
iü  indeis  nichts  weniger  als  ausgemacht; 
Der  Herr  Geheimde  Rath  Reuter  hält  es 
für  ein  römisches  Kunftwerk ;  und  eine  be- 
sondere Handschrift  Nunnings  unter  deni 
Titel:  Achates  Gemma  S.  Maximi* 
niana  ab  erroribus  vulgi  expurga» 
ta,  scheint  eine  andere  Erklärung  anzuneh- 
men. Da  aber  diese.  Abhandlung  gar  nicht 
^um  Vorscheine  gekommen,  sondern  blos 
durch  eine  kurze  Anzeige  CohaUsen's  *) 
bekannt  worden  ifl,  so  lälst  sich  nichts  dar- 
über sagen.  Dieser  recensirt  nehmlich  un- 
ter den  Operibus  ec  lucubrationibus-  Dni:' 
Nunningiiin  No.XI  unter  vorher  angeRihr-  ■ 
tem  Titel  jene  Handsrhrifc  mit  folgenden 
Worcen:  „  Repraesentat  quidem  illa  Vi- 
rorum  summorum  opinione  familiam  Caro- 
linam,  at  quos  singulae  imagines  in  eadem 
conspicuae.  referant,  non  eadem  oroniunt 
scntentia  decidit,  quos  noster  vel  palam  rc* 
futat.  "  Aus  dieser  Anzeige  wird  allerdings 
klar, 

•^  S-  Ommereii  litterarii  la  Henrie,  Cohausen  tt 
lodoei  Hermanmi  tiunnimgii  dijfertathnes  tpiaoli- 
tu.  Fraucof  ad  Motn,  1746.  8>  S.  101. 


fclar^  daß  der  Verf.  nicht  der  Meinung  bei- 
tirete,  welche  diese  Gemme  als  ein  Denkmal 
der  Carolingischen  Familie  annimmt,  allein 
mehr  kann  man  daraus  nicht  schliessen.  Ks 
^Sre  zu  wünschen^  daß  uns  NunningfS 
Verwandte  über  dieie  schöne  und  seltene 
Gemme  aus  jäner  Schrift  einigen  näherü 
Aufschlufs  gäben. 

Wir  haben  von  diesem  Steinö  zwo  Ab- 
bildungen bekommen. Valentin  •)  kannte 
ihn  schon,  und  hat  ihn  in  seinem  Museum 
unter  den  seltenen  Edelfteinen  mit  folgen- 
der  Aufschrift  in  Kupfer  ftecfaen  laflen: 

Achates  j^cmma  quae  cffig 


ke  einverleibte,  ill  genauer,  und  mit  dem 
Originale  übereinftimraender. 

Die  Vier  silbernen  gegossenen  Figu- 
ren, welche  sich  an  den  Ecken  der  silber- 
nßn  T^tel  befinden,  scheinen  Wohlthäter 
des.  Klofters  anzud^yten.  Pi^  drei  noch  üh« 
rigen  gegossenen  Figuren  bilden  Evangeliften 
ab,  die  in  der  Mitte  nämlich,  den  Jo- 
hann ep  jfdt  dem  Adlerkopfe;  die  zur  rech« 
t^,  den  Lucas  mjt  dem  Ochsenkopfe; 
ynd  die  zur  Link^p  ien  Marcus,  mitdeq 
^öwenkopfe. 

Also  schon  der  natürliche.  Werth  dier 
ser  Tafel  würde  sehr  hoch  fteigen,  pnd  als 
ein  Werk  der  frühem   Kunft   bleibt  es  ein 

I 

junschätzbares  Denkmal.  Bei  einem  Besuche 
Ferdinand  II«  im  Maximiner  Klofter 
schätzte  man  die  vorbei^  befchriebene  Geoi- 
^e  auf  einige    tausend  jColdgulden. 

Unten  auf  der  Tafel  liefst  man  folgen* 
4e  Innsphrift: 

HANC.    TABULAM. 
FIERI.    FECIT.    ABBAS, 


Jltf  — ►•-^ 

OTTO.  DE.  ELTEN. 
ANNO  DNI;  MCCCCi 
XCIX. 

Allein  die  Handschrift:  selbft  ift  vid 
31ter«  und  scheint  mir  ein  Denkmal  des  ach- 
ten lahrhundercs  zu  seyn. 


Die  Kennzeichen  iind  Verschiedenhei- 
ten, welche  uns  bei  der  Beftimmung  des  Al- 
ters der  Handschriften  zu  Hülfe  kommen 
sollen,  haben  keine  beftJmmte  Anwendung. 
Es  scheint  lächerlich,  einem  jeden  lahrhun- 
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Mabillon,  einem  Gatterer,  Walther, 
u.  a«   sehr  nützliche  Beobachtungen. 

Die  Farbe  der  D inte, und  die  ZOge, 
welche  die  Buchilaben  ausscihmücken,  sind 
oft  noch  sicherere  Leiter  als  ihre  Geftalt. 
In  altem  Zeiten  war  die  rothe  Farbe  die 
einzige,  deren  man  sich,  besonders  für  Titel 
und  Uiberschriften,  nächfl  der  schwarzen 
bediente.  Die  Anwendung  derselben  ift 
sehr  alt;  den  Ovid  •)  klagte  schon  in  sei- 
nem Exil:' 

Nee  titulus  minio,  nee  cedro  Charta 

notetur« 

Alle  diese  Kennzeichen  sind  bei  verschiede- 
nen Nationen  veränderlich,  und  Trombel- 
1  i  **)  sowohl,  als  Gatterer  ***)  haben  durch 
vortreffliche  Beobachtungen  gezeigt,  dals  die- 
selben 

*^  Ovidii  Lih.  Triß.  L  v.  7. 

<MI)  Giov,  Grisostomo   TrombfUi    itrte    di  conoscere 
feta  de'  codici  latini   e  italiani.  Edit.  II.  Accres  «■ 
ciuta  d^una  lettera   del  Sign.  Girolamo    Tartatott 
Serbati.  In  Bologna   1778*  4*  init  Kupf. 

♦♦♦)  lo  Cbriß.  öatterer  Commentatio  diflomatka  de 
mttbodo  aetatis  codicum  manuscriftorum  definifndae 
cum  VIL  tob,  «-  Man  sebe  Commtnii  Gotting.  am^ 
9$  178S  ^  I7i6»  f.  85  —  lai« 
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selben  selten  ohne  Irthum  angewandt  wer- 

•^en    konnten. 

Nacjj  den  Vergleichungen,  welche  ich  zn 
machen  Gelegenheit  hatte,  kann  die  Inter- 
punctjon,  verbunden  mit  der  Orthogra- 
phie ein  Hauptk.enns!ei^h?n  werden,  un» 
piit  Gewifsheit  über  das  Altpr  jjer  Haadf 
^chriften  urtheilen  zu  können.  Alle  an- 
dern Kennzeichen  sind  zweiter'  Gattung 
^ind  von  zufügen  Umftänden  abhängig 
Sie  find  indefs  nothwendig,  diejenigeti  Mit- 
tel vervollftändigen  zu  helfen,  welche  un- 
ter Urtheil  berichtigen  können. 


ber  PuncC  fehlt   In  den  Handschriften 

t 

des  fünften)  sechsten  und  fiebenten 
lahrhunderts  ganz;  und  da,  wo  derselbe z^- 
erft  erscheint^  findet  man  ihn  oft  oben  am 
Buchftaben  und  nicht  auf  der  Linie* 
Bei  den  Römern  bediente  man  sich  des 
Pimccsj  denn  wir  lesen  b^im  Seneca: 

Cmm  scrihmus  interfungere  consuevitnus. 

und  auch  Cicero  spricht  von  der  Intcr- 
punctipn  der  Worte. 

Sehr  a^  scheint  auch  der  Gebrauch 
zu  seyn,  zween  Puncte  zu  setzen,  da  naem- 
lieh,  wo  wir  das  Fragzeichen  anwenden^ 
(Im  VIII.  lahrhunderte) 

Man  fängt  an  die  Worte  abzusondern« 
in  den  VIIL  IX.  lahrhunderten^  mehr  noch 
aber  im  Xten. 

Das  Commä  erscheint  im  zehnten 
lahrhunderte. 

Darauf  erscheint  der  Strichpunct^ 
aber  auf  eine,  von  der  unsrigen  verschie- 
dene Weise  angewandt.  Man  findet  den- 
selben sowohl  da,  wo  wir   den  Punct   se« 

1  tzen, 


/ 


,3o  — 

tzcn,  als  auch  da,  wo  wir  unsdet  blosen 
Strichs  oder  des  DoppelpiMicts  be- 
dieoen.  Im  eilften  und  zwölfcen  lahr- 
hunderte  fleht  der  Strich  über  dem  Punk- 
te und  nicht  unter  demselben,  wie  jetzC 
Die  Are  Worte  durch  kleine  Striche 
abzusondern,  kannte  man  schon  im  drei- 
zehnten lahrhunderte.  Diese  kleinen  Zü- 
ge waren  aber  nicht  in  gerader,  mit  der 
ZL'ileiibase  paralleler,  Linie  geführt,  soi^ 
dem  schief  von  der  rechten  ztir  linken  ge- 
legt. 

Einige  wollen  sogar  behaupten,    daii 
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I 

rufuogszeicheo^      und       Parenthe« 
$exu 

Verbindet  man  mit  diesen  Bemerkun- 
gen die  Abkürzungen^  welche  in  den  altem 
Handschriften  weniger  oft  vorkommen,  als 
in  den  neuern,  und  sich  in  den  drcizehen« 
ten,  vierzehenten  und  fünfzehen* 
ten  lahrhunderten  so  sehr  vervielfältigen» 
daß  das  Lesen  der  Handschriften  aus  die- 
ser Zeit  unendlich  ermüdend  ill;  so  kann 
man  mit  vieler  Leichtigkeit  und  selbft  mit 
nicht  weniger  Zuverläßigkeit  das  Alter  Ir- 
gend einer  Handschrift  beflimmen^ 

Ich  wünfchte  sehr,  daß  diejenigen,  wel- 
che Gelegenheit  haben,  Handschriften  aller 
Jahrhunderte  mit  einander  zu  vergleichen, 
sich  mit  der  Interpunction  unter  diesen 
Gesichcspuncten  beschäffkigen  möchten«  Ich 
wage  zu  glauben,  daß  eine  solche  Verglei« 
chung,  nicht,  ohne  vieles  Licht  über  die 
Kenntniß  der  Handschriinren  zu  verbreiten^ 
unternommen  werden  würde. 


Ei- 
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Einige    Druckfehler     der'  ersten 
Lieferung,  — 

welche  der  Leser  wegen   Entfernung   vom 
Druckorte  zu  entschuldigen  und  zu  ver- 
bessern ersucht  wird. 

Seite    9  Zelle  lO      Aatt       gevrinnen  lies  zu  gnoimmt» 

—  30    —      3  V.  unten  ftatt  dUierabis  liea  dititcabis 

—  33    —    3i^_jMfi<tti>   ^tt      niutü    liei    multü 

^    ^    40    —  10     Ibtt    ift  geftinden  litt  bat  gefimJtm 

_  46     —  10       ftatt      Adtiff      Uet    '  Aihlf 

«■47    —  fi  V.  u.  ftatt  EthiuUimui  lies  Eatbutianmn 

..  4(t    »  7         ftatt  Symptonen  lies     Symftemen 

—  53    —  5      ftatt  leoo  lies        1500 
_  53    -■  7       ftatt     GiittnberK     lies   Gudtmhtrg 

AVtU.  ftittenhannatdicfalletniibfinaoiiiKi^, 


—  7» 
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fiefchreibung; 

typogräphifcher 

SeltenheiteA 

und 

merkwürdiger    Handschriften 

nebft 

fieyträgen 

zur    Erfindungsgefchichte 

der 

Buchdruckerkunft4 


Dritte    Lieferung. 


von 

Gotthelf  Fischer 

Professor*!!  undBibliothecar'n  znMainz^  Mttglieded^  ptif« 
sikalisch -mathemarischen  Collegiums  der  Äerzte  zuBaseU 
der  pbysikülischen  Gesellschaft  zu  G*ötting;en  und  der  Lin- 
Tiei;chen  Gesellschaften  zu  London  und  Leipzig;  der  phi* 
lom ethischen  und  der  medicinisch  n^tcheifernden  Gesell« 
Schäften«  wie  des  Lyceam's  der  nützlichen  Künde  in  Paris^ 
der  botanischen  Gesellschaft  in  Reg:ensburg  und  der  pby« 
sikaiiächen  GeselUchaft  zu  len«   Cönespöndenten 

etc.  etc. 


Mit  KupfeHi, 


Mürttbcrg 

bei    lob,    L^onh.    Sixt.     Ltchnevi 

Bach  *  und  Disputations  -  Hüniller« 


ä 


BiEto 

am    die    Typographie 

so  sehr  Teidienten 
Forschern 

Camus  und  Vanpraet. 


r 


^  I 


Beiträge    jur 
Erfindungsgeschichte 


Aj 
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Berichtigung  der  Mainzer  Guttenber- 

gischen  Bibel. 

Eine  nicht  unwichtige  AofklSrnng  in  der  Eriindungsge« 
schichte  der  Bachdrockerknnst» 

Yy  enn  man  die  grossen  Massen  von  unge- 
heurer Gelehrsamkeit^  welche  in  typographi- 
scher Hinsicht  über  die  Ausgaben  der  Bibel 
ohne  Angabe  des  Druckers ,  Druckorts  und 
Druckiahrs  ausgebreitet  sind,  durchwühlt » 
denn  ein  ge|)ahnter  Weg  ist  da  schwe-iich  zu 
finden,  fo  wird  es  dem  Forscher,  dem  es. nicht 
um  Unterstützung  irgend  einer  M  einung,  son. 
dem  imi  Auffindung  der  reinen  Wahrheit  zu 
thun  ist,  nicht  nur  schwer,  sondern,  ich  darf 
es  mit  Wahrheit  sagen>  unmöglich,  einen  Aus- 
weg zu  finden.  Ich  vermag  es  nicht  über 
nlich,  den  Leser  damit  aufzuhalten,  wie  viele 
Schriftsteller  behauptet  haben^  dafs  sie  die 
erste  Mainzer  Bibel  beschrieben  hätten,  de- 

A  4  ren 


ren  Urthcilc  aber  zu  einem  Ganzen  wohin!« 
vereinigt  werden  dürften.  Die  Ursache  lag 
wohl  darinn,  daß  dieselben  von  einem  fal- 
schen Grundsätze  ausgiengen,  und  auch  dieser 
ist  sehr  bald  gefunden.  Es  gab  sehr  viele 
AICcTtlurmsKammler,  die  diese  erste  Bibel  als 
grosse  Sclccnheic  zu  besitzen  wünschten,  und 
durch  diesen  allerdings  interessanten  Wunsch 
geleitet,  gern  iede  attc  Bibel,  die  ohne  Unter- 
Echrift  äcs  Druckers,  des  Orts  und  des  lahn 
erfchitnen  war,  und  deren  es  eine  sehr  grosse 
Menge  gibt,  für  die  erste  Bibel  ausgaben,  h 
man  suchte  sogar  oft  durch  Jnnschrifllen  in 
unbezei ebneten  Drucken  das  Urtheil  des  Le- 
sers  im  Voraus  zu  beschränken,  so  fand  ich  ig 
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Mit  welcher  zu  beneidenden  Beruhigung 
«chrieb  es  nicht  diese  alte  Hand  ganz  so,  als 
wenn  darlber  nicht  der  geringste  Zweifel  zu 
erheben  wäre.  Schade,  dafs  die  Bibel  nicht 
einem  unserer  altern  Typographen  früher  in 
die  Hände  gefallen  ist,  sie  hätte  gewiß  die  Eh* 
re  genossen  fiJr  eii:e  Guaenhcrgist-he")  Bibel 
zu  gelten.  Man  hnite  diefs  nichc  für  übcrtrie< 
ben,  -haben  wir  nicht  klare  Beweise  vor  uns, 
wie  sehr  man  mit  Meinungen  dieser  Art  ge- 
Spielt  hat?  Palmer  ^  crsichcrce  uns  ia  noch 
iiji  Jahre  1733,  er  habe  ein  von  Gyttenberg 
1458  zu  Sirafsburg  gedrutlrtes  Buch  inderBi, 
bliothek  des  Grafen  J-embrock.  gesehen.**) 
A  5  Ohn- 

■K)  Icli  bemühte  nlcb  in  d«r  ersten  T.iefcning,  den  Ur- 
kandeo  genXft,  Gttdenber ):  lu  tchrdben,  bemetki 
U  et  fogn  in  derlwnten  Liüferuog  als  DiuckfehleTi 
wo  GntienbcTg  für  Gudeoberg  gedruck  wai.  Da  mis 
aber  ia  Uikunden  beydM  findet,  Gutenbeig  rnifl  Gna 
dtnbcig  und  übcihsupt  ilei  Untcrsch  ed  der  t  ui^d  d 
DochgHnicIitbcAimmtwkii^LiDc  Befteilt  davon  lie« 
ferf  du  entcbcite  tltdeutiche  Buct^&'<  halteich  es  ftif 
Uliig  und  nicht  füi  fehlerhaft,  die  nnu  einmal  ange» 
nommcne  Schieibart  beytnbeh alten. 

f«^    Palm  er    (S.   hiitoiy  of  Nnctinfr  etc.   IfOBdoq 
«3y 


Ohogeachtet  aber  Maittaire  die  Seltenhei- 
ten dieser  Bibliothek  sehr  gut  kannte  und 
Schöpili»*^  einige  lahre  vor  der  Erscheinung 
von  Palmers  Werk  diese  berühmte  Biblio- 
thek. MaiCtaires  berühmtes  Buch  in  der 
Hand,  besuchte,  so  ist  es  doch  beiden  Män- 
nern, wie  allen  andern  Typographen  unbe- 
kannt geblieben^  weil  es  nicht  exiHiirte  und, 
Guttenbergs  Lcbensgcschichce  und  besonders 
der,  in  der  erften  Lieferung  beigebrachten 
Urkunde  nach,  nicht  exiftiren  konnte. 

Nichts  desto  weniger  haben  einige  um 
die  Typographie  sehr  vordiente  Forfcher  die- 
se Bibel  gekannt  und  beschrieben,  ihren  Be- 
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Pahor  die  verschiedenen  Urtheile,  daher 
selbst  das  Beftreben  einiger,  die  älteste  nicht 
zu  beftreitende  Main  z er  Bibel  (nach  Grün« 
den^  die  ich  bald  vorlegen  werde)  dem  Dru- 
cker zuzuschreiben,  von  welchem  wir  bib- 
lische Geschichten  und  die  Kunst  zu  fler- 
ben  haben^  nehmlich  Albrecht  Pfister 
zu  Bamberg» 

Zu  beweißen,  daß  die  Guttenbcrgtsche 
Bibel  existire,  berief  man  sich  auf  das  Zeug« 
nift  Ullrich  Zells,  ersten  Druckers  zu 
Cöln,  vorigen  Gehülfen  Gutcenbergs,  von 
deflen  Drucken  wir  später  mehr  sagen  wer- 
den, welches  in  der  alten  von  Koelhoff 
g^ucktea  Chronik  ^)  enthalten  ist,  und  so 
lautet:  Und  in  den  lairen  uns  heren 
do  men  SchreyfF  MCCCCL  do  was 
ayn  gülden  iair,  do  began  men  tzo 
drucken  ind  was  dat  eytste  boich 
dat  men  druckte  die  Bybel  zo  latyn, 
ind  wart  gedruckt  mit  eynre  geover 
Schrifft^  asis  dieSchrifft  dae  men.im 

Myffe  boicher  mit  druckt,  etc.  Dieses 

Zeug- 

*)CfQnica  van  der  hilli^er  Stat  van  Coellen.FoU mit  dfA 
Typen  lohana  KoelholOi  1499«  gedruckt. 


Zeugnifs  hat  M  e  e  r  m  a  n  n,*^  um  es  in  anderer 
Hinsichtzu  nützen,  ganz  abdrucken  lassen,  und 
Zapf**)  führt  die  Stelle  nach  Masch*»*')  an. 
Fafst  man  aber  alle  Beschreibungen  der 
fogenanoten  Guttenbergischen  Bibel,  welche 
Schwarz  ****)  von  Altorf  1728.  in  der 
Karthaus  bey  Mainz,  K  o  e  h  1  e  r  •*•*•)  in  der 
Dombibliothek  zu  Mainz  utid  Zapf  •}•}  in  St.' 
Blasien  sah,  und  welche  übrigens  von  berühm- 
ten Forschern  der  Typographie  Clement,  ff) 
Panzer, 

•^S.  GenrdtMeeTiniiiaoTlelneftrpopapliIeaeHint 
comlt.  I7tf5.4>  &•  105  —  108.  Im  Original  oad  alt 
in  latcioiscbcii  Ueberfeuang. 


Panzer,  Schelhorn,  *)  von  Murr,  ••) 
Masch,  ***)  Straufs  •***)  gekannt  und  be- 
schrieben wurde,  vergleicht  man  damit  die 
Nachrichten  eines  Martin  Gerberts,  f}  Ae- 
nilian 


eritiqu«  ov  nntosne  nlieoD^   it  livm  difficiles  k 
ttonvct  Huov,  1753.  4.  Tom.  IV.  p.  6a  —  77. 

*)  Schelhoin  nUtiibe  lA  Qalrinl  lib.  Ungol,  de  optimd- 
nm  Scriptor.  cditlooib,  qui  RomRe  piimnni  piodi«* 
nnt.  Lindapolae  i/fii.  4.  obierv.  viij,  p.  67.  —  Vn>  . 
ficichc  dtfl*»  Dlatrib«  d^  atttiquai.  bibU  cditlone.  UU    - 
nue  1760  4. 
*«)  Von  Mun't  B«ebceibna|;    itt  Heikwäidiskeitea 

dci  Stidt  NUmbcTg.  S.  689. 
•*«;  Mucb.  a.  ■.  O.  S.  6$. 

It***")  (A.  StnafO  Monoincnti  typogtiphlci,  quc  ex- 
fbnt  IQ  Bibli  collcg:.  nnon,  regnl,  in  Rebdoif  p.  9. 10. 
vdchei  eine  Schriftprobe  in  Höh  gchndden  lieCi,  die 
■ber  ziemlich  ichlecht  genthen  ist.  Sie  Iflfst  abei 
doch  vcnnathcn,  dafi  et  diejclbe  Bibel  itt,  von 
welcher  wir  sprechen.  Ei  fuhrt  eine  indere  latcini- 
tche  Bibel  ao,  welche  er  als  die  aitefte  in  wenig  Zei* 
lea  ichildeit,  die  sie  wohl  schweTlich  wieder  finden 
liOra,  Indem  er  Vogt't  Urtbcil  Catniog.  libtot.  rarior. 
p.  117.  undFicTtag  innalei  p,  J15.  dabei  zaiBcftSt. 
tigong  niminti 

tj  Maitini  Geibeit,  ItciultniaiitsttiD.  p.  |(S4. 
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inilian  UlTermann's,  dessen  Nachrichten  übet 
diese  Bibel  uns  Herr  Zapf  t)  aufbehalten 
hat,  eines  Gerkens  -ff)  *'oes  de  Bure,  f^) 
fo  wird  man  zweifelhafb,  welches  denn  eigent^ 
lieh  die  Gutcenbergische  Bibel  seyn  dürfte. 
Es  geht  hier  dem  Typographcn  wie  dem  Na- 
turforscher, welcher  blf>s  aus  Beschreibungen 
schöpft,  und  Gattungen  und  Geschlechter 
formt,  da  wo  die  Natur  sich  vollkommen 
gleich  ist.  Er  kann  die  Beschreibungen  nicht 
vereistgen.  Der  Naturforscher  ipacht  dann 
verschiedene  Geschlechter  und  Gattungen« 
der  Typograph  verschiedene  Ausgaben.  Glück 
dem  BcobachciT  dann,  der  sie  in  der  Natur 


nes  Sprenger*)  eines  Camus  **)  fo  helle« 
Licht  verbreitet  haben,  so  wird  durch  das  sehr 
hohe  Alter  einiger  geschilderten  Dnicke  die- 
ser PrelTe,  durch  die  grofle  Achnlichkeit  die^ 
ser  Typen  mit  den  ersten  Guttenbergischca 
Donattypen  selbst^  die  in  demienigen,  wel- 
cher blos  durch  Lesen  und  nicht  durch  Be- 
obachten sich  darüber  unterrichten  wollte, 
nur  Ver^'irrung  hervorbringen  würden,  neue 
Zweifel  erregt. 

Es  treten  allerdings  aus  jenen  Schilde- 
rungen Zwo  Ausgaben  von  lateinischen  Bi- 
beln mit  gespaltenen  Columnen  hervor.  Eine 
nämlich,  welche  36  Zeilen  in  der  Columne, 
und  eine  andre,  welche  deren  42  hat« 

Was  nun  die  36  zeilige  Bibel  mehrerer 

genannten  Schriftsteller  betrifll:,  welche   un» 

unter  andern  Zapf***)  sehr  gut  beschreibt, 

und 

^}  Sprenger  über  den  Bamberger  ältesten  Druclu 
Nürnberg  bey  Grattenauer  igoo.  in  4« 

^M^  Camus,  Noticc  d'un  livre  imprim^  &  Bamberg  en 
146a  lue  ^  Tinstltut  nationale  le  a^  Qenninal  an«  vij 
chtL  Bauüouin.   30  S*  in  4, 

♦^)  S.  Z  a  p  f  a.  a.  Oite.  S.  ia6* 


«nd  wovon  das  Resultat  seiner  Unterschei- 
dungsmerkmale kurz  folgendes  ist: 
j,die  Bibel  ist  mitiMissalbuchstaben  ingespalte- 
j^nen  Columnen,  wovon  jede  36  Zeilen  cnthältj 
„gedruckt,  in  Blinde  nichtabgethcilt,  aber  in 
,,3  Bände  gebunden,  wovon  der  eine  264 
„Blätter,  der  zweyte  3 1  o.  und  der  dritte  256 
jjBliitter,  das  ganze  Werk  also  870  Blätter 
„enthält"  - — so  halte  ich  sie  mit  diesen  berühm- 
ten Männern  für  ein  schätzbares  Dentcmal 
der  BuchdruckerkunsC. 

Man  hat  sehr  verschiedene  Ürtheile  übet 
den  Drucker  gcäutlert.  Einige  halten  diese 
Ausgabe  für  ein  uiibezweifeltts  Werk   Gut- 
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zticheü  des  Ochfenkreuzes  oder  der  Wag- 
schale in  einem  Cirkel  schloß^  diese  Bibel 
fei  von  lohann  von  Cöln  und  lohann  von 
Gherezemin  Venedig  gedruckc, haben  spä* 
tere  Nachforschungen  gelehrt^  welche  eben 
diese  Bibel  der  Presse  Albrecht  Pßsters  zu 

m 

Bamberg  zuschreiben«  Man  sehe  Steiners 
Nachrichten  vom  Daseyn  eines  Bamberger 
Drucks  vor  14^2.*)  Dies  ist  denn  auch  die 
richtigste  Meinung,  wie  die  Untersuchungen 
eines  Sprenger  aufs  neue beftättigen.**) 

Die  Bibel  mit  41  Zeilen  in  der'CoIum* 
ne,  hält  Zapf  fiir  zweifelhaft,  indem  Gün- 
ther ihn  versicherte,  sie  habe  41  auch  41 
Zeilen ;  allein  andere  fanden  den  Charakter 
dieser  Bibel  den  Buchstaben  in  den  Psalmen, 
die  Grösse  abgereohnet/ähnlicher,  und  glaub- 
ten also  dafs  Guttenberg   dieselbe  gedruckc 

haben 

•)  S.  Meusels  h.  litt.  Magazin  179a.  V  St.  uhd  VlI  St.    * 
Vergleiche  Panzeri  annales  Typograph.  Vol.  IV.  p» 
364.  N.  87- 

**}  $•  Placidus  Sprenget  älteste  Buchdruckergeschichtc 
Ton  Bamberg.  Nürnberg  i8oo.  S,  25. 

B 
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haben  könne.  Meermann*)  glaubte  in 
den  Typen  einige  Aehnlichkeit  mic  denen 
zu  ßiidcn,  welche  in  den  Psalterien  vorkom- 
men, nar  dafs  die  letztem  grösser  wären, 
und  mic  ihm  de  Bure.  **)  Andere  zeigten 
sicli  als  mehr  oder  veniger  ftarke  Gegner 
wie  Freron***)  und  andere,  und  so  ist  die 
Sache  zweifelhaft  geblieben. 

Ich  will  nun  versuchen  meine  Grür|de 
genau  zu  entwiklen,  weswegen  Ich  die  latei- 
nische Bibel  mit  41  Zeilen  in  der  Cotum- 
ne,  die  ich  an  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  genau  zu  untersuchen  Gelegenheit  hat- 
te, für  eine  Guttenbergische  erkenne  und 


plare,  das  cioe  auf  Pergament  und  das  andere 
auf  Papier  befinden,  ist  mit  Missalcypen,  odei^ 
wie  ich  lieber  sagen  mögte,  aus  Ursachen, 
welche  ich  in  der  folgenden  Abhandlung  ent- 
wickeln werde,  mit  Donattypen  gedruckt, 
tind  in  gespaltene"  Colinnnen  getheilt,  wo- 
von jede,  wenn  sie  vollständig  ist,  44  Zeiied 
enthält.  Das  Exemplar  auf  Pergament  ist 
in  4  Bände  gebunden«  das  auf  Papier  nur  in 
zween.  Dieses  letztere  ist  etwas  beschädigt) 
hat  theils  zerrissene,  theils  zerschnittene  Blät- 
ter, auch  fehlen  deren  mehrere.  Es  ist  abef 
wegen  der  Unterschrift  merkwürdig,  welche 
in  beyden  Bänden  beynahc  gleichlautend  und 
von  einer  sehr  alt.-n  Hand  hineingeschrie- 
ben  ist.  Auf  dem  letzten  Blatt  des  erstea 
Bandes  lautet  dieselbe  so: 

„Et   fic    eft   finis  primc    partis  biblie. 

„Scr.    Vctcris    testamentj.      Illuminata .  feü 

,,rubricata    et    ligata    p      henricum     AI- 

„beh 

n»,  «eil  n  hör  dine  {reicfien  hat ;  ihm  iit  übrigem 
.   nklit  nnbekiDDt,  d*fi  tich  ExetnpUiien  an  den  be- 
Tübintcn  Bibliotheken  in  Serlio,  Bnunschwei^  Dicf 
den,  Leipzig  befinden^ 

B  1 


„beh  alius  Cremer  anno  dfii  m*  cccc«  ItJ  fefto 
„Bartholomei  apli  —  Deo  gratias  —  — 
„alleluja.  „ 

Der  zweyte  Band  der  Bibel  enthält 
dieselbe  Unterschriftj  aber  die  ganz  ausge- 
schriebene lahrzahl  desUluminirenSjUnd  einen 
spätem  Tag,   als  Termin  der  Beendigung: 

,^l(te  über  illuminatus,  ligatus  Z  com- 
„pletus  cd  p  hcnricum  Cremer  vicariü  eccie- 
„fie  collegat^  Sanfti  Stephan!  maguncini  fub 
„anno  Dfii  millesimo  quadringentesimo  quin* 
„quagesimo  fcxto  festo  aflumptionis  gloriose 
,,virgTnis  Marie,     Dco   graciai  alleluja.  „ 
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bei,  wovon  sich  auch  nach  Schwarzens 
Zeugnisse  in  der  Carthaus  bey  Mainz  ein 
Exemplar  befand,  welches,  wie  er  aus  einem 
alten  Cataloge  dieser  Bibliotheck  zu  bewei« 
sen  suche,  noch  von  Guccenberg  und 
Fust  selbst  dahin  geschenkt  wurde.*) 

Diese  Bibel  ist  nicht  durch  Abschnitte 
in  Bände  getheilt,  sondern  von  dem»  der  sie 
binden  ließ,  oder  dem  Buchbinder  fclbst  will- 
kührlich  gebunden.  Das  Exemplar  auf  Schreib- 
papier ist  in  zween  Bände  gebunden,  so 
da(s  sich  der  erste  mit  den  Ffalmen  endigt* 

Das 

•)  S.  Schwirzii  index,  nov.  librorum  fub  incanabula  ty- 
pograph.  iropreiTorum  1739«  ^'  ^^S^  ^^^  dieser 
Bibel  i  „Exemplar  animadveTti  in  Monasterio  Cartha« 
siano  extra  Moenia  Moguntiae ;  cui  cxemplari  quam« 
Tis  ultima  folia  temere  efTent  abfciila,  in  vetusto  Ca- 
talogo  Msc,  iflius  Bibliothecae  adnotatum  erat,  Biblia 
ifta  Monafterio  a  Guctenbergio  Faustoque  elTe  dona^ 
ta,  *^  Ich  moegte  diese  Unterschrift  gern  beHättigen, 
wenn  ich  es  nur  könnte^  allein  da  i(l  weder  Catalo^ 
noch  Bibel  in  unfern  Mauern  zu  finden,  und  wir 
snfiifen  uns  mit  dem  blosen  Andenken  an  dieselben 
begnügen.  Merlin  von  Th  ionville  bietet  die- 
selbe Ausgabe  um  50  Karoline  feil !  Wo  mag  er  woM 
fein  Exemplar  gekauft  haben  ?  «» 
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Das  Exemplar  auf  Pergament  hingegen  hat 
vier  Bände,  und  also  auch  verschiedene  Ab- 
cheilungen; so  endigt  hier  der  erste  Band 
mit  dem  Buche  Ruch,  und  der  zweyt«  mit 
dem  Psalter  u,  f.  w. 

Sic  fängt  mit  einerley  T3rpen  an; 

,,Incipit  epiilola  fandi  iheronimi  ad  pauli- 
num  presbiterum  de  omnibus  diuine  libris,  „ 

Die  Antangsbuchftaben  sind  in  dem  Perga- 
mentexemplare gemahli  und  verguldet,  und 
ebrigens  in  einem  eignen  Geschmacke,  aber  mit 
vieler  Sorgfalt  ausgemahlt.  Die  Farben  «od 
nämlich  nicht  so  Itbhafc,  wie  man  sie  ge- 
wöhnlich ii)  den  altern  Iniiialbuchtlaben  oe- 
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imd  nicht  so  scharf  und  dicht  an  die  röchte 
Sparre  der  Columne  anscWiefscnd,  wie  man 
sie  in  Mainzer  Drucken  überhaupt  zu  sehen 
gewöhnt  ist,  gewisse  Silben  findet  man  ver- 
bunden wie  de  da^  pe  po,  u.  C  w.  und  am 
Ende  des  dritten  Buchs  Esdra  i(l  die  ganze 
Rückfeite  des  Blatts  weggelassen. 

Merkwürdig  und  ungemein  interessant 
werden  aber  Bemerkungen^  die  sich  aus  der 
Vergleichung  des  Drulcs  dieser  Bibel  mit  den 
von  mir  aufgefundenen  Donatfragmenten  er* 
geben«  Sie  gewähren  einen  Blick  weiter  in 
die  anziehende  Erfindungsgeschichte  einer 
Kunst,  welcher  der  Erdball  Licht  und  Auf« 
.klärung  verdankt 

Die  Donattypen  der  ersten  Ausgabe 
liabe  ich  in  meiner  ersten  Lieferung  *)  für 
.einen  Holzschnitt  erklärt»  Da  ich  jetzt  aber 
mehrere  Blätter  derselben  Ausgabe  besitze^ 
und  die  Holztafcln  und  ihre  Abdrücke  ge- 
nauer untersucht  habe,  so  nehme  ich  dieses 

Urtheil  mit  Vergnügen  zurück,  indem  ich  es, 

über 

*])  S.  Fischers  Beschreibung^  typographisch.  Seltciu 
keiten«  I,  Lie&  S.  $}• 

B4 


über  ein  Blatt  gebildet,  jetzt  durch  drei« 
nicht  beflätcigt  finde. 

Es  waren  nicht  nur  schon  bewegliche  Ty- 
pen, wie  die  Zeile  aus  eben  dem  Donate  be> 
weifst,  welche  ich  aut  der  KupFerplatte  habe  ab- 
itechcn  lairen.  „Significatio  aduerbto» 
Tum  in  q*est.^'  Hier  sieht  man  deutlich  in 
dem  Worte  aduerbiorum  wo  das  i  geftürzt 
ist,  da(s  es  bewegliche  Lettern  waren. 
Jst  es  ausgemacht,  dafs  es  bewegliche 
Lettern  waren,  so  folgt  aus  der  Gestalt  der 
Buchstaben  sc)b(l,  aus  der  Schärfe  des  Ein- 
drucks,  welchen  sie  nicht  nur  auf  dem  Papie* 
re,  sondern  sogar  auf  dem  Pergamente  zurück- 
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lößc  sie  aber  nicht  ganz  auf,  so  dafs  sie  nach 
der  Befeuchtung  nur  in  feinen  Stücken  los» 
geht. 

Wenn  wir  nun  diese  beiden  Druckmo* 
numente  vergleichen,  fo  finden  wir  nicht 
nur  ähnliclie,  sondern  vollkommen  gleiche 
Schrift.  Kin  Buchftabe  in  dem  einen  wio 
in  dem  an  lern  genau  mit  derselben  Form 
gedruckt.  Die  Majuskel -wie  die  iMinuskel- 
schrift  in  allen  Zügen  einander  vollkommen 
gleich.  Man  sehe  auf  der  Kupfertafel  die 
Probe  aus  der  Guttenbergischen  Bibel,  und 
die  Zeilen  darunter  aus  dem  Donate,  fo 
wird  man  sich  selbst  von  dieser  Gleichheit  • 
überzeugen  können ;  da  das  Majuskel  -  Al- 
phabet vollkommen  bis  zur  gewissenhafte* 
ften  Untersuchung  dasselbe  ift,  so  habe  ich 
nur  eine  Probe   aus  beyden  geben   lassen« 

Was  folgt  aus  dieser  Vergleichung? — 
daß  beide  Druckdenkmale  Einem  Meister 
angehören  müssen! 

Wie  erhalten  wir  aber  über  diesen 
Meifter  selbll  Ausfchlufs? 

B5  Man 
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Man  muß  doch  immer  geliehen,  daß  ohn- 
geachtet  der  Unterschrift  eines  Mainzer  Vi- 
carii  von  145Ö,  welche  allerdings  die  Exi. 
ftenz  dieser  Bibel  vor  diefem  lahre  sehr 
glaubwürdig  macht,  die  Wahrscheinliclikcic 
des  Druckers  selbll,  obschon  dieselben  damals 
noch  nicht  häufig  waren,  doch  immer  noch 
bezweifelt  werden  liünntc,  zumal  da  Viele 
GemiJthcr  es  sehr  gut  zu  meinen  glauben, 
wenn  sie  lieber  ihrer  Vaterlandäliebc  in  Elr- 
theilung  der  Ehre  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunfl:,  als  der  Liebe  zur  VVahrbeic 
Gehör  geben.  — 

Hier  ist  der  klarste  Peweifs,  den  man 
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schnittene  Initialbuchftaben    vor,    nämlich 
auf  jenem  Blatt  ein  C    und  P  in  den  Stel* 
Jen  „Conjunctio  quid  cst„ —  und  „Praeposi- 
tio  quid  est,,  welche  letztere  Stelle  auch  auf 
der  Kupferplatte   zugleich    zur  Probefchrift 
gedient  hat ;  und  auf  dem  andern  ein  I^  ,^Ipter« 
jectio  quid  est,,  u«  s.  w.    Nun  nehme  man 
das  Pfalterium  von  1459.  vor  und  verglei- 
che die  C,  so  findet  man  gleich  auf  dematen 
Blatt    einen   in  Holz  gcfchnitcenen  Anfangs- 
buchflaben  „Cum  invocare,,  u.  f.  w»   Diefen 
überfchls^e  man,  denn  mau  wird  bald  ßnden 
daß  dieser,  \venigftens  in  dem  vor  mir  liegen- 
den Exemplare  durch  die  zvvo  fehlenden  Lii 

nien,  welche  nach  der  Zeile  hin,  am  Haunt- 

fixichQ 


verschiedene   Ausgaben  giebt;  Beide  sind  in 

klrin  Folio  oder  grofs  Quart,     Die  eine  \\\  ohne  Tni<» 

tialbnch (laben  gedruckt,  und  hat  nur   ;5  Zeilen  auf 

der  Seite;  hier  sind  die  Anfcingsboch^aben  hineingei 

fliahlt*    Es  ist  dieselbe,  wovon  in  meiner  erOen  Lie^ 

ferung  unter  der  Aufschrift:  Guttenbergii  Donatus  pri« 

mae  editionis,  eine  Probeschrift  gegeben  wurde«    Di« 

andre  Ausgabe  Douats  mit  diefen  Typen  hat  gedruckte 

Initialbuchstaben,  wie  die  Pfaltcrien   von   I457.  un4 

1459.  und  37  Zeilen  auf  det  Seite.  Eine  Probesohiift 

befindet  sich  auf  der  Platte  diefcr  Liefemog« 


f-c~f  herunter  laufen,  von  den  übrigen  Ini- 
^i  C  verfchiedcn  ift.    Man  blättre,  ich  biete, 
■»TT  :■;-,  vergleiche  das  C  auf  dem : 
jCk:  Blatt  der  Rückfeite   Cum  Sanfto  San- 

tftus  — 
ici-n   —     der  Rückfeite  Cell  enarrät.  — 
»jten   —     Cantate  dno  cäticü 
C':';i:n    —     Cantate  dmTo  cäticü 
»itcn   —     Confitcmini  dno  et  inuocate. 
•stcn  —     Rückfeite  Conficcmini  dno  qffi 
V4ccn  —     Rückfeite,   Confitemini  domino 

quoniä. 
ygtcn  —    Confitcbor  tibi  dfie 
foten   —    Rückfeite  Crcdidi  pptcr  quod 
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i35tcn  Blatt  die  Rückfeite  Crifte  Sanftorp 
decus. 

und  lederraann  wird  gewiß  mit  mir  einver- 
ftanden  fcyn,  dafs  dies  e  i  n  Stempel  fei,  eben 
fo  iil  auch  das  C  in  meinem  Fragmente  mit 
dicfera  Stempel  gedruckt,  denn  da  ift  bis  zur 
Entfernung  jedes  Zuges  von  dem  andern  die 
voUkommenftc  Gleichheit  da. 

Kben  fo  ift  es  mit  dem  P.  und  dem  I.; 
dicfelbe  Form  des  P,  wie  fie  in  meinem  Frag- 
mente des  Donats  fteht  (man  fehe  die  Kupfer- 
tafcl)  kommt  fechsmal  im  Pfalter  vor,  naem- 
lich  auf  dem: 

76  Blatt    Paratü  cor  meü 

84     —     Porcio  mea  domTe 

88     —     Rückfcice     Principes    pfecuti    me 

gratis. 
105  —     Pater  nr  qui  es  in  celis. 
112' —     Populus,  qui  ambulat  in  tenebris 
iz6  —    Fange  lingua  gloriofi  corporis  mi- 
fteritu 

Vergleicht  man  ferner  den  Initialbiichfta- 
ben  I.  fo  oft  er  immer  im  Pfalcer  vorkommen 
mag,  mit  dcml  in  meinem  Fragmente  j  fo  wird 

man 
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man  nicht  umhin  können  zu  geliehen,  daß 
eine  Form  Ge  gedruckt  habe.  Maa  fehe 
im  Pläicer  das 

I7te  Blatt  In  te  dne  fperavi. 
pcte    —  Rückfeite  In  conutendo-^ 
io6te  —  Ignis  fuccenfiiß  eft  in  furore  meo. 
1 1 8te  —  laTn  lucis  orto  fidcre  deü  preccm 
iiSfe  —  Rückreite,  Ipsu  Corona  virginQ 
l3ote  —  Rückfeite.   lesu  Corona  celsior  et 

veritas  fubümior, 
J35te  —  lesu  Salvator  Seculi  redemptis ope 

fubvcni. 
und  man  kann  zwifchen  dielen  unter  einander 
keine  grüflere  Aehnlichkeit,  als  zwifchen  dem 
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gcfcMcchte  wieder  findet,  beide  Druckdenk- 
male  nur  e  i  q  e  m  Drucker  angehören  müflen» 

Dafs  diefer  Drucker  vor  der  Erfcheinung 
des  Pßilters  gedruckt  haben  inüfle,  und  alfo 
niemand  a^iders  als  Guttenberg  feyn  kön- 
ne^  indem  diefelben  Stempel  welche  im  Pfal« 
ter  angewandt  wurden,  fchon  hier  (imDonateJ 
vorkommen,  dafs  felblt  die  Donattypen  im 
PCJter  nach  etwas  gröflerm  Maafsftabe  und  fehr 
unbeträchtlichen  Veränderungen  wieder  vor- 
kommen« 

Dafs  fie  felbft  vor  1456  verfertigt  fejm 
mülTcn,  fond  hätte  Crem  er  die  Bibel  l\x 
diefer  Zeit  nicht  illuminiren  können.  Viele  fe-* 
tzen  das  lahr  des  Drucks  1450  und  ftützen 
ihre  Meinung  auf  das  Zeugnifs  Ulrich  Zells 
in  iener  Cölnifchen  Chronik,  wie  Clement» 
M  e  g  e  r  1  i  n  *)  und  andere ,  wer  fieht  aber 
nicht,  dafs  dies  zu  hypothetifch  ifl,  zumal  da  man 
lieh  auf  die  Äusf^igc  der  damaligen  Zeugen,  die 
aus  dem  GedachtniOe  (prachcn,  gar  Bicht  ver- 
laflen  kann* 

Dafi 

♦)  S,  David,  Frider.  M  c  g  c  r  1  i  n  i  annus  Bibliorum  1450 
imprefTorum  MoguntiHe  tertium  iubiians  hoc  anno 
1750,  quo  primae  Bibliit  latinis  anno  146s  adboc  tri« 
botae  I0C0  moventur  deisonlbatione  oculari«  Francof* 
ad  Mocn«  1750.4. 
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Dafs  nur  Guttenbefg  dieli»  Stempel 
fchnetden  konnte,  den  wir  als  einen  in  (olchep 
Stücken  erfahrnen  Mann  fchon  bei  feinem  Auf- 
enthalte in  Strafsburg;  kennen  lernten 

Dafs  alfo  fclbll  die  Ehre  der  Verftrtigi'ns 
diefer  fchönen   Holzilempei,    welche   in   den 
Pfallerien   die    meillerhäCien    InitialbuchfUbea 
druckten,  Guttenbcrg  gehört. 
Hier  beiläufig  eir^  Wort  von  den  Rah- 
men -oder  Formschneidern  der  Schöf- 
fe TSC  hen  Prene,  weldies  sehr  geschickce 
Holzschaeidei'  waren. 

Lange  habe  ich  dem  Holzschneider  der 
grossen  Initialbuchftaben  in  den  Psalterien 
nachgespürt;  alleMonumente  schweigen, und 
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duos  Moguntinos  adiutores  habuit  lohan- 
fiem  Faustum  et  lohannem  Medim« 
bachium»  qui  arcem  hanc  in  fecreto  te« 
nuerunt)  famulis  de  ea  non  propalanda  iure« 
iurando  conftriilis.  Auch  wird  dieser  Mei« 
denbach  von  Trichem  irgendwo  erwähnt. 
Ob  man  aber  diesen  Gehülfen  als  Form« 
Schneider  zu  betrachten  habe^  wie 
Herr  von  Murr  *)  sehr  zu  glauben  geneigt 
ift^  davon  findet  man  doch  keine  wahre  Be- 
ftaettigung. 

In  einer  einzigen  Urkunde  finden  wir 
eines  Rahmenschneiders  gedacht,  in  der  Ur* 
künde  von  151z.  die  die  Uebergabe  des  Hau* 
ses  zum  Korbe  betrifft,  welche  ich  vom 
Originale  abgeschrieben  habe,  dieselbe  Ur- 
kunde ist  aber  schon  von  Würdtwein 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht  worden^ 
Hier  werden  unter  andern  Zeugen  genannt^ 
,,daby  was  Clais  appotecker,  Peter  Re- 
menschnyder  von  wynbach  und  Kuntze  ben- 

der 

*)  S*v«Man:s  toutnal  taTRuAsts:eschichte.S«  liä> 

c 
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der  von  Uhenstac  ,,  *")  Dies  ist  aber  schon 
weit  später,  naemlich  1511  und -zu  einer 
Zeit,  wo  man  die  Titel  einrämce»  oder  mit 
verfchiedenen  Verzierungen  «in&lscc.  Wir 
sehen  dies  in  niebrern  Ausgaben  lohann 
Schoeffers  von  dieser  Zeit,  z.  B.  ia  der 
Ausgabe  der  „Insticutiones  imperial  es 
sine  quibus  legum  imnanaruni, 
sacrorumque  caaonum  amator 
aancus  cst^  Daniocer  Aebc  disR^^pea 
welches  lohann  Schöff  er  immer  schwarz 
druckte.  Die  Bläcter  dieses  feinen  Drucks 
sind  gezahlt,  es  sind  deren  183;  die  Form 
ift  32^.    Jch  glaube  der  Drud:  ift  ^wn  1 509 
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,  etnIWchis  )ibeT  mir  schöne  EJnßis- 
suDg,  So  hat»  ich  Von  ^en  dies&a  Dtü' 
dcer  öiöc  -Äüigab-e  in  *afer  lÄnd,  *ä<*he  ü- 
bei»±riäfe«ta  M: 

Äeneae  SylWi  libel- 

lus   aulicorum 

mJserUs  co- 

piose  ex- 

pHcaofi. 

lectbr  eme  k^  tt 
trt-obiibfe. 

Ex  officioa  Ute- 
rvia  joannifi 

Schoeffers 

Mogucts- 

ni  .'>.' 

Hier  hat  man  erfÖich  den  titel  sehr 
«fihfin  und  piramidehtörtnig  angeordnet,  und 
dann  denselben  mit  einem  Rahmen  umge- 
beh,  welcher  sehr  zierlich  ausgeschnitten  ist, 
unä  mancherlei  Figuren  enthiüt,  welche  nicht 
sehr  zusammen  passen,  tiic  Einfassung  lin- 
C  2  ker 
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ker  Hand  ftcllt  einen  bärtigra  Trommler  dar, 
der  in  voller  Thätigkeit  ist;  mit  au^ehobe- 
nen  Schlägeln  und  im  Fortschreiten  begrif- 
feuj  ruht  sein  linker  Fuß  auf  dem  Boden, 
der  rechte  die  Trommel  unierftützend  und 
in  der  gehobenen  Bewegung  mit  etwas  ge- 
bogenem Knie,  also  verkürzt,  ift  im  Begrif- 
fe, nach  vorne  zu  schreiten.  Der  fliegen- 
de, zu  beeden  Seiten  der  niedrigen  Kappe 
sich  überbeugende  Federftutz  macht  ihn  mit 
seinem  grossen  Backenbarte  der  Ehre  eines 
recht  martialischen  Trommiefs  nicht  un- 
würdig. Die  unten  ftehende  Figur  ift  unserm 
Künstler,     ich    will    damit     nicht    sagen. 
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Die  Anordnung  des  Rahmens  ifl:  fo  ge- 
macht, daß  nun,  indem  ich  dafs  Buch  wen- 
de, die  Gegenftände  des  obern  mir  gerade 
vor  den  Augen  liehen«  Aus  einer  Vafe  fteigt 
eine  grosse  Verwicklung  von  Blumen  empor, 
welche  auf  ihren  dicken  Blättern  eine  halbe  Fi- 
gur^die,  —  O  des  intereflanten  Gedankens  des 
Künftlers!  im  Kämmen  begriffen,  dem  Natur- 
forscher eine  neue  Theorie  der  Blattläuse  ge* 
Hattet. 

Der  untere  Rahmen  enthält  Verzierungen 
einer  Säule^  Vafen ,  Rosen  für  Gesimse  u*  C  w» 

Der  h'nke  Rahmen  erscheint  gerade 
vor  den  Augen,  wenn  ich  den  Rücken  des 
Buchs  nach  der  Rechten  drehe  und  enthält 
naturhistorische  Gegenstände ,  Schnecken, 
Frösche,  Eideqhfen,  Grashüpfer,  Schröter, 
Fische,  Gänse. 

Diese  Ausgabe  ist  von  1517  und  in 
meiner  eignen  Bibliothek.  Uebrigens  bekannt 
und  beschrieben  von  Maittaire  *])  Würdt- 
Wein  *♦)  und  Panzer  ***),  welcher  fie  e- 
benfalls  in  seiner  Bibliotheck  besiezt« 

C  3  Der 

#)   S«  Maittaire  annales  Typograph,  VoU  II.  p*  309, 

*^}  Wüidtwein,  BibI«  Mogunt.  p,  147« 

♦♦♦)  Panzer^  annales  Typogr,  voU  VII.  p.  410.  No.  »7, 
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Der  heilige.  MaiiÜnus  auf  dem  Titelblatxe 
des  „Directoriium  J^liTsae"  von  1.506*) 
scheine  von  eben  dem  Vcrfafler  geschnitten 
zu  scyn.  Diese:  yignette  ill  4  Zx>ü  4.  Liui- 
en  hoch  und  3  Zoll  10  Linien  breit;  Da 
heilige  Maitipus  zu  Pferde,  von  einem  tal^ 
men  mic  der  Krücl;e  und  einem  Fulslosea 
auf  Unterlagen  von  Holz  mit  den  Knien  ge- 
hend* durch  die  H^nd?  «ufUeinen.dreyfQlfigeD 
Bänkchen  sich  forthelfend,  angehalten ;  heyde 
falTcn  ein  Stück  von  feinem  Msnteli  jener  nach 
hincen,  und  dieser  an  der  Seite  des  Pferdes^feiv 
neHand  emporftrecltend,  welche^  der  heilige 
Martinas  durch  dasSchwerdcvondemseinigea 


TT*^ 
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tiet,  nur  die  FttiTe  find  etwas  zu  kurz,  uiicf 
die  Hinterföfle  ganz  mifsratben.  Glücklicliep 
war  der  Künftler  in  den  Figuren» ,  Besondisry 
mahteriscb  ift  der  Kontxaft^  in  die  Nähe  des* 
(einer  Füfle  beraubten  Menschen,  eine  Schnee 
cke  zu  bringen,  die  mit  ihren^  Haufe,  omnia 
secum  poctans,  und  glüdchcher  gewiß,  als  der 
selbfl:  ein  Stück  Mantel  ergreifende 
Mensch)  wentf  gleich  langsam^  —  dahin  wan- 
delt. 

letzt  bleibt  uns  noch  eine'Vergleichung 
zwischen  diesen  Donattypen  und  den  Cha- 
rakteren Albrecht  Pfisters  zu  Bamberg 
übrig,  um  so  mehr,  da  man  sie  miteinander 
verwechfelt;  ^ 

Die  Minuskelschrift  von  Albrecht 
P*f ister  ift  eine  offenbare  Nachahmung  von 

« 

Guttenberg's  Typen,  so  dafs  ich  sogar 
sagen  möchte,  ein  Alphabet  "C^on  G  u  1 1  e  n« 
berg  habe  zu  Matrizen  gedient,  die  bey  dem 
Punzen  •  schlagen  oder  beim  Abformen  einen 
gröflern  ümriff  hervorbringen  mufsten.  Die 
Majuskelbuchftabenfind  offenbar  verschieden; 
ich  nehme  nur  einige  aus  der  Uhterschriffc' 

C  4  unter 
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unter  seinen  biblischen  Geschichten,  welche 
lieh  die  Nationalbibliothek  für  loo  Louisdor 
verschafft  hat,  zum  Vergleichungxpuncc. 
Man  sehe  das  A.  C.  D.  E,  F,  H.  I,  das  N, 
S.  V.  auf  der  Kupferplatte  an,  und  man  fin> 
det  auffaltende  Verschiedenheiten.  Man  lieht, 
daß  das  ateGuttenbcrgischeA  zumMo- 
del  diente,  es  wurde  aber  dadurch,  dals  der 
erde  Strich  dem  zweiten  gleich  gezogen  und 
der  obere  und  mitdere  länger  wurde,  größer 
und  weiter  ausgedehnt,  übrigens  ift  der  letzte 
Strich  gerade  und  ilarlr,  und  endet  fich  nach 
unten  mit  einem  Dreieck,  da  er  in  den  Gut> 
tenbergi  sehen  mehr  Schwung  hat,  DieH 
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Aechtheit  derselben,  die  der  Eigennutz  ver« 
vielfältigte,  verbreitet^  dafs  es  künftig  leicbc 
seyn  wird,  die  wahren  von  den  unterge- 
schobenen  zu  unterscheiden« 

Es  lebe  Guttenberg  in  diesem  schö- 
nen Denkmale  feiner  Kunst«  Er  entbehre 
dann  leicht  den  Marmor,  den  die  Nachwelt 
ziemlich  spät  erkenntlich  ihm  noch  setzeii 
wird — J 

Guttenbergs  Name  erschalle  mit  sei« 
nem  Ruhme  von  Geschlecht  zu  Geschlech- 
tern auf  iedem  Puncte  des  EidballSi  wo  den- 
kende Menschen  wohnen,  feine  Verdienste 
um  d>e  Aufklärung  der  ganzen  Menschheit 
seyen  tief  in  unsere  Herzen  gegraben,  sie 
kröne  der  Lehrer  schon,  wenn  er  das  lal- 
lende Kind  zum  erstenmale  das  G  u  und  t  «-^ 
in  eine  Sylbe  verbinden  lehrt.  le  tiefer  sei« 
ne  genialische  Bescheidenheit,  die  ihn  nächft 
dem  großen  Künftler  auch  zum  großen  Men« 
sehen  macht,  die  rastloscften  Bemühungen 
um  diese  schöne  Kunst  verbarg,  desto  ruhm- 
würdiger, desto  ftärker  sey  das  Beftreben 
dieselben  zu  enthüllen  und  in  ihrer  wahren 

C  5  Wür^ 
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Würde  und  Größe  darzuftellen.  Main;« 
in  dessen  Schoüfsc  Ouctenberg  und  seine 
ganze  Familie  entfiand  und  Dcnkmüler  fei* 
nes  Wohlftands  1ie(s>  Mainz,  indessen  Mau- 
ern Guttenbergs  grosse Erßndung  zurRei- 
fö  gedieh  und  schöne  Früchce  brachte,  Mainz 
wird  ihm  nicht  blos  den  kalten  Marmor  «um 
Denkmale  setzen,  nein,  Mainz  wird  ihm  durch 
Anfachen  des  Lichts  der  Aufklärung  aller  Art, 
welches  zuerst  in  ihr  durch  ihn  hervorbrach, 
zur  lodernden  nicht  aber  sengenden  Flamme, 
den  herrlichften  Beweils  jenes  Andenkens' 
ablegen. 
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Fortgesetzte  Betrachtungen  über  die  VeiN- 

schiedenheit  der  Typen  der  ersten 

Mainzer  Pressen. 

Nach  lahrhunderten  erst  den  Faden  an« 
knüpfen  zu  wollen^  welcher  von  den  Zeit- 
genossen fo  w;enig  geachtet  und  späterhin 
auf  manchfaltige  Weiße  zerschnitten  und 
zerftücLelt,  ja  wohl  einzelnen  Theilen  nach 
ganz-  verwirrt  wurde^  diefs  ifl;  allerdings  ein 
xQübsamesy  aber,  nicht  ganz  undankbares  Ger 
fchäftt;  mühsam  gräbt,  der  Bergmann  sich  un? 
ter  den  Erd«  und. Steinschichcen  hin,  man 
frage  ihn  aber,  ob  ersieh  nicht  doppelt  be- 
lohnt fühlt),  wienn  er  bey.  dem  schwachen 
Scheine  seines  Grubenh'chts  unter  dem  müh« 
saioep  Lossprepgen  seines  Hammers  den  blafs« 
rothen  Strahl  des  rothgüldenen  £i*zes  he^« 
vorbrechen  sieht,  der,  wenn  nicht  ihm,  doch 
dem  Staat?  n^u«  Ausbeute  verspricht.     So 

belohne 
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belohnt  auch  hier  das  für  die  Wissenschaft 
hervorbrechende  Licht,  oder  auch  nur  ein 
Strahl  desselben  das  mütifanie  Bcflreben  des 
Forschers.  Ift  es  aber  nicht  betrübt,  die  zur 
Erfindung  gefchaffenen  Köpfe  neben  andern 
zu  sehen,  die  das,  was  vor  ihren  kurzsich- 
tigen Augen  liegt,  nicht  sehen  wollen,  zwar 
wohl  fehr  bekümmert  und  neugierig  davon 
fj^rechen,  es  aber  dann  mit  halber  Kennt- 
nils  verwerfen  und  Überdctn  noch  denjeni- 
gen, der  sich  etwas  mehr  darum  bekümmert, 
verachten  und  nur  sich  zum  Troile  leben? 
Mit  raehrern  Künden,  die  verlohren  gien- 
gen,  ift  es  leider  nicht  anders.  Geschichtchen 
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gemacht^  nimmt  in  einer  Nacht^  ich  glaube 
gar^es  war  in  der  Christnacbt,  wo  Kost  er 
mit  seiner  Frau  in  der  Christmetten  war, 
dem  Kost  er,  unter  welchem  er  arbeitete, 
all  sein  Druckerzeug,  alle  seine  Charak- 
tdre^  und  flüchtet  sich  damit  nach  Mainz. 
Um  die  Möglichkeit  des  Transports  hat  sich 
noch  niemand  bekümmert.  Wahrscheinlich 
hat  aber  F  u  s  t  diese  fehr  kalte  Nacht,  nicht 
ohne  alle  Ursache  zum  Diebflahle  gewählt^ 
weil  die  Schwärze  —  diese  konnte  er  un- 
möglich zurück  lassen,  —  dcfto  leichter  durch 
ihre  gröflere  Consistenz  fortzubringen  war. 
Andern  schiene  dieser  Diebflahl  Fusts  we- 
vHiger  glaublich^  wahrscheinlicherfand  Me er- 
mann und  van  Oosten  de  Bruyn,  daß 
Guttenberg  felbll  den  Diebflahl  begangen 
habe«  Noch  andere,  wie  S  p  e  k  1  i  n,  behaup« 
ten,  er  habe  Menteln  zu  Straüsburg  diefe 
Erfindung  gcftohlen,  und  fey  deshalb  im  Al- 
ter durch  Blindheit  von  Gott  geftraft  wor- 
den«    leder  aufmerksame  Denker   sah    den 

Un. 

biairie  on  Ton  voit  son  origine  et  son  progris  josqa'cft 
1689.  divis^e  €(i  dem  livres.  i Paris  cbtz  Jean  de 
la  Caille  1689.4-  P-  5- 
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Ungrund  dieser  Mährchen  zu  selir  eiD,  ik 
dafs  er  denselben  nachzuspQren  gewürdigt 
hätte.  H  e  i  n  e  c  k  e,  der  sonft  so  getnu 
forschte,  lälst  sich,  von  dem  Gedanken  ge- 
leitet, es  könnte  doch  irgend  etwas  wah- 
res  diesen  Geschichtchen  zum  Grunde  lie- 
gen,  hinreißen,  ein  neues  zu  erdenken, 
welches  sich  eben  so  sehr  von  der  Wabe* 
heit  entfernt.  Heinecke*)  läfst  loh  ans 
Gensefleisch  genannt  Guttenberg  nadi 
dem  Verlust  von  1435.  Fustens  Fcaud 
werden,  und  nach  Holland  reileo,  wo  er 
sich  denn  beydem  Küster  Loreaz  lansoa 
einlogirt.  Guttenberg  eröffnet  ihm,  er 
habe    die   Buchdruckcrey  erfunden  und  1 


47 

bracht  Guttenberg  kömmt  dann  14^5 
wieder  nach  Mainz.  Meine  Leser,  die  mit 
jener  Urkunde,  die  unfern  Guttenberg 
als  sehr  beschäfFcigtcn  Drucker  im  lahre 
1459  darstellt,  bekannt  sind,  wissen^  was 
sie  davon  zu  halten  haben.  Wie  soll  man 
aber  glauben,  dafs  es  mehr  als  wahrschein- 
lich fey,  wie  Schelhorn*)  der  iüngere an- 
giebt,  da(s  Guttenberg  erst  um  das  lahr 
1455  einiges  Geräthe  von  Conrad  Ho- 
ihery  empfangen  habe.  Dieses  wird  von 
dem  um  die  Litteratur  so  sehr  verdienten 
Manne  blos  angeführt,  um  wahrscheinlicher 
zu  machen,  dafs  Guttenberg  nicht  die 
Schrift  D  i  e  t  h  e  r  s  wider  A  d  o  1  f  e  n  gedruckt 
haben  könne;  allein  es  id,  selbll  wenn  die 
Urkunde  von  1459  unbekannt  geblieben  wä- 
re, nirgendwo  eine  Spur  zu  finden^  die  zu 
dicfem  Gedanken  geleitet  h^ben  könnte» 

Was  macht  es  endlich  dem  gelehrten  Ver- 
fasser der  ältesten  Buchdruckergeschichte  von 

Barn- 

«^  L  G.  Schelhorn  Anleitung iur  fiiblioth^kvi  imd  Ar^ 
chivaie  2t er  Baiid.  Uln  1791.$.^« 
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Bamberg  wahrscheinlich,*)  dafs  der  Chur* 
fürst  seine  Landes  Verordnungen  und  andere 
dergleichen  ÖiFcnüiche  Bekanntniachiuig«a 
von  Guttenberg  habe  drucken  lassen?  . 

Ohne  auf  das  Einzelne  zu  sehen,  wenn 
man  in  der  HaupCfäche  einig  wäre,  fb  kann 
man  doch  in  der  PhaC  nicht  umhin  zu  glau- 
ben, dafs  blos  dieienigen  die  Erfindungsge- 
schichce  am  meiften  verdrehten,  die  sich 
wenig  um  die  Monumente  der  Kunst  selbst 
bekümmerten.  Diese  Monumente  müssen 
doch,  wenn  wir  keine  glaubwürdigem  Ur- 
kunden außinden,  durch  ihre  UnterschnäT- 
ten,  wo  sich  deren  befinden,  am  ersten  be- 
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petaheym^  Colin,  Elltfeld)  Marien- 
thal  *},  u»  a.  9  welche  uns  nicht  nur  vor* 
treffliche  typographische,  sondern  auch  nütz» 
liehe  licterarische  Denkmäler  auibehalcen  ha* 
ben» 

Einen  groflcn  Wink  gibt  uns  die    Au«« 
Wanderung    von   deucfchen    Buchdruckern^ 

wel- 

^)  Marienthal  im  Kheing^u*  tn  einem  setir  feU 
tenen  Breviarium  finden  wir  folg^ende  Unterschrift; 
^ubje^om  volnmen  psalterii  breviariique  Magunti-« 
neosis  imprefsoriae  artis  indostria  perfectum  et  feltci« 
ter  consnmmatnm  est  in  domo  fratrnm  clericorum*  com« 
manis  vite  valHs  sancte  Marie  ejusdem  diocesis  in 
Ringkauia.  Anno  Dni.  MCCCCLXXUIT»  Sabbato  post 
Keminisccre. ,«  welches  wir  auch  bey  Würdtwein 
BibU  Mog:nnt.  5.  109  und  in  Gerkens  Reifen  Tb. 
IV.S.  I8tf  eingeführt  finden.  Dafs  diese  Unterfchrift 
auch  anders  erklärt  werden  könnte^  beweifst  die  scharf« 
iinnige Bemerkung  des  Gelehrten'  lohann  Petef 
Sehnuk  in  feinen  Beitrugen  zur  Mainz ef 
Cefchichte  mit  Urkunden.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  8vo.  K  B.  XXXVI.  S  414  «^416.  Ob 
vormals  eine  Buchdruckerei  zu  Marienthal  im  Rhein* 
gau  gewe/en  ?  •*  Bejahet  wird  diefe  Frage  aus  nShem 
Gründen  eben  dafelbft,  3.  B.  S.  43 1.  Eben  fo  war  fehr 
friih  fchon  eine  Bibliotheck  lu  Oberurfel»  die  feit  dem 
fchwedifchen  Kriege  aufhörte.  S.  H  u  m  m  e  1  s  neue  Bi« 
bliotbek  3  B.  S.  565.  und  S  c  h  u  n  k  s  Beiträge  a.  B« 

No.  xm.  s.  101. 
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welche  fich  in  fremden  Gegendeo  nlederiief- 
fcn,  verbunden  mic  der  auSkllenden  Nach- 
ahmung diefcr  oder  jener  Prelle,  die  jenen 
Satz  nicht  aufhebe,  daß  in  den  «rften  lahr- 
zehndcn  nach  der  Erfindung  nicht  eine  PreP 
fe  mit  der  andern  gleiche  Typen  hatte, 
läfst  mit  ziemlicher  Gewißheit  auf  die  QueU 
]e  fchlieflcn,  aus  welcher  Ce  fchöpften  und 
die  Fressen  errathcn,  die  sie  lieh  zum  Mu- 
ller nahmen.  Wenn  wir  auch  nicht  wüß- 
ten dafs  Ulrich  Zell  von  Hanau,  erfitir 
Drucker  zu  Colin,  ein  GehQlfe  Gutten- 
bergs  oder  überhaupt  der  Mainzer  PreP 
fe  war,*  so  würden  wir  dies  aus  feinen  Ty- 
pengescWechccm   errathen    können;     wenn 
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Jiger  Buchdrucker  zu  Colin,  ein  Gehülfe 
von  Fuft  und  Schöffer  gewefen  wäre, 
fo  wurden  feine  Typen  uns  darüber  den  be«^ 
iten  Auffcbluls  geben. 

Wenn  nicht  eine  Prefle  itiit  der  andern 
Vonkommen  gleiche  Typen  hatte,  fo  ift  ja  wohl 
jeder  Drucker  der  Erfinder  feiner  eignen  Kuiift 
gewefen?  Auch  ift  es  gewifs  (b,  init  Aus* 
nähme  der  ausgewanderten  deütfchen  Dfü* 
cker^  welche  vielleicht  mehr  oder  wenige? 
Kenntnifle  von  dicfer  Kunft  aus  Dcutfchland 
mit  wegnahmen»  und  von  Welchen  wir  fb- 
gleich  (prechen  werden.  Mehr  als  alles  befta- 
tigt  jene  berühmte  Ünterfchritfc  der  Vorrede 
in  der  Lebensbeschreibung  der  heihgen  Katha« 
tina  Von  Sirnia,  auf  welche  Dominico  Man- 
ni  *)  feine  Flörenzer  Erfindungsgeschichtd 
der  Buchdruckerkunft  gründete,  diefe  meine 
Meinung:  die  Worte,  welche  den  Fortgang 
der  Kunft,  aber  geWifs  nicht  in  den  Händeü 
des  Erfinders,  fondern  des  Nachahmers  febif 
genau  schildern^  lauten  alfo: 

4r^  i).  Mattni  della  |>rifna  ptöiriulgaziönt  de'  libii  iil 
fireazf«  Fiorenxa  1761.4-. 


„Florentiie  Vll.Idus  Novenbris  MCCCC 
LXXI  Bcrnardus  Ceoninus  lurifex 
oiDDium  judicio  praestantilsijnus  et  Domi- 
nicus  ejus  F.  cgregiae  iodolis  idolesce», 
cxprelsis  ante  calibe  characteribiu  et  deinde 
fusis  liceris  voluoien  hoc  piimum  imprefi^ 
runt,  Petrus  Cenninui  Bernardi  ejiu- 
dem  filius  quatita  potuJt  cura  et  diligentia 
emendavit:  ut  ccrnis:  Florentinis  in- 
geniis  nil  ardui   est.  ^ 

Daß  Bcrnardo  Cennini  dadurch  nicht 
zum  Erfinder  der  Buchdruckerkunft  erhoben 
werde,  hat  Breitkopf*)  fehr  klar  dargethan.  Die 
Worte  aber  „Florentinis  ingeniis  nil 
r d u i  e st„  Tind  wohl  fchr  deutlich,  wenn 


Goldarbeiter  Cennini  zu  Ohren  gekommen. 
Ebenso  leicht  konnte  Albrecht  Pfifter 
— man  braucht  dcishalb  Guttenberg  nicht 
nach  B amber g  reifen  zu  laiTen  —  von  G u  t- 
tenbergs  Drucken  Nachricht  haben^  da 
schon  1456  lein  fchöne  Bibel  von  Cremer, 
Vicarios  zu  Stephan,  illuminirt  wurde,  und  ge- 
wiß schon  andere  kleinere  Versuche  im  Um- 
laufe waren,  die  mit  den  Pfifterschen  Ty- 
pen eine  noch  gröflere  Aehnlichkeit  hatten, 
als  die  Dohattypcn,  in  welchen  man  jedoch 
die  Urform  von  Pfifters  Alphabet  nicht 
verkennen  kann« 

Diese  Zurückbringung  der  Typenform 
auf  das  Original,  welches  dem  SchrifTcgiefser 
vor  Augen  schwebte,  ift  die  erfte  Bedin- 
gung, welche  man  sich  vorfchreiben  muß, 
will  man  bei  ununterzeichneten  Drucken 
nicht  Mißgriffe  thun«  Man  fucht  und  fucht 
und  ündet  gewiß  endlich  den  Unterschied. 
Es  kann  unter  keiner  Typenform  mehr 
Aehnlichkeit  herrfchen,  als  unter  den  Let- 
tern der  Mainzer  Presse  und  der  von  Ul- 
rich Zell  undlohann  Guldenschaff; 

D  3  und 
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und  doch  id  die  Trennung  dieser  Freuen. 
nach  aufgefundener  allerdings  lehr  feiner 
Verfchiedenheic,  nicht  ihehr  fbhwer.  Nun 
kömmt  auch  wohl  einmal  eipe  Müchung 
von  Guldenschaffisch^n  und  Zelli- 
sehen  Typen  vor*  die  den  Typographea 
leicht  täuschen  könntet  dann  sage  man:  dies 
ßiich  scy  aus  der  Presse  Marti  n's  de  Wer« 
dena,  weiclier  in  der  Burgerftrafle  zu  Colin 
druckte,  die  Tyoen  von  feinen  genannten 
Vorgängern  und  feine  Holzschnitte  von 
Heinrich  Quentel  entlehnte,  uqd  man 
wird  fich  nicht  trügen. 

lohann  Numeister  von  Mainz,  (ex 
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Heinrich   Kefer  von  Mainz  war  einer 
vodMco  früheften  Druckern  in  Nürnberg. 

Feter  Anton,  welcher  diese  Kunfl 
nacli  Mailand  brachte ,  und  in  feinen  Un- 
terichrifiten  mit  dem  Titel  de  Burgo  de 
Castellione  glänzte,  war  der  erlten  Ver- 
vollkommnung der  Kund  nahe  genug,  um 
sie  felbft  ausüben  zu  können.  Er  druckte 
anfangs  mit  Christoph  Valdarfer  von 
Regensburg  in  GcsellschafFb  zu  Mailand  und 
später  allein  zu  Papia.  So  sehen  wir 
überall  Deutsche  als  Ausbreiter  dieser  Kund; 
in  Rom  druckte  sehr  früh  Conrad  Sweyn- 
heim  und  Arnold  J'annarz.  So  finden 
wir  in  Venedig  lohann  von  Speier  als 
den  erften  Drucker,  zu  welchem  sich  spä- 
ter mehrere  noch  gesellten,  wie  lohann  von 
C&lln,  Franz  Renner  von  Heilbrunn» 
welcher  mit  Nicolas  von  Frankfurt  in 

GesellschaiFt  druckte.     Wilhelm  Schom- 

* 

berg  von  Frankfurt  errichtete  eine  Dru- 
ckerei in  Messana,  und  Georg  Haven- 
stein  von  Speier  in  Neapel. 

D  4  Wenn 
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Wenn  gleich  Kirl  der  siebende 
in  Frankreich  fehr  früh  fthon,  145t  je* 
manden  nach  Mainz  scbiciEte,  um  ihn  die 
Bucbdruckerkunlt  daselbft  lernen  zu  lassen, 
ayant  fcü ,  que  GuUenberg  Cbevalier  y  avoiE 
invcntd  cot  arc,  wie  eine  alte  Handtchrifit 
aus  dem  Münzanite,  die  Marietee  befäfi,*) 
beweifset,  Co  waren  es  doch  Deutsche,  wek 
che  diese  Kunft  zuerll  In  Paris  aufleben 
machten  z.  B.  Ulrich  Gering,  Martin 
Cranz;  Michael  Friburger,  lohann 
5tolU  lohann  Philipp  von  Creufr 
nach. 


Ich  will  dadurch  nicht  fkgen,   d&fi  aDe 
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leiten  können,  um  tbeils  die  Fortschritte 
der  Kunfl:>  theiis,  und  vorzüglich ,  die  ei* 
gentliche  Ausbreitung  derselben  kennen  zu 
lernen. 

Ich  habe  fchon  erinnert ,  da(s  dies  nur 
in  den  erften  lahrzehenden  der  Druckperio*> 
de  möglich  fei,  indem  fpäter  bei  VervielfäK 
tigung  der  Pressen  die  ScbrifFtgiefscrei  eine 
ganz  eigne  für  sich  beftehende  Kunit  wur- 
.  de,  die  sich  durch  den  Verkauf  ihrer  Cha-r 
raktere    schon  erhalten  konnte.  Von  1490 
an  lassen   sich  nur  die  Hauptpressen  und 
diejenigen,  weiche  schon  früher  im  blühen* 
den  Zuftande  waren,  unterscheiden,  gleich- 
zeitige Drucker  hier  nach  ihren  Typen  un- 
terscheiden und  angeben  zu  wollen,  würde 
zu  kleinlichen  und  feinen  Merkmahlen   füh- 
ren, die   nicht   nur  zu  behalten,   fondern 
auch  anzuwenden^  grolle  Schwierigkeiten  ha- 
ben würden. 

Noch  eine  Bemerkung  habe  ich  in  An- 
fchung  der  Unterscheidung  der  Typenform 
zu  machen,  die    nämlich:    daß  felbft  fehr 

0$  früh, 


früh,  vielleicht  noch,  wo  jeder  Drucker  sei- 
ncD  eignen  Schriiitgielser  hatte,  er  zuweilen 
den  Druck  in  der  Typenfono  nachahmte, 
den  er  nachdruckte.  Ich  will  nur  einen  ein* . 
zigen  Beweifs  davon  anführen.  Heinrich 
Quentel  zu  Cölln  hat  einen  Nachdruck 
von  dem  Fasciculus  temporum*}  im 
grüflen  Folio  gegeben,  und  darion  ift  die 
Form  der  Typen  des  ther  Hoernen,  wel- 
cher dasselbe  1471  in  klein  Folio  druckte, 
nur  vergrössert  nachgeahmt,  fo  dais  man  sich 
hier  ganz  getäuscht  ßndet.  die  Unterschriffb 
eines  Quentel  zu  finden,  wo  man  einen 
ther 
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ther  HoerQcnoder  einen  ähnlichen  Dru- 
cker vermutb^Ce. 

« 

Auch  diese  Mögh'chkeit  von  Täuschung 
muls  also  ini(  in  Betrachtung  gezogen  wer- 
den, wenn  von  Beftiinmung  unbekannter 
Drucke  die  Rede  id. 

Wir  kommen  jetzt  zur  genauem  Ueber- 
sieht  der  Verschiedenheit  der  Mainzer  Ty- 
pen und  der  Zusammenftellung  der  Druck- 
denkmale nach  den  aus  dieser  Verschieden« 
heic  sich  ergebenden  ClaQcn. 

Wenn  meine  erfte  Uebersicht  der  Main« 
^er  Druckdenkmale^  felbft  meinen  eigenen 
Wünschen  nicht  ganz  entsprach,  fo  lag  es 
picht  daran,  daß  mir  die  verschiedenen  Main- 
zer Drucke  durch  die  Beschreibung  unsrer 
berühmten  Typographen  unbekannt  geblie- 
ben wären ;  sondern  in  dem  wichtigen  Um- 
A;ande,  da(s  ich  hier  nicht  mit  Beschreibun« 
gen,  fondern  mjt  Begriffen,  die  durch  eige- 
nes Anschauen  erzeugt  wurden,  zu  thun  tra- 
ben mufste^   Auch  ii^  dem  jetzigen  Verzeich- 

Oiße 


nilse  entgehen  mir  mehrere  Drucke  der  Main- 
zer Prefsen,  die  ich  noch  nicht  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte. 

Was  aber  durch  die  Anordnung  der  Ver- 
fchiedenheic  der  Typen  in  eigenüiche  Ge 
fchlechter  u.  f.  w.  für  Licht  in  die  Sache 
selbfl,  in  die  Sprache  fugar  komme,  sieht  ~ 
wohl  nur  der  am  heften  ein,  welcher  die  hun- 
dert tausend  gothische  Typen  kennt,  deren  die 
Typographen  erwähnen,  und  nach  welchen 
hei  eben  fo  vielen  Druckern  faft  keine  Ver« 
fchiedenheit  denkbar,  weniger  noch  wirklich 
fcheinc  Also  etwas  war  immer  damit  ge- 
wonnen, dafs  wir  ordneten,  wenn  uns  auch 
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Die  erilen  in  den  Donatcn  und  der  er« 
ften  Bibel  vorkommenden  Buchftaben  haben 
in  ihrer  Form  fo  viel  Ausgezeichnetes,  daß^ 
wenn  sie  auch  ihrem  allgemeinilen  Wefen 
nach  zu  dem  Geschlechte  der  Missalen  ge- 
rechnet werden  müflen^  fie  doch  wenigften^ 
die  iStelle  des  Untergefchlechts  oder  der  Gat- 
tung einzunehmen  berechtigt  find. 

Unser  erstes  Typengefchlecht  der  er- 
ften  Mainzer  PrefTe  bleibt  immer  die  MiiTal« 
type,  nur  haben  fich  die  ihr  untergeordneten 
Gegenftände  ausgedehnt. 

Erstes    Geschlecht. 

Missaltypen. 

Buchftaben)  welche  die  gewöhnliche 
Grösse  der  Lettern  fehr  übertreffen,  oder 
in  der  eckigten  langen  Form  mit  dicken 
Grundflrichen,  ihren  befondern  Un- 
terschied behaupten.  Die  Benennung 
nahm  ihren  Ursprung  von  der  Schreibi* 
art  der  Meßbücher. 

a«   Unter  -  Geschlecht» 

Do- 


Donattypeo. 

Urtj'pen  der  Mamzer  Frefle,  und  des 
crHcn  Erfinders;  —  unmittelbare 
Folgen  der  gerchnitzten  Buchftaben. 
—  Buchflaben  Welcbe  durch  ihre  lan- 
ge Form  und  dicke  Grundflriche  zu 
den  Mifldlen  gehören,  durch  ihre  ei- 
genen eckigen  Köpfe,  und  die  befon- 
dre  Form  ihrer  Capitaten,  eine  befon- 
dere  Gattung,  oder  eigenes  Unterge* 
fchicchc  ausmachen. 


Gedruckt  mit  der  Donattypeslnd: 
Guctenbergii  biblia    latina. 
In  der  Nationalbibliochek. 
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noch  nicht  erkannt,  daß  auch 
diefer  Donat  mit  beweglichen 
Buchftaben  gedruckt  fey. 

Die  andere  mit  37  Zeilen  auf 
der  Seite  und  gedruckten  An- 
fangsbuchftaben. 

S.  die  Kupferplatte^  welche 
diefe  Lieferung  begleitet« 

b.  Unter  •  Geschlecht. 

Choraltypen. 

Die  gröfste  Form  von  Buchftaben  wel- 
che die  eigentlich  fogenannte  Mis- 
salen  in  der  Länge  und  Dicke  um 
die  Hälfte  übertreffen*  Sie  kommen 
nur  in  Chorbüchern  Mefsbüchern  u. 
f.  w.  aber  nie  allein^  fondern  mit  den 
folgenden  vor. 

c.  Unter  -  Geschlecht. 

eigentliche  Missaltypen« 

Diejenigen  Buchftaben,  welche  in  der 
Mainzer  Buchdruckereijdenn  nur  von 
diefer  fprechen  wir  hier,  einen  gröf- 
fern  Körper,  als  die  Donattypen  ha. 

beUi 


bcn,  übrigens  (ich  sber  durch  abge- 
rundete Köpfe  und  befondcrs  beiden 
Capicalbuchftabcn,    durch     mehrere 
fehr  bemerkbare  Züge  unterfcheideo» 
Gedruckt  find  damit: 
Chorbücher. 
Dies  Tcheinen  die  aufgefundenen 
Fragmente  zu  beweilen,    man 
fehe  die   zwote  Lieferung 
typographischer  Selten- 
heiten. S.  21.  bis  33. 
Psalteria  Von  1457-  i459.  150a. 
Zweites    Geschlecht, 
a.  Rotatypen. 


aicfer  Typft  gedrückt  Würde,  Ibndera 
gerade  uro  ieswillcn^  weil  dieses  Buch 
tooch  am  öft&ften  vortomtnt,  und 
tiiro  dadurch  defto  leichter  «Gciegen- 
fcoit  gfebt^  diefen  Charakter  kennen 
Äu  lernen.  Kurz  ts  ift  der,  welcher 
tait  der  fögenannten  S  c  h  w  a  b  ä'c  h  e  r 
Schrift  fchr  viel  übereiUftimmendes 
hat,  von  B  r  e  i  t  k  ö  p  f  in  ftirtem  Wer- 
ke über  den  Urlprung  der  Spielkar- 
ten S.  63.  b»  ganz  dafür  genömmeil 
wird,  und  endlich  auf  der  Kupfer- 
lafel  der  2  ten  Lieferung  meiner  Typö- 
graphifchen  Seltenheiten  N.  III.  ab^ 
gebildet  ift. 

Gedruckt  wurde  mit  diefem  Charaktet. 

Duranti    rationale    divinor.   officfoh 
1459.  FoL 

Natianalbibl.  -^^  Panzer.  II»  1 1%.  3,  die 
Unterfchrift  ift  Bibeltype. 

Constittitiotaes  clemehtinae.    1460 
Nationalbibl.  Panzer  II»  in»   4. 
biefe  gehören  btos  wegen  der  Anmer- 
kungen hieber;  der  Text  ift  Bibel- 
type» 

E  Augu, 


i 


Augustinus  de  arte  praedicandi. 1. 1. 

21  BI.  in  klein  Fol. 

S.  Fischer's  dritte  Liefer.  N0.40, 
C  i  c  e  r  o  n  i  s  officla.  Zwoo  Ausgaben  von 

1465  und  1466  in  klein  Fol. 

Nationalbiblth.  zu  Paris. 
Grammacica  rimata  £  1.  X467.  Fol. 
min. 

Nacionalbibl. 

S.  Fischer  No.  41. 
Thomas  de  Aquino  Secunda  Se* 

cuudae  FoL  1467. 

NationalbibI.Fanzer.il.  117.  n. 

Durchgängig  RotatypCD. 
—  Scripturarum  Opus quartum Fol. 
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Tractatus  de  coDceptionexnariae 
virginis.  40  Bl.  in  4-. 

loh.  Langer  de  Bolkenhayn  Tr, 

de  censibus  etc.  26  BL  4-  1479. 

Si  diefe  Lieferung  No.  43, 

Öpusculum  magni  Basilii  ad  jü* 
venes   18  BU  4-^. 

Mainzer  BibK 

Legenda  et  iniracula  scti  Goaris  ^  a8  BL 
in  4f;  1489; 
b*  Cätholicon  -  typen 

Ich  fetze  diefen  Charakter  hieher^ 
bb  er  gleich  Güttenberg  allein  ange- 
hört, weil  er  mit  der  Rotatype  der 
Größe^  Gisflalt,  init  einem  Worte,  dem 
Körper  nach,  in  eincrley  Gefchlechc 
gehört.  Dies  ift  auch  hier  die  Ur- 
geflalt  von  den  kleinem  Typen  j 
man  kann  nichts  einfachers  sehen^ 
als  diefe  Alphabete«  Alles  ili  abge- 
rundet^ wie  wenn  O  oder  der  Cir» 
iel  zur  Grundform  gedient  hätte, 
aus  welcher  dann,  mit  Anfetzung 
ganz  kleiner  Veränderungen  das  gaii« 

ze  Alphabet  entfiand, 

Ei  S.  di^ 


5..  £:r  AbfciJi  «uf  der  Kupfet- 
-:i::e      der     erften     dieser 
L:eferuEgei3.  CatholiCoa 
50.:  Sitisz  Ty^en  sind  gedruckt. 
Tris-ti:;       rstionis       et    con« 
ir:er.::E  e.  12EI,  in  4. 
i;ii:vcr=::..:5b;bl. 

5.  iii-se  Lieferung  X.  33, 
Thoir.    de  AquiDO    fumma    de  sr- 
tic.  ciei.  12  31.  ir  4.. 

S.  diese  Lieferung  X.  3  4. 
loacnis      de       lacua     CatholicOQ 
Fol.  u6o. 
Un:\  er?::^:5bibL 


Dies  ist  der  schönste  Charakter  die* 
«er  Presse,  eine  zwar  gothische,  aber 
durch  ihre  nicht  beleidigende  Ecken 
sondern  durch  sanfte  Rundungen  viel- 
mehr annehmliche  Form,  die  alle  ih- 
re Theile  scharf  andeutet^  nicht  so 
dick,  wie  die  von  Ulrich  Zell,  und 
nicht  so  lang,  wie  die  einesSensen- 
ichmidt  hält  sie  ein  gefälliges  Eben« 
maafs,  was  auch  auf  der  Kupferplatte 
die  die  zwoote  meiner  Lieferungen 
begleitet,  N.  II«  recht  gut  nachgeahmt 
ist. 

Gedruckt  erschienen  mit  diesen  Buch- 
staben : 

Biblia  latina.  Fust  und  Schöifer* 
1461.  Fol. 
Mainzer  BibMoth. 

Tra£^atus  de  utilitatibus  mo- 
nocordi.  iz  Bl.  in  4. 
S»  diese  Lieferung  N.  47. 

Thomae  prima  parslummae«  Ch 
et  a. 
NationalbibUotheck« 

Grammatica    rimata.   Fol«  mf- 
nor,  17BL  146  s. 

E  3  Natio- 


Xacioaalbibliothedc 
S.  diese  Lieferung.  X,  4s. 
Ejfscolae  Sancä HieroDymi,aV(d, 
Fol,  i47°- 
Xacionalbibllotfaect:. 

Clementis    quinti    Constitatkv 
nes.  Foi.  1471. 
Nacionalbibliotheck; 

Augustini  fcrmo  de  festo  glor, 

presentac  toBL  Fol.  mio. 

Mainzer  Bibliotfaeck. 
Biblia  lacina  3  Voll.  FoL  1473. 

Nation  albibl. 
lustiniani  Institutiones.  FoL 

1471- 
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Gregorii  X.  Decret.  Fol  1473. 
Nacionalbibliotheck» 
Die  Anmerkungen  die  P  a  u  1 1  y  p  e. 

Turrecremata  Expositio  in  psal- 
mos.  1474  und  1478« 
Mainzerbibliotbcck. 

Codex  lustinianeu's  Fol  1475« 
Nationalbibl» 

Die  Anmerkungen  sind  mit  P  a  u  1- 
typen^  eben  so  in  der  Ausgabe 
von  1477. 

Bernardi  Sermones  Fol«  1475* 
Natlonalbibl. 

Sextus  decretal.  Bonifac«  VIII« 
Fol  1476t 
Nationalbibliotheck. 

Dia  Anmerkungen  sind  Paulus* 
typen. 

Beati    loannis   Episcop«  Sermo- 
nes. Fol«  f.  l  et  a« 
NationalbibL 

E4 


Die  in  der  zwoocsn  Liefierui^  noch 
diesem  Geschlechce  beygezählcen,  wie  Egi- 
dius,  Buonaventura  und tÜe indera hier 
nicht  genannten,  gehören  nach  genaiiern  Vo^ 
gleichiingcni  die  ich  seitdem  vorgenommen 
habe,  Uirich  Zell  zu  Köln,  über  dessen 
Froducte  wir  nichftens  ein  Verzeichiül||liftr 
fcrp  w^rdtn^ 

Viertes   TypengeschlechL 
Paulos-  typen. 

Die  Pautustype  ('S.  die  zwooi« 
Lieferung, undKupfertafel  N.IIIL) 
halt  das  Mittel  zwischen  d«r  Bibeln 
und  Rotatypeund   hat  im  eigeac- 


■  f.   fc 
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Modus  conficendi  8BI.  1114^ 
UniversitätsbibL 

Panzer  Annal,   Vol.  IX.  15  S-  P^ 
104. 

Ars  bene  cantandi  Choral  14  BL 
in  4. 
S.  Fischer's  dritte  Lie£  n.  4Ä;, 

Modus    promerendi    indulgeo- 
tias.  I  Bl.  Fol 
S«  diese  Lief»  n.  44» 

Traftat.  de  inftruftione  (feudi* 
re£tion.  simpl  confessor.  14:^  BL 
in  4* 
Mainzer  Biblioth« 

Joannes  de  Tambaco  Consola^ 
Theolog.  100  Bl.  in  4, 
Mainzer  Biblioth. 

Pauli    de    S.    Maria   scrutiniuoi 
scripturarum,  1478.  Fol. 
Nationalbibl.  Mainzer  Biblioth. 

So  viel  über  die  ersten  Mainzer  Drucke^ 
wekbe  ich  von  den  bis  Ende  1480.  erschi^K 
Venen  zii  sehen  Gelegenheic  haUe^, 

£s  leb 


!■;>  -rrif  =;r^be=fi=3,  fiese Vergja- 
z--~z  ;.i  :,';r  Kisaieiara,  die  andeni 
Mi.r2?r  ?z-?i!-r2  dareia  rj  vor*«hten,  tmd 
c.i^_rc-    Tf^  r::Lns  Lbsr  c;e  Drucker  von 

alj  es  zitst  vcz  =:r  ^H-lhlre  Mediode  zu 


II. 


rpographische       Seltenheiten. 


ir 


Üeber  die  letzt  bekannte» 
Gutten belgischen    Drucke» 


Die  Charaktere  eines  Guttenbergs^ 
!S  scharfsinnigen  Erfinders  der  beweglichen 
ypen,  haben  sowohl  in  ihrer  grössern  Form, 
1  der  nämlich,  welche  ich  vorher  unter  def 
onattype  geschildert  habe,  als  auch  in  def 
einem,  womit  das  Catholikon  und  einige 
*u  aufgefundene  Denkmale  unscrs  Erfinders 
sdruckt  sind,  so  viel  ausgezeichnete  Merk- 
ale, dafs  sie  dem  aufmerkfamen  Forscher 
ohl  schwerlich  entgehen  können»  Wir 
sinnten  vorher  nur  das  Catholikon,  von  wei- 
tem wir  mit  der  grösften  Wahrscheinlichkeit, 
ie  an  Gewifsheit  grenzte,  sagen  durften,  es 
ly  aus  seiner  Presse  entflanden.  letzt,  wenn 
leine  Bemühungen  nicht  ganz  fruchtlos  wa- 
SD,  müflen  wir  ihm,  aufTer  dän  ihm  zugeeig- 
eten  Donatfragmenten,  zugelleheD. 

3»«  «) 


3Z. 
'^/r'.'i  ladna.  in  Fol. 
r.::;  42  Zeilen  auf  der  ununterbrochenen 
:?eitc;,  welche  nicht  in  Bände  abgethetl^ 
zuweilen  in  i  uiid  in  4  Bänden  auf  Pi- 
kier und  auf  Pergament  vorkömmt; 
eben  dieselbe,  deren  Missaltypen  de* 
nen  nicht  nur  am  nächsten  treten, 
welche  in  den  von  mir^  in  meiner  er< 
sten  Lieferung  geschildercen  und  durch 
eine  Schriftprobe  erläuterten  Fragmea« 
tcn  eines  D  0  n  a  ts  vorkommen,  sondern 
ihnen  vielmehr  vollkommen  gleichen, 
und  die  durch  die  vergleichende  Dar- 
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[ie  Spitze  gestellt  ift^  genau  beechrieben 
wir<U 

b)  Träctatus  racionis  et  consdencie  in  4» 
Am  Ende : 
Traäatus  racionis  et  consciende  de 
sunpcöne  pabuli  salutiferi  corpis  dni 
nostri  ih*u  xpi.    finita 
Mainz.  Bibl  Cr3rptotypograt)hen  (N.  a*) 

Es  war  nach  ifieiner  Zurückkunft  von 
Paris,  da(s  ich  mehrere  zur  genauem  Unter- 
suchung zurückgestellte  unbekannte  Drucke 
durchblätterte  und  auf  einmal  unter  einer 
Menge  von  kleinen  in  einem  Bande  gefam- 
melten  Werkchen  einen  unter  ihnen  erblick- 
te, der  mir  ganz  hastig  die  Worte  entlock- 
te: das  ist  Guttenberg!  Ich  fteige 
schnell  von  der  Leiter  herab^  trage  es,  viel« 
leicht  mit  eben  der  Freude,  wie  Archimc- 
des  fein  euf)^««  über  das  aufgelöste  Problem 
aus  dem  Bade,  au  helleies  Licht,  und  es  war 
IG.  Ob  die  gelehrte  Welt  an  dieser  Ab- 
handlung etwas  verlohren  hätte,  wenn  die- 
letbe  unentdeckt   geblieben  wäre^  will  ich 

nicht 


nicht  &ntscheitlcn  t  at>er  aU  iD'rut^dttkiiial 
Wird  ihr  die  Seltenheit  schwerlich  eine  an- 
dere fl.rcicig  machen-.  Dieselbe  ^gc  SA- 
gleich  ohneaüe  Uebers£brift  ant 

,^M  I  ulconiiD  tarn  clericoif.  "  laicoi^ 
quercia  ä  non  modica  occupatio  grauis  et  qua- 
r.:io  (lubiosa .  quomodo  quis  se  habo-e  de* 
bcat  in  ccicbraiido  uel  communicando  Qtian- 
do  vidclicec  accedere.  Quomodo  accedente» 
moti  vel  dispollti  efle.  Aut  quibus  motiuis 
ur  indisposicionibus  abstinere  debeant  Et  an 
melius  sit  continue  sumere  corpus  spi.  fri- 
quenter  aut  raro.'* 

Dicßist  der  Anfang  der  Schrift  und  zu- 


sc 

ausgehen;  es  finden  sich  weder  Blattzei« 
chen,  Seitenzahlen  noch  Custoden  darinn» 
Das  Papier  ist  ilark  und  hat  das  Zeichea 
des  kleinen  Ochsenkopfs« 

Das  Ganze  besteht  aus  21  Blättern,  und 
ist  wohl  erhalten,  nur  scheinen  die  unteni 
Spitzen  durch  Oel  gelitten  zu  haben,  denn 
diese  sind  etwas  gclbhch  und  fettig  gQ* 
worden. 

Um  wieder  zur  Abhandlung  selbst  zu 
komnien,  so  sagt  der  Verfasser,  dafs  er  über 
die  angeführte  Materie  häufig  selbst  gefragt 
habe,  öfter  aber  darüber  gefragt  worden  fey. 

,,audiui  uaria  et  uidi,  Ncc  tfi  adhuc 
fic  quietus  sum  quin  sepe  disceptem  et  liti« 
gern  in  me  ipö.  lam  uolo  accedere  lam 
nolo.  hinc  attrahor.  illinc  retrahor .  nüc  spe 
diuine  missicordie  animor  ut  faciara«  nunc  tu 
more  misere  conscientiae  aut  districli  iudi» 
cii    terreor  ut  dimittam,*^ 

Dieser  Kampf  zwischen  dem  Gewissen  und 
der  Vernunft  ist  denn  hier  durch  alle  Blätter 
durchgeführt  Auch  ist  im  Drucke  immer  Platz 
gelassen,  wo  wahrscheinlich  das  Wort  Con« 

F  s  c  i  e  n^ 
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seien cia  oder  Ratio  roth  hioeingednickt 
werden  sollte.  In  diesem  Exemplare  ist  ei 
von    einer    gleiclizcitigen    Hand    bineing» 

schrieben. 

Dieses  Werkchen  wird  dem  Matthäus 
de  Cracovia  zugeschrieben,  und  findet 
sich  unter  andern  auch  in  der  Bibliotheck 
zu  Lübek.*) 

34. 

c)  Thomas  de  Aquino  Summa  de  articulis 
fidei,  11145. 

Am  Ende, 
Explicic  summa  de  articuh"s  fidei  et  ec- 
clesie  SacramcnCis.    edJta  a  friere  Tho- 
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darion,  daPs  die  Zeilen  am  Ende  sehr  nach« 
lälsig  linirt  sind.  Es  fehlt  oft  eine  ganze  Syl« 
be,  oft  ein  Buchftabe,  um  die  Zeilen  voll  zu 
machen^  und  doch  ift  es  unterlaflen  worden» 
auch  wenn  es  wegen  der  Theilbarkeic  des 
folgenden  Wortes»  oder  der  kurzen  folgen« 
den  Sylbe  möglich  gewesen  wäre^  Er  fängt 
sogleich  ohne  alle  Ueberschrifr»  wie  der  vo- 
rige» mit  den  Worten  der  Abhandlung  an: 

,,PostuIat  a  me  uestra  dileccio.  ut  dearticu« 
lis  fidei  et  ecciesie  sacramentis  aliqua  vobis 
compendiosc  p  memoriali  transcriberem  etc. », 

36  Zeilen  sind  auf  einer  voUftändigen  Seite. 
Die  Anfangsbuchstaben  sind  roth  hineinge« 
jnahlt»  das  Ganze  sehr  gut  illuminirt»  d«  h. 
es  ist  kein  Anfangsbuchstabe  irgend  einer 
Periode  vergessen  worden»  welcher  nicht 
roth  angestrichen  wäre.  Sowohl  Blattzei- 
chen  und  Seitenzahlen  als  Custoden  fehleUt 
Das  ganze  Buch  befteht  aus  12  Blättern» 
bat  auf  den  mehreften  Seiten  36  Zeilen  und 
wurde  aus  einer  halb  verfaulten  Sammlung 
von  alten  Dissertationen  und  halben  Büchern» 
die  einer  meiner   Freunde  käuflich  an  sich 

■ 

F*2  brach* 
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brachte,  hervorgezogen.  Zum  Glück  ift 
diese  Lage  sehr  gut  erhalten  geblieben,  in- 
dem das  schüne^  ftarke,  etwas  ins  Gelbe  sich 
neigende  Papier  mit  dem  kleinen  Ochfenkov 
pfe,  welcher  zwischen  feinen  Hörnern  cinea 
halben  Stern  auf  einem  Stiele  trägt,  der  Ver- 
nichtung getrotzt  hat.  Dieses  Teltene  Stück 
besitzt  auch  die  kaiserliche  Bibliotheck  zu 
Wien:  S.  DcnisSuppiementumP.il,  p.öyg* 
n,  6026,  fo  wie  die  Universitätsbibliotheck 
zu  lugoUladt.  S.  Seemiüer  Bibl.  acade- 
micac  Ingolstadicnsis  incunabula  Typographi' 
ca  fafc.  I.  p.  107.  Secmiller  setzt  dis 
Erscheinung  dieses  Druckes  in  das  lahr  1471 


en  sind,  von  welchen  schon  H e i n  e  ck  e  *) 
räch)  indem  er  dieselben  bei  Mo  ran  d, 
itgliede  der  Academie  gesehen  hatte.  Staats- 
th  Faucault  hatte  sie  in  Deutschland 
ikauft,  indem  er  besonders  viel  auf  sol- 
le Alterthümer  hielt*     Nach   deflen  Tode 

imen  sie  in   die   Hände    des  Präsidenten 

f 

e'^^aisons,  darauf  an  duFay  und  end» 
:h  an  Morand.  Nachherkamen  sie, wie 
fr  aus  Herrn  von  M  u  r  r'  s  interessanten 
id  lehrreichen  Nachrichten**^  wissen,  an 
»n  Herzog  de  la  Valliere,  nach  dessen 
ode  wurden  sie  flir  aso  Livres  verkauft. 

Wil. 

\ 

•)  (Heineclce)  Idee  g^a^rale  d'unc  colleftion  Comprette 
d'estainpes  avec  une  dissertation  sur  rorigine  de  la  gra* 
vare  et  für  le*  prcmiers  livres  d'imajes.  ä  Leipzic  et 
Vienne  1771.  8.  S.  257.  258. 

••)  S.  Christoph  Cottlieb  von  Murr's  Journal  zur  Kunst- 
geschichte U5d  xur  allgemeinen  Litteratur  (Nürnberg 
von  1775  an).  Th.  XIV.  (l7870  S.  19-  —  Hier 
werden  Vergleichungen  dieser  Tafeln  mit  dem  selte- 
nen Krausnerischen  Dcnate  gemacht,  welcher 
in  den  Mcmorab.  Bibliothec«  publicar,  Noumbergae 
€t  univers.  Altorf.  S.  315  und  439  genauer  beschri^ 
ben  und  durch  eine  Probeschrifft  noch  kenntlicher 
gemacht  wird. 

F3 
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Wilhelm  de  Bure  hat;  diefelben  in  ded 
berühmten  Cataloge  der  la  Vallier- 
fchen  Bibliothecfe  mit  abdrucken  lassen. 
letzt  sind  sie  an  der  Nationalbibliotheck,  wo 
ich  sie  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Die 
eine  Tafel  welche  lo  Zeilen  enthält  und 
von  welcher  Hein  ecke  in  dem  angeführ- 
ten Werke  N,  a.  eine  Probeschrift  hat  ße- 
chen  lassen^  kann  vielleicht  GutCenberg 
zugeschrieben  werden,  indem  die  ZQge  in 
den  Buchftaben  allerdings  mit  den  frühem 
Donattypen  der  Form  und  Grösse  nach,  oder 
mit  den  Missaltypen  im  Psalter  von  1457 
und  1459  wenigftens  der  Form  nach,  Aehn- 
lichkeit  haben.     Auch    glaubte  Heinecki 
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eine  grosse  Uebereinstimmung  der  Buchfla- 
ben unter  sich,  die  aber  bey  weitem  nicht 
so  groß^  wie  in  der  folgenden  id.  Die  i  sind 
thetls  durch  Halbzirkel,  theils  durch  schiefe, 
ziemh'ch  lange^  von  der  linken  zur  rechten 
gehende  Züge  angedeutet^ 

Die  zw  oote  Tafel,  welche  nur  1 6  Zei- 
len enthält,  gehört  nicht  mit  iener  zu  einem 
Werke^  nicht  weil  sie  weniger  Zeilen  auf  der 
Seite  hat,  sondern  weil  den  Druck  weit  mehr 
Bestimmtheit  bezeichnet.  Die  Form  der  Buch« 
Stäben  nähert  sich  allerdings  iener,  allein  ei- 
ne  Menge  Verschiedenheiten  lassen  sich  schon 
auf  dieser  einzigen  Platte  auffinden ,  welche 
vielleicht  weit  auffallender  feyn  würden^ 
wenn  wir  mehrere  Stücke  davon  besässen. 
Die  Buchstaben  sind  im  Durchschnitte  etwas 
dicker  und  länger«  Gewisse  kleine  Verän- 
derungen lassen  sich  bey  Holzschnitten 
schlechterdings  nicht  als  Verschiedenheiten 
betrachten ,  indem  selbft  die  vestestc  Hand 
des  Künftlers  zuweilen  in  einzelnen  Zügen 
sich  untreu  werden  kann.      Die  Hauptver« 
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schicdcnheit ,  in  wiefern  man  sie  nich 
diesen  Tafeln  beurcheilen  muß,  liegt  wohl 
im  i;  auf  der  zwanzigzeiligen  Platte  sind 
es  keine  Punkte,  die  über  dem  i  ftehen,  son- 
dern thejis  Ilnibzirkel,  theils  Harke  oft  über 
eine  Linie  *)  lauge  Querstriche}  die  wie  der 
Gravis  von  der  linken  zur  rechten  gehen, 
tmd  auf  der  i6  zeiligen  hingegen,  sind  es  al- 
lerdings auch  Striche,  welche  aber  so  fein 
und  klein  sind,  dafs  sie  auf  den  erften  An- 
blick schlechterdings  Punkten  gleichen.  Die- 
fes  Merkmal  iO,  sich  so  gleich,  dals  es  auf 
der  erftern,  G uttenberg  zugelchriebenen 
Tafel  das  Auge  etwas  beleidigt,  indem  die- 
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„Et  pluralicer  doceamur,  doce- 
mini  doceantur."  und  mit  den  Wor- 

■ 

ten   fchließt:     Coniunftivo  modo 

tempore  presenti 
muß  alfo  als  eine  von  jener  Tafel  mit  lo 
Zeilen  vcrfchiedene  Ausgabe  des  Do- 
2iats,aus  den  vorher  angegebenen  Gründen,  die 
die  vorige  genaue  Befchreibung  nicht  der  Ta» 
fein  felbft,  fondern  der  Abdrücke,  die  sich 
davon  machen  lallen,  und  die  ich  durch  die 
Güte  des  gelehrten  Bibliothekars  Vanpraet 
befitze^  betrachtet  werden^ 

37- 
Vocabularium  latino-tcutonicum  ex  quo  etc. 
Am  Ende: 
Presens  hoc  opusculü  no  stili  aut  penne 
fufFragio  Qf  nova  artificiosaq,  inucncönc 
quadam  ad  eusebiam  dei  inJustrie- per 
henricum  bechtermuncze  pie  memorie  in 
ahauilla  est  inchoatum,  et  demü  fub  an- 
no diii  M.  CCCCLXVIJ  ipö  die  Leonar- 
di  confefsoris  qui  fuit  quarta  die  men* 
sls  nouembris  p  nycolaum  bechtermü- 
cze  fratrem  di6li  Henrici  et  Wygandü 

F  5  Spyefi 


Spye(s  de  orthenberg  §  consuntmatfi, 
Hinc  tibi  Sanäe  pater  nato  cO  flamie 
Sacro  laus  et  honor  dofio  trino  tribua- 
tur  et  vno  qui  laudare  pTa  femp  nö  lin- 
que  moriam. 

lo  der  Nadonalbibliotheck  zu  Paris. 
Dies  m  die  Original'Ausgabe  von  deoi 
Auszuge  aus  loannis  de  lanua  Catholi- 
con,  welche  von  Nicolas  Bechtermün- 
zä,  demfelben,  welcher  fchon  djefe  erste 
Ausgabe  beendigte  und  1469  wieder  auf- 
legte. Es  find  diefelben  Guttenbergi- 
fchen  Typen,  welche  wir  fchon  aus  dem 
CathoHcon  und  der  Ausgabe  von  1469  kann- 


f. 
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aus  i6s  Blättern«  Die  Anordnung  des  Dru« 
ckes  i(t  diefelbe^  wie  in  der  Ausgabe  von 
1469;  in  Anfehung  der  Worte  felbfl:  konnte 
ich,  da  diefe  Ausgabe  fich  nicht  vorfand,  nur 
die  Stelle  vergleichen^  welche  ich  auf  der 
Kupferplatte  zu  meiner  erflen  typographi** 
fched  Lieferung  habe  nachflechen  laffen,  in 
welcher  fich  genaue  Uebereinftimmung  fand; 
nur  fteht  in  der  Ausgabe  von  67:  ein,  und 
in  der  Ausgabe  von  69 :  eyn^  in  jener:  fignifi« 
cät,  in  diefer :  fignificant. 

Denenjenigen  meiner  Lefer^  welchen  et 
auffallen  könnte^  dafs  fremde  Drucker  mit 
Guttenbergs  Charakteren  noch  bey  fei- 
nen Lebzeiten  druckten,  muis  ich  bemerken, 
dafs  Guttenberg  von  1455,  als  Hofdiener 
eine  Befoldung  zog»  Die  Urkunde  A  d  o  1  f  s^ 
erwählten  und  bellätigten  Erzbifchoffen  zu 
Mainz  iü,  ausgeftellt  Eltvil  am  dornstag 
Sant  Antonica  tag  M.  CCCCLX V*  *)  Von 
diefer  Zeit  an  befchäfitigte  er  fich  felbO;  wohl 
nicht  mehr  mit  Drucken,  fondern  überließ  es> 
theils  weil  er  alt  war^  theils  Weil  er  jetzt  voll 

'Adolph 

ÜO S.  Köhlers  Ehienretion^eblUatiltKf  6*  tea»' 
Litt.  XX. 
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Adolph  ernährt  wurde,  feinem  Gehülftn 
Heinrich  ßechtermünze  nicht  käuflich, 
fondern  zu  einem  Gebrauche,  der  unter  fei- 
nen Augen,  vielleicht  unter  feiner  Anleitung 
gcfchah.  Nikoias  Bechterraünze  kam 
dann  nach  dem  Tode  Guttenbergs  in  den 
eigcnthümliclien  Befltz  diefcs  Dnickerwerk« 
Zeuges.  Ift  es  ferner  wahr,  wie  Wimphe> 
ling  bemerkt,  dais  Gu et enberg  in  feinem 
hohen  Alter  blind  wurde,  fo  hat  der  Ge* 
brauch  feines  Druckerwerkzeugs  von  Hein- 
rich ßechtermünze,  dessen  Verhältnisse  mit 
Guttenberg  wir  ietzt  Oberhaupt  nicht 
mehr  errathen  können,  nichts  befrenidendes 
mehr. 
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Nachrichten  von  einigen  seltenen  Mainzer 

Drucken,  die  aus  F u s t und  Schöffers 

Presse  hQrvorgiengen* 

38* 
*  Spiegel  der  Vollkommenheit  in  4. 
Hie  begynet  der  Spiegel  der  volnkömenheyt. 
Am  Ende: 
Finis  Speculi» 
Mainz.  Biblioth.  Cryptotypogr.  N.  i. 

Ich  halte  diefs  Werkchen  für  eines 
der  seltenften  der  erften  Mainzer  Prefle.  Es 
hat  weder  Blattzeichen  noch  Seitenzahlen 
noch  Cuftoden,  ift  n^it  Rota typen  und  mit 
außerordentlicher  Reinheit  gedruckt;  das  gan- 
ze enthält  145  Blätter  und  befteht  feinem 
Grundtexte  nach  aus  Predigten,  welche  in 
einem  Nonnenklofter  gehalten  wurden»  Ich 
fchliefse  dies  aus  der  Anrede: 

„Die  gnade  unsers  herren  ihesu  xpi  und 
die  mynne  des  vatters  ün  die  gemeynschafFl: 

des 
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des  hetligg  gcistes  57  mit  uns  allen,  Amen.  In 
xpo  liebe  doichteru.8.w."Diefe«Woit  d  o  i  ch- 
ter  ill  in  diefem  Exemplare  ausgeftrichen 
und  auf  dem  Rande  durch  das  WortFrQndc 
erfctzt.  Man  kann  Geh  dies  leicht  aus  der  von 
einer  fehr  alten  Hand  hinzugefetzten  Nota  er- 
klären: „Diefs  Buch  ist  der  Carchu- 
ser  by  Mentz. "  Die  Einleitung  enthält 
eine  kurze  Ueberficht  der  ganzen  hier  behan- 
delten Materie.  Zu  einem  recht  vollkomme- 
ncn  Leben  werden  zwoo  Dinge  erfordert: 
„Das  eyn  ist  daz  eyn  mensche  thun 
mufs  eyn  volnkömen  Sterben,  und  eyn  abe< 
fchey  den  von  allen  dingg  die  eynigcn  hin- 
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Ueberfciiriflffcen  find,  wie  in  den  erften  Dru« 
cken  unferer  Mainzer  PrefTe,  mit  denen  im 
Texte  gleichen  Typen  gedruckt  und  jedes 
Gipitel  hat  einen  gemahlten  Anfangsbuchfta- 
ben«  Ich  führe  einige  derfelben  zur  Pro- 
be an: 

Erfter  Punkt. 

Von  eyme  Sterben  aller  begirden  der  zytli- 
chen  dinge. 

a.  Von  eyme  Sterben  der  eyensoichlichkeyt 
in  gude  zu  thun  vnd  bo(se  zu  laisen. 

r 

3.  Von  eym  Sterben  der  eygenfynlichheyt^ 

4«  Von  eyme  derben  der  natuerlichen  fyn« 
liehen  vnd  erkriegeten  mynne. 

5.  Von  eyme  abfchyden   aller   gesellfchaft 
der  Creatuer^ 

Hier  wird  befonders  S  a  n  a  c  a  ,,der  hey« 
desche  meyster  in  dS  buch  von  den  vier 
togenden"  angeführt. 

lo.  Von  der  unrastikeyt   der  consciencien 
zu  vberwinden. 

12«  Von  eyme  volnkomen  Sterben  von  al« 

lern  eygen  zu  gebrachen» 

Der 


Der  zwyliTt  püct  ifl:  eyn  volnkGm^  sterbe 
vü  allem  cyg5  wille  in  eyn  gantz  willig 
vliergorgebc  zu  aller  yn  wSdiger  gelaßen- 
licic  zu  dra^cn  vmb  die  myfie  gotes. 
Dicfcr  erde  Theil  fchliefst  auf  dem  i3ten 
Blatt  mit  einer  einzelnen  Zeile,  dann  folge: 
„Das  ander  vornemste  teyl  dilscr  matericn.  „ 
Das  ander  vomeroste  teyl  difier  mate- 
ricn das  wir  nu  fort  x'crfolgen  wuln  ist  eyn 
vnrlcrwysungc  wie  das  wir  erkriegen  mögen 
ej-n  bybiibcndc  vereynüge  sonder  alle  mit- 
tel zwifchcn  gote  vii  den  Krcffhcn  der  Sele, 
Dicfcr  andere  Theil  ifl:  weit  länger  und 
:gcddintcr,  hat  fehr  wenige  Abtheilungi 
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du  höchfte  Wefen  angewandt.  Einö  einzige 
Stelle  fiir  alle  zur  Probe  von  dem  33ten  Blatte: 
,,Die  SanfFcmudikeit  die  geberet  auch 
eyn  dochter  die  heifset  gudikeyt  vnd  das 
rfy  der  mynne  gotcs  vn  allcyn  der  da  sanffc^ 
mudig  ist  der  mag  gudig  fyn.  gudekeyt  ar- 
beyt  sich  zu  vermilden  die  zornigen  herze 
mic  faefzem  gelaifz  Smeycheln  das  ist  mit« 
den  Worten  un  mit  gotdinstigen  wercken  al- 
so ferre  als  sie  eynC  hofFenhait  mit  dogen« 
den  zu  uberwynne,  Eyn  feie  die  da  begabt 
ist  mit  gutikeytidie  ifl:  gh'ch  eyner  ampela 
vol  olefz  die  da  luchtet  den  yrrendcn  mit  gu* 
dem  eympel  die  da  salbet  den  miftrostigen  mit 
liiefzen  Worten  die  da  artzdye  gibt  den  zor- 
nigen mit  dinsthafftiger  undertenikeyt  un  dea 
jhenen  der  da  fette  ist  von  dogenden  den 
entphenget  sie  mit  dem  brande  der  gotlichen 
inyne»  Difse  myliche  Gutigkeit  geberet 
auch  cyn  doichter  die  da  heyfset  mitlyden* 
wante  die  Gudikeyt  mit  eyme  mitlydcn  macht 
fich  felber  teylhafFtig  daz  des  armudes  der 
noitdorfFcikeyt  vnd  des  lydons  von  allen  men- 
schen.    Mitlyden  ist  eyn   gotdinstige  oder 

G  milde 
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milde  bewegfige  des  hertzen  vff  alle  lyden 
vndgcbreltcn  ander  menschen.,,  u.£w. 

Eine  zwoote  Ucberfdirift  des  andern 
Theils  folgt  auf  dem  44ten  Blatce: 
„Von  eymc  geyftlichen  beschauwen  leben.,, 
DieferAbfchnittifl  vorzüglich  wichtig,  enthälc 
eineMenge  Träume  von  dem  geiftigenKlofterle- 
ben,  eine  Schwärmerei,  die  man  nicht  über- 
trieben 6ndec,  wenn  man  nur  cinigcrmafTeo 
die  Stimmung  mancher  Nonnen  kennt.  Das 
bcfchauende  Leben  im  myllifchen  Sinn, 
für  ein  Leben,  welches  fith  mit  dem  Be- 
trachten abgiebc,  indem  Befchauen  bey  den 
Myftikern  foviel  heifst,  als  Betrachtung.  Spä- 


tel.is  Ethik  gegründeten  Moral  des  Tho- 
mas von  Aquino,  welcher  der  Vater  der 
wiflenfchafitlichen  Moral  genannt  zu  wer- 
den verdient,  •)  geschöpft  und  ipäter 
luch  gefammlcc  worden  find,  **")  die  Veran- 
laiTung  dazu  gewcfen  feyn  mag. 

Nun  folgt  auf  der  Kückreite  des  io7ten 
Blattes  der  Abfchnict: 

„Von  dem  vberweselichcn  fcbauwende  leben, 
Vmb  zu  erfolgen  das  dritte  ün  hoichste  leben 
ides  menschen  daz  man  nefiet  eyn  vberwefelich 
Sdiaowende  leben  bezeychet  by  Marien  mag- 
dalenen  die  da  daz  allerbeste  teyl  uiTerkorn 
hatte,  fo  ist  zu  wilTen  das  etc,, 

Diefer  Abfchnitt  endet  auf  dem  listen 
Blatte  mit  den  Worten: 
„und  alfo  wirt  vnfer  geyft  fort  genehet  yn  den 
gcystgotes  vnddar  gantzynne  verßnoltzeo  vff 
das  er  also  fortmageflifTzen  yn  die  vngemelsen 
abgrundeyndeneranezycvemuvetundseh'gli- 
eben  geborn  wirt  |  also  das  der  byemeifche 
\'ater 

«)S.Ioh,  Georg  Mensel 's  LcitFaden  znt  GeTchichU 

der  GelehTfamkcit  ite  Abthcllung  ]7$9,  S.  864< 
••)  Dttacii(!34,4.  VoUm.Fol. 
Gz 


vatcr  zu  yme  fprechen  mag.  Du  bist  myn 
Sone  ich  Iian  dich  hüte  geborne.  Das  vns 
yn  difser  zyt  vn  yn  der  zukoAende  zyt  gü- 
nem  wullcn  zu  horea  die  mynllche  mechtig* 
keyt,  wißhcyt  vnd  gudikeyc  des  vatters  vnd 
des  Tones  vn  des  heiligen  geyCtes  Amen.  „ 
Finis  Speculi. 
Diefe  Reden  find  alfo  auf  raa  Blättern 
enthalten  und  auf  den  übrigen  drey  und 
zwanzig  Blättern  befinden  Hch  Anmerkun- 
gen zu  dem  Spiegel  der  Vollkommenheit^ 
von  dem  Herausgeber  oder  einem  andern  un- 
bekannten VerfafTcr.  Ich  fchliefle  dies  aus 
dem  Anfange.   Gleich  auf  der  Rückfeitc  des 
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Zeilen  bis  zum  Nachfatze  einnimmt)  —  ,^So 
duncket  mich  noic  fruchtbar  vnd  feiig  dea 
eynfcltigcn  etwas  verstentlicher  vn  klerli- 
chers  so  ferro  ich  dorch  die  gnade  gotes  ver- 
mag yn  difsen  fchnfFcen  kunt  thun,,,  u.  f.w. 

Sein   anderer   Theil    ift  ilberfchrieben : 
„Von   der    vngestorbenheyt"   und  fchliefst 
mit  dem  praktifchen  Abfchnitte : 
,,wie  zu  der  geftorbenhyt  sy  zu  kommen^^ 

Der  VerfafTer  bleibt  fich  nicht  immer  fo 
gleich  wieder  heilige  Vater  in  feinem  Spiegel 
der  Vollkommenheit,  und  macht  fogar  manch- 
mal bittere  Bemerkungen  über  jenen.  Der 
letzte Abfchijiit  fängt  fich  z.    B,   fo  an: 

Nu  zu  dem  dritten  und  leften  wie  von  d?r 
gemeltcu  vermaledyten  vngestorbenhyde  Wid- 
der zu  der  seh'gen  vfi  gebenedyten  gellorbcn- 
heyde  zukommen  sy  da  halte  vfi  fprcchen  ich 
das  anegemercket  daz  u.  f.  w.  *^ 

Derfelbe  fchließt  mit  den  Worten; 

* 
,,vnd  ift  das  eyn  scre  scltzen  ding  ver* 

kartheyt  vfi  vnfinlichkeyt  das  6ie  alfo  al$  o-^ 

ben  gemelt  ift  die  nagel  yn  yren  äugen   v^ 

G  3  glene 


glene  yn  yren  fyten  vnd  hertzen  geduldiglt- 
chen  Tchynen  dragen  vnd  können  gelyden 
die  doch  yn  yren  liphchcn  hertzen  nit  eyn 
nalen  Spitz  vii  yn  yren  liplichen  äugen  nie 
eyn  hare  gelyden  kuncen. 

finis  huius. 
Dicfos  Überatis  fcltene  Buch  der  Mainzei* 
PrclU',  von  welchem  wir  nur  dem  Bibliothe> 
karStrauff  •)  zuRebdorf  eine  kurze 
Nachricht  verdanken,  indem  er  dafTelbe  noch 
nicht  feinem  Drucker  zuzufchreiben  wußte, 
hjt  in  mir  noch  einen  eignen  Gedanken  re- 
gegemacht, dennaemlich.dals  Gu  ttenberg 
Rlitgehülfe  bei  Verfertigung  diefes  Alphabet* 
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pier  ift  von  vorzüglicher  Güte,  Weifle  und 
Schönheit.  Es  hat  die  einzelne  Lilie,  die 
dreifache  mit  einem  Halbcirkel  cingeschlos« 
scne  Lilie,  das  d  mit  dem  Rosenkreutz 
u.  C  w.  zum  Zeichen,  Das  beschriebene 
Exemplar  ift  von  vorzüglicher  Schönheit, 
indem  es  fehr  gut  erhalten  ift. 

39.  ' 
Augustinus  de  vita  Christiana  in  4. 

Am  Ende: 
Explidt  über  beati  augustini  de  vita  xpiana. 

Dies  ift  die  noch  unbekannte  und  fei- 
tene  Originalausgabe  von  dem  Traftat,  wel- 
cher fpäter  gedruckt  mit  der  Unterschrift 
erschien:  ,^Explicit  Über  beati  Augustini  de 
vita  Christiana.  Hec  faciendo  quisque  vitam 
Obtinebit  eternam, „  Dabei  das  rothe  Fust« 
und  Schöfferische  Wappen.  Diefo 
zwoote  Ausgabe  fängt  mit  den  Worten  an: 

„Ego  Aüguftinus  primus  peccator  et  ultimus 

insipientiorque  ceteris  et  impcritior  univer« 

sis  etCj, 

Diefe   kannte    auch     Schelhorn,  *) 

Since- 

^^  Schclhoin,  diatriba  etc  p«  37« 

G<4 


DCSILZI^   IcilJL^L    dli  : 

,,E  I  go  prim9  pccvor  2  ultim 
cc.cri;..  2  inii^'cior  vinüls.  te 
1  juslicic  u,  f.  w. ,, 

Hier  fehlt  der  Name  Augi 
Ende  auch  das  Wappen^  Ma 
Anfang  bis  zu  Ende  keinen  AI 
ten  beiden  Zeilen,  welche  ficli 
Columne  anschlieflcn,  flehen  hi 

,)hec  faciendo  quisquf  vitam  o 
Explicic  über  beaci  augustioi  d< 

Das  Ganze  befteht  aus  1 7 
Papier  iftitark  und  fchöQ,hac  d 


♦)Theophili  Sinceri  (GQor.U 
notitia  historico  »  critica  libr.  vetei 
Nachrichten  voa  lauter  alten  und  > 
S.37. 

^*)  Zapf  Buchdrackergefchichte  v 
N.  89. 


kleinen  Ochfenkopfs  mit  dem  Kreutze;  28 
Zeilen  auf  der  Seite^  Auf  der  Rückseite  des 
erftcn  Blattes,  welches  durch  die  Vorrede 
Dicht  ganz  angefüllt  -  wurde,  fleht: 

,,Explicit  plogus«  Incipit  über  bcati  augu« 
sD'ni  de  vita  xpiana. ,, 

Der  Druck  ift  mit  Rotatypcn  verfertigt, 
hat  weder  Signaturen  ^  Seicenzablen  noch 
Cufloden« 

40, 
Augustinus    de    arte  praedicandi  in  FoL 
minor. 

fangt  an  mit  rother  UibcrfchrifFc: 

^,Canon  pro  recomcndatione  hujus  famosi 
operis  sive  libclli  sequctis.  de  arte  predi« 
candi  san6li  augustini/,. 

Am  Ende, 

„Explic  qrtus  de  do^trina  Xpiana« 
beati  Augustini  episcopi«^, 

Diefes  feltene  Buch^wovon  die  Mainzer 
Bibliotheck  ein  fehr  fchönes  Exemplar  bcfitzt^ 
wurde  in  der  Auction  der  la  V all i er- 
sehen   Bibliotheck  für     612    Livres    ver- 

G  5  kauft  ♦) 


lofi 


}catift  *).  Es  findet  fich  auch  in  der  kaifer- 
liehen  Bibliotheck  zu  Wien  **),  ift  mit  Ro- 
tatj'pen  gedruckt  und  vorzüglich  wegen  ei- 
niger in  der  Vorrede  des  Herausgebers, 
welche  zwoo  und  eine  halbe  Seite  einniiPinr, 
vorkommender  Stellen  fehr  merkwürdig.  Es 
finden  ^ich  naetnlich  zwoo  Ausgaben  von 
diefcr  SchriflFt,  in  deren  Vorrede  des  Heraus- 
gebers in  beyden  Ausgaben,  wörtlich  der 
Gedanke  ausgedrückt  fteht,  —  ich  werde  die 
AVorte  weiter  uncen  anführen,  —  daß,  um  die 
nützliche  SchrilTt  zu  vervielfältigen,  fie  der 
Hcrausgebar  habe  drucken,! äffen.  Hicrfle'nt 
nun  in  der  einen  Ausgabe,  dafs  er  fie   dis- 
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den«  welches  die  Original- Ausgabe  von  bei- 
den seyn  dürfte.  Laire  •)  entfcheidet  für 
die  Strafiburger.     Laßen  sie  uns  jetzt   die 
I  Mainzer  Ausgabe  genau  betrachten. 

Sic  ift  mit  Rotatypen  gedruckt,  wel- 
xfae  auflerordentliche  Schärfe  und  Reinheit 
I  haben ;  40  Zeilen  auf  einer  Seite.  Es  kömmt 
hier  die  Form  einiger  Buchftaben  vor,  wel- 
che fpäter  in  diefem  Typengefchlechte  nicht 
mehr  zu  fehen,  das  C  hat  ein  feines  Häck- 
dlien  oben,  kommt  aber  auch  ganz  rund  vor. 
Auffallend  war  mir  besonders  die  Form  des 
M,  welches  den  Griechifchen  Charakter  des 
Cf^  hat,  und  von  Gut tenberg  in  feinem 
Alphabete,  nicht  aber  von  S  c  h  ö  f  f  e  r  beybe- 
halten  wurde.  Das  ganze  bedeht  aus  iz 
Blättern,  hat  weder  Blattzeichen,  Cuiloden 
fioch  Seitenzahlen,  aber  vortreffliches  weis-* 
tes  und  ftarkes,  fehr  fein  und  weit  gerippte$ 
Papier  mit  dem  doppelten  SchlüffeL  Auf  dem 
jtten  Blatte^  auf  deffen  rechter  Seite  der  Pro« 

log 

*^  S.  laire  tnieyc  Ithtou  etc.  P.  t.  p.  tp.  Vergleich« 
^tnteri  Annalcf  Typognph«  Vok L  p.  67t n.  388« 
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log  endet,  i(l  die  RiicksciCe  leer  gelafleo. 
Der  Text  ift  wegen  des  Inhalts  -  Verzeichnif- 
fes  auf  dem  hintern  Rande  ditrch  Buchftabea 
bezeichnet.  Die  Inhalts  -  Anzeige  faßt  7.  Sei- 
ten und  endet  auf  der  Uückfeite  mit  den 
Worten :  „Kxplicit  tabula,,,  Nun  ift  die  rech- 
te Seite  des  folgenden  Blatts  leer  gelaircn 
und  mit  der  Rüc':  feite  des  vorleczten  Blat. 
tes  fange  fich  noch  eine  fyftematirche  Anzef- 
ge  an,  da  die  vorige  alphabetifch  war,  wel" 
che  sich  auf  der  rechten  Seite  des  letzten 
Blatts  endigt.  Die  Ueberfchrifft  ift  mit  ßy- 
beitypen : 


,De  tribus  praccipuis  operibu*  predicatoris, ,» 


I 
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Dod 


Quare  utinfiruat 
Qualia . ,  ^ 
Quo . . . 


MÜcatot 
e  elo- 
es     ec« 

siasticus 
1}  suos 
lito'es 


c 

«0 

P 


Quare  • . . 
Delcfire  (sie)  Quando  . .  •  | 

Quomö  • . . 


B 


Quare  . . . 
Fleete*         Quando  . . . 

Quomö . . . 


HA. 

CS  i; 

»  S- 

«0  crq 
n> 

*•    S* 

«=  S^ 

<o  p 
sr  n 

s  s 

?8 
p  ^ 

er  ^ 

^«  •■■■ 

p  p* 


Die  letzte  Seite  ift  überfchrieben : 

„De  tribj  generibj  dicendi  quibj  vti  debet 
icator,,  und  eben  (b  angeordnet.  Die  letzte 
iberfchriiFt  endlich  heifst : 

„Tria  hec  gencra.  quo  fint  pmiscenda.  al- 
nanda  et  varianda«  a  ß  Ovsqj  B  R. ,) 

Was  nun  die  Stellen  in    der  Vorrede 
trifft,  welche  von   diefer  Ausgabe  Nach- 
richt 


rieht  geben,  Co  versichert  der  Henusgeber, 
er  habe  fich  alte  Mühe  gegeben,  um  dtefes 
Werk  fo  vollftändig  und  so  correft  als  mög- 
lich zu  machen,  er  habe  mehrere  Hand* 
fchrifTien  darüber  zu  Rathe  gezogen,  die 
aber  befonJers  zum  Abfchreiben  föhr  leiten 
zu  haben  wären. 

„Feci  ergo  deo  teste  magnsm  pro  eiiu 
correctöne  diligentia,  ita.  qj  oia  exemplaria. 
qiie  in  studio  heydelbergensi,  nee  nö  in  Spi- 
r».  cc  in  wormacia.  atqj  tandem  etiam  in  ar- 
gontina.  in  Ullis  librariis  repire  potui.  diii- 
genf  proindc  rcrpcxi.  Ct  cum  intcr  hec  ex« 
pitncnto  disccrcm.  c;  idcm    libcr  augustint 


III 

tiguDg  möglich  wäre,  lohann  Fast  zum 
Drucke  übergeben. 

^Jd  Circo  permotus  fui.  ad  hoc  Scu- 
*  diosius  laborare.  uc  fed'm  exemplar  meü» 
tanto  nfic  Studio  et  laborc  quantü  fakepo* 
tui  correäfi.  di&us  libellus«  5ic  et  taliter 
in  brevi  tepore  multiplicari  poßj.  ut.  ad 
pl^moof*  usum .  et  ad  omunS  pfeäu  ecciesia« 
sticü  •  facile  et  cito  pueniret.  Qua  ppter« 
cü  nuUo  alio  modo  liue  medio»  id  expedi* 
tius  fieri  pofle  judicarS«  discreto  viro  Jo- 
hanni  Fust  incole  maguntinensi  imprefsorie 
artis  mgro«  modis  omnibj  pfuasi»  quatenus 
jpe  afsume'  dignaret  '"onus  et  laborem.  mul- 
tiplicandi  hQc  libellum  per  viam  impreffio- 
nis  •  exemplari  mco  pre  oculis  habito  etc« . .  9, 

Daraus  wird  fehr  klar,  daß  diefer  Druck 
noch  bei  Lebzeiten  lohann  Fusi^szu 
Stande  gebracht  feyn  mußte.  Es  läßt  sich 
aber  durch  die  Schärfe  der  Buchftaben  und 
einiger,  fpäter  nicht  mehr  vorkommenden 
Formen,  fehr  wahrfcheinlich  darthun,  daß 
diefer  Tractat  im  Jahre  1459  ^^^  Prefle 
verlaiTen  haben  müfTe,      Was  die  Originali« 

tat 


tSc  der  einen  und  der  andern  Ausgabe  6 
tritFc,  fo  mufs  wolil  allerdings  einer  den  ai 
dem  mit  Veränderung  des  Namens  nacligi 
druckt  haben;  wie  aber  Mencels  Ausga 
bc  dicfcr  den  Rang  flreitig  machen  könne 
darr  ich  um  fo  weniger  beurrhcHen,  da  icl 
die  Mencdischc  Ausgabe  noch  nicht  dage 
gen  halten  konnte.  Ich  bin  aber  moraliscli 
ohne  meine  Gründe  noch  ganz  entwickel 
zu  können,  nach  genauer  Prüfung  der  Maie 
zcr  Ait-gabe  vom  Gegentlieüe  überzeug! 
um  fo  mehr,  da  wir  in  Anfehung  der  Zii 
in  welcher  Alcntcl  zu  drucken  angefar 
gen  hat,  wenn  wir  es  aufrichtig  geftehc 
tvuilen,  noch  ganz  in  Ungt-'Win-licic  find. 


1^3 

Am  Ende    die    Reime    welche  die 
lahrszahl  verbergen. 

'  ^f  ))Act]s  Cerdeni  iubilaininis  octo  bis  annis* 
Moguncia  reni  me  condit  z  impriinit  annis. 
Hinc  nazareni  sonec  oda  p  ora   iohannis» 

NSq5  fereni  lumlnis  esc  scaturigo  pennis. 

Darau^folgt  eiti  langer  EpUog,  welcher 
init  folgenden  Worten  anfängt : 

^Idibj  nup  septembris.  qfl  inter  cetera  nra 

qoe  si  elaboraca  adprime  forct  opuscula«  „  etc. 

Die  Schlußworte  lauten  fo : 

^^Reliquü  nüc  ed.  ut  intempeftQ  illud 
opusculü  ac  impolitu}.  illuftris  tue  dis- 
crecönis  lima  corrigat  emedet  scalprus.  ce- 
lis  caftiget.  quatenus  qd'ante  maturS  velut 
aborfu  te  co  gete  pducitur  etate«  tu  qui 
psago  quodam  omine«  maturini  vocabulo  con- 
signiris  illi  robur  ac  formas  imptiaris  opello.^, 

Diefes  überaus  fekene  Werk  wäre  bcy- 

nahe    nach    England  gewändert.,    hätte   die 

Naiionalbibliotheck  nicht  eine   Summe  von 

3500  Livrcs    daran    gewandt.      Es   ift  mit 

Rota  -  typen     gedruckt,     oder     mit     dem 

kleinftcn    Charakter,  der    Fullisch    -  5chüf- 

ferschen  Pre55e.     Da^  ganze  befteht  aus  eilf 

Blättern  in   klein   Folio  oder   groß   Quart, 

H  Dns 


Das  Papier  ift  ftark,  hac  den  Ochfenkopf 
mit  dem  Kreuze  zum  Zeichen,  und  weder 
Seitenzahlen}  Blattzeichen  noch  CuAoden. 
Die  Seite  enthält  51  Zeilen.  Diele  Ausga- 
be wurde  im  folgenden  lahre  146g  wieder 
neu  aufgelegt,  und  hat  das  merkwürdige, 
dals  lie  alle  Matnzertypcn  vereinigt.  In  die- 
fer  Hinficht  verdient  fie  alfo  befonders  ei- 
nen Platz  hier. 

41. 

Grammatica  rimata  in  Fol.  minor.    1468 


Diefe   Ausgabe  verräth   durch  die  zu 
letzt    flehenden  Verfe,  Drucker   Ort,   und 


Cor  Me  fier  cogfit*  redeütia  famTä  io- 

seph 

COche  fors  leua  fcuaq}  fata  si« 

mul 

Vbi  At    Mogfitina  fu   fusus  T  vrbe  li- 

bellus 

Meq$    domus  genuit  vfi  caragma 

venit. 

Qoandd    Terseno  (3  in  äno  terdeui  iubilei« 

Mfidi  poft  colume   qui   6 

bfidcus.  Amen« 


Ausgabe  beftehc  aus  17  Blättern, 

ODd  vereinigt  alle  Charaktere  diefcr  Fresse. 

Die  Zeilenhöhe  ift  fehr  verfchieden.      Der 

Text  ift  mit  der Bibel-type  gedruckt^  die 

Randnoten  und  die  unter  dem  Texte  ftehen- 

den  Anmerkungen  find  R  o  t  a  - 1  y  p  e  n,  die 

NachweiiTungen  am  Rande  ift   die   kleinere 

oder  eigentliche  Miflaltype^  wie  fie  in   den 

Pfalterien  unter  den  Noten  vorkommt.     Das 

angehängte  Werk  oder  der  zweite  Theil  diefer 

Grammatik  ift  mit Paulus-typen  gedruckt. 

Zapf  *)und  Panzer  **J  führen  diefes 

H   ^  Werk 

•)  S.  Zapf  a,  a.  O.  S.  44.  no.  16. 

*♦)  S.  Panieri  Annal,  typogi.  Vol.  2.  p«  Il8«  n»  IJ. 
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Werk  unter  dem  Titel:  Rudimenta  gram- 
maticae  an,  und  auch  Denis*)  hatte 
es  gesehen.  Da  es  aber  feiten  ifl; ;  Co  durf- 
te eine  genauere  Kenntnils,  befonders  feines 
Inhalts,  nicht  unangenehm  seyn.  Die  Ver- 
se  sind  auf  der  rechten  Seite  gezählt 
und  durch  römifche  Zahlen  angegeben. 

Der  erlte  Theil,  welcher  de  rcgularlum 
nominum  genere  et  gcnitiuo,  dech'natione 
generali,  de  praeteriüs  et  supinis  verboruni 
regularium  handelt,  endet  sich  auf  dem 
sechsten  Blatte,  mit  folgender  Uncer. 
fclu-ift: 


"7 

Diefer  Thcil  endet  auf  dem  loten  Blatte 
Reäo  mit  den  Worten; 

nExpb'ciC  Qnomice  ps  prima  duobp  abundäs 
Altera  deficiens  •  Incipit  anomice,  ,^ 

Nun  kommen  Abfchnitte  wie  folgt: 

„de  regularium  verborum  et  nominum  de- 
ficienda^^^  endlich:  »^hermenicacpars  tcrtiade 
ioterpretatione  nominum  et  verborum  incipit.^^ 

Auf  der  Rückfeite    des    iiten   B|atte$ 
fielst  man: 

iJam  post  hcrmenica  Collige  sinteticam : 

Durch    ein   weißes  Blatt   ifl   folgendes 
H^erk  von  diefem  getrennt,  welches  gleich- 
fim  einen  Commentar  über  vorige  Gramma- 
tik ausmacht.     E§  ifl  mit  Paulus  -  typen 
{edruckt^  hat  gefpaltene  Columncn   und  im 
Ganzen  14  Blätter.     Es  fängt  fich  mit  fol- 
genden Worten  an : 

y^  I  Vperiorib3  nup  diebp  penitiora  quedä 
gramatice  rudimenta  certo  p  ordine  numcro 
pödere  et  mensura  in  vnu  coherce. ,,  etc. 

In  dieser  Vorrede  zeigt  der  Verfafler, 

H  3  er 
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er  habe  ein  farsltcheres  Buch  ausarbeiten  wol- 
len, welches  den  Kopf  weniger  aoftreoge  all 
Verfe.  Uiber  jeden  Vers  liefert  er  denn  nach 
Friscians  Methode  eine  Erklärung.  Die 
Schlußworte  lauten  fo: 

„OmnipotSti  queq}  scienti  cfiöafauStl 
Nrö  futho  pio  gloria  pficipio.  Amen. 
Das  Papier  ill  nicht  ganz  fo  ftark  wie 
bey  dem  vorigen ,  es  ift  weniger  grobkörnig 
und  feiner. 


43- 
Trsfbtus  dß  censibus  sub  titulo  reempcfi' 
nis  lohannis  Langer  de  Bolkinhayn  in  4« 


Georgifi  de  Lapide .  dnm .  Steynauie  Cjofi» 

ce  .^   Regie  majeftatis  p  inferiore  SIesiam 

vices  gerenceiD  Capitancum  in  Schweidnitz 
ac  Lusacie  fupioris  Aduocatum  Tra£latus 

de  ccnsib^  sub  titulo  reempc6nis  lohannis 
Langer  de  bolkinhayn  finit  feliciter. 

Der  Titel  diefer  Abhandlung,  welcher 
auf  einem  befondern  Blatte  abgefondert  (lebt, 
ift  mit  den  gröfsten  MiflTaltypen  oder  den  fo- 
genannten  Choraltypen  gedruckt.  Auf  dem' 
folgenden  Blatte  fängt  in  ganzer  Form  die  De- 
dication  an,  welcher  es  an  Titeln  nicht  fehlte 

Magnißco  et  Gcneroso  dno  dno  Georgio 
de  Lapide  etc.  etc. 

Die  erfte  Zeile  derfelbcn  ift  mit  den  ei- 
gentlich fogenannten  Miflaltypen  gedruckt, 
die  übrigen,  wie  der  Text  fclbft,  find  mitRo- 
tatypen  gefetzt.  Die  Abfchnitte  auf  dem  Ran- 
de, fo  wie  die  Unterfchrift,  find  mit  Paulus- 
typen gedruckt.  Am  Ende  folgt  noch  eine 
Seite  Inhalt  mit  der  Uiberfchrift  in  MilTalty« 

pen: 

„Legales  titulos  nequies  legere  abbreviatos 

hie  risü  spargat  lectis  lecta  dabit.,^ 

H  4  Auf 


lao  ■ 

Auf  der  ununterbrocbeneo  Seite  befinden 
fich  34  Zeilen.  Das  Ganze  beftcht  aus  atf 
BtättcrUt  die  mic  Blattzeichen  a.  b.  iiii  und  c. 
V.  bemerkt  find.  Das  Papier  ift  etwas  dünn 
und  fchmutzig  weifs  und  hat  eine  einfacha 
Krone  mit  dem  Kreuze  zum  Zeichen. 

44. 
Modus  promerendi  Indulgentias  sacre  cru- 
ci:ite  quo  ad  tres  facultates  principales 
Quarü  prima  eil  lubilaeus.  in  Fol.  pa* 
tentc. 

ein  Blatt 
Dicfes  Blatt,  welches    mit   Mifl*altypen 
überfchrieben  ifl,  und  übrigens  Paulusty^ 


Eine  alte  gleichzeitige  Hand  hat  noch 
eine  vierte  Facultas  hinzu  gefchrieben. — 
Biefen  merkwürdigen  Beweifs,  daß  diefe 
erften  Preflen  auch  einzelne  Dinge  druckten^ 
hat  uns  ein  Buchbinder  auf  der  Decke  ei- 
nes Buchs  aufgehoben,  welche  ich  los  weich- 
te und  jetzt  aufbewahre«  Das  Alter  diefes 
Drucks,  was  Geh  vielleicht  aus  der  Gefchich« 
te  diefer  Umftände  entwickeln  läfst,  habe 
ich  noch  nicht  mit  Beflimnithcic  erfahren 
können. 

45- 

Manuale  prochialiü  sacerdotQ  in  4^« 
Am  Ende« 

„Explicit Manuale  parrochialiü  sacer- 
dotü  actü  Anno  dni  MCC.  LV/^ 

Gleich  darauf 

^ySequitur  de  allo  cutione  saccrdotis^^  etc, 

Diefer  Druck  der  Mainzer  Presse,  wcl« 

eher  mit  Paulus  -  typen  gedruckt  ift^  hat  wie 

der   Moduä    coniitendi,   eine  ganz  eigene 

Schwärze«  der  Titel,  welcher  Miflalbuchfta* 

H5  ben 


ben  hat,  ift  beynahe  ganz  verwifcht,  oder 
manche  Buchilahen  fcbeinen  die  Farbe  nicht 
angenommen  zu  haben,  fo  kommen  im  Tex- 
te auch  auf  mehrern  Seiten  folche  Ungleich- 
heiten in  der  Farbe  des  Drucks  vor.  Auf 
der  Rückseite  des  Titelblatts  ftebt  eine  kur- 
ze Inhaltsanzeige.  Das  folgende  Blatt  fängt 
denn  an: 

„Tncipit  manuale.,. 

Die  üiberfchriiten  des  erflen  Blatts  find 
Miflaltypen,  die  übrigen  Uiberfchriftcn 
find  mit  gleichen  Lettern  gedruckt.  Eine 
ununterbrochene  Seite  hat  34,  Zeilen.  Das 
Ganze  befteht  aus    16   Blättern,   hat  weder 
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Ohne  alle  Unterfchrifa 

Dieses  unverkennbare  Product  der  Schöf- 
ferrchen  Prefle  ift  mit  P  a  u  J  u  s  t  y  p  e  n  ge- 
druckt,  die  Uiberfchriften  find  Bibeltypen. 
Auf  der  Rückfeite  des  erften  Blatts  fängt  die 
Vorrede  an : 

■ 

„Causa  quare  seques  opusculu  rarissimfl« 
p  miUe  aliis  merito  fuit  p  impdiong  multipli« 
cädQ»  hec  g»^, 

Auf  dem  zweyten  Blatte  fängt  der  Text 
selbft  an«  Da  finden  fich  denn  folgende 
Uiberfchriften : 

„i.  concorditer  cantare  •  qd' eft  z.  men- 
suraliter  cantareqd  efl»  3  Mediocricer  can« 
tare  quod  g.  4,  DifTerentialiter  cantare  qd 
eft.  s*  Deuotionaliter  cantare,  6«  Satis  urba- 
niter  cäcare." 

Zuweilen  bedient  fich  der  Verfaflfer  fehr 
kräftiger  Vergleichungen.  z.  B. 

,^Vtboues  inpratis  fic  vos  in  choro  boatiV.,, 

Auf  dem  Uten  Blatte  redto  endeC  die  Ab« 
Handlung.    Nun  find  zwoo  Seiten  frey,  dann 

folgt 


i 


»4  ••— 

folgt  noch  auf  zwoo  Seiten  eine  kurze  Uiber- 
ficht  des  vorigen.  Sie  fängt  an :" 
„De  psalmodia  irrcphEsibiliter  pficiSda.  u.s.w," 
Das  Ganze  bedeht  aus  1 4  Blättern,  hat 
fehr  ftarkes  Papier,  den  lileinen  Ochfenkopf 
mit  geftieltem  Kreuz  und  keine  Signaturen, 
weder  Blattzeichen,  Seitenzahlen  noch  Cufto- 
tien.  Es  hat  30  Zeilen  auf  der  Seite.  Von 
diefem  Wcrkchen  ift  eine  neue  Ausgabe  er- 
fchicncn,  wo  daflelbe  lacob  Zabern  zugeeig- 
net wird.     Dicfe  ifl:  verheuert 

„nunc  rcvisa  per  florentium  diel  Spiren- 
sem  ec  impressa  per  fridericum  hewmann  ci- 
Vera  Moguntin. —  Anno  Dni  1509.  in  12. 'J 


US 


u,. 


uatü  z  ad  pftinü  vfu5  iä  aliqlit'  pductü. 
et  T  dies  adhuc  amplip  pducOdQ.  in  4. 


Ohne  alle  Unterfchrifc« 

Diefes  überaus  feltene  Werkchen  der 
tttiTch  »  Scbofferfchen  Prefse  ifl  mit  Bibel- 
pen  gedruckt,  hat  keine  Signaturen,  weder 
icczcichen,  Seitenzahlen,  noch  Culloden* 
Zeilen  finden  fich  auf  einer  Seite,  und  das 
Jize  belteht  aus  la  Blättern»  wovon  die 
iten  2W00  Seiten  von  einer  kurzen  Inhalts- 
:eige  eingenommen  werden.  Auf  dem 
ide  find  Buchftaben  angegeben,  aufweiche 
Inbaltsanzeige  Bezug  hat.  Das  Papier  ift 
[erordentlich  ftark,beynahe  undurchsichtig 
l  hat  das  Zeichen  des  kleinen  Ochfenkopfs 
dem  Kreuze.  Es  wäre  vielleicht  nicht 
z  unangenehm  des  Verfaflers  Ideen  über 
[Monochord  zu  hören.  Ich  werde  da- 
1  nächltens  einen  Auszug  liefern« 


48.  Di- 


i 


,26  ^»^ 

4!. 
Directorium  Misse. 

mit  einem  Holzfchnitte  auf  dem  Titel; 
am  Ende: 

,, Impressum  MagOtie  per 
lohannem  Scheffcr.  anno  i5o£, 
Wappen. 

Dies  ift  die  noch  unbekannte  Original- 
ausgabe von  einem  Werkchen,  welches  febr  . 
häußg  verkauft  wurde.    lohann  Schöffer 
fclbft    beforgtc  1508»)    wieder  eine  neue 
Ausgabe,  und  Friedrich  Hewmann  hat 
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Titel  und  die  Unterfchrift  find  mit  den  gröfs* 
ten  Mülaltypen,  den  fogenannten  Choralty« 
pen  gedruckt.  Die  übrigen'  Uiberfchriften 
haben  die  Form  der  eigentlich  fogenannten 
Miflaltypen.  Die  Schrifft  im  Texte  ift  die 
gewöhnliche  abgerundete  gothifche  Type, 
deren  fich  lohann  Schöffer  am  meiden  be- 
diente«    Auf  der  Kückfeite  des  Titels  fleht : 

,,In  preseti  libello  cötinetur  ah'qua  pro 
celebrätione  missaru  scd'm  frequentiorem  cur« 
ib  diocesis  maguntin«  etCo9 

Das  Ganze  befteht  aus  19  Blättern,  ohne 
das  letztere  leere  Blatt.  Der  Holzfchnitt  auf 
dem  Titelblatte,  welcher  den  heiligen  Martin' 
vorileUt,  ift  in  vorigen  Blättern  der  erften 
Abhandlung  befchrieben  worden. 


Uiber 
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Uiber  einen  zu  Rom  erschienenen 
seltenen  Druck. 

49. 

Oratio  Enee  Siluü  epi  Senensis :  coram  Ca- 
lixto  papa  tertio  de  obedistia  frederid 
tertü  Jmpatoris.  M.  cccc,  Iv.  in  4. 

Am  Ende: 
Beo  gradas. 
Dicfe  fcltenc  Rede,  mit  welcher  mein  Col* 
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ichitzbar  mtchC,  ift ,  daß  diefelbe  hier  un* 

ftreitig  in  der  erften  Ausgabe  erfcheint,  und 

foviel  als  ich  jetzt  habe  auffinden  können, 

nie'  wieder  abgedruckt  wurde,  weder  befon« 

dcr5y  noch  in  feinen  Werken.  Sollte  fich  die- 

fe  Meinung  durch  dasNachfuchen  in  mehrern 

Ausgaben  von  Sylvius  Werken  beflätigen,  fo 

werde  ich  in  einer  der  nächften  Lieferungen 

dasNähere  davon  mittheilen. 


so. 

Jahriger  Deutfcher  Calender  von  1483» 
ein  Blatt  in  Folio. 

Da  fich  folche  einzelne  Blätter  aufseror- 
deutlich  fchwer  erhalten,  fo  gehören  fie  mit 
Recht  zu  den  gröfsten  Seltenheiten  der  ty- 
pographifchen  Produfte.  Diefe  Seltenheit  hat 
felbft  in  einigen  fehr  gelehrten  Männern  den 
Gedanken  veranlafst,  dafs  die  erften  Erfinder 
dieler  edlen  Kunft  zu  ftolz  gewefen  wären, 
als  dafs  fie  (Ich  mit  Produften ,   deren  Dauer 

I  fich 
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fich  nur  auf  ein  lahr  eiofdiränkt,  hauen  ab- 
gehen Tollen.  *)  Andere  glauben,  es  fey^  viel- 
leicht für  den  jährigen  Gebrauch  zu  koflibar 
gewefen.  Die  erften  gedruckten  Calender 
feyen  alfo  vieljährige  Calender. 

Allein,  dafs  diefe  Behauptung  nur  auf 
Vennuthungen  gegründet  fcy,  bewiels  Tchon 
der  überaus  merkwürdige  jährige  Calen- 
der auf  einem  Regal  -  Folio  -  Blatte,  vom 
lahre  1470.  weloher  fich  vorher  in  der 
Churfürftlichen  Bibliotheck  zu  München  be- 
fand, und  jetzt  an  die  Nadonalbibliotheck 
nach  Paris  gekommen.    5ein  Titel  iü- 

„Di(s  iit  der  Cisianus  tzu  tütsch  und  ain 
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Hoftbibliothekir  Steigenbergcr  *)  2a 
München  an  das  Licht  gezogen,  der  fich  spä- 
terhin durch  leine  kricifchen  Unterfuchungen 
fiber  die  zwoo  älteften  dcucfchen  Bibeln  um 
die  Typographie  fehr  verdient  machte. 

Der  meinige,  welcher  auf  ähnliche  Art 
entdeckt  wurde,  ift  alfo  der  zweyte  jährige 
Calender,  welchen  man  bis  jetzt  aufgefunden 
hat,  und  verdient  fowohl  durch  feine  £in- 
richtung,  als  die  Holzfchnitte,  welche  den-^ 
felben  fcfamücken»  vorzügliche  Aufmerkfam« 
keit. 

Der  Holzfchnitt,  welcher  nach  oben 
die  Seite  verziert,  ftellt  einen  Garten  vor^ 
in  deflen  Mitte  ein  Brunnen  lieht.  Auf  der 
einen    Seite  fitzt  ein  junger  Menfch^    eine 

I  z  Rolle 

*^  S«  Gerhoh  Stei  gdnbetgei  hiftorifcli  -  \U 
terarifcher  Verfuch  von  Entstehanf 
und  Aufnahme  der  kuTfiirstlichen  Bibli(H 
tbeck  in  München.  München  1784«  4*  S.  44 — 46. 
«*  DcfTelben  literarisch-  kritische  Ab« 
handlung  Über  die  zwoo  allerültede  gedruckte 
deutfche  Bibeln,  zu  Mtinchen  im  labx  1787*  '^^  4*  ^* 
fehlen  en. 
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Rolle  mit  folgender  nicbC  fehr  zierlicher  I&- 

fchrifc  haltend. 

„By  disser  vrohen  fart 
winsch  ich  uch  A'auelin  gutter  man- 
nigfalt  jar. » 

Auf  der  andern  Seite  fitzt  ein  Mädchen, 
mit  einem  Schoofshündchen,  und  einer  Rolle 
folgenden  Inhalts: 

„Gesene  got  gebe  dir  heil 
gutter  jar  ein  micbelteil.  „ 

Die  neuen  lahrwünfche  waren  alfo  fchon 
damals  im  Gebrauche.  Auf  der  linken  Seite, 
geht  ein  Rahmen  mit  Verzierungen  herunter. 
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feyn)  und  endlich  ein  altes  Mütterchen, 
welches  der  aufgehobene  Arm  zur  Wahrla- 
gerin  des  Glücks  des  neuen  lahres  macht, 
verkündet  uns  den  Drucker  des  Calenders^ 
Ich  hahe  es;  wenn  ich  nicht  irre,  fchon  e- 
bcD  fo  alt  einmal  in  einem  Wcrkchen  des 
herühmten  Buchdruckers  zu  Speier,  Peter 
Drach  angetroffen.  Uibrigens  ift  es  der 
Eruck  felbft,  der  Charakter  und  Form  der 
Typen,  welcher  uns  diefen  Drucker  am  dcut* 
lichften  verräth. 

Der  Calender  felbft  hebt  mit  den  Wor- 
ten an: 

In  dej  name  des  herre  Eyn  verküdüg 
der  alten  wyscn  vnd  wolgelerte  her- 
farnen  meyster  der  hochgelobten  Kunft 
Aftronomia:  die  vn(j  offcborfi  etlich 
heimlicheyt  der  edeln  kOft  dar  v(j  ein 
herfarner  meyster  wol  mag  ludicire  v(j 
der  natur  der  conftellat5  (lern  plancte 
vnd  jeiche  die  lye  wircke  vff  dirj  ert- 
lich nach  ir  eygetfchafFc  vnd  complexion 
das  sye  entphangen  hant  von  got  de) 
herren«  vnd  hat  Ime  doch  behalten  syn 

I  3  ober- 
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oberkeyt  yi  thun  vad  eu  lösten  su  myn- 
nereo  vnd  zu  meren  nach  lyoem  got- 
lichen  willen  ecc.  Davon  wirt  hye  ein 
wenig  geseyt  In  der  gemeyo  von  dem 
wetcer  v^  der  naCuer  vnd  eygeDsfchaffi: 
der  vor  gemelten  conftcllatj  vff  dy§ 
lar  Als  man  fchrlbec  noch  Chriftus  ge- 
burf  M'cccc'Ixxxiij*  lar,  u.s,w. 

letzt  folgen  Witterungsanzeigen  in  weni- 
gen Worten  und  Erklärungen  der  im  Calen- 
der  fclbft  vorkommenden  Buchfiaben.  Am 
Anfange  und  Ende  oder  vorn  und  hinten  find 
die  Zahlen  der  Tage  angegeben,  dann  folgen 
die  Namen    der    Monate,    hinter  einander; 
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,  Bei  einer  noch  kritifchem  Unterfuchung 
hätte  man  allerdings  von  mir  auch  verlangen 
können,  da(s  ich  den  Sonntagsbuchflaben  cal« 
culirc  darfteilen  möchte.  Ich  verrechne  mich 
aber  bei  folchem  Caicul  fchr  leicht,  und  kann 
den  Lefer  fo  gewifs  verfichern  als  wenn  ich 
es  berechnet  hätte,  dafs  £  der  Sonntagsbucb-» 
Habe  feyn  müfse. 

Dicfes  lahr  war  überhaupt  fehr  frucht- 
bar an  Calendern,  Ephemeriden  u.  f  w.  die 
den  meinigen  zwar  an  Schönheit  übertreffen, 
aber  doch  weniger  feiten  find^  indem  fie 
ganze  Alphabete  füllen,  oder  doch  mehrere 

I  4  Bo. 
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Bogen  ausmachen  und  dabei  vieijshrige  Ci- 
Icndci-  find  So  find  in  diefum  lahre 
2wecn  in  Augsburg  crfchienea;  der  eine  mit 
afirologifchen  Anmerkungen  von  lohana 
Bämmicr,  und  der  andere  mit  afbrologl- 
fchcn  Anmerkungen  und  Gefundheitsregeln 
von  lohann  Blaubirer  beide  in  Quart 
gedruckt. 

Am  fchönflcn  tft  wohl  der  Calender  die- 
fcs  labrs  des  loannjs  de  Monte  re- 
gio, oder  lohnnn  Müllers  Regio- 
montani,  von  welchem  uns  noch  vor  kur- 
zem der  Herr  von  Murr*)  drey  wichti- 
ge eigenhändig  von  ihm  gefchriebene  Codi- 
crs  bekannt  gemacht  hat.  Dicfer  ift,  mit 
aftronumifchen  Beobachtungen,  f^r  viele 
lahre,  fchr  prächtig  mit  Holzfchnitten  und 
fogar  auch  mit  bunten  Holz  -  Druckea 
von  Sonn  ■  uiij  Mondlinfterniiren    von  Er- 


III. 


Nachrichten 
von    seltenen    Handschriften. 
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Uiber  ein  in  der  Mainzer  Umversitätsbi- 

bliotheck  befindliches   durch    Blech 

geschriebenes  Chorbuch. 

Wenn  man  einen  Blick  auf  die  Gcfchich- 
teder  Holzfchneidekunft  und  befonders  auf 
diejenigen  Künfte  wirft,  die  ihr.  vorhergfen- 
gen,  fo  mufs  man  fich  in  der  Thac  wundern, 
trie  nicht  der  oder  jener  einzelne  Punkt  die- 
ferUmftände  dem  Ziele  derBuchdruckerkunft 
ganz  nahe  fßhrte^     Wir  finden  bei  den  Grie» 
chen  und  Römern  nicht  nur  Siegelringe,  mef- 
iingene  Stempel,  womit  fie  verfchiedene  Din- 
ge zu  bezeichnen  pflegten,  wie  Urnen,  Lam- 
pen u  f.  w*  •)  fondem  fie  hatten  auch  fogar 
einzelne    Buchftaben   in   Stempeln,    welche- 
nran  auf  Lampen  von  gebrannter  Erde  ent- 
deckt hat«     So  sähe  der  gelehrte  Herr  ,von 

Murr 

t^)  So  hatten  die  AugenSrzte  Mneme  Sltgel,  womit  üe 
ihre  Arzneien  bezeichneten.  S.Iohann  Ein«  Imman» 
Walchii  antiquitates;  medicae  felt^e  Itat«  l^^ft«  (• 
Kum.  !•  et  3« 
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Murr  *J  in  Venedig  und  im  lierkulanirchen 
Mufeum  zu  Fortici,  Lampen,  auf  welche  die 
Buchftaben  einzeln  und  ungleich  aufgedruckt 
waren,  fo  ohngefahr  wie  unfere  Buchbinder 
die  Titel  auf  die  Rücken  der  Bücher  dru. 
cken. 

Herr  von  Murr  glaubt,  daß  die  Rö- 
mer felbll  Holzfchnitte  mic  Schrift  hatten. 
Cicero  hatte  ja  fogar  fchon  die  grofle 
Idee  der  Möglichkeit  mit  beweglichen  Ty- 
pen zu  drucken  ganz  gefafst  **)  Und 
doch  wurde  die  Wirklichkeit  in  der  Aus- 
führung fo  fpät  herbei  gefuhrt.  Wer 
fafst  es  jetzt,  wie  aus  fo  vielen  Vorkeime 


Hl 

Breitkopf  geftefaec  mic  Recht,  dafi 
cht  Aneinanderreihen  der  verfcbiedenen 
Euoftausfibungen^  die  dem  Urfprunge  der 
Holzfchneidekunll  vorausgiengen :  und  das 
Angeben  der  Aufeinanderfolge  diefer  Dinge 
in  MuthmalTungen  gehüllc  fey;  mic  eben  (b 
großem  Rechte^  als  fcharfßnniger  Vermu« 
Aung  findet  er  in  der  Bildnerei  oder  Bild- 
ichnitzerei,  oder  der  Kunft  halb  erhabene 
Fluren,  zu  (chneiden  den  wahren  Urfprung 
der  Fonnfchneiderei  und  Holzfchneidekunll. 

Geht  diefer  berühmte  Mann  aber  nicht 
2u  weit,,  wenn  er  in  feiner  vortreflichen 
Abhandlung  über  den  Urfprung  der 
.Holzfchneidekunfl  in  Europa,  durch 
deren  Bekanntmachung  (ich  Herr  Roch  in 
Leipzig  um  die  WifTenfchafft  lehr  verdient 
gemacht  hat,^}  den  Scempcifchneidern  der 

Mono- 

*^  S.  loh,  Gottl.  Immanuel  Breitkopfs  Ver- 
fach  den  Urfprang  der  Spielkarten«  die  EinfUhnin^ 
des  Leinenpapiers  und  den  Anfangs  der  Holzfcbnei« 
clekunfl  in  Europa  zu  erforfchen.  Aas  des  Verf.  Nack^- 
lafse  herausgegeben  von  loh.  ChriH«  Fr*  Roch« 
Leipzig  igoi.  4«  S.  153.  —   a«ch  oater  dem  befon- 

d«ni 


Monogrammen  gar  keinen  Einfluß   Inf  die 
Holzfchneidekunft  zugeftehetf 

Man  kann  noch  nicht  beftinnot  ange- 
ben, ob  die  durch  Blech  gefchriebenen  Mono- 
grammen früher  waren,  als  die  Stempel, 
die  zu  eben  diefem  Gebrauche  angewandt 
wurden. 

Bcyde  haben  ein  fehr  hohes  Alter,  be> 
ßehen  in  der  längften  Zeitperiode  neben 
einander,  doch  haben  endUch  die  Stempel 
bcym  Unterzeichnen  den  Rang  behauptet, 
fo,  dafs  fic  bis  auf  den  heutigen  Tag  ange- 
wandt werden. 
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onUt  wurden.  So  wiflen  wir,  daß  der  Kai« 
fer  lustinusfich  eines  Goldblechs  zurUn« 
terzeicbnung  bediente  *}  eben  fo  hatte  der 
König  Theodorich  **^  fo  wie  Karl  der 
Grofse  felbft,  und  die  ihm  folgenden  Kai- 
ler und  Könige  ähnliche  Bleche,  durch  wel- 

che 

t)  S.  Konveau  trait^  de  diplomatique 
Tom,  V,  (Paris  176a.  4O  S.  26.17.  in  der  Anmerkttnjf. 
Man  vergleiehe  übrigens  M  a  b  i  U  o  n  de  re  diploma« 
tica ;  Vergl«  wegen  luilin's  Monogramm  die  folgende 
Anmerkung, 

^^Daft  Theodorich  iich  zum  Schreiben  der 
vier  erflen  Bachflaben  feines  Nagiens  eines 
Goldblechs  bediente,  fucht  Gatterer  Element  artis 
dipl«  universal«  S«  1^6*  durch  das Zeugnifs  des  Goch- 
laus  in  Vita  Theodorici  xu  beweifsen.  Es 
lifst  {ich  von  diefer  Nachricht  die  wahre  Quelle  nicht 
auffinden«  Wenn  Valesius  Excerpta  S. 
6^9«  behauptete,  diefer  König  habe  fich  diefer  Art 
XU  fchreiben  bedient,  weil  er  nicht  anders  habe  fchrei- 
ben  können,  fo  war  dies  wohl  ein  falfcher  Grund,  in« 
dem  Ludewtg  in  Vita  lufliniani  M«  S.  401.  mehr 
Glauben  für  fich  hat,  wenn  er  zu  beweifen  fucht, 
dafs  diefer  König  nicht  fo  unwifTend  war.  Jo« 
liann  Pertngskiöld  bat  Theodorichs  Mono« 
gramm  in  den  annotat,  ad  loh.  Gochlaei 
vitam   Theodorici   abbilden    laues» 

Auch 
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che  de  ihre  Unterzeichnungen  durchmahlten' 
daher  Und  lieh  fogar  die  Monagrammen  ei- 
nes und  dcflclben  Fürlten  zu  verfchiedenen 
Zeiten  nicht  gleich,  weil  fie  diefe  Tätclchen 
zu  verfclucdenen  Zeiten  änderten. 

Uniäugbar  läßt   (ich    aus  einer  Stelle 

Quiniilian's  *)  darthun,    dafs   die    Alten 

(ich   dergleichen  Täfelchen  zum  Schreiben 

gsDzcr  Wörter  oderZeilen  bedienten ;  er  Tagt: 

„Quum 

Auch  über  das  Goldblecti  Iatfin'3  flibiem  die  V«r*' 
blTei  des  neuen  Ttait^  dJplomitfque  keinen  Ge- 
«Ihnimnii  an,  —  im  Gegentheil  findeich  in  Pio- 
copiui  Hiitor,  irc  cap.  V.  dafi  er  von  In- 
Hin.  I.  meldet,  er  liabe  die  erften  Bochftaben  retnei 
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.  y^Quum  puer  iam  dufiius  sequi  coeperit, 
Bon  inucile  errc^  licceras  tabellac  quam  opti- 
ne  mlculpf,  vt  per  illos,  uclut  sulcos,  duca- 
tur  ftüus.  Nam  neque  errabiC,  quemadmo- 
dum  in  ceris,  (continebitur  cnim  utrinique 
marginibus)  neque  extra  praefcriptum  pote* 
rit  egredi  et  celerius  ac  sacpius  sequendo  cer« 
Ca  vefligia  firmabic  articulos,  neque  egebitad- 
jutorio,  manum  suam,  manu  superimposita, 
xegentis» 

Von  etwas  anderer  Art  war  das  von  Tr  i- 
ftan  *)  aufbehaltene  Kupfertäfelchen,  wel* 
ches  er  unter  alten  Münzen  aus  Italien  er- 
halten hatte;  die  Buchllaben  flnd  ausgefchnit« 
ten,  Ib  daß  das  Plättchen  völlig  durchbro« 
eben  ift;  es  ift  unter  Conftantius  verfertigt^ 
denn  es  hat  die  Innfchriftt : 

DN  CONSTAN 
TIO  AVG  SEiM 
PER    VICTORI 

Herr  von  Murr  hat  es  in  feiner  Ge- 

K  fchich- 

V)^-*^'^^^!^    Commentaf.    histoi;    Tom«  UI» 
S.  685- 
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fchichte  der  KupfcrdecHerkunft  bis  auf  die 
Zeiten  Aibrccht  Dürers  *)  fo  wie  den 
älteden  Bewcifs  der  Kupferfliecherkunft  felbll:, 
nachßcchen  lafTcn.  Uiberhaupt  haben  wir 
von  diefem  berühmten  und  um  die  Litceracur 
und  Kunft  fo  Mit  verdienten  iManne  in  ftsinen 
Abhandlungen  zur  Gefchichce  der 
älceflcn  Kupferstiche  und  der 
Buchdruckcrkunft  Überhaupt,  mit 
welchen  dcrfelbc ,  wie  ich  aus  feinen  lehN 
reichen  Briefen  erfehe,  jetzt  vorzüglich  be» 
fchätTiigt  iÜf  fehr  grolse  Aufkläruag  zu  er- 
warten. 


Mzn  fetzte  aber  diefe  Kunll  in  Blech  zu 


iber  fehr  falTch  die  Erfindung  felbfl:  zufchreibt. 

Er  darb  am  31  lanuar  167 1«  zu  Mainz.  Syl« 

vius  von  Benzenrad  mahlte  durch  PlechBIu« 

men,  Antipendien  u.  dcrgl.  und  ftarb  am  ig» 

Auguft  zu  Speier.  *)  Auch  in  Frankreich  be- 

mübete  man  fich  in  diefer  Kunlt  Fortfchritce 

zumachen; —  des  Champes  ein  Cifter- 

denfer  des  Ordens  la  Trappe**)  fchnitt 

in  Blech,  und  fpäter    waren  auch  in  Paris 

Blechfcbneider,  welche  Buchflaben,  Blumen 

oder  andere  Verzierungen  darinn  ausarbei« 

teten«     Selbft  noch  vor  kurzem  erinnere  ich 

mich  Alphabete  in  Blech  ausgefchnitten  und 

auf  dem  Fontncuf  in  Paris   ausgeftellc 

l^fi^en  zu  haben, 

^      AiQ  weiteften  hatte  diefe  Kunft  I  o  h  a  n  n 

K  z  Qau. 

^  S.  Annales  provinciae  rbena'nae  capu« 
cinoTum  libr.  3,  cap.  o«  de  provinciae  rheni  con« 
dönatoribus.  pa^^  125.  et  126. 

•^}  Ans  einer  fchriftHchen  Note,  welche  icli  in  einen;«-« 
jnit  mehreren t  duich  Blech  verfertigten  Gegenftln« 
den,  angefiiUten,  «-  Buche  fand,  und  fo  lautet  t 

„Anno  1674,  ao.  Aug.  in  ordine  Cifterciensi  iA 
GtlHa  La  Trappe  Fr.  Bcnedictus  des  Champs  piif 
fime  obiit,  qui  in  vit^  fua  literas  laminis  inddit/'— » 


jQ].?itdi;Us,RDn8i''d  von  Lüttich  gebracht, 
j^:elclit:r  ohngcfelir  J7'3Ö;  nach  Mainz  kam. 

,  i\lie  ATfceitcn  diefcs  Mannes  find  mit 
;  einer  auflerordcntlicHen  '  Feinheit  gemacht, 
die  um  fq  auffallender  werden,  wt-nn  man 
iBlechfchnitte  von  andern  Künftlcrn  daneben 
iielit,  '.Er.unteroahm  nicht  blos  Alphabete 
zu  fchneiden,  fondern  fiichte  alles  durch 
Blpch  narfizuahmen,  was  felbfl:  ein  kühner 
Pinfcl  zu  entwerfen  verftichte.  Seine  Al- 
pliabetc  wurden  bliüfig  im  Inn  •  und  Auslan- 
.dc  gcfucht..  Man  gab  ihm  öffentliche  Be- 
weife  der  Würdigung  feiner  Kunft.  Die  Ganz- 
ley  zu  Banz  ftellte  ihm  urkundlich  ein  Zeug- 


Claudius  Renard  von  rder^Rcgierong:  ot  MäHiz  ^    -^  "^ 
wegen diefer  Arbeit  das  Befreiung« -Decret'*"^^*' 
von  allen  Perfonalabgabcn.  •'•■'^'■ 

EbcnderfelbcwäFieSi  welcher; i^titerbdy*'  "^^^*  ' 
der  franaüfifchcn  Gefi^idtfchafc  in  Maibz/äis-  '  '• ' 
Legationsfecretalr  ang^ftpUt  war,  .welche  Stcfc'^'    '-^ 
Je  er  jedoch   in  feinem  tiefern  Älter  wiedöir*-^-'  '  ' 
niederlegte.      Vorzüglich  getiden  ftfnö  :Äk  "^  '^  ' 
phabeteden  StifFcs-  uqd  Jüofteitg[eiaiiChenf,  flj:'  •  <  '' 
wohl   der  hiefigen,  aj^  c|(»f.  fräfetifchen  und  r^'-^''^ 
fchwäbifchen   Gegendj   wekheffidh  intt'^^'dieft^"-^'  '^^^ 
Kunft  bewarben;  vorzüglich  übte' ficIifPötö^^'^  ^'^*^ 
Thomas  Bauer  in  der  Carthaüs  *  btejP*-  '^-'^^^ 
Main  z  in  diefer  Kunft,  fowohl  in  BJech.-üü'-^'^  "^'^^' 
fchneiden,  als  auch  durch  daffelbüqttlfch*®^'-'  ^'-^  ■^• 
beO)  und  von  diefem  ift  d:e  Handfohilift  weft^  nrjijif: 
che  vielleicht  einzig  in  ihrer  Art,  *'UI>Ä  ftl-?*^"*^ 
wohl  der  grofsen   Reinlichkeit  lawlFiiifthfcÄ'^l    '••  ■ 
als  des  unendlichen  Flqißes  -wegen^.  nrit-'^I^J'^  '^^f' 
eher  diefelbe   angefangen  «^ndoxroüehdöt 'ift^'^^*-^?^* 
eins  der  feltenften   Denjtrtßlenvdleföp!  Kufeft^-^   ^J"- 
genannt  zu  werden  verdient;  fcboftih  ältem*^^ '  '•  ■'• 
Zeiten  hat  man  mehrere  Mala  huüdEllt  DaW'     '"* 
katen  dafür  geboten.  -'"••' 

K  3  V  Dieft- 


Diefe  Haodfchrifc  i&  überfchrieben: 

Ofiicia  San^loruln 
propria  ec  commuDia 

ad  US  um 
Canhusiae  in  monte  sanAi 
Michaelis  prope  Mogunüä 
Per  laminat  aeneas  de- 
piäa. 

Das  GaDze  beftefat  aus  252  Seiten,  ia 
grofs  Folio  auf  Pergament,  Per  Titel  iftmic 
Verzierungen  eingefafet,  die,  wenn  ße  gleich 
unferm  Gefchniacke  fteif  fcheinen,  Meifter- 
flücke  in  ihrer  Art  find.  Eine  Menge  far- 
biger Blumen  durchwinden  viele  andere  Ver« 
zierungen.  Die  beiden  Vafeo  nach  oben 
konnten  felbfl:  mit  dem  feinden  Pinfel  nicht 
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9,Piopr]umsanftorum.,,und  ift  mit  Vcr* 
zierungen  eingefaßt.     Die   Inicialbucb (laben 
haben  ebenfalls  bunte  Verzierungen,  die  denn 
xnit  mehr   oder  weniger   Gefchmack   ausge« 
wählt  find.     Der  Choral  ift  roth  linirt,  der 
untergelegte  Text  aber  ganz  unlinirt  gefchrie- 
hen,  was  von  Seiten  des  Herrn  Pater  Thomas 
fehr   grofle    Gefchicklichkeit  und  Fertigkeit 
verräth.     Die   Uiberfchrifcen  find  roth,  die 
Capi  talbuch  (laben,  find  verfcbiedentlich,  bald 
roth,  bald  blau  gefärbt.     Am  Schlufse  eines 
vorigen   oder  zu  Anfange   eines  neuen  Ab- 
fchnitts  findet  man  immer  Verzierungen,  die 
mit  vielem  Gefchmacke  ausgewählt  und  an- 
geordnet fin^     Vorzüglich   fchön  und   fehr 
künftlich  ausgefchnitten  find  die  auf  der  fünf- 
und  dreifigften   Seite,"    eben  fo  die  auf  der 
54ten  Seite.     Zu  folchen  Verzierungen  ge- 
hören mehrere  Bleche,  in  der  Regel  fo  vicle^ 
als  verfchiedene  Farben  angewendet  werden. 
Die  grofse  Kunft  desBIechfchneidcrs  ift  dann, 
die  verfchiedenen  Bleche  fo  zu  bearbeiten, 
daß  diefelben  hernach  genau  zu  einer  Figur 
pafien.     Die  Rofe  welche  Seite  109  den  An- 
fangsbuchüaben   ziert^  ift  fehr  gut  ausgefal« 

K  4  len; 


I5a  ••' 

Icn;  eben  die,  welche  fich  Seite  135  findete 
Die  Rofcn   welche  fich  S.  139  mit  andern 

Blumen  vermifchen,  find  an  fich  lehr  gut  ge> 
arbeicet,  werden  aber  dadurch  unnatürlidt, 
daß  Blumen  verfchiedner  Gattungen  an  einem 
Stengel  fitzen.  Schön  und  fein  ausgearbei- 
tet und  die  Verzierungen  S.  210.  und  111. 
i\uf  der  Seite  136  fängt  der  Text  ohne  No- 
ten an: 

„Cantica  in  Solera."  etc. 
Mit  den  angcnchmftcn  Emp6ndungcn  ruht 
das  Auge  auf  dicfer  fchönen  Form  von  Buch- 
ftaben,  die  die  gewöhnliche  MilTältype  an 
Grüfll-  in  etwas  übertreffen. 

Geendet    wurde  dieles  Werk    am  36 
Septeirber  1760. 
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difr  die  Farbe,  die  man  dabei  anwendet,  eine 
pwifle  Dichtheit  haben  müfle,  fonft  würde 
bey  der  Abhebung  des  Blechs  immer  die  Form 
des  Buchftabens  oder  des  Gegenflandes,  wel« 
dien  man  gemahlt  hätte^  gefchändet,  und  die 
Rinder  verwifcht  werden. 

.   Ich  hoffe,  einigen  meiner  Lefcr  einen 
Dienft  zu  erweifen,  wenn  ich  diefcr  meiner 
f    Lieferung  einen  Verfuch  beilege,  Worte  und 
Alphabete  durch  Blech  zu   fchreiben«     Die 
auf  diefer  Tafel  enthaltenen  Gegenftände  find 
von  der  ge(chickten  Hand  des  genannten  lo- 
bann  Claudius  Renard  in    Blech  gcfchnitten 
und  mir  von  feinem  Sohne^  dem  jetzigen  Ge- 
neralreceptor  der  Univerfität,  Welcher  felbft 
ein  fehr  guter  Blcchfchneider    und  jetzt  im 
Befitz  des  ganzen  Werkzeugs  feines  Vaters  ift, 
gütigft  mitgetheilt  worden. 

Ich  kann  nicht  umhin  aus  diefem  Nach- 
laffe  einige  Stücke  auszufuchen,  um  fie  dem 
Lefer  wenigftens  durch  eine  kurze  Befchrei« 
bung  vorzulegen.  Es  find  einige  Blumen 
die  in  Anfehung  der  Blechfchneidekunft,  das 
höchfte   und  vollkommenfte  Ziel>  welches 

K5  nur 
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nur  in  dierer  Kunft  erreicht  werden  bann, 
darbieten.  Ich  erwähne  derjenigen  Gegen- 
Hände  nicht,  die  von  dem  Blechfchneider 
grofse  Kunft  erfordern,  und  in  der  Ausfüh- 
rung weniger  Mühe  machen.  Ich  wählege-" 
rade  diejenigen  aus«  die  dem  Auge  uner- 
wartete Feinheit  darbieten,  die  auf  diefe 
Art  jedoch  fclbil  eine  ziemlich  ungeübte 
Hand  hervorbringen  kann.  Die  geübtere 
Hand  wird  freilich  immer  der  ungeübtenden 
Rang  Ilreitig  machen,  dies  wird  man  mir 
hier  nicht  als  vergeflen  bemerken  dürfen. 
Ich  fpreche  nur  von  der  Leichtigkeit,  etwas 
fchönes  hervorzubringen.  Ich  übergehe  un- 
ter diefen  wiederum  zwoo  Blumen,  zwoo  Gat- 
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me  n.  a.  dies  find  wahre  Schäcze  in  ihrer 
Art;  —  getäufcbt  durch  den  erden  Eindruck 
ftaunt  man  diefelben  ungläubig  an,  ob    man 
durch  Blech  folche  Dinge  zu  Stande  bringen 
könne,  und  doch  ilt  es  fo,  doch  war  nur 
ein  mehr  oder  weniger  flarker  Druck   des 
Pinfels,  nächft  den  kiinfllichen    Zufammen- 
fezungen  des  Blechs^  oder  der  verfchicdcnt« 
lieh  berechneten,  und  zu  einer  Blume  ^ciiö« 
rigen  Formen,  die  fich  genau  zu  einer  Ge- 
ftalt  vereinigen  müflen,  das    Haupterfordcr- 
cifs,  diefelben  hervorzubringen.    Man  nehme 
die  Nelken  oder  Grasblumen   vor,  und    fie 
icheinen  nach   der  Natur    unmittelbar    von 
gefchickter  und    fichercr   Hand  copirt;    die 
Prophetenblume  erfüllt  in    dicfer    Dar- 
flellung  alle  Bedingungen  der   Kunft,      Die 
fiark  geöffnete  Narcifle,  welche  in   doppel- 
ter Farbe  daift,  befriedigt  Kenner  und  Nicht* 
kenner,  und  überzeugt  endlich,   daß    eine 
Form  dabei  zum  Grunde  liegen  mufstei  weil 
man  felbft  mit   der  gröfstcn  Sorgfalt  nicht 
würde  dahin  gekommen  feyn,  ein  Blatt  dem 
andern  fo  ganz    ähnlich   zu  machen«     Die 
Tulipane  iü    an  einzelnen  Biättera    etwas 

nach- 
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nachgefahren,  darum  will  ich  ihrer  nicht 
einmal  befonders  gedenken; aber  die  G ran- 
nst e,  die  Rofen  find  blos  durch.  Blech 
geaahlt  und  vortreflich  gelungen,  le  fei- 
ner übrigens  die  Schactiningeo  find,  dello 
mehr  Formen  gehören  dazu.  So  wie  die 
Blätter  an  Große  zu  •  oder  abnehmen,  wer- 
den andre  Formen  verlangt;  die  Blattrippen 
haben  fogar  ihre  eigenen  Formen,  fo  daß 
zu  einer  fehr  fchönen  Blume,  die  gleichfam 
von  dem  Künftler  berechnet  wird,  in  wie 
viel  oder  wie  wenig  Stücken  fie  zii  Stan- 
de zu  bringen  ift,  ein  großer  Apparat  nö- 
thig  ifl>  den  der  Nichtkeaner  fchlechterdings 
nicht  entziffern  kann. 


r 
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Wenn  Ich  vorhin  der  Stempel  erwähn- 
tCj  die  ihrem  allgemeineq  Gebrauche  nach» 
febr  früh  bekannt  waren^  und  V^  der  Diplo- 
matik<)ft  vorkommen,^)  fogfefobdhe  es  mehr 
in  Hinfichc  ^f  itee  Anwendung  zur  Unter- 
zeichnung/und>  den  Gedanken,  dafs  derglei* 
chen  Stempel,  oder  vielmehr  die  Kunfl  die- 
felben  zu  fchnei^en,  mit  Holzfchneidekanft, 
und  felbft  niit  Buchdruckerkunft  doch  wohl 
in  fchr  enger  Verbindung  ßehen  müfle* 


Selbft  in  Zeiten,  wo  die  Buchdrucker- 
kunft fchon  in  ganz  Europa  beynahe  verbrei- 
tet  war,  bedienten  fich  die  Könige,  befonders 
bei  öffentlichen  Verordnungen,  zur  Unter- 
zeichnung eines  Stempels,  der  vielleicht  in 
den  mchrefteo  Fällen  von  Holz  .war.  Hier 
war  der  Name-  ;nicht  eingegraben,  fondem 
erhaben  gearbeitet. ■^'  Ein  deutlicher  Be- 
weifs  meiner  Behauptung  liegt  in  dem  Stem- 
pel, welches   üch   der  König  Ferdinand  11. 

noch 


*)  S.  loh.  Car.  Conr.  Oelrichsde  StainpiUa  diplo- 
matica,  fiützouii  et  Wismariae«  IT^lt  lii>I  oU 
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noch  bediente.    Ich  lege  dem  Leier  hier  eine 
fchr  genaue  Zeichnung  davon  vor: 


W9 

Diefcr  Stempel  findet  fich  unter  einem 
Decret,  welches  dieienigen  in  die  Acht  er* 
klärt  und  mit  fchweren  Strafen  belegt, 
die  fich  iB  andrer  Hen*»' ^>I6nfl:  bege- 
ben würden;  ;-iftritiftgeg^^^^  in  Nilrn- 
■•■.»•■■■    '    .  ■.  ■-' 

berg  den  iq^MSttz  1543*  Ich  befitze 
diefen  At4ISi^gzldtUlj  welcher  mir  um  des 
Stemnels  willefi  auflerordentlich  wich- 
tig  war,  durch  die  Güte  des  Herrn  Generaire- 
ceptors  Rejaard.  Das  Siegel  ift  zerbro- 
chen und  abgefallen;  der  Vicecanzler  und 
andere  habeQ~ eigenhändig  mit  großem  Na- 
menzuge  unterzeichnet.  Hier  ifl:  nicht  nur 
auf  der  Rückfeite  fondern  felbft  auf  dem  er« 
ften  Anblick  feüt  deutlich,  daß  diefe  Buch- 
ftaben,  erhaben  gearbeitet  auf  diefem  Stempel 
flanden.  Denn  der  Eindruck  ifl  aufiPallend 
und  bildet  auf  d0r  Rückfeite,  ^ini  mäßige 
aber  fehr  fühlbare  und  .fichtbare  Erhöhung. 
Wie  kann  man  fich  dief&n  Stempelfchneider 
denken,  ohne  ihn  iur  fähig  zu  halten»  die 
Idee,  diefe  Buöhitaben  einzeln  zu  fchnitzen. 
und  fie  doch  gleichwohl  auf  irgend  eine  Wei- 
fe   wieder  verbunden  zu  nützen,  —  faflTen 

zu 
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zu  können?  Wenn  man  aber  auch  noch 
nicht  apodyctifcb  fagcn  kann,  daß  dies  der 
Fall  war>  follte  diefe  Kunft  und  das,  was 
durch  dicfelbe  hervor  gebracht  wurde,  Ib  ganz 
ohne  Einflufs  auf  die  Bucbdruckerkunfl:  ge- 
wefenftyn?  — 


t6t 
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Die  Bibel  der  alten  und  neuen  Ehe* 
in  Fol 


inz.  Bibl.  Cod.  chartac. 
Aus  der  Bibliotheck  der  Capuciner^  N^  I. 

0 

),H>e  vohent  sich  an  dis  buches  Cappitel 
das  do  genanc  ist  die  bybcl  der  alten* 
ee.  vnd  ift  figuren  gemolct.  „ 

Dies  ift  die  Uiberfchrift  einer,  wenn 
nicht  der  älteften,  doch  der  merkwürdigften 
und  feltenften  deutfchen  Handfchrifcen,  die 
fich  wohl  auflinden  lalTcn  möchten;  nur 
Schade  da(s  fie  nicht  befTer  gehalten  ift.  Es 
fehlen  ganze  Blätter,  und  mehrere  find  fehr 
zerriflen;  Ein  ftarkes  Papier,  welches  feiner 
Farbe  und  Rauheit  wegen,  mehr  dem  baum- 
wollenen als  Leinenpapicre  gleicht,  eine  Hül- 
le, welche  Philtatius  bei  feinem  erften, 
erfundenen   Bande  nicht  fchlechter  gemacht 

L  haben 
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haben  wfirile,  und  mehr  noch  dJcSchfifb  (elbft 
verrathen,  für  eine  deutlbhe  Handfchrift,  ein 
Tehr  hohes  Alter.  Das  Ganze  ift  in  gefpal- 
tenen  Columnen  und  die  Uiberfchriften  roth 
gefchrieben.  Die  hineingemahlcen  Figuren» 
auf  welche  der  Text  anfpielt,  oder  welche 
der  Text  bcfchreibc,  find  nach  Are  der  firief- 
mahler  illuininirc.  Nach  eilf  Bläcrern  Inhalts- 
anzeige  der  Capitel,  welche  gezählt  find,  und 
der  Summe  nach  458  betragen,  kömmt  das 
erile  Gemähide,  welches  die  ganze  RUckfeite 
des  zwölften  Blattes  einnimmt,  den  Er- 
fchaffer  der  Welt  darftellend.  Der 
wahre  Künftler  fchimmert  lehr  deutlich  aus 
dem  rothen    Gewände  und  feiner  einfachen 


».•—  J^^^^^. 
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femesnen^  mit  dem  Inhalte,  qnd  den  Gemahl- 
den  der  Reihe  nach  bekannt:  machen.     Der 

■ 

merkwürdigfle  Zug  in  dem  erden  Gemähide 
ift,  dafi  unter  andern  gefchafTenen  Thieren 
auch  der  Affe  zu  dei^FüfTen  des  Schöpfers 
fitzt,  und  das  Aufheben  der  Hand  des  Herrn 
der  Welt  tiachäüt. 

-  • » 

Der  Anfangsbuchftabc  ifl  im  ähnlichetl 
Qefchmacke  ausgemahlt^  mit  Blumen  und  Ver- 
•  gerungen  umgeben;  in  der  Mitte  feiner  Zu« 
ge  verbergen  fich  Engel,  die  ßch  im  eigent* 
lichften  Sinne  des  Worts  nach  dem  Platte 
richten»  Der  Text  hebt  an  mit  rothef 
Schrift: 

5,lllcher  gott  von  hipelriche  Vnd  ert^ 
zichß  vnd  ob  allen  Kre^cen  fwebt  die  Klafft 
vnd  dar  vmb  fo  lobet  dich  billichen  alles  daä 
da  ift  vnd  ein  enheber  aller  wifsheit  dar  vmb 
fagt  man  dir  billichen  lobe/*  etc« 

I.  Gemähide  im  Texte. 

Schöpfung  der  Eva. 

Adam  fchläft  mhig  üfiter  einem  ßaüffl, 
Eva  fteigt  aus  einer  Hüfte  Adams  mit 

Lz  gelock- 


,64  ~».— 

gelocktem  Haupte,  und  geMteten  Tnn- 
den  fchief  nsch  dem  Schöpfer  gedreht, 
empor^  welcher  in  ein  langes  calfeebrau« 
nes  Gevand  gchOllt,  auf  welchem  feine 
goldgelben  Locken  hioabrollen,  und  in 
gebeugter  Stellung  mir  der  Unken  die 
Eva  empfängt,  und  mit  der  Rechten  ihr 
Gehor&m  empfiehl^ 

ft,  Vertreibung  Adam's  und  Eva's  aua  dem 
Faradifö. 

g,  „Hie  wart  kayn  erfchoflen  von  lamech 
vngeschicht  woa  er  zu  einem  tiere  fchoß 
vnd  traff  kaym.  *' 


S^  Seine  zehen  Söhne  vertheilen  fich  in  die 
zeben  Stämme« 

7.  Thunnbau  zn  Babel. 

Dem  Mcnach  wird  hier   vorgeworfen, 

daß  er  es  wegen  der  Sünd^uc  g^chai) 
habe» 

9»durch  der  fiot  flut  willen  wenn  er 
sich  vor  ir  gar  fere  übel  vorqht/* 

f.  Das  Wasser  nach  der  Sündflut  senkt  sich 
wieder,  die  Spitzen  der  Berge  und  der 
Bäume  erfcheinen,  und  Gewürme  krie* 
eben  am  Boden  bin« 

9«  ,,  wie  lupiter  vnd  Athias  wurde  an  gek 
bettet  für  abgötte.  „ 

Hier  inu(s  es  dem  Mahler  nicht  weni- 
ge Mühe  gemacht  haben,  die  beydei^ 
Göcrer  auf  der  Säule  zum  Sitzen  zu 
bringen.  Sie  haben  die  Geflalt  von 
Kindern,  wovon  das  eine^  eine  SteK 
lung  annimmt,  die  das  andere  zu  t^b 
dein  fcheint. 

jo*  9,Hie  liefs   minus  ein  bilde  mache  nocli 
einem  toten  vatter*  <^ 


Ein  Beweiß  def  BilidiMrei ;  mit  eiheol 
fcbweren  aber  ipitzigen  Hinuner  irbei- 
tet  der  Bildhuier  im  Steiqe  den  m 
Grabe  liegeodcn  König  lus« 

il.  Tod  der  Semeran« 

„Hie  wart  Semenna  dit  kungin  erüagen 
von  irem  sune  darmnb  d}  fy  volte  d$ 
er  folt  mit  ir  der  mine  pflegen.  " 

19,  Abraham  reifet  nach  Cuiaan  mit  leinem 
Sohne  uad  Loth  gefeilt  ficfa  zu  ihm, 

13.  Pharao  ^fsc  Abrahams  fdiOüea  Weib 

entführen. 
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derMotterhinfchielend,  fitzt  Abraham 
flehe  hinter  dem  Bette  und  fchaut,  mit 
aufgehobenen  Händen^  nach  beiden. 

Ig.  Befchneidung  des  Sohns  Abrahams. 

19«  Abrahiim  (ah  am  Berge  die  Dreifaltig« 
keit  und  opferte» 

Die  Dreifaltigkeit  wird  durch  eine  Hand 
därgeftellt^  die  ein  Antoniter  T  hält» 

do.  Einbruch  in  Leths  Haus. 

Der  vorderfte  von  den  einbrechenden 
Ipaltet  de  Thiire  eines  Haufes,  welche^ 
kleiner  als  die  Menfchen  ifl,  mit  einer 
Fleifchcraxt. 

17.  18.  Hagar  will  ihren  Sohn  verlaflen,  der 
Engel  bringt  fie  aber  wieder  zurück. 

ip.  Abraham  will  feinen  Sohn  opfern,  im4 

•       »  • 

indem  er  das  Schwerdt  auf  ihn  führet,, 
fo  fchwebc  ein  Engel  über  demfelhen,  und 
umfaßt  es.  Der  herbey  kommende  Wid- 
der hat  etwas  zu  fehr  gefpaltene  Khitfem 

^p^  Ilebecka  wird  mi^  dem  Ifaak  verlobet. 

L  4  ai 


91.  locob  hütet  die  Hcerde,  und  Ifaäk  jigc 
zu  Pf  er  Je. 

aa.iraakwilifcincmSohnERiufeinenSegen  ge-  . 
ben,  undRebeckafucht  deofelben  für  lacob. 

Aus  dem  Bilde  rdbft,  in  welchem  man  al- 
lerdings den  blinden  Ifaack  erkeont, 
würde  das  übrige  fchwcr  zu  finden  feyn, 
wenn  man  es  nicht  aus  dem  Texte  er- 

riethc. 

23.  lacob  liege  auf  einem  Steine  und  ücht 
die  Engel  auf  der  Himmel$leiter  aufiteigea 
cap.  80. 


24.  Cap.  loi.  Die  Boten  verkünden  EAu, 
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a7i  C.'  II  t;  lolfeph  erhält  kniend  den  Scep* 
ter  des  Reichs. 

aS.  C.  150.  Man  findet  das  bey  lofeph  ge» 
ilohlene  Gefäfs  bey  Benjamin,  welcher 
wieder  zurück  gebracht  wird, 

ap.  C.  131.  lofeph  verfammelt  feine  Brü« 
der  um  fich  herum« 

30.  C.  135  lofeph  zeigt  dem  Vater  fein 
Land,  Schlöfser  und  Städte,  wie  Einfiede- 
leien  zieren  die  grünen  Felfen* 

31.  C.  140.  Nach  lofephs  Tode  wird  ein 
neuer  König  geboren. 

lofeph  liegt  gekrönt  im  Bette,  und  der 
werdende  König  fitzt  fchon  auf  der 
äußern  Hülle  der  Decke  deflelben^ 
ilark  genug  eine  Crone  zu  tragen« 

ga#  C  1^6.  Mofis  Geburt  Diefelbe  Vor« 
ftellung.  Mofes  hat  fchon  beträchtliche 
Stierhörner;  und  das  Bett  eine  Art  von 
Trapperie  nach  oben,  weiche  um  dcQ 
Kopf  in  einem  Winkel  angelegt  Ut 


33*  C   149.  Das  Kind  Mofös   nimmt    dem 
König  Pharao  Ceine  Krone  ab. 

34.  C  150.  Molbsllreitetmit  den  Mohren. 
Das  Vorflehende  des  Kiefers  bey  den 
Mohren  hat  der  Verflaaer  des  Gemahl' 
de?  durch  eine  nach  oben  gedrehte  di< 
cke  Nafe  zu  bemerlcen  gefuchc  Uib- 
rigens  fUhren  die  Mohren  mit  fchwar- 
zen  Kappen,  und  einer  Are  von  Knsp- 
penkleide  fchon  große  Schwerdter,  die 
Bewegung  der  Hände  lutdi  oben  ift  fehr 
nufirachen, 

35.  c.  156.  GotcerTcheintdemMoIesim  feu« 

tiBd.  he, 


91*  c«  170*  Hagel  fällt  in  I^harao*8  Laiwi 
und  tödtet  Vieh  und  Menfctien, 

39«  e.  175*  Mofes  erhält  von  Gott  BefeU 
da$  Üflerlamm  zu  eiTen^ 

Gott  fchwebt  in  einer  Wolke,  und  de; 
Tifch  iA  fcbon  gedeckt;  das  OfterUmm 
aufgetragen  mit  Haut  und  Haar. 

40,  c.  17S,  Pharao  zieht  den  KraSliten  zu 
Pferde  nach^^ 

41.  c,  i8o.  Deflfelben  Untergang  ttn  rothen 
Meer, 

41.  c,  188*  Gefecht  Mofis  und  Aaröns  ge« 
gen  die  heydnifchen  Könige. 

43,  c.  194.  Mofes  eiopfängt  die  Gefetztafeln, 

44.  — 

m 

^S.  c.  ao2.  Aqbetung  des  Kalbes,  DerOch^ 
fe  auf  der  Säule  In  liegender  Stellung;  ifl; 
init  wenigen  Strichen  fehr  gut;  dargefteUt^ 

4$.  c.  208*  Mofes  weihet  das  Zelt  Gotcef 
am  Berge  it\  Gegenwart  de4  VpÜili  '      • 


V-  ^ 


47' 0. 


47'  c  3 13.  Mofes  läßt  einige  Tfraeliten  um 
ihres  UngehoHäiDs  willen  verbrenoen. 

48-  c.  230.  Mofes  IS&t  einen  andern  ilei- 
nigen. 

49.  c,  »35.  Mofes  gebietet  vordem  Zelte,  be- 
ftimmcaur  feiner  Rolle  die  zwölf  Ruthen. 
„Anrons  K'ite  die  blute  gar  schon  vnd 
mynueclich," 

50  c.  241.  Mofes  gebietet  dem  VoIIce  eine 
Schlange  anzubeten.  Die  Schlinge  ift  über  ei- 
ne Are  von  Gerüll  gehängt,  das  durch  zween 
flehende  Palken  und  einen  Querbalken  ei- 
nem Galgen  ähnlich  HehC 


€6.  c«  3 1  ^.  Mao  bringt  dem  Könige  Gedeoa 
die  Häupter  der  Erfchlagenen. 

dl«  zerniTen. 

6s»  c.  341'  Man  opfert  dem  Engel  welcher 
den  Ifraeliten  den  Simfon  verkündet« 

63.  c.  350  Simfon  ftreitet  mit  eines  Efels 
Kinnbacken;  er  wird  genannt  Sampfon 
von  1  udea. 

64»  fehlt» 

6$'  c»  3^8.  Simfon  im  Begriff  die  Säulen 
des  Tempels  umzuwerfen. 

66.  c.  ^6s.  Entftehung  einer  netien  Welt 

,,hie  vohet  sich  an  die  funffte  weit  fit 
d  jit  dj  got  hymel  vnd  erden  machte/^ 

67.  c.  387.  Gefecht  der  Ifraeliten  und 
Helden. 

68«  Dd^ftellung  eines  neuen  Gefechti« 
Da4  Blatt  ift  halb  durch geriflen. 

69.  c.  391.  Antrict  von  Sauls  Regierung^ 

70.  c. 


70.  e.  395*  Samuel  verkQndec  dem  Volke 
ein  Ungewitter,  welches  aus  der  nahen 
über  ihrem  Haupte  fchwebenden  Wolke 
auch  fchon  ausbricht. 

71.  c,  404.  Samuel  fpielt  vor  dem  König 
Saul  auf  der  Harfe. 

71.  c.  411.  David  und  fein  Weib  in  Trauer 
über  die  Nachricht  von  Sauls  Tode. 

?3*  c.  430,  Der  König  David  fieht  von  fbi- 
nem  Pallafte  Urias  Weib  im  Bade, 

^4.  C.437.  ^^^  Engel  erfcheint  Dftvidj  wel< 

eher  feine  Krone   und   fein   königliches 
Kleid  abwirft,  und  fein  Haupt  mit  Afche 


■  »■' 
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Sein  weifes  Urtheil  ift  geQ)rochni,  di« 
eine  reicht  mit  Kält^  das  Kind  zur  Er« 
fuliung  des  richterlichen  Worts  dar^  'die 
andere  bebt  mit  Entfetzen  zurQck* 

c«  460«  ift  ein  weifser  Raum  geladen,  wo  aller 
W  ahrfcheinh'chkeit  nach  der  Tod  des  Kö« 
nigs  Salomo  Tollte  dargeftellt  werden» 

Am  Ende  des  468  Capitels  fchlielstfich 
der  erfte  Theil  diefer  Bibel  mit  den  Worten : 

,)Hie  hat  disse  Bybel  der  alten«  E.  Ein  ende 
Got  vns  fin  helfe  fende«  Amen,  ^p 

Auf  der  folgenden  Seite  fängt  an: 

,)Hie  vohent  fich  an  des  buchs  Cappittel 
das  do  genant  ist  die  bybel  der  nuwen  ee» 
Vfi  ift  mit  Figuren  gemoletetc,, 

Diefe  zwoote  Abtheilung  des  Buchs  be- 
fleht  aus  160  Capiteln  und  enthält  folgende 
Gemähide : 

I«  c  3.  Joachim  uttd  feine  Frau  ver}aflea 
traurig  den  Tempel 

d.  C.4. 


»7«  -^" 

tt.  c,  4.  loachim,  feine  Heerde  in  der  Wü- 
fte  weidend  ,  wird  von  einem  Engel  be- 
fuchc 

g.  c.  13.  Maria  m'rd  in  dem  Tempel  von 
mehrern  Mädchen  empfangen. 

4.  c.  15.  Der  Priefter  bringt  mehrere  iQng- 
linge  zu  Marien. 

5,  c.  2^,  Tofeph  mit  feinen  Leuten  kommt  in 
den  Tcmpe!  und  opfert  Blumen, 

t.  c.  q5.  Erfcheinung  des  Engels  bey  der 
Maria. 


el  bringt  Marien   die  Nacii- 
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I  il  (Jap.  6s.  EuphrodiTius  findet  Marien  mit 
ihrem  Kinde  auf  einem  Steine  vor  dem 
Tempel  fitzend. 

12.  c.  75*  Elifabeth  kömmt  zur  Maria  nach 
Nazarech. 

13«  c.  86.  leius  im  lordan  fehlt» 

14,  c.  100.  lefu  Einzug  in  lerufalem  auf 
einem  Efel» 

15»  c«  ii8>  lefus  am  Kreu2e^ 

16.  c.  131,  lefu  Auferftehung. 

17*  c.  139.  lefu  Himmelfahrt. 

i8«  c«  15z*  Ende  der  Maria. 

19,  c«  156*  Begräbnifs  derfelben. 

ao.  c«i57.  Maria  wird  von  vier  Engeln  gen 

Himmel  geholt. 

Dies  ift  gleichfam  der  bildliche  Inhalt 
diefer  fekcnen  Handfchrift;  und  dient  zum 
Beweifse  der  Gegenftände,  welche  der  Mah- 
ler darzuftelJen  für  gut  fand.  Diefe  Hand« 
fchrift  hat  alfo   viele  Achnlichkeic  mit  den 

M  Ab- 


I 


ISO  — ...^— 

Figuren  i&  immer  6  Zoll  und  3  Linien.  Die 
JJrcite  ift  verfchieden  und  von  dem  Gegen- 
wände abhängig,  7  bis  8  Zoll  ift  d'e  gewöhn- 
liche Breite.  Die  Figuren  liehen  immer 
frei  da,  das  Bild  ift  nicht  eingefaßc  oder 
eingerahmt.  Sollten  Figuren  mehr  hervor- 
flehen, fo  haben  fie  auch  eine  grölsere 
Längci  fo  hat  Simfon  in  dem  einem  Bilde 
6  Zoll.  Das  gröfste  Bild,  welches  vorkommt 
und  mit  vielem  Flcifse  gemacht  ift,  ift  der 
Tempel,  über  welchen  Simfon  die  Säulen 
zufammen  flürzen  machte.  Die  Breite  des 
Tempels  ift  8  Zoll  6  Linien,  die  Höhe  9 
Zoll  6  Linien ;  Simfon  bat  hier  in  gebeug- 
ter  Stellung  6    Zoll   9    Linien.    -^Es  fio» 


i8i 

ausmachen,  fo  wird  es  der  Lefer  nicht  un- 
gern  feheii)  wenn  ich  noch  den  Inhalt  von 
einigen  andern  Capiteln,  befonders  des  erfteo 
Theils  anführe,  z.  B. 

Cap.  VIII.  Wie  die  Chriftenheit  von  lerujf^ 
*  len)  gekommen  ift» 

Cap.  XIL  Von  wem  die  luden  hellTen 
„Ebreschen.  ** 

Cap.  XII II.  Wer  zum  erden  die  Afbronomie 
erfancf,    „an  dem  Gestirne.*' 

Cap.  XX.  Wie  man  in  etlichen  Landen  Leu- 
te findet,  welche  Hundsköpfe  und  Thier- 
hände  haben* 

Cap.  XXI.  Von  Ländern,  wo  die  Leute  keine 
Köpfe,  und  die  Augen  an  den  Achfeln 
haben. 

Cap.  XXV.  Vom  Schwabenlande!! 

Der  Verf,  fchreibt :  ,,S  w  ä  b  e  n  L  a  n  t„  und 
,)S  w  o  b  e  n  1  a  n  t.„  Der  Abfchnitt  fängt  ao : 
„Die  Tunowe  entspringt  InSwäben  land  vnd 
bringet  mit  craffc  mare  potü  vnd  Ix  mann- 
haffcer  waffer  vnd  gät  In  dem  Oftmer  vnd 

M3  hat 
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hat  iren  flufs  geteilt  In  VII  groß  geftreng.,, 
u.  s.  w. 
Cap.  XXVJ.  Wie  die  Leute  vor  Zeiten  ohne 
Ehe  lebten. 

Cap.  Lxix,  Wie  Loth  feine  Beyden  Töchter 
befchläft,    dafs    fie    (thwanger  von    ihm 

Cap.Lxxiii.  Was  dieErftgeburt  unter  Knaben 
fiii-  Nutzen  und  Ehre  habe. 

Dies  mag  genug  feyn,  eine  Handfchrif: 
kenntlich  zu  machen,  die  in  mehr  als  einer 
Hinfjcht  die  Aufmerkftmkeit  des  Lefers  ver- 
dient. 


iS3 

Seite  14»  Zeile  I*  v.  u.  ift  Durandi  etc.  1460. 

wegzuftr eichen,    indem  es  ^t 
Rotatypen  gedruckt  ift. 
17.  —  I4#   ftatt  wieder  lies  weder. 
«—  —  i^.  ftatt  nach  lies  noch. 
.  19.  —    7.  V.  u.  ftatt  von-  lies  vor. 
28*  —r    9.  Liber  delaudibus  u.  d.  folgen- 
den   Bücher   bis    Bonaventura, 
können,  wie  ich  nach  neuern  Un. 
terfuchungen      gefunden    habe, 
nicht  der  Mainzer  Prefle  zuge- 
fchrieben  werden,  fondem  gehö- 
ren Ulrich    Zell  zu    Cöln, 
von  welchem  in  einer  der  näch- 
ften  Lieferungen« 
53»   Vor  dem  Anfang  des  Gedichts   fetze: 
Ein  fauberer  Holzfchnitt,  den  ge« 
öHhcten    Kaften  eines  Conditors 
vorftcllend,  ziert  das  Titelblatt, 
auf  deücn  Rückfeite  (ogleich  das 
Gedicht  anfängt. 
SS*    "^  ß*  V.  u.  ftatt  der  lies  den. 
iC.    —  10.  ftatt  wir  lies  wie. 
56*    —  H.  ftatt  vegel  lies  regel. 

—  —  I(J.  ftatt  das  lies  dis, 

—  —  17.  ftatt  morgns  lies  morges. 

—  —  26.  ftatt  Speczercy  lies  Speczrey. 

57»    —  18»  ftatt  befchreiben  lies  bofchriben. 

Seite 
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Seitc57.Zcile  24.  ftatt  wendigen  lies  vendigcr. 


?8. 

— 

3.  V.  u   ftatt  wenn  li«  wem. 

59- 

— 

2-  V.  u;  llattfeule  lies  feüln. 

(:1. 

— 

5.  V.  u.  (hu  hat  lies  hab. 

63- 

— 

4.  ftatt  Knoblauch  lies  Knoblach. 

— 

\6.  ftatt  vorigen  lies  vorigem. 

64. 

— 

6.  ftatt  rent  lies  reu. 

— 

7.  ftatt  nSshig  lies  nöthig. 

72- 

— 

2,  ftatt  spusse  liesspyfse. 

75- 

— 

1.4.  persdlemiam  lies  pestilent. 

78. 

— 

7.  ftatt  empfiehl  lies  empfiehlt. 

— 

9.  ftatt  kein  lies  kain. 

81. 

— 

2.  ftatt  teb  lies  tcl. 

84. 

— 

H.  ftatt  Wcesier  lies  Wensler» 

89. 

_ 

11.  ftlttIt.Ec  lies  H.  EC. 

90. 

_ 

14.  ftatt  vana  lies  varia. 

_ 

I  ^ .  nach  diic's'  lies  tluifimode. 

-*'-»^ 
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• 
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▼on 

Gotthelf  Fischer 

Professor  Qüd  Bibliothecar  zu  Mainz,  Commisiltr  •  ArcMifitI 
im  Departemente  d<ss  Donnersbergs;  Mitglied  der  kbnig^ 
liehen  Geselbchaft  zu  Gottingen;  der  philomathlfchen| 
der  mediciAisch«>nach eifernden  Gesellschaft  in  Paris;  der  phy« 
fihalischen  und  mathematischen  Gesellschaft  in  Basel;  dec 
fiaturhiftorl sehen  Linne'ischen  Gesellschaften  zu  London, 
und  zu  Leipzig;  der  physikalischen  Gesellschaften  zu 
Göttingen  und  zu  lena ;  der  botanischen  Gesellschaft  za 
Regensbnrg;  des  Lyceum's  nützlicher  Kiinlle  in  Paris) 
der  freien  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  Künste  zu 
Strafsburg;  der  lateinischen  Gesellschaft  zu  Jena,  und  dei 
Departeittental  -  Gesellschaft   der  Wissenschaften  und 

Künste   zu  Mainz« 


Mit  einer  Schriftplatcc 


im  Verlage 


Nürnberg,  XJ''Q>J 

der    loh.   Leotih*    Sixt.   LechnerSä^tM^;^ 

Buchhandlung.    ,  vK) AÜ 

1803. 


*> 


o 


Den) 
ffrofsen  Beförder 


er 


«^graphischer  Kenntn 


i8se 


X-  d     S 


P  c  n  c  e  r 


»»t 


ii 


^ciachtimgjvoller  Eijebenheft 
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Dem 


grofsen  Beförderer 

typographischer  Kenntnisse    ' 

Lord     Spencer 


mit  hochachtungsvoller  Ergebenheit 


Atwidmtt 
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Vorerinnerung* 


^nter  allen  Beförderern  wiflenfchaftlicher 
Kenntnifse  hat  vielleicht  keiner  mit  fo  gro- 
fser  Aufopferung  Druckdenkmale  zu  famm- 
len  gesucht  und  wirklich  zusammen  ge- 
bracht,  als  der  berühmte  ijxd  Spencet 
in  London.  Vor  dem  Kricgfe  reiste  HeÄ 
Payne  auf  seine  Kosten,  um  für  seine' 
schöne  Bibliothek  die  Reihe  der  Druck- 
denkmale des  fünfzehnten  Jahrhunderts  «u 
vervollständigen.  In  einer  ununterbrochen, 
hen  Folge  findet  der  Beobachter  in  dieser . 
Bibliothek,  die  4^  zeüige  Bibel  lohatin 
Gutenberg' s,  die  Bulle  von  i4S4  mit 
den  Typte  der  neuen  Vereinigung  Gu- 
tenberg's,  Schöffer's  und  Fust's  ge- 
druckt,  bei4*^ Ausgaben, de?  Psalters  von 
14S7  und  1459;  Durandi  rationale  . 
von  I4S9,  das  Catholicon  von  14^0. 
u.  s.  f.  Ich  ^f  mit  Recht  das  Publicum 

A  3  auf 


"  Vorcrinnerfttfg,  - - 

auf  die  Erscheinung  des  Catalogs  dieser 
Bibliothek  vorbereiten  und  aufmarksam  ma- 
chen, an  welchem  sein  Bibliodiecar,  der 
gelehrte  Ocheda,  welchetsonstCreven- 
na's  berühmter  Büchersammlimg  vorstand, 
seit  mehran  lahren  arbeitet^ 

Was  diese  kleinen  Beiträge  zur  Typo- 
graphie betrift,  —  eine  Arbeit,  welche  mei- 
ne Freunde  nicht  nüTsdeuten,  sondern  ab 
einen  schuldigen  Tribut*  den  mir  meine 
Stelle  auflegt,  betrachten  werden,  —  so 
habe  ich  blos  auf  eine  Anfrage  zu  antwor- 
te, die  mir  von  mehrem  Seiten  her  ge^ 
macht  wuriig,  dafs  man  nämlich  drei  Lie- 


I. 


BeitrSge 
zur   Erfindungsgeschicht« 


der 


Buchdruc  kerkun  $t. 


A4 


cioaöoc 


Uiber  zwei  neu  aufgeflindene  Druckdenk- 
male lohann  Gutenbcrg's  des  wah« 
ren  Erfinders  der  Kunst  mit  beweg- 
lichen Typen  zu  drucken, 

■ 

^ur  indem  wir  ansprucblos  und  mit  ruhi« 
gar  Erwartung  der  Dinge,  die  da  kommen 
werden,  den  Weg  der  Untersuchung  wan- 
deln, dürfen  wir  den  Anbruch  des  schim- 
mernden Lichtes  erwarten,  welches  die  Wahr« 
heit  immer  begleitet«  Niemand  konnte  viel« 
leicht  unbefangener  an  seine  typographischen 
Untersuchungen  gehen,  als  ich,  der  vorher 
an  Vergleichungen  lebender  Geschöpfe  ge- 
wöhnt, nun  in  den  Verschiedenheiten  der 
kalten  Typen  des  fünfzehnten  Jahrhunderts, 
die  ich  noch  dazu,  verziehen  sei  es  meinen 
würdigen  Vorgängern,  mit  so  vieler  Ueber» 
Windung  und  Selbstverläugnung    aus  hohem 

A  s  Staube.:^ 


M-<  >'    '.i^. 


Staube  hervorzuziehen  hatte,  Befriedigung 
finden  mufste.  Nicht  Vaterlttidsliebe  lenkte 
mein  Intereße,  und  knüpfte  es  an  den  gro- 
ßen Mann,  deßen  hoher  Geist  nur  dann  erst 
geweckt  wurde^  wie  er  bei  dem  großen 
Aufrühre  des  Volks  gegen  die  Fatrider  in 
Mainz  (1420,)  Freunde,  Güter  und  Vater- 
land verlohr.  Hätte  sich  mir  ein  lohana 
Mentel,  oder  ein  Lorenz  Koster,  ein 
Albert  Pfister,  oder  ein  Ludwig  von 
Valbeck  auf  diesem  unebenen  Pfade, -als 
wahrer  Urheber  dieser  Kunst  gezeigt,  wel- 
cher der  Erdball  Licht  und  Wärme  der  Auf- 
klärung und  Wahrheit,  und  jVde  Nation  die 


II 

^niren,  welche  seine  grolle  Bescheidenheit 
so  sehr  verschleierte^  aufsuchen  läßt.  .  Ich 
verzeihe  sehr  gern  denjenigen,  welche  Vor* 
Iiet>e.  aus  vaterländischem  Triebe«  in  die  Un* 
tersuchung  übcSr  die  Verdienste  "•  ihrer  Helden 
mn.die  Buchdruckerkunst,  brachten,  wenn  ih- 
re Pinsel  anfangs  feurig  und  kühn,  die  Far« 
ben  in  da;  Gemählde  brachten,  wie  der  Grund 
noch  nicht  richtig  angelegt  war«  Wäre  Gu- 
tenberg da  gebohren,  wo  die  oft  anschwel- 
lende Tzsc^opau  sich  durch  die  Gebirge 
drängt)  deren  Namen  nur  aj;i  Ehre  und  Ge» 

nuis  •)  erinnern,  und  hätten  von  daher  Lein- 

* 

zig  seine  erste  Bibel,  und  Dresden  seinen 
ersten  Psalter  gezogen,  dann  würde  ich  mit 
noch  kühnerer  Hand  und  schwärmerischerm 
Geiste  die  Siegesfahne  über  Gutenberg' s 
jääupte  schwingen.  .  Wenn  sie  aber  mit  her- 
cülxscher  Kühnheit  und  Ikarischer  Unbesoh. 

neri- 


•)  Eh'renbeYg,  Bornbcrg,Eichbcrg.  Eipc  alte 
liegende  sagt:  dafe  der  mit  Nadelholz,  byewachsene 
Bornberg, ^welcher  «ich  südöstlich  Über  Wald* 
hcim's  Tfiüfmspitze'n  erhebt,  von  dem  sogcnanri» 
ten.  lieiUgeo,!  ^  nie  verskgjcnden  Botne  oder  Bruo« 
.  nen  den  Namen  habe. 


ncnhcit  ihr  Gebäude,  aiifschvankendemGrun- 
de  gebaut,  bis  in  die  Wolken  erheben,  und,  wie 
in  einem  Romane,  ein  Luftschloß  dvaus  bil- 
den, dann  mufs  man  ihren  Vencand  bedau- 
ern, welcher  alte  Fcfseln  aus  Schwachheit  <u 
der  Eitelkeit  nicht  abzuwerfen  vermochte? 
ihren  gefährlichen  Wohnarc  verlassen,  dem 
jede  neue  Thatsache  einen  Stoß  giebt,  oder 
furchten,  mit  ihm  zusammenzufidlen,  oder  in 
f'unfcen  verweht  zu  werden,  wenn  die  Fackel 
der  Wahrheit,  welche  leuchtet«  olme  «ich 
schwänncrisch  zu  erheben,  erwännst,  ohne 
zu  sengen,  und  nur  verbrennt  und  veAich- 
tet)  was  aus  leonischem  Golde  bereite^  ihren 
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tine  faine  aber  vollständige  Uebe^sicht  der  . 
Gesdiichte  der  Buchdruckerkunst  enthält,  so 
viel»  als  die  vor  uns  liegenden  Thatsachen  es . 
erlaubten,  zu  näbem  gesucht     In  wie  weit 
mein  Bestreben  gelungen  ift,   mögen  meine 
Leser  entscheiden« 

Aach  in  diesem  Versuche  sind  die  bet 
den '  Druckdenkmale  schon  entwickelt  und 
durch  Schriftproben, erläutert^  welche  ich  hier 
meinen  Lesern  in  wenigen  Worten  schildern 
werde^  überzeugt,  dafs  sie  schon  an  sich  ih- 
re Aufmerksamkeit  zu  felseln  im  Stande  sind» 

Das  erste  Druckdenkmal^  welches  ich 
hier  schildere^  läfst  sich  mit  folgenden  Wor« 
ten  bezeichi^en : 

51. 
Herrmaniii  de  Saldis  Speculum  sacerdotum 

i6  Blätter  in  4^*  mim 

Es  fangt  mit  folgenden  Worten  an : 

Incipit  speculum  darum  nobile  pciosu^ 

iporum   sacerdotum  in  quo    refulget  et 

repsentätur  aliqua  vulia  speculsda  circa 

tria 


14  -^•' 

tria.  baptismi.  «cz  eacaristie.  et  peid- 
tcDtie  sacramenta» 

Am  Ende  liest  man: 

Speculum  pclarum  jponim  sacerdotü  t 
patre  Hermanno  de  Saldls  sacre  theo- 
logie  pfessore :  ordinis  hernaitaru}  san> 
&i  Aug\  editum  Itiaguntieqs  in^ 
^ssuin  felicicer  finic 

Da  ich  immer  erst  mich  selbst  frage^ 
wenn  ich  ein  Druckdenkmal  aufschlage,  wer 
der  Drucker  desselben  war,  ehe  ich  die  Un* 
terschrifc  lese,  so^war  ich  mit  diesem  is  ei- 
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ter-  Schßffer  gebildet,  mit  welcher  die- 
selbe große  AehDlichk;eit  hat. 

Ich  wünschte  sehr  zu  wissen,  m  wel* 

che   Bibliothek  dieser    seltene   Druck  ^aus 

Herrn  Payne^s  Händen  gekommen  sey? 

.■* 
Hier  folgt  eine    genaue   fieschreibung 

desselben« 

Das  ganze  besteht  aus  1 6  Blättern,  des« 
sen  Form  mehr  groisOctav,  als  klein  Quart 
ist  Es  hat  weder  Blattzeichen,  Seitenzahl 
len,  noch  Custoden.  Das  Papier  hat  eine 
schöne  Weiße,  ist  weniger  stark»  wie  das  Pa« 
pier,  welches  in  der  Bibel  von  1461  und 
in  dem  Catholicon  von  1460  gedient  hat, 
aber  weit  gleicher  und  glätter.  Sein  Zeichen  . 
ist  ein  d  mit  verlängertem  Hauptstriche» 

Die  Druckerschwärze  ist  rein,  etwas 
stark  aufgetragen,  und  glänzend. 

Der  Karakter  ist,  wie  ich  schon  be« 
merkt  habe,  dem  ähnlich,  welcher  in  Pauli 
scrutinium  scripturarum  gedient  hat^ 

bietet 


bietet  aber  in  einzelnen  Buchstaben   lofi«!- 
lende  Verschiedenheiten  dar. 

Das  A  hat  eine  doppelte  Gestiltf  woi 
von  die  eine  mic  dem  Schöfferichen  A 
in  der  Paulus  -  Type  übereinstimmt,  dio 
andere  aber  eine  diesem  Drucker '  eigene 
Form  hat.  Der  HauptstHch  nSmIich  ist  nach 
oben,  beinahe  wie  im  deutschen  geschrie* 
benen  Current.  Alphabete,  in  eine  kxumiae 
Linie  verlängert. 

Auch  das  D  bat  eine  voichiedene  Fonnj 
Einmal  ward  die  Matnze  mit  einem  ähnlichen 
Stempel  geschlagen,  welcher  cum  Schöf- 
ferschen  D  diente,  ein  andermal  achcint 


ordentliche  A Ähnlichkeit  haben*    Nur  in  dem 

socfa  zu  beschreibenden  Drucke  finden  wir 

es  wieder^  'und  Identität  der  Typen   über* 

haupt  in  dem  vollkommensten  Grade. 
f 

Die  Buchstaben  E  T  H  I  bieten  eini« 
ge  sehr  feine  Abänderungen  dar^  die  dem 
geübten  Auge  nicht  entgehen  können,  aber 
sich  nur  schwer  mit  Worten  angeben  las« 
sen.  Ich  verweise  deshalb  auf  die  Schrifl> 
probe,  welche  ich  in  meinem  Essai  sur 
les  monumens  typographiques  de 
lean  Guc«nberg  davon  gegeben  habe. 

Zu  den  Formen  von  Buchstaben,  weL 
che  in  diesem  Drucke  doppele  vorkommen» 
gehört  noch  das  P.    Die  eine  gleicht  der  in  . 
Schöffer's    Paulus-  Type,  die  andere 
der  im  Catholicon  von  1460^ 

Dieser  Druck  würde  zu  mancherlei 
Vermuthungen  über  seinen  Urheber  Veran- 
lassungen gegeben  haben,  hätte  mir  nicht/ 
der  Zufall  mitten  in  einem  alten  Manuscrip- 
te  einen  Druck  in  die  Hände  gefuhrt,  weN 
eher  mit  diesem  vollkommen  gleiche  Typen 

B  und 


uad  öine  sehr  iaCereftante  l^CffwArift  hat; 
welche  den  Drucker  l»idec  Sduiften  nicht 
sehr. in  Zweifel  läfsc. 

Es  ist  folgende  kleiae  Schrift: 

Tractatus  de  celebratione  missanim  in  dioe-> 
cesi  mogundna.  30  Bläctec.in  4^. 

Dieser    Tractat  fängt  .mit    folgenden 
Worten  an: 

Jn  presenti  -  libello  otinentur  aliquapra 
cebracone  missarü  scd'm  rreqfitiorS  cursG 
diocesis  maguntin.  dire£baria  p  pte  ex 
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Kustoden.  Er  besteht  in  30  Blättern  in 
klein  Quart;  die  vollständige  Seite  enthält 
aft  .  Linien,  Die  Uiberschriften  der  ver- 
schiedenen  Kapitel  sind  mit  ziemlich  grofsen 
aber  netten  Missaltypen  ipit  sehr  scharfen  £• 
cken.  Das  JPapier  ist  stark  und  weiß  und 
trägt  das  Zeichen  drei  in  einer  Krone  einge« 
schlossener  Lilien» 

Dieses  Buch,  in  welchem  ich  den  Druck 
fand,  und  welches  aus  einer  Menge  von  al« 
ten^  ungleich  gebundenen  und  beschnittenen 
Handschriften  besteht,  gehörte  vorher  in 
die  Bibliothek  der  Karthäuser  bei  Mainz; 
und  gelangte  nachher  d.  h.  nach  Vereinigung 
der  verschiedenen  1781.  unterdrückten  Klo« 
ster  ^  Bibliotheken  in  die  Universitäts  -  Bib« 
liothek*  Man  findet  auf  dem  in  der  Mitte 
befindlichen  Drucke  folgende  Innschrift,  von 
eben  der  Hand^  welche  das  Buch  roth  illu« 
minirt  hat« 

Carthusia  prope  Maguntfi  possidet  ez 
Iber  donacöne  loanis  di6ti  abonomon« 
te  opuscu  mira  sua  arte  sc  6  lohannii 

B  z  JMuffl- 


Nununeistgr  clerie  confeAQ  AmiD  dffi 
M"     cccc"     UC     iij     züj     kil    lul 

Dafi  die  venchiedeneii  Stücke  tpUer 
eingebunden  wurden,  siehe  nun  aus  dem  un- 
gleichen Beschneiden  der  einzelnen,  und  aus 
dem  Schmutze,  mit  welchem  jedes  einzelne 
Stück  zu  Anfange  und  zu  Ende  bedecke  ist. 
Bei  dem  Drucke  sind  gerade  die  letzten 
Sylben  der  Unterschrift  weggeschnitten.  Ich 
habe  diese  merkwürdige  Inschcift  aachite- 
chen  lassen,  sie  wird  zur  VervollkoinaufiiDg 
einer  fweiten  Ausgabe  meines  Essai,  wie 
ich  mir  schmeichle,  gewils  nicht  wenig  bei- 


ax 


dmcli  die  Güte  butenberg^s  Qncf1F'u«£''s 
besäße. 


Hier  finden  wir  noch  eines  Nummei 
Sterns  gedacht,  mit  welchem  ich  pieine  Le 
9er  näher  bekannt  mächen  muß. 

Numme ister  scbreibtr  sich- immdr 
'eleticüs  mogüntinus  und  war;  wie 
wir  'aus  der  Unterschrift 'sehe©,  ein;  GcU 
hülfe  in  Gutenberg' s  Preise,  ein  Umstand^ 
welcher  dadurch  hoch  mehr'  bestetigt  wird, 
da(s  erä^  seiner  Ausgabe  vondenMedita- 
tiones  '  de  Turrecremata  von  i479# 
ähnliche  Missalbuchstaben  anwandte,  wie 
wir  sie  in'  diesem  Buche  döe^lebrationc 
missafüm  in  den  Uiberschriften  ange^ 
wandr'jitfden*  Es  ist  eben  der  NuiAmeir 
ster,  welcher  mit  Aemilian  de  Orfi* 
nis  die  erste  Druckerei  zu  Foligni  in  !• 
talien  anlegte.  Das  erste  Buch,  wqlches 
aus  dieser  Presse  hervorkam,  war  Leona,r^ 
di  Aretiqi  de  hello  italico  adver-, 
sus  Gothos  libri  quacuor  von  1470^^ 
Kr  war  es,  welcher  die  erste  Ausgabe   von 

B  3  Dan* 
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Das  Catholicoa  loaunis  de.  BallMS  >4iSo. 
in  Mainz  gedttJcRt,  bleibt,  auch  wenn  mari 
mit  Zapf  seine  Typen  mit  äenen  in  Au- 
gustinus de  vita  chrisüana  v^eicht,  ein 
Druckdenkmal  des  Erfinders  der 
Buchdruckerkunst  •) 

Wenn  es  darauf  ankömmt,  das  Schein- 
bare mit  dem   Wahren,    Irrthümer  mit  Ui- 
berzcugungen    zo    vertauschen,  so    ergreffe 
ich  gcwits  mit  willigem   Herzen^  die   Hand 
desje- 

•}  Dieser.  Aufsatz  w'irde  durch  des  Heim  C«hei- 
mcn  RathZapfsBesch  reibung  seiner  Rei- 
se voD  Au};5biirg  nach  dem  Kloster  Für« 
stcnTcld,  welche  er  in  den  allgemeinen  lit- 
terarischen Anzeiger  einrücken  liefs,  ver- 
anlnfst,  und  vor  mehr  als  einem  Jahrein  eben  das 
filatc  eingeschickt.  Alleine  der  ungluckHclie  Zu- 
fall meine*  Freundes  Roch's,  mit  dessen  Tode 
dieses  liiteiariscbe  nützliche  Ulan aufhütte,  machte, 
dafs 
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^        1,  der  mich  auf  besserem  "Wege 

^  .hre  finden  lassen  will,  ja  ich  helfe 

selbst,    Andern   zuvorkonmiend,   die 

ide   fürs  Bessere  aufsuchen,  wenn  nur 

schnell    wirkende,    und    befriedigende 

^ichtstrahl  der  Uiberzeugung  mir  vorleuch- 

ceC,  schweige  aber  gern  duldend   so   lange^ 

bis  an  die  Stelle  des  Schwankenden,   dieje-  . 

fiige  Beruhigung  getreten  ist,  welche  einzig 

das  Licht  der  Wahrheit  begleitet» 

» 

Der    Herr    Geheime    Rath    Zapf,    in  * 
Augsburg,  macht  uns   in    seiner  Reise 
vöh  Augsburg   in   das  Kloster  Für- 
^stietifeld,  '-  an     Herrn     Kofrath    uncf 

-'-  '      '    :  Bib. 

4^,. auch  diese  meine  Antwort  unabgedruckt  lie- 
gen blieb.  Da  ich  dieselbe  so  eben  erst  wieder 
zuiUck  erhalte,  so  wird  sie  hier  ganz  unvcriin- 
dd^'äb^edrudtt;  ob  ich  gleich  vom  Verfasser  der 
.';  '  interessanten  Buchdnickergeschichte  von  Mainz 
■  überzeugt  bin,  dafs  ein  einziger  Blick,  welchen 
er  auf  die  Typen  des  Catholicon's  neben 
denen,  welche— wiij  in  Au^uitini  Tractat  ,de 
yka  chfistUna  antreffen,  werfen  könnte,  ihn 
sogleich  über/engen,  und  diesen  Aufsatz  eanz  un- 
sfitz  machen  würde» 


rf « *  ~  •. 
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Bibliorhecar  Langer  in  Wölfem 
büttel,  im  Altg.  Lite-  Anz.  Nr.'-'it^b 
S.  1117  bis  1933  und  Nr.  119,  S.  1%^$ 
bis  ifi3i,  mit  einer  in  der  Thac  groiien 
Seltenheit:  der  Mainzer  Presse  bekimic,  näfo- 
lieh  mit  einem  Indulgeiiz  Briiefs  vb-m 
Papste  Pius  II.  von  1461.  Dcr-Dechant 
Therer  in  Mammendorf  fand denselbed 
unter  alten  Papieren,  und  machte  ihii  sei- 
nem Freunde  dem  Prälaten  Gerhtrd  zmn 
Geschenke.  Zapf  vergleicht  mit  .diesem 
die  Typen  der  eben  so  .si^tenen  Main;^^ 
Ausgabe,  Augustini  de  vica  CbrlsCl^»; 
na,  und  findet  Identität  der  Typen,  seiiiepi 
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Dies  beweisen  die  Schrift  •  Proben^  welche 
Gottthelf  Fischer  in  seiner  Beschrei* 
l>UBg  einiger  typographischen  Sel- 
tenheiten I.  Lieferung  von  dem  Catho« 
licon  gegeben  hat^.  welche  die  qäniUchea 
sind)  .womit  obig«.  Sir^rif^n  gedrucl^t;  .wur« 
den«  D)e  Gründe,.'  welche  Fischer,  S< 
60  und  61  angiebt,  um  Guttenberg'« 
f rosse  dieses  Werk,  zuzueignen,  sind,  nicht 
von  dem  Gewichte,,  daß  man  soglei<;h  sei- 
ner Meinung  beitreten  möchte,  sie  sind  auch 
nicht  unwiderlegbar,  besonders  aber  wider«, 
lege  sieb,  der  vierte  Grund,  da(s  die  Presse 
des  Fan  s,i ,  und  S  c  h^ö  f  f  e  r,  diese  Typen 
gar^: nicht  anderswo  gebraucht  habe,  durch 
den  I^dulge^z  Brief, -ynd;  Augustinus 
Tral^tat«  ^  Ich  bleibe  also  meiner  Meipuing 
g^preu,  welche  ich  in,  meiner  ältesten 
Buchdru?kergeschrchte  von  Mainz 
S.  .i.9..wp4:?ö  geäussert,  und  dieses  Werk« 
Faust",  und  Sc  höffern  als  Druckern  zu- 
geschrieben habe-»  '  Die  Gründe,  warum? 
sind  «ben  daselbst  S.  20.  angeführt,  Und 
ist  denn  dem  rechtschaffenen  Guttenberg 

des* 


n  

deswegen  die  Ehre  der  ErfinduDg  genom- 
men? Er  bleibt  imnüer  der  Erfinder,  und 
Faust's  Handlung  gegen  ihn  bleibt  immer 
scliiechc. ,, —  Mir  war  Zapf  «Meinung 
tchon  aus  I er.  laci^^es  04>erliili 'Essai 
d'Annales  de  la  vie  de  leän-Giicen- 
berg.  (ä  Strasbourg.- An  IX,  gr.  8,p.S8.i) 
bekannt,  und  diesem  geschätzten  ^eunde 
der  Lttteratur,  hatte  ich  schon  meine  Mei- 
nung über  diese  Beobachtung  gescbrleb^ 
Daß  ich  ölFentlicfa  noch  nicht  sagtet  was 
sich  im  Grande  in  s!Wei  Worten  äiun  Hfit; 
lag  darinn,  dafi  ich  in  meiner  viiarCen  -  Eje- 
ferung  darauf  antworten  woHte,  weil  inieh 
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der  Wahrheit,  dem  Publicum  und  mir  es 
scbilldig»*  ^acwcder  Zapfs  Beobachcung  zu 
besätigeO)  und  die  meinige  zu  widerrufen, 
oder  darzulegen,  daß  die  Gründe,  welche 
icbr  auf  keinem  andern  Wege,  als  dem  der 
Beobachtung  fand,  unwiderlegbar  sind. 

Ich  habe  alle  nur  mögliche  Achtung: 
für  die  Gelehrwmkeit  des  Herrn  Geheimen 
Rachs  Zapf,  Verfasser  der  Mainzer  Buch« 
druckergeschichte,  und  andref  für  Litteratur 
interessante  Schriften,  allein  dieser  große 
Mann  mag  mir  verzeihen,  wenn  ich  die  Ty* 
pen  in  dem  Augustinus  de  vita  Chri- 
sti ana^  welchen  Zapf  in  meiner  kleinen 
Sammlung  sehen  kann,  und  im  Catholi* 
con  loannis  de  Halb is,  welches  unsere 
Universitätsbibliothek  besitzt,  nichts  weniger 
als  übereinstimmend  finde.- 

Hier  liegt   Augustinus,  und  da  das 

Catholicon!  —  wer  sagt  nicht  bei  dem 

ersten  AnWicke,  dafs  diese  Typen  verschie- 

den  sindV  — , Augustinus  bat    die   Ro- 

tatype  die  in    dem    Speculum    Salva- 

tionis;  in   Durandi   rationale   offi- 

cio- 


/ 


3»  ^ 

ciorum  ron  1459;  In  Cicerd  <le  off{. 
ciis;  in  den  Dec-isjön.  Rocaejund an- 
dern, welche  man  In  meiner  (frittcii  Liefe- 
rung unter  der  Gattung  Kotatype  findet 
vorkömt:  und  im  Catholicon  loannis 
de  lanua  findet  sich  die  einfache  ideali- 
sche  Type,  welche  nur  In  den  beiden  Aus- 
gaben des  Ellfelder  Vocabularius  von 
1467  und  1469  und  in  den  beiden  kleinen 
Schriften  M.  de  Cracovia  dialog.  ra^ 
tionis  et  conscient.  updThomae  de 
Aquino  de  articulis  fidei,  wieder 
deutlich  erkannt' worden.  Denn  die  Sta- 
tuta provincialia  antiqua  et   nova 
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.  'Man  kann  allerdings  dann  läugnen»  dals 
Gutjenberg  das  Catholicon  gedruckc 
habe;  wenn  man  beweisen  kann,  dafs  außer 
Faust  und  Schöffer  ein  andrer  Drucker 
als  Gutenberg  in  Mainz  1460  ein  fiuch 
mit  Typen  /druckte,  die  späterhin  ein  Ei- 
genthum  Bechtermünze*s  wurden;  aber 
nach  den  Thatsachen^  die  von  der  Fausti- 
sehen  Presse  vor  'uns  liegen,  kann  man 
schlechterdings  nicht  /behaupten,  daß  dies 
ein  von  Faust' s  Fresse  verfiercigtes  Werk 
sf  y*  * 

Ich  kann  nichts  mehr  thun,  als  eine 
genaue  Copie  von  den  Typen  Augustini 
verf<^tigen,  und  sie  neben  jene  des  ^  Ca» 
t  h  o  1  i  c  o  n  stellen  zu  lassen«  Dann  kann 
das  Publicum  mit  eigenen  Augen  beurthei* 
Jen»  was  ich  jetzt  nur,  durch  die  meinigen 
gesehen,  mittheile»  * )     So  viel  kann  ich  a« 

ber 

•)  Diese   Platte  ist  wirklich  schon,   und   zwar  mit 

vielem  Glücke,  vollendet.    Mad.  Schalk  gebohr« 

ne  CÖntgen  hat  alle  ihre  Kunst  aufgeboten  um 

meinen  Erwartungen  zu   entsprechen,  und  es  ist 

Ihr  nachdem  Zeugnifse  Aller,  welche  diese  Tafel 

schon 


her  schon  vorher  versichern»  daß  alle' jene, 
srnvohl  Einheimische  als  Fremde,  welche 
meinen  Augustinus  neben)  dem  Catho^ 
licon  der  Universitätsbibliothecfc  gesehen 
haben,  keine  Uebereinsünunung  der  karak- 
tere  erkennen  konnten. 

Ich  habe  in  der  schwierigen,  und  so 
viele  Genauigkeit  erfordernden  Kunst  der 
Schriftgieserei,  wovon  ich  praktische  Einsich- 
ten nöthig  zu  haben  glaubte,  um  mir  über 
gewifsc  Punkte  in  älteren  Drucken  Rechen- 
schaft geben  zu  können,  einen  Satz  aufge- 
funden, der  ganz  einfach  von  dem  Punzen- 
sciilagen   abstrahirt  ist,  aber   in  die    Unter- 


Itbhe  Tjrpdn  gehabt  habe,  in  gbnäUer  Ver« 
Wodiing  steht,  indem  beide  sich  wechseiset« 


Da  aber  dieser  Satz«  welcher  die 
tung  des  Buchstaben  in  der  Mutter  betriff 
einer  Menge  Erläuterungen  bedarf^  welche 
für    diesen  Aufsatz    zu   weitläuftig  werden  ^ 
möchten^  so  kann  ich  nur  darauf  hindeuten«  ' 

Von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Pun* 
£e  iü  die  Mater  gesenkt    wird,  hangt  die 
Richtung  des  Buchstabens    ab.     Nun  folgt 
die  lustiilung  der  Mutter,  welche  viele  Ge^ 
nauigkeit  erfordert,  wenn  ein  Buchstabe  in 
der  Zeile  nicht  schief  stehen  soll.     Die  &er« 
ge  und  Thäler  in  den  Linien  einiger  alte« 
rer    Drucke,    entstehen    nicht    durch    die 
Ungeschicklichkeit  des  Setzers  al« 
lein,  sondern  durch  die  Nicht*  lüstirung 
der  Matrize*      Nun   diesen    Satz    auf  die 
Typen  im  Catholicon- angewandt,   fin- 
den  wir    ein    A  welches    schief  hängt« 
Dieselbe  Richtung  finiden  wir  in  Bechter- 
tn  ü  n  2  e  n  s  angeführten  Drucken  wieder,  zum 

C  ununk 
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unumstölslldien  Beweifi^  daß  dieMUnm  AI* 
pbabeCe,  aus  einer  und  derselben  Matrize 
ausgegofscne  Buchstaben,-  und  nicht  blos- 
ähnliche  LeCtern» im  Catholicon  unddem 
Vocabularius,  velcfaer  za  ISfeldc  ge- 
druckt ist,  vorkommen.  Dies  sei  noch  eine 
Beruhigung  mehr  für  diejenigen,  welche 
selbst  über  die  Idealität  dieser  Tyj^  Zwd- 
fel  zu  erheben  den  Muth  hatten. 


H 


Nachtrag  zur  Berichtigung  der  Gutenbef* 

gischen  Bibel. 

Siehe  3te  Liefening  No.  L 

t)er  Hauptbewei(s  flir  Gutenberg'i 
&ibe1,  welcher  dort  vorgetragen  ist,  beruht 
auf  der  UebereinstjmtQung  der  in  derselbed 
Angewandten  Karaktöre  mit  denen^  welche 
iii  den  ältesten  Doiiaten  varkoromen;  die<« 
se  werden  ünbezweifelte  Druckdenkmale  der 
Mainzer  ersten  Preise,  weil  sie  schon  dici 
schönen  Anfangsbuchstaben  enthalten,  wei<- 
the  wir  bis  jetzt  in  den  beiden  Ausgaben 
des  Psalteriuflfis  von  14:57  und  1459  sO 
sehi'  bewundertet!.  leb  habe  in  eben  diä*^ 
seni  .Beweiße  der  Gutenbergischeli  Bibel  ge* 
i^eigt,  da(s  nicht  ein  bloses  Uebereidstimmed 
dieser  Initialbuchstaben  den  Bereits  begrünf* 
den  könne^  sondern  etwas,   das  sich  durch 

C  z  ditf 
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die  genauesten  Vergleichtmg^  ergiebt,  und 
die  davon  g^eliefercen  treuen  Abbildungen  in 
dem  schon  angeführten  Essai  sur  les  mo- 
numens  typographiques  de  Guten- 
berg  auf  das  überzeugendste  daithun,  dalt 
dieselben  Stempel  zum  Drucke  der  AnAngs- 
buchsuben  in  meinen  Donatfragmencen  und 
in  den  Fsalcerien  gedient  haben. 

Der  Leser  hat  aus  jenem  Au&stze  ge- 
sehen, dafs  ].  C.  und  F  die  Inltialbocbsta- 
ben  sind,  welche  sich  in  dem  Donat  mit 
Gutenbergischen  Karakteren  finden.  Ich 
habe  dort  auf  die  Stellen  hingedeutet,  wo 
eben  diese  Stempel  im  Psalter  wieder  vor- 
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Bekanntlich  wechseln  die  Farben  der 
IbupCzüge  mit  den  Verzierungen  ab^  sind 
^ese  blau^  so  sind  jene  roth;  und  so  um« 
gekehrt.  Man  sieht  diese  Buchstaben  in 
bunter  Manier  nachgeahmt  in  meinem  schon 
angeführten  EssaL  Ein  einzigesmal  findet 
sidi  ein  I,  in  dem  Exemplar  des  Psalters, 
welches  vor  mir  liegt,  in  welchem  JEiftpO 
Züge  und  Verzierungen  blau  sind* 

In  Absicht  auf  diese  schönen  Initialbuch- 
staben, muß  ich  noch  zwei  Merkwürdigke!« 
ten  anführen.  Die  eine  besteht  darin,  dafs 
$ie  nicht  alle  in  einerlei  Geschmacke  gear«* 
beitet  sind«  In  den  grösten  Anfangsbuch- 
staben herscht  ein  ganz  anderer  Geschmadc 
als  in  den  kleineren,  und  in  diesen  sind  wie- 
der in  einigen  in  den  Zügen  so  starke  Dru- 
cker, in  andern  so  leise  Umri(se,  da(s  man 
glauben  sollte,  sie  wären  nicht  alle  von  ei- 
nerlei Meister  geschnitten« 

Wenn  nicht  die  doppelte  Farbe  dieser 
Lettern  schon  hinlänglich  ist,  zu  überzeu- 
gen, daß  doppelte  Formen  ?um   Drucken 

C  3  der- 
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derselben  dieoten,  so  ist  es  das  C,  welches 
in  den  angeführten  Donatfragmenten  vor- 
kömmt. Hier  ist  der  HaupCzugvoh  den  Ver- 
zierungen der  rechten  Seite  einige  LinicQ 
weit  n'eggeschoben.  Eben  so  kömmt  die- 
ses C  in  dem  angeführten  Exemplare  des 
Psalters  von  1459  vor,  wie  wir  gleich  se- 
hen werden.  Man  vergleiche  damit;  übrigens 
die  Tafül  in  meineni  Essai, 

C  kommt  nämlich  in  diesem  Psalter  in 
folgenden  Stellen  vor: 

2tes  Blatt  refto.  Cum  inuocarS  exaudivic 
4tes     —       —      Confitebor  tibi  düe. 
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ifit»  Blatt,  refto  Ohne  Verzierungen^ 
l7tcs  —  verso.  Clamavi  in  toto  corde. 
94tes  —  recto.  Confitemini  domTo  quoniam' 
o5tes   —  .  — ^     Confitebor  tibi  dfie 
.lOQtes  - — .    —     Confiteantur   tibi   domine 


omnia 


1 1* 


.  ff 


•■•  •  » 


lp;^tcs -^    —     Cantate  dfio  canticü  novtt 

•  ■  . .  -  •  • 

loites  —  verso.  Confitebor  tibi  dofiiie 

♦  ■'  "■ 

io4t^  — .refto  Cantemus  diio  glöse. 

.-*  •' 

iiotes  —  —     Credo  in  Deü  patre.     Die* 

ses    C    ist    eben  so  '^ver- 

■  • 

schoben  wie  in  den  Do- 
natfragmenten,  als  ob  die 
Formen  "nicht  gepaßt  h^t* 
ten. 

•  H2tes —verso.  Cantate  dfio  Canticran»    : 

-laites  •^-  reclo,  Conditor    alme;    dies    ist 

das :  grösere  C  mit  schönen 
Zügen  und  Figuren. 

'li3tes  -^  '—     Clarüm  decus  jeiunii. 

I34tes  ~  refto  Cohscendat  usque  sidera^' 

■  * 

ijStes  —  verso.  Crlste  Sahftorj  decus. 

.     ,  .    '  • 

Das   I  findet  sich    siebenmal   in    dem 

.  •  »      •- 

Psalter  i^on   1459  irtiit    demselben  Stempel 

C  4  ■  ge- 


r 
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gedruckt  wie  das  l  im  Dontt.     NSadicji 

auf  dem 

^ytm  BlancQ  te&o.  Jn  te  dfie  spenvi« 
j)oten    —     vcrso.  In  conutendo  *- 
jo^teq  -—     reäo.  I|nis    suecensiü  est  in 
fijjore  meo. 
An  dieier  SteHe  Ist  la 
dem  angeßlhneti  Ex* 
emplare  des    Psalters 
von  1459.  d«s  l  mlc 
feinen     Venierungen 
ganz  blau. 
xi9tcn  «-•        •—    lata  lucJs    orto    sidere 
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4toCes 
ii^tes 


veno.  Prmcipes  pseeati  me 

Te&o.  Pater  fir  qui  es  in  celis« 

—      Fopulus   qui  ambulac  in 
tenebris 


J%^tm 


^.  ^-««      Fange  Ilngua  gloriosi  cof- 

poris. 

letztes  Blatt  verso  Praesens  psalmonim  co* 

dex 


•^^99i®99%m 


CS 


Nach« 


4» 


IV. 

Nachtrag  zu  der  Abhandlung  ,-4ibec  die 
Verschiedenheit  der  Typen  der  ersten 
' ..     .  Mainzer  Fresse,     .m   ... 

Siehe  3tc  Liefening  S.  43  ~  74* 

Die  ifethode,  welche  ich  vorgeschla- 
gen habe,  um  die  Verscbiedenheit  einer  Ty- 
pe von  der  Indem  richdg  unterscheiden, 
und  dadurch  auf  die  lichtvollste  Weise  auch 


'  4} 

^  Allein  selten  wird  es, irgend  einem  Ty- 
pographen  glücken,  alle  Druckmonumente 
in  irgend  einer  Bibliothek  vereinigt  zu  fin- 
den.    Eine  sojche  fystematische  Aufzählung, 

wenn  ich  so  sagen  darf,    der  Di'ucke   nach 

« 

der  'Classification  ihrer  Typen  kann  ^Iso  nur 
in;der(4nge  iler  Zeit  vollkommen  geliefert 
werden« 

Auch  m^ine,  seit  der  Bekanntmachung  der 
letzten  Lieferung  unternommenen,  Reisen  ma« 
chen  folgende  Zusätze  zu  den  Typenge« 
schlechtem  der  Miainzer  Presse  nothwendig : 

a»  Rotatypen. 

Schilderung  derselben  S.  3te  Liefen 
S.  64»  55.  Abbildung  derselben  C  ite 
Liefer.  Kupferc.  No.  IIL  Es  ist  der  alte- 
ste  Karakter  der  Mainzer  Prefse.  Setze 
zu  den  schon  genannten^  mit  dieser 
Type  gedruckten  Werken  noch  Wnzu : 

Spiegel     der    Vollkommenheit,     am 
£nde:finis  specull  145  Blätter  in  4^ 

Mainzer  Bibl.  f.  3te  Liefer/ n«  38«  S« 

93  —  io3v 

1468- 


» 
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I4<$8.  Die    Annerkvngen  i&  den 
Instituciones  lustinianea«  von  diesem 
lahre. 
2470      Mammetractui    ed.    Fetr. 
Schöffer  in  FoL 
Die   Unterschrift  ist  Paulus-Type. 
Id  der  Privatbihliochck   des   Herrn 
Can.  Tfaeleaunu. 
1473.    Thomae  Valois    et  Nico- 
lai Triveth  Conuneocarii  in    Au' 
gustini  de  civitate  Dei  iibrot.  in  FoL 
in  der  Univenitäts  BibL  zu  Mainz. 
1474*  Henrici  Herp  Speculum   au- 
reum  decera   preceptorum.   in  Folio. 
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X4S^»  ^^^  ^^°  Zapf  auf^^efundene 
Indulgenzbrief  von  1461. 

Diechers  von  Isenburg  Apologie  ge- 
gen  Adolph  von  I461« 

welche  ich  aber,  meiner  großen  Be- 
mühungen   ungeachtet    noch    nicht  \ 
selbst  zu  sehen  so  glücklich  war. 

b.  Bibeltypen. 

Beschreibung  derselben  Siehe  3te  Lie^ 
S.  68*  69*  Abbildung  derselben  Siehe 
ate  Lief.  Kupferc»  No«  II« 

Lonardus  Aretinus  eit  bocacG  vuK 
gari  Täncredi  fih'e  sigismüde  amor  in  ^ 
guiscardfi«  12  Blätter  in  4^« 

,  Mit  Fust's  und  Schöffer's  Wappen. 
In  der  St.  Barcht)lomaeus  BibL  zu 
Franko 

Diurnale  maguntinum  secundumcho« 
rum   et  diocesin  maguntinum« 
auf  Pergament  in  11^. 

Dies  ist  ein  noch  ganz  unbekanntes 

Druck- 


Druckdeilkintl  def  Mainzer  Prefi^ 
welches  hier  dse  genaue  Erörtenmg 
in  mehr  als  einef  Hinsicht  verdient, 
Ich  bin  nur  im  Stande  nacli  einigen 
Fragmenten  meine  Beschreibung  zu 
entwerfen.  Es  ist  das  einzijf  jetzt 
bekannte  Buch,  welches  mit  dieser 
Type  in  Duodez  gedruckt  ist.  Die 
ganze  Höhe  der  Colenne  ist  3  Zoll 
6  Linien  (9  Centim.  4  Millim.}  und 
ihre  Breite  hält  i  Zoll  4  Linien  (6 
Centim.  s  Milh'm.).  Die  vollständi- 
ge Seite  enthält  17  Zeiten.  FQrdie 
Anfangs  -  Buchstaben  ist  zunt  Aus- 
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Die  zweite  Auflage^  welche  davon  er- 
.  Tf  '  schien,  hat    Peter   Schöffer  der 
Sohn  1513  mit  dem  Bildnilse  des  hei« 
ligen  M  a  r  t  i  u*  s  in.  1 1.  gedruckt. 

'     '  Diese  ist  mit    den  Karakteren  der 
'        damaligen  Zeit  abwechslend  in  roth 
und  schwarz  gedruckt»    Die  Anfangs- 
buchstaben sind  ebenfalls    hineinge« 
druckt*     Dieser  Peter   Schöffer 
verlies  Mainz,  und  nur  sein  Bruder- 
setzte die  Mainzer  Preise   fort.     Er 
.    -  carscheint  später  als  Drucker  in  Vene- 
dig und  noch  an  einigen  andern  Orten» 

|t((6.Constitutiones  clementinae.  in  FoL 
^    .  In  der  Nationalbibliothek  s;u  Paris* 

l68«Institutiones  lustinianeae  in  FoL 
In  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 

474. 76. 78,  Drei  Ausgaben  von Turre- 
cremata  Exposition«  in  psalmos«  in  Fol, 

475*  Institutiones  lustinianeae  in  Fol. 
In  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 
Constitutiones  clementinae  in  FoL 
In  der  NationalbiUiotheck« 

c-  (0 
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c.  (0  Paulus  -  typelk 
Beschreibung  derselben  Siebe  3te  Lie£ 
S.  72.  Abbildung  derselben  Skbe  lu 
Lief.  Kupfert.  No.  III. 
X458.  Grammatica  rhycmica.  JnFol;  nun. 
Diese  Grammadck  rereioigt  alle  Ty- 
pengescblechter  von  Fusfs  Preße,  und 
könnte  also  bei  jedem  Gescblecbte  ao- 
gefiihrc  werden. 

1475.  Die  Anmerkungen  im  Codex  lusti* 
nianeus. 

1476.  Die  Anmerkungen  in  den  Cottsti' 
tutiones  clementinae. 

Dies  sind  die  Zusätze,  welche  ich  zu  d<r 


n.     , 

Schilderunfi 

typographischer      Seltenheiteiw 


ft 


'  •  ■      I 


....     o 


»'  .   . 


Versuch  über  die  Verschiedenheit  der  Ty- 
pen^ welche  Ulrich  Zell  zu  Colin  anwand- 
te^ nebst  einer  Schilderung  mehrerer  seiner^ 
noch  unbeluumten  Druckp« 


\^enn  Ulfich  2ell  von  {laniiu,  cle^ 
ricus  diöecesis  moguntinensia  auch 
tiicfat  der  Lehrhng  Gutenberg^s  und 
Schöffer^s  gewesen  wäre^  so  würde  man' 
doch  in  der  Form  seiner  Typen  sogleich 
einen  äehr  genauen  Nachahmer  der  Schöf- 
fer sehen  Prei&e  nicht  Verkennen.  Dabei 
ist  er  weder  in  der  schönen  Form  seiner 
Typen,  noch  in  der  Anordnung  seiner  Co- 
lonnen^  noch  in  der  Auswahl  seines  Papiers' 
hinter  der  Mainzer  Preße  zurück  geblieben» 
Bey  der  grofsen  Menge  von 'Drucken;  die 
wir  von  ihm  kennen,  und  denen  ich  nicht 
Wenige  in  dieser  Lieferung  zusetzen  werde, 

Da  hat 


hu  er  sich  doch  io.den  altera. nur- ein «in- 
zigesma)  genannt.  Später,  wie  die  Earak« 
tere  schon  fast  in  allen  Preisen  ilbereinstim- 
mender  wurden,  sehen  wir  auch  mehrcro 
Unterschriften  von  ihm.  Er  warder  erste, 
weicher  in  CöUn  eine  Drueketei  errichtete; 
Ihm  folgten  bald  Peter  von  Olpe  (Pe- 
ter in  akts  de  Olpe,}  lohann  Koelhoff 
von  Lübeck  und  Araold'ther  Hoer- 
nen,  I. Guldenschaff,  AUein, unter  den 
C^Jlncr.-  Druckern,  welche  sich  spaterhiiv 
noch  weit  mehr  vervielfältigten,  hat  sich 
keiner  durch  die  Schönheit  und  die  grolse 
Sorge,  mit  welcher  diese  Drucke  ■  verfertigt 


•rl 


•  I ., 


Ulrich  Zell  hafte'feine  treüö  •% 
dem   Hause  eines  PacficieÄ  ^öft  Ilyskir- 

« 

chen,  dahefU überschreibt j er  me^rer.q  sei- 
per  Drucke  ^apud  oder  pro.R;?:- Ly&_fcij]| 
eben,  ,Zum  Beweifse  .flihre  ich  hier  nur 
seine  Unterschrift  in   dem,  f^^p^nmei^tum 

«ex,    tractatuum    Pe.tji  Hispani    pi 

f'.'f..  *  *  '      ..-••-'     '  '       -1 

unius  libro  postcriorum  Aristo* 
telis  correspondentium    an,   wdcbe 

ao  1autet:^^Colonic  Agripp  jne  M.  CCC.CL 

-■       ..'ii..     'k  '      •         ••      •  ■^  \f 

LXXXyiir.  absolut!,  ,.5|ed  .  rursus 
quarto ,  «uper  pr^^  g wpjtmn ..:  nuin,»? 
fum  i^ngo  propter^npjijvulUs  me,p- 
das.  dormitantia  JOrCho^ynthe.ci 
admissas  examussim  revisa  ^(^^ 
providum  virum  Ulricum  tzel  ppe 
La s k i  r c h e n  i n  si gn i^  c i v it'b  ti s  G o* 
ipn.  civejn  „pylotOiChranagmaticum. 
t|iesp,.  Unterschrifc  bestQtjgli; /pjücbt  nur  das 
Qesagte,  sowohl  in  iV^^se^i^ngv  iji^  Orts,  wo 
er  druckte,  pis  der  Zeit,, jndem,er:sich selbst 
dea  ersten  Drucker  zu  Colin  ,jjpnnt^  son- 
dern bew<;il§t  auch  etwas,  was  heiit^zu  Ta- 
ge  nichc  leicht  ein  .Drucker.  nfcbalune4wü r- 

D   3  de. 


de,  dafs  Zell  wegen  einiger  Fehler  eis  Buch 

io  Folio  gao2  umdruckte.  i, 

In  setner  Presse  fand  min  ebenfalls 
mehrere  Typengeschlechter.  Ich  eri^fihö 
hier  blos  die  drei  vorzüglichflenj  d.  h.  sei- 
ne ßibeltype,  welche  sich  mit  Augustin 
der  heutigen  Druckerei  vergleichea  lälst, 
seine  Augustintype  welche  mit  unserm 
Garmund  übereinstimmt  und  mit  derjenigen 
der  Mainzer  Preise  zu  vergleichen  ist,'  wel< 
che  ich  Paulus  •  Type  genannt  habe; 
Die  kleinste  ist  die  mit  unserm  Schwabs 
eher  oder  Cicero  zu  vergleichende,  und 
rShcrt  aich    der    Rotatype'der   Mainzer 


singnUricate  elericorum,)  mit 
der  Unterschrift:  Explicit  tiber 
beati  augustini  epi»  de.  sicgu- 
laritate  clericorum.  Per,  xne 
Olricü  Zel  de  hanau  clericQ 
diocefs.  Maguntinefi.    Anno   ^JJ,* 

sexagesimo  septimo  3  a  Blätter  in  klein 

I  .       *  ■  •  . 

4.  welches  ich  in   der  Nationalbiblio- 

'*»  *•  1"*» 

.  thek  zu  Paris  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 

enthält  seine  große,  und  seine  Mittel« 

< 

type,  und  dient  uns  zum  Vergleichungs«  . 

punAe« 

*  *  -'  "•  .  ••■  '.*   .' 

Die  grosse    oder  die    Bibeltype 

ist  ein  sehr  schöner  fetter  Karakter, 
welcher  durch  Stärke  und  Gewahdheit 
der  Form  der  Mainzer  Bibeltype  bei- 
nahe gleich  kömmt.  Er  unterscheidet 
sich  durch  einzelne  verschiedene  Züge, 
durch  das  größere  Auge  aller  Buchsta- 
ben, und  durch  weniger  grofse  Sym- 
metrie in  einj^elnen  Lettern  im  kleinen 
Alphabete« 

'     Statt  ^ller  Auszählung    dieser  Abän«- 

D  4  derun- 


deruogen  verweifie  ich  auf  die  Kupfer* 
.  placte  no.  L 

Auch  Fiacidds  Braun  Notfcii 
historico  -  litteraria  de  libris 
ab  artis  typograpbicae  inven- 
tione  usque  ad  annum  1479  im- 
pressis  Aug.  Vindel.  178g.  Tab,  V. 
hac  diese  gröfsere  Type  nachahmea 
laßen;  Man  wird  aber  durch  die  Vetm 
gleichung  mit  unserer  Platte  die  Un- 
terschiede leicht  bemerken. 

MitderBibel^pehat  Zell  gedruckt: 
a.  Werke,    welche   den    Typogr^ 


57 

'  mtxidi  marie  semp«  virginis  dtCt.  dm  at 
*     .  „  berfi  magni  de.  laugingen  eta  -^ 

1 64*  Blätter  in  Fol  ia  der  Mainz;:  öf- 
fcritl.  BibL  .      .  K      :ii 

Incipit  libellns  qni  appellotur  regi« 
.mg  cöspiecie«  vel  paruü  bonunu  editus 
a  fratre    bbnaveture  cardinalisl  ig  BL 

Sbeiülaselbsc;  Cryptötypo^phetu  N,o.  la, 

b.  Druckdenkmale,,  welche  noch 
von Jkein^em  Typpgräph.en  be* 
«cnrieben   sind. 

Es  sipd  folgende; 

•53«'    •    •• 
fiidpit  SpecülO  btJ  berhhärdi^äbbatis.'  de 


•  ■•■-•'  •  4  »        •  l  '*  •     f 


♦        •  .  .  . 


hbifestate  vite. 


I 


»      ;lJ 


Am  ,Ende  d.  h.    auf  dem  rierten 
$Utte  recto  ließt  man: 

Explicit  speculQ  bernhardi  abbiktia  \ 

« 

^e  honestate   vitj?.  _Incipiüt    octo 

pOcta.  mediafi  quibj  pueitur  ad  pfe 

et  ö  nein  vite  spiritualis.  eiusdem, 

D  5  Gleich 


st 


Gleich  auf  der  Rtickiejte  filngt  an: 

Hec  octo  si  bene   excolueris    ooujluin 
virtutum  perfc£tionem  st  consum    ' 
mationg  per  gratiam  dei  cCsequei^^ 

Am  Ende,  letzte  drei  ZeQen: 

S)  cQ  in  hijs  oäo  iapmissis  .te.ex*'cue> 
Tis  de  virtute  i  virtut€  piiciSdo  esto 
caut9  otra  insidias  diaboli  ne  ce  abdu^at 
ab  bis.     Arne, 

8  Blätter  in  Slein  4-. 

In  meiner  eigenen  Saminlung,  ' 

Von    diesem  kleinen    Werke    eiistirt 
köllnische  Ausgabe. 


19 

den.  Die  Uiberschriften  sind  abgesondert, 
die  Initialbuchstaben  ausgemahlt.  Esgiebt 
kein  anderes  Unterscheidungszeichen  als  der 
Punkte  welipher  oft  da  fehlte .  wa  eine  Periö- 
de  schiiel&t,  aber  wohl  an  andern  Or(ea 
steht,  wo .  wir  Commata  oder  andere  Ipter- 
punktionszeichen  anwenden»  36  Zeilen  biU 
den  die  vollständige  Colonne^  die  Buchdru* 
ckerfarbe  hat  einen  sehr  hohen  Grad  von 
Schwärze,  die  .wir  überhaupt  in  allen  Dru^ 
cken  der  Zellischen  Preise  sehr  aufTallend 
und  karakteristisch  finden.  Das  Papier  ist 
sehr  s.Uyrk,  weifs,  mit  entfernten  Rippen  und 
träge  das  Zeichen  eines  d,  defs^n  Haupt«  ^ 
Striche  oben  und  unten  sehr  getbeilt.  un4. 
wek  get^ffhec  sind.     .  .    _, 


■       54." 

_  ■  •  ■ 

Incipit  tractatus  de  preparacGe  ad  missam 
diii  se^aphici  iohänis  bonavßture. 

Am  Ende. 
Explicit  tractatus  de  pparacöe  admis- 


sam   dni    seraphici   lohSim    bougture 
12  Blätter  in  4. 

Auch'  in  diesem  Drucke  mit  der  gro* 
isen  schonen  Bibeltype  UMcli  Zell's  sind 
immer  am  Ende  der  Perioden  die  Punkte 
weggelassen.  Uibrigens  ist  der  Punkt  niclit 
rund,  sondern  mehr  viereckig,  mit  einem 
feinen  aufwärts  steigenden  Striche.  Die 
Uiberschriften  sind  immer  etwas  abgeson- 
dert, die  Anfangsbuchstaben  hineingemablt, 
und  jede  Colonne  besteht  aus  z6  Zeilen. 
Es  findet  sich  hier,  wie  in  dem  Vdrigen, 
weder  Blattzeichen,  Seitenzahlen,  noch  Cu- 


(St 


iii'i-  ■  5S< 


t •-    • 


'V. 


Prologus  Cesarij  cistercie  . 
\\sis  monachii  heysterbacbo 

in  dyalogü  miracnlonim  Inci 
pit  feliciter. 

309  Blatter. in  Fol«  minor; 


I 


Am  Ende.' 

Duodecime    distihctiöis    dy# 

alogi  miraculorum  Cesarii  Ci# 

n 
stercielsmocbi:et  pcöfequ^  \. 

tocius  dyalogi  finis  est  felicif « 
Deo'Gratias, 

Codids  exigui  stilus  autorem  reticiscens 
'   Ing^ror  in  medium:  veluti  nova  verbula  spargens^ 
Sicut  mitis  amor  terat  aspa:  mitius  illa 
Corrigat:  ac  mores  addat  nöta  vera  salubres«    • 

Dieses  schon  beträchtlichere  Werk  der 
ieUischen  Preise   ist    mjt    seinen  großem^ 

ff  9 

chon  im  vorigen  bestimmten  Karakteren 
nd  in  gespaltenen  Columnen  gedruckt^  wo- 
on  jede  vollständige  aus  35Zeil«D  bestehe» 

Die 


6*  ■•■• 

Die  Uiberschriften,  v^che  die  AbtheiluiL: 
gen  und  den  Inhalt  über  den  Colunmeo  ao- 
geben,  sind  dabei  nicht  mitgerechnet.  Die 
Blattzetclien,  Seitenzahlen  und  Custodcn  AIh 
len.  Die  Capitel  sind  abgesondert,  und  mit 
römischen  Zahlen  angegeben.  Vor  "jeder 
Di^tinctia  ist  ein  kurzer  Inhalt  der  Capitel 
beigefugt.  Zuweilen  findet  man  auch  eJne 
besondere  Unterschrift;  So  liest  man  aacb 
der  dritten  DiscinctioDt  ' 

dyalogl  miraculorum  Ceiaril 
Cisterctensismonachi  in  valle 
säcti  Petri.  Tercia  distinctio        .  . 

de  conFessiöe.  Exulicitfelic 


ttih  weibshe  mit  der  eriten  Gdlumme  redo 
flchließc  Hipr  ist  nicht -xtar  die  irii^eite  Co« 
iDmne'  Sondern  auch  die  ganze  Käcksei(« 
frei  gelassen.  Der  hier  in  der  Unterschrifc 
lieh  findende  Zusatz  nach:  in  valle  Petri 
qua$  vulgo  Heyscerbaehum  dicimus^  erklärt 
mgleich  den  ersten  Titel  -—  Das  ganze 
besteht  aus  309  Blättern^  hat  sehr,  starkes 
mid  schönes  Papier  mit  einem  Zeichen>  wei- 
thes  ich  nicht  häufig[  gesehen  habe,  mit  ei« 
nem  Fische* 


5^* 

Indpiüt  aurea  verba  sancti  Egidij  of 

dinis  fratrum  minorum. 

* 

Am  Ende  liest  man: 

Deo  gratias 

ExpliciQt  aurea  .ve^ba  san£li  Egidii 
ordlnis  fratrum  minorum 
94  Blätter  in  4. 

Dieser  Druck,  welcher   eben   die  Ka< 
raktere,  eben  die  Schönheit,  wie  die   von- 


gen  hat,  endet  refto  auf  dem  vier .imd.Ewaiij 
zigsten  Blatte.  Es  fehlen  ihm,  wie  den  vo- 
rigen Blacczeichen,  Seitenzahlen  und  Cosco- 
den  und  besonders  von  diesem  gilt,  was 
ich  bei  den  vorigen  von  der  Interpunktion 
gesagt  habe.  £s  sind  hier  und  da  Comma> 
ta  hineingemahlc,  so  auch  dem  zweiten  klei- 
norm  Striche  des  h  ein  langer  Schwanz  in. 
gesetzt,  etwas,  was  man  aber  bei  der  blen- 
denden Sckwärze  der  Druckerfarbe  aehr 
leicht  unterscheidet. 

Die  Uiberscbriften  sind  abgesondert, 
wenn  sie  gleich  nicht  immer  über  dem  fol- 
genden Abschnitte  stehen,  sondern,  um  den 


69 

Am  Ende  liest  man: 

£xplicit  epra  säcti  Methödii  epi  pä 
rargr  de  regnis  gecium  %  növissimis  t6 
porib}  cerca  demöstracö  ;xpiana, 

itf  Blätter  in  4« 

Von  diesem  Drucke  gilt,  was  ich  von 
den  vorigen  gesagt  habe.  Dieselbe  Type» 
Eide  allgemeine  Bemerkung  mtils  ich  hier 
zur  schon  beschriebenen  Typenform  noch 
hinzusetzen,  diese  nämlich,  dafi  die  i  nicht 
durch  einen  Punkt  sondern  durch  ei^en 
schiefen  Strich,  wie  die  i  der  SchöfFersdien 
Bibeltype  bezeichnet  werden^  Der  ganze' 
Druck  besteht  aus  sechzehen  Blättern,  hat 
weder  Blattzeichen,  Seitenzahlen  noch  Cu« 
stoden.  Die  Colonne  ist  ebenfalls  aus  itf 
Zeilen  gebildet.  Das  Papier  ist  ätark  und 
wei(s,  aber  etwas  rauh^  und  trägt  das  Zei« 
eben  des  Einhorns  oder  Steinbocks^  und  dal 
d  mit  d^m  kleinen  Kreuze* 


C 


Incipit 


i6 


58. 

Incipit  Epistola  lugubris 
)  mesta  simul  }  cösolatoria  de 
infelice  expugnacöne  ac  mise'ä 
irrupcöne  i  invasione  Insule 
Euboye  diöle  Nigroponäs  a 
pfido  crucis  Christi  hoste  Tut 
chorum  impiissimo  principe  et 
tiranno  nup  inflifta :  ad  Reue 
rSdissimum  patrS  acsapiedssi 
mum  dnm  dnm  BessarionS  sa 
cro  sancte  Romane  eccTe  Car 
dinale    Sabinü  j    Patriarchä 


natione  %  amissione  Insule  Ni 

gropontis  ♦*♦  ♦  ♦  ♦  ♦  :  ♦ 
lo  Blätter  in  Fol. 

Dies  ist  vieUeicht  einer  der  schönsten 
Drucke,  welchen  Zell  mit  dieser  Type  ge^ 
liefert  hat.  Die  Columnen  sind  gespalten, 
und  sehr  scharf  winkelrechc.  Blattzeicheo, 
Seitenzahlen  und  Custoden  sind  hier  noqh 
nicht  angewendet  worden.  Die  Interpun-!» 
ftion  ist  ganz  dieselbe,  wie  in  den  vorigetf 
Drucken.  lede  Seite  besteht  aus  37  Zei<« 
len.  Nur  der  Anfangsbuchstabe  ist  hinein 
gemahlt.  Das  Papier  bei  einer  besondern 
Güte,  und  Stärke  ist  sehr  glatt  und  trägt  das 
Zeichen  eines  Ochsenkopfs  mit  einem  Kreu« 
ze.  Ich  führe  diesen  Druck  hier  an,  wel- 
chen schon  Laire  Index  I.  p.  186  kannte« 
um  einige  Umstände  dabei  zu  berichtigen, 
und  zu  beweisen,  dafs  oft  Haddschriftea 
von  den  gedruckten  Abhandlungen  ab^e« 
schrieben  wurden. 

Der  Zufall  hat  mir  zu  gleicher  Zeit  ei« 
nc  Handschrift  von  eben  diesem  Briefe  in 
die    Hände  geführt,   wolqhe  wahrscheinlich 

E  a  nicht; 


£8  ' 

nicht  viel  tiiiher,  wohl  vielmehr  nacli  die- 
sem Drucke  geschrieben  wurde.  Denn  Pt- 
pier  sowohl,  als  Form  der  Karakeere  sind 
aus  der  Miete  des  i5ten  lahrhundeits  und 
die  Varianten,  mehr  Schreibfehler.  Hier 
aind  die  Columnen  liicht  gespaleoi,  und  die 
Anfangsbuchstaben  sind  schwarz.  Meine 
Leser  würden  mich  cadeln,  wenn  ich  diese 
Gelegenheit  nicht  benutzte,  die  verschiede- 
nen Leseartoi  au&usuchen  und  mitzuthei- 
len,  wenn  sie  auch  unbedeutend  wären. 


Ilandschrifr. 


Zell')  Abdruck. 


6p 

fideles  urget  aq^bius  fideles     vrg3    acerbip 

Diese  Abbreviatur  zeigt 
wenigstens:  dafs  diese 
Handschrift  nicht  ^  zum 
Originale  dieses  Drucks 
gedient  habe. 

Zweite  Seite  i6te  Zeile  fe-  '  Fcstiva  oris  eleganti^   etc. . 

stiva  oris  eioquentia  cum 
'    animi  dolore  concordat 

Hiet  steht  richtig  fas  est     im    Abdrucke    fehlerhaft 

phas  est* 


tion  nisi  ventervi? 


non  nisi  venforum  vi. 


ccce  properant  dies  intcr-      dies       interfedionis       et 
ficionis  ec  vastationis  et         vaft  ationis. 
fletuum. 


Diese  Vergleichungen,  die  mich  unend- 
lich ermüdet  haben,  denn  man  kann  nichts 
elenders  lesen,  (auch  wenn  man  über  die 
iib'eraus  schlechte  Latinität  hinweg  eilt,)  als 
diese  Trost -Epistel,  w^elche  in  der  That 
den  Namen  lacrimabilis  verdient,  bewei* 
sen  mehr  als  alles,  daß?  diese  Handschrift 
eine  Copie  von   dem   Drucke    seyn    dürfte. 

Man  erfährt  im  ganzen  Buche    nichts,   war- 

a  E  3  .um 


um  er  tröstet;  wenn  man  nicht  im  Titel 
gesehun  hatte,  dafs  es  geschehe,  wegen  des 
Einfalls  der  Türken,  so  würde  man  es  hier 
vergebens  suchen.  Zu  Anfange  sagt  der 
Verf.  etwas  von  der  Lage  dieser  Insel,  weW 
ches  aber größtentheils  aus  Plintus,  Pom* 
ponius  Mcia,  und  Livius,  welche  er 
mit  Gewissenhaftigkeit  citirt,  genommen  tst. 

Das  Ganze  besteht  aus  zehen  Blättern, 
und  ist  mit  solcher  Schönheit  gedruckt,  dafs 
es  unbegreiflich  ist,  wie  Ulrich  Zell  auf 
ein,  selbst  für  jene  Zeiten  elendes  Product, 
so  viele  Sorge  und  Kosten  wenden  konnte. 
Wahrscheinlich  verewigte  der  Verfasser  die- 
ses Gemachte  auf  eigene  Kosten, 

Wenn  Panzer  annal.  I.  p,  334,  n. 
430,  diesen  Druck  für  Quart  ausgiebt,  so 
ist  es  wohl  ein  bioser  Druckfehler. 


71 

tibs.  pastoribp  i  capellanis.  quia 
lio  noTe  dorini  seciire :  vel  dormi  si 
ne  cura  sunt  nuncupati  eoq,  abs 
q  magno  studio  facilit'  possunt 
incorpari }  ppl'o  predicari :  incipi 
imt  feliciter. 

Am  Ende. 

Ad  laudem  }  honore^  omnipötS 
tis  dei  }  virginis  macris  ejus  glo 
riose :  nee  non  ad  utllitate^  totius 
ecciesie  expliciunt  sermones  dor 
mi  secure:  ex  variis  diversoruj  do 
&0T7i*  seriDonibp  colIe6li  et  in 
*  utiHi  compilati. 

146  Blätter  in  Fol. 

Die^c  Predigten,  deren  Aushängeschild 
einer  Speculadon  nicht  unähnlich  sieht, 
sind  von  Zell  mit  eben  der  großen  Bibel« 
type  in  gespaltenen  Columnen  gedruckt  wor- 
den, lede  Colunrine  enthält  38  Zeilen;  das 
Papier  ist  etwas  weniger  weifs,  als  das  sonst 
gewöhnlich  von  Zell  angewandt^*      Es  ist 

aber  auch  möglich,  dafs  dies  Exemplar,  wcl- 

E  4  chdi 
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ches  ich  hier  beschreibe,  etwas,  feucht  gele- 
gen habe.  Denn  seine  Zeichen  lassen  schon 
auf  gutes  Papier  schlielsen,  t.  B.  das  Ein- 
horn, die  Lilien  mit  der  Krone,  das  d  mit 
gekrümmten,  (dies  ist  immer  eine  schlech- 
tere Sorte,)  und  mit  geöffneten  HaupCzuge. 
r:s  finden  sich  hier  weder  Blattzeichen,  we- 
der Seitenzahlen  noch  Custoden.  Das  Gan- 
ze besteht  aus  146  Blättern,  wovon  das 
Register  drei  derselben  einnimmt. 

Das  Exemplar  i$c  aus  der  Carthäusw 
Bibliothek  bei  Mainz  in  die  Univet$itäc$. 
bibliotjick  gekommen^ 
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km  Ende  liest  man : 

Expositio  exetnplorum  textus  prime 
partis  Alexandra  c'quocorum '  i  fyno« 
nomorü  cum  difFerentialibus  versibys 
valde  pulchris  que  collefla  funt  brevicer 
)  plane  fumma  cum  diligetia  ex  Gre« 
cismo  loanne  de  garlandia  Henrico  de 
Colonia  Cacholicon  Brachilogo  t    aliis 

MB 

q)  pluribp  autorlbus  cum  omnium  me« 
trorum  dententiis  et  melioribus  notabi- 
libus  s'm  dicta  Prisciäni  }  loannis  lyn* 
this:  que  omnes  intricationes  }  dubi* 
tantlum  errores  }  discordias  iuvenibus 
occurrere    potgtes    tollunt  %    refecant 

annexisq3q5  pluribus  argumeü's  ac  addu 
tionibus  pbellis  maiorem  textus  decla# 
rationem  inducentibp  vt  hujus  libri  fe- 
ries  a  p*ncipio  usqj  ad  finem  incuenti« 
bus  demöftrabit  Explicit  feliciter  Im- 
pressum in  felici  Colonia  circa  Lijskir* 
chen  per  Ulricum  tzell  de  Hanaw.  An- 
no a  xpi  natiuitate  M.  cccc.  nonagesimo 
quarto.  Sexto  Mcsis  Aprilis^ 
141   Blätter  in  4^. 

E  5  Die 
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Die  Menge  der  Atugaben,  welche  von 
diesem  Buche  veranstaltet  wurdeb,  scheine 
^für  die  Nützlichkeit  desselben  zu  sprechen, 
wenn  es  nicht  auf  einen  Mangel  an  andern 
Schulbüchern  hindeutet.  .Martin  Flach 
edirce  den  primam  partem  Alexandri 
cum  fententiis 'notabil.  zuerst  1488. 
in  Folio  zu  Strasburg;  eine  zweite  Aus- 
gabe erschien  zu  Reutlingen  149a  in  4^, 
Anton  Koburger  veranstaltete  eine  drit- 
te in  Nürnberg  149 1  in  4;  nun  folgt  die 
unsrige,  welche  den  Typographen  entgan- 
gen ist,  und  nach  dieser  die  von  Heinrich 
Quentel  1500.  in  4^ 
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Classification  ein.  Sie  fallen  in  die  Zeit, 
wo  der  eckige,  so  genannte  gothische  Ka* 
rakter  so  gemein  wird,  daß  Unterscheidun- 
gen wohl  nicht  unmöglich,  aber  doch  zu 
kleinlich,  und  folglich  unnütz  werden  würden. 

Dieser  Druck  hat  Blattzeichen;  sie  ge- 
hen von  a^  i  bis  v,  i;  und  Blattzahlen; 
fo.  I.  bis  fo.  Cxli.  Die  Uiberschriften  sind 
ebenfalls  mit  der  Bibeltype  gedruckt»  ;Auf 
der  Rückseite  steht  immer  der  Haupttitel: 
Glosa  notabilis  und  re£lo  die  besonde- 
re  Bezeichnung  desCapitelsz.  B*  de  tertia 
declinatione,  *-  de  uerbis  defefti« 
uis  etc. 

Das   Papier  ist  weiß   aber   dünn  und 
hat  zum  Zeichen  das  durchs(;richene  dL 

2»  Zell's  Mitteltype    oder  Augu« 
stinus» 

Die  Karaktere  der  zweiten  Größe, 
welche  ZelTs  Preße  anwandte,  stim- 
men mitder  Paulus -type  der  Main- 
zer Preße    oder  dem   Garmund   der 

Neuern,  der  Größe  nach,  überein.     Ih- 
re 


re  Untencheidungsmcrkmalesind  beson- 
ders ron  den  VersaUiuchstaben  tbhäo- 
gig.  Diese  verrathen  auf  den  erstei 
Anblick  die  Zelliscbe  Frede,  wens 
gleich  dieConrade  vonHombprc 
einen  äholichen  Karakcer  anwandte 
Es  ist  ein  kleiner,  nicht  magerer  Karal 
ter,  velcber  nichc  ganz  so  fett,  wi 
Schöffer's  Paulustype,  aber  doci 
dabei  mehr  scharfkantig  Ist,  Etwas 
das  in  der  That  sehr  merkwürdig  Uc, 
und  hier  besondere  Erwähnung  verdient» 
besteht  darinn,  daß  Zell  diese  Type  oh- 
ne Zweifel  zweimal  ausgoß,  oder  viel- 
mehr zweimal  schnitt,  weil  einige  sei- 
ner Drucke  stumpfere,  andere  aber  sehr 
scharfe  Karakter  haben. 

Die  Probeschrift  auf  No.2.  istnicht 
von  der  schärfsten  Type  gewählt,  doch 
mit  der  Form  dieser  Zellischen  Typen 
vollkommen  übereinstimmend. 

Ich  nenne  zuerst  so  kurz  als  mög- 
lich diejenigen  Drucke,  welche  ich  ver- 

glci- 
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gleichen  konnte,  und  die  ich  mit  dieser 
Mittelcype  gedruckt  fand,  auch  wenn 
sie  den  Typographen  schon  bekannt 
sind,  und  zähle  dann  diejenigen  auf, 
welche  bis  jetzt  noch  von  keinem  Lit- 
terator  weder,  angeführt,  noch  bescbrie« 
ben  wurden» 

K.  Bekannte  Schriften,  welche 
mit  Zell's  Mitteltype  gedruckt 
sind. 

Bulla  retradatoria  Pii  IL    ii  BKin  4^» 
Aeneae    sylvii  de   miseriis  curialium 

25  Blätt.  in  4-^.  ohne  Uiberschrift  und 

Unterschrift. 

Pii  II.  Epistola  ad  Mahumetem  53  Blät- 
ter in  4-.  Mainzer  BibU  Cryptoty- 
pogr.  No.  9^  und  (16.) 

Incipit  über  de  officiis  beati  Ambro- 
siiii5Bl»in4.M.  Bibl.  Cr.  No.  25* 

Liber  de  laudibus  glorios,  dei    geni« 

tricis  mariae  interpretis  Alberti  magni 

de  laugingen.   164  Bl.  in  Fol« 

M.  Bibl  Cryptotypogr. 

Anto- 
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Aotonini  tractatus  de  instrufUone  seu 
dire£tione  simpUcium  coDfessorum.  be- 
stehe mit  Chrysostomus  de  pocnltentia, 
welcher  mit  abgedruckt  ist,  aus  142 
BL  in  4. 

M.  Bibl.  Cr.  No.  (ao) 
Aristocelis  Über  de  noribus.  16 Bl.  iu4. 
In  einer  Privatbibliothek. 

Augustini  Aurelil  £pi  Über  de  singu- 
laritate  clericorum,  Olr.  Zel  de  hanau 
1467.  31  Blätter  in  4^. 

An  der  National -Bibliothek  zu  Paris. 

—  —  de  vita  christiana,  ao  Bl, 
in  4-. 

Ebendaselbst. 

—  —  Omelie.  ai  Blattet  in  4-. 
Eine  aufserordcntüch  schöne  Ausga- 
be in  einer  Privjcbibliothck, 

Aiigustini  Enchiridion.  56  ßl.  in  ^^• 
Oeffcntliclie  Biblioth.  zu  Mainz  j 
Gryptotypographen.  No.  (M-) 

Augusti- 
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Augustiiii  Sermo  super  örationem  do« 
minicam.     8  Bl«  in  4^. 

Ebendaselbst.  Cr.  No.  (14J 

—  Liber  de  vita  beata,  17  BL   in   4^^ 

Ebendaselbst  Cr.  No.  (i.)5  verbun- 
den   ist    diese  Schrift  gedruckt  mit   . 
desselben 

»-    liber    de    honestate   mulierum;  und 
Bernhardi  libellus  de  honestate  vite. 

—  Traftatus  de  fuga  mulierum;  —  de 
,  Continentia;  —  sermo  de  communi  vi- 
ta clericorum;  12  El.  in  4-, 

Ebendaselbst.  Crypt.  Np.  (19.) 

M.  T.  Ciccronis  lib.  de  seneftute,  de 
"amicitia    ad  LaeJium  Paradoxa.   13  Bl. 
in  4. 

In  der  Nationalbibliothck  zu  Paris. 

— .    -^     de  officiis  libr.  III.  4"* 
Ebendaselbst. 

Mathaei 


i 
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Mathaei  de  Cracovia  de  arte  mori- 
endi.  17  BI.  in  4-, 

Mainzer  ötFentl.  BibU  Crypt.  No.  (15.) 

Eiusdem  Dialogus  rationis  et  conscten- 
tiae.     26  Bl.  in  .4^. 

Ebendaselbst.  No.  (7.)  zugleich  ge- 
druckt mit  Henrici  de  Hassia  expo- 
sition.  in  orationem  Domiaicam; 
eiusd.  Ave  Mariaej  —  Speculum  a- 
nimae, 

Aug.  Dach!  senens.  de  variis  loquendi 
regulis;  14  Bi.  in  4** 

In  einer  Privatbibliotlieck.  Der  Ti- 
tel welchen  Panzer  Annales  ty- 
pogr,  Vol,  1.  p.  239.  no.  401.  falsch 
anfiUirt,  oder  vielmehr  nach  gan2  ei- 
per  andern  Ausgabe  cicirt,  roufs  so  be- 
richtigt werden:  Clarissimi  viri  ac 
prestätissimi  ph'ie  doctoria 
Augustini  dachi  Senensis  de 
variis  loquendi  figuris  sive  de 
modo  dictädi  ad  Andream  ci- 
V  em 


vem  Senensem  ysagogiV:us  lU 
beUus  Incrpit  feliciten  Am 
Ende  heiTsC  die  Unterschrift  so:  Ex- 
plicit  traflatulp  Clarissimi  vi« 
ri.ac  prestätissimi  ph'i?  docto« 
ris  Augp»  dachi, 

£usebii  Cpistola  ad  sanftum  Dama« 
sum  de  morte  Iberomini.  36  Bl.  4^. 

Die  Uiberschrift  ist  Bibeltype^  —    In  . 
der    Mainz«    öifentL   Biblioth,   Crypt; 
No  10» 

loannis  G er s on  tractatulus  contra  pu-; 
sillanimitatem.  13*  Bl.  in  4^» 

Ebendaselbst^  Cr^  CNo^  7»  8.) 

— •  -^  de  cognitione  castltatis  et  pol« 
lutionibus  diurnis.  *^  acced.  forma  ab« 
solutionis  sacrament«  17  BL  in  4,\ 

Ebendaselbst  Cr.  (No^  Z3O 

.^  «^  de^  poUutione  noftuma  an  iflh 
pediat  celebrantem  vel  non«4^. 

Ebendaselbst« 


\ 


loännis  Gerson  de  fyfDonii;  auf  der' 
Rückseite  des  zebenten  Blattes  fäogC 
an  Eiusd,  tra£tatus  de  probatione  spi- 
rituum.  8  £1.  in  4. 

Ebendaselbst  No.  13.  (PCo.  g.) 

—  —  De  sollicitudine  ecclesiastorom. 
24  Blätter  in  4^, 

Ebendaselbst.  (No.  33.) 

—  -—De  praeceptU  Decalogi.  30 
Bl.  in  4. 

In;  einer  Privatbiblioth.    Die  UnCe^ 
scliriß;  ist  Bibeltype* 
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loannis  Nyder  formicarius«   147  Blät^ 
ter  in  Foh 
Mainz*  öfFentl.  Bibl  Cr. 

•— ^    —    De  morali  lepra.  loi.BI.  in4*» 
Ebendaselbst.  (No.  12.  21«) 

—    —    Manuale  confes3orunu  75.  BläN 
ter  in  4^^ 

Ebendaselbst,  No.  21« 

^^  »•  Dispositorium  moriendi«  gt|; 
Blätter  in  4^. 

Ebendaselbst  (No.  21.) 

Franc.  Petrarchae  Epistola  ad  lolu 
florentinum  de  historia  griseldis.  ii« 
Blätter  in  4^ 

In  einer  Privatsammlung. 

Obgleich Denis,Laire  und  Panzer 

diesen  Brief  schon  angeführt,,  so  verdien« 

te  er  doch  einen  förmlichen  Abdruck, 

weil  er  in  allen  Ausgaben  von  Petrarch^a 

Briefen  fehlt,  und  seines  Inhaltes  sowohl» 

als  seiner  Schreibart  wegen^  ein  großei 

Intere&e  gewährt, 

F  %  Thomw 


I  - 


u  ^•'^ — 

Thomas  de  Aquinocle  modo  confiten^ 
di  et  de  puricace  conscientie.  30  Blät- 
ter in  4^. 

Mainz.  Bibl.  Cr.  (No.  .a.) 

b.  Unbekannte,  mit  eben  dem 
Karakter  der  Zellischen  Pres- 
se, gedruckte  Werke. 

tfr. 

Adrianus  de  remedüs  utri^sque  fortunae. 
158.  ßl.  in  Hr. 

Mainz.  öfTentl*  Bibl.  ^o.  ^f. 
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Die  Mitteltype,  welche  wir  hier  in  die- 
sem schönen  Drucke  angewandt  findpn,  ist 
sehr  scharf,  und  die  Druckerschwärze  sehr 
glänzend*  27  Zeilen  bilden  eine  Coiumne;  ^ 
die  Blattzeichen,  Seitenzahlen,  und  Custo«* 
den  sind  noch  nicht  angewandt.  Die  Zei-  . 
len  sind  sehr  gleich  linirt.  Das  Papier  ist 
sehr  stark  und  weiß,  und  trägt  das  Zeichen 
des  Ochsenkopfs^    Das   ganze  bestehp   aul 

■ 

158  Blättern. 

Augustinus  de  agone  christiano.  4*. 

Mainz.  Bibl.  No.  14. 

Incipit  prologus  bti  Augustini  Epi 
siue  retractiö  de  agone  xpianö 

Nach  der  kurzen  Vorrede  steht: 
Explicit  prologus^  Liber  indpit. 

Dieser  Tractat  endet  auf  dem  igten 
Blatte  refto  mit  den  Worten^ 

Epiicit  liber  beati  Augustini  Episeopi  - 

de  Agone  xpiano. 

F  3  Di^ 
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Die  folgende  Zeile  darauf  fängt  ein 
anderes  Werk  an;  nämlich  folgendes: 

Incipit  Über  eiusde  de  sennone  dfii 
in  monte  habito. 
Am  Ende. 

Explicit  über  pni9  bti  Augp  ^  Epl 
de  ftTa, 

Dieses  letztere  enthält  37  Blätter.  Bei- 
de sind  nach  allen' Bedingungen  eines  Drucks 
schön ;  große  Weiße  und  Stärke  des  Papiers 
mit  dem  Ochsenkopfe,  schöne  Schwärze 
und    Richtung  der  Zeilen    und   Columnen. 
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Auf  dem  pten  Blatte  verso  ließ  man: 

ExplicTt  Epistoja  Beati  Augustini  doftoris 
Eximii  ^  Ad  beatum.  Cytillum  secuudO  Ihc 

rosolimitanum    £pm.  de  magnificgtiis  Exi. 

■ 

mij  do£toris  beati  Iheronimi  presbiteri« 

Zur  Antv^ort  schreibt  nun  Cyrillus: 

IncTpit  Epl'a  Sanäi  Cyrilli   secundi  Iheroso 
limitani  Episcopi  ^  Ad  beatfi  augustinQ  Epm 
do&orem  eximifi  de  miraculis  beati  IheronI 
mi  doftoris  egregii  ^ 

Auf  dem  4aten  Platte  von  dem  letz^ 
tern  Titel  an  gezählt,  refto  in  der  Mit* 
te  ließt  man: 

Explicit  Epistola  beatT  Augustini  doAoris 
Eximii  ad  beatum  Cyrillum  secundü  Ihero 
solomitanum  Episcopüm  de  magnificetiis  ^ 
Eximii  dofloris  beati  Iheronimi  presbiceri* 
Incipit  Epistola  beati  iheronimi«  Ad  Susä 
nam  lapsam. 

Dieser  Brief  füllt  wiederum  8  Blätter, 
dann  ließt  man  am  Ende» 

F  4  Expli- 
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Explidt  Epistola  Gloriosi  Iheroniinl  _ 
Ad  Susannam  lapsaifi. 

Auf  der  folgenden  Seite  ßngc  nun  der 
letzte  Brief  an,  welcher  mit  diesen  einzel- 
nen Werken  gleichsam  eine  Ausgabe  aus- 
macht.- 

Incipit  Epistola  scT  Iheronimi  ad  Elyodjf 
Sechs  Blätter,  am  Ende  steht: 
Explicit  Epistola   säcti  IheroinU  Ad 
Elyodif 

Diese  unter  No,  6^.  angeführten  ein- 
xelnen  Werke  müfsen  wir  als  Eine  Aus- 
gabe ansehen,  wie  sich  schon  aus  der  Zahl 
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aus  dieser  Epoche  der  deutschen  Druckerei 
beobachtet  habe.  Nur  die  Italiener  thaten 
es,  daß  sie  dem  Illuminator  durch  einen 
kleinen  Buchstaben,  welchen  sie  in  der  Mi^ 
te  des  leeren  Platzes  setzten,  der  durch  den 
hineingemahlten  Anfangsbuchstaben  ausge- 
füllt werden  sollte,  die  Mühe  ersparten,  das 
erste  Wort  zu  lesen*  Hier,  findet  sich  in 
den  letztern  Werken  derselbe  Fall  Aber 
nicht  bei  allen,  sondern  nur  hier  und  da 
i3t  der  Drucker  durch  die  Setzung  des  klei- 
nen Anfangsbuchstaben  dem  Illuminator  zu 
Hülfe  gekommen ;  alle  Anfangsbuchstaben 
sind  übrigens  hineingemahlt,    . 

64. 

Incipit  opus  triviü  peruti 
liü  materia^f  predicabiliü. 
ordine  alphabetico  e  divina. 
canonica.  ciuiliqj  legibus  elega 
ter  cötextü  p  Vcnerabile  vi 
rü  Philippü  de  Bröuerde  or 
dinis  preJicatoai-  ^c 

F  5  Am 


50  ^— .— 

Am  Ende. 
Explicic  opus  trtuia  pnti 
]iQ  materia^  predicabilium  or 
dTg  alphabetico  e  d'ina  cano 
nico.  ciuiliqg  legib9  elegäter 
otextü  p.  VenerabilS  Viaf.  Phi 
]ippü  de  BrOuerde  ordiiüs  p 
dicatoif,  5c    •:• 

3g4  BJ.  in  Folio. 

Mainzer  öfFentl.  Bibl. 

Gespaltene  Columnen,  wovon  jede  3Ä 
Zeilen  enchält;  schönes  Papier,  welches  das 
Zeichen  des  d  mit  gespaltenem  Hauptzuge 
trügt,    auch   in   einigen  Bogen  den  klethea 


9' 

Am  Ende« 

Explicic  über  duodecimus 
cccT  äs  tice  hystorie     . :  • 
i6s  Blätter  in  Fol. 

Mainz*  öifencl.  Bibl» 

Dieses  mit  der  Mitteltype    ZelTs  ge- 
druckte Wcrk^    hat   gespaltene    Columnen, 
und  in  jeder  ununterbrochenen    38  Zeiletu 
Die  Capitel  sind  abgesondert,  so  daß  immer 
zwischen  dem  Ende  des    vorigen   und  dem 
Anfange  des  folgenden  etwas  weißer  Raum 
geblieben  ist.    Das  Papier  ist  sehr  ^tark,  a- 
ber  nicht  ganz  so   weiß»     Uiberhaupt  wur. 
den  mehrere  Papiersorten  dazu  angewantlt; 
man  findet  hier  das  d  verschiedentlich .  ge- 
formt, und  mehrere  andere  Zeichen,  wie  das 
Wappen  mit  dem  Maltheserkreuz  u.  a.  Das 
Ganze  hat  weder  Blatczeichen,  Seitenzahlen 
noch  Custoden^  und  besteht  aus  165  Blättern. 

66. 

Incipit  tradlatiis  de  Mendicit  ate 

spüali  Vencrabil.  Magistri  lohanis 

Gerson  canciellarii  parisicfi. 

Am 


Am  Ende. 

Explicic  tractacus  de  Medicitate 
spüali.  Veneräbit'  Magistri  lohaa 
nis  GersoQ  canceltarii  parisifi. 
66  Blätter  in  4*. 
Mainz.  Bibl  Cryptotypgph.  (No.  f.) 

Hier  erscheint  eben  diese  Mitteltype 
von  U 1  r  i  c  h  Z  e  1 1  etwas  stumpf,  so  dafs  es  ein 
älterer  Druck  scheint,  welche  der  Periode 
1467  näher  kömmt,  wo  er  Auguscini  li- 
ber  de  Singular  kate  clericoruni 
druckte.     cO -Zeilen  finden  sich  in  einerCo- 
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67. 

Incipit  fme  vefibir  Mgri  loh* 
Gerson  Cäcellarii  Parisiens.  de 
EfficatTa  orönis. 

Am  Ende« 

tt  ^ 

Explicit  Pmo  venbir  Mgri 

loh'  Gerson  Cäcellarij  Parisieft 

de  Efficacia  oröni$  0119  thema 

n 
fuit  Obsecro  vos  tanqj  aduenas 
n 
je  faftus  in  Concilio  Conftätiefi^  in  4*. 

Mainz.  Bibl.  Cryptotypogr.  No«  23» 

Dieses  Werk  muß  mit  folgendem  wie 
eine  Ausgabe  angesehen  werden;  indem  es 
aus  vier  Blättern  besteht,  an  welche  sogleich 
folgende  Abhandlungen  angedruckt  sind : 


Tractatus  de  diuersis  diaboli  tcpta« 
coTbj  mgri  lohis  Gerson  cancellarii 
parisicfi  doclissimi  atqj  deuotissimi 
viri 

Am  Ende  auf  dem  achtzehnten  Blatte: 

E;cp]icit 


Explicit  Traftatus  Mgrl  lohäni» 
Gerson  Cancellarij   Parisiefi    doftiuiini 
atq)  dcuotisMini  viri,  de  dJuersis 
dtaboli  ISpcacönibus, 

Auf  dem  folgendea  Blatte, 

n  ^ 

Incipit.tractatus  Venbilis  Mgri. 

lohannis  Gerson  Cancellarii  parisiefi 
P  deuocis  simplicibj,  QualiC  se 
in  suis  exercitiis  discrete  et  caute 
hrc  debent. 

Am  Ende  des  i^ten  Blattes. 

Explicit  traccatu;  p   deuotis  sim- 
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Blattzeichen,  Seitenzahlen  noch  Custoden. 
Das  Papier  ist  vortreflich  und  sehr  stark.  Es 
trägt  das  Zeichen  des  Ochsenkopfs  mit  ei- 
nem Kreuze  und  dem  schiefen  Maule« 

n 

Incipit  nobills  questio  de  custodia 

n 
ünquejcorde  bene  rummanda  ven 

bilis  Mgri  lohännis  Gerson.  sacre 

Theologie  doftoris  p  clarissimi.  % 

Cancellarii  parisien* 

Am  Ende. 

Explicit  questio  notabilis  de  Custodia 

X      n 
lingue  )  corde  bfi  ruminanda.   Vcnbih's 

viri  Mgri  loh'  Gerson.  facre  Theologie 

doftoris.  Cancellarij  parisieiu 

6  Blätter  in  4-. 

Mainz*  Bibl^  Cryptotypograph.  No»  8. 

Auch   in    diesem   Drucke  mit   ZelPs 
Mitteltype  enthält  die  Columne  17    Zeilen. 

Die 
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Die  Schwärze  ist  sehr  gläozend»  wfe  in  il- 
Icn  Zellischen  Drucken,  das  Papier  ist  sehr 
schÖD}  und' träge  das  Zeichen  des  Ochsen« 
kopfs.  Custoden,  Blactzeicfaen  und  Seitea* 
zahlen  fehlen. 

Von  dieser  Schrift  hat  auch  Arnold 
ther  Hoernen  eine  Ausgabe  geliefert, 
welche  nicht  unbekannt  ist,  mit  dieser  aber 
nicht  verwechselt  werden  darC 


6g, 

Incipit  libellus  de  Raptu  aTe 
TDdali  1  ei9  visiöe  Traftas 
de  pcnis  infemi  ;  j 


bhe  Zell  In  seinen  frühern  Drackeii  anhand- 
te^  lind  welche  besonders  in  seiner  Ausgabd . 
des  Buchs  de  singularitate  clerico^ 
tum  von  1467"  vorkömmem  ]>as Aneinan-i 
lersetzen  der  Buchstaben  macht,  dafs  die 
Zeilen  ein  dunkleres  Ansehen  bekommen; 
auch  sind  die  Linien  nicht  so  regelmäßig 
geordnetj  so  gleich  geendet,  wie  in  den 
spätem  Zellischen  Drucken*  Die  Colnmnei 
enthält  17  Zeilen.  Das  Ganze  besteht  mi 
17  Blättern,  utld  hat  wedei:  Ölattzelchen^ 
Seitenzahleii  noch  Custoden«  Die  Anfangs- 
buchstaben sitid  hineingemahlt.  Das  l^apier 
ist  stark  aber  etwas  rauh,  gelblich  weid^ 
und  trägt  das  Zeichen  dös  Ochsenkopfs, 

Roderici  2^amorensis  speculunl  vitaö  hu^ 
manae.  300  Bl.  in  4-. 

Mainz.  Bibl.  Cr;    No.  «4. 

Es  fängt  mit  folgenden  Worten  an: 

Ad  sanäissimu  et  s.  domihü  dfim 
Pauluni  secundum  pötificem  maximfi« 
über  incipit  di6lus  speculum  vite 


humSe.  Quia  in  eo  cü£ti  mortales 
in  quovis  fuTnt  statu  vel  officio 
spüali  a't  pali  specul^unt*  elup 
artis  }  vice  pfpe'a  et  adu'sa  : 
ac  re&e  viuSdi  documSta  t  editp 
a  Kodoico  zamoresi  et  postea 
calagarit  äo  hispano  eiusde  fctta- 
tis  T  fcastro  suo  fcT  aDgeli  cascellSo. 

Am  Ende. 

5peculG  vite  hOane:  In  quo  i  ce- 
sarea  potestas.  )  regalis  dig'taa. 
bubulco:^,  eci  ä  genus  sibi  speculatur 
saiuberrima.    fiml'  spiritualisq} 


9^ 

*^- '  Hier  ertdhekit  die  Mitteltype  ZelPs  nicht 
paiz  teih,  so  däfs  äie  mehr  dem  Druckd 
von  1467  gleichet«  Die  Anfiingsbucfasta^ 
ben  sind,  wie  immer,  hineingemahlt.  In  '  je^ 
der  Columne  finden  sich  9/  Zeilen,  wehii 
die  Seite  vollständig  ist;  Blattzeichen,  Sei* 
tenzahlen  und  Custoden  würde  man  )f^erge* 
bens  suchen.  Das  Papier  ist  sehr  stark, 
von  der  Sorte  mit  dem.  kleinen  Ochsenko* 
pfe»  Das  Ganze  besteht  aus  aoo  Blättern 
in  Quart. 

t 

Annei  lucii  Senece  de  quatuor  viitutibiu 
Indpit 

Am  Ende: 

Explicit  über  Senece  de    . 
quatuor  virtulibp     4^^ 

Mainz.  Bibl.  Cr,  No^  1 1. 

Dieses  Werkchen  besteht  aus  fünf  Blät- 
tern und  endet  auf  dem  sechsten  redo.  Die 
Uiberschriften  sind  abgesondert  und  machen 

G  3  immer 


H 


eine  besondere  Zeile  ms,  £  B»  da 
prudencis.  — de  magnanimit tte^ — 
de  contioeotia.  ~*  de  |uscici4  et& 
Die  Typen  gleichen  dem  Schnitte  von  14^7; 
sie  sind  nämlich  etwas  rauher.  .  Das  Papier 
ist  stark,  aber  etwas  narbig  und- trägt  du 
Zeichen  des  Ochsenkopfs. 

Mit  diesem  ist  verbunden,  und    fSfigt 
gleich  auf  der  Rückseite  au: 

Lucii  Anei  Senece  de  moribiu 
Liber  incipit.' 

Dieses   Buch  nimmt,  acht   Seiten  eiot 
und  endet  mit  dem 


» 


«9k 

Tres  oraciones  hablce  in  senatu  . 
athetiiensi  de  recipiendo  alexandro 
magno  vel  armis  repellfendo« 

'  Am  Ende^ 
Expliclt; 

Diese  Reden,  und  zwar  oraclo  he- 
schinis^  demadis  und  demoscheh-i« 
füllen  sechs  Seiten.  In  diesem  engen  iUlip 
ine  folgt  derni  endlich': 

EpiatQla^  bernardi  Silueftris 
super  gubernKione  rei  familiarii 

Am  Ende, 
Explicit, 

« 

Dieser  Brief  ist  auf  sechs  Seiten,  gt- 
druckt ;  ihm  folgen  auf  zehen  Seiten  Gedenk- 
sprüche, wovon  einige  mit  diesem  Briefe 
in  Verbihdung  stehen ;  z.  B/ 

Quatuor  sunt  que  per  re6lorem  familie 
obseruäri  ponueniunt 

Sub  timore  congrup  familiam  tenerc«. 

G  3  Aiimen- 


lot  '•— 

Alimenta  iuxta  redditus  ezhibere. 
Mores  quosque  justos  docere 
In  domo  hilvem  teiDper«te  se  e^ibere 
Mehrere  andere  sind  ausSeneca,  FuU 
gentius,  Pythagoras,  See  rate  suadan- 
dern  genommeo,  welche  hier  genannt  werden. 
Viele  hat  der  Compilapor  aus  seinem  eige- 
nen hinzugethan.    Um  nur  ein  einziges  Bei- 
spill  anzuführen,   mag  folgendes,    welph?! 
noch  durch  den  Satz  für  einen  alten  Dr^fi): 
pterkwürdig  ist,  dienen: 

facere  •   pote« 

Noii    credcre       omnia  qtie       audii  - 


Arftica  philosophis.  mfidi  rasa;  balsasip  oibis 
Sidonis  ofnatu  sua  inensis  et  suä  pocu; 
DiVes  agris  fecunda  mero,  mansueca  colom> 
'Mösse  ferax.  iß  operta  rubis  nemorosa  racemis 
Plena  feris  piscosa  lacv  volucrosa  fluencis 
Munda  dom^  fdrds' doitiino«  pia  regibus.  aura 
Dulcis.  amenasitu.  bona  quolibvt.  omne  venuftü 
omne  bonum  si  sola  bonis  forcuna  faueret; 
Architrenius  isc  der  Zunahme  ei- 
nes Französischen  Poeten  von  Hautevil- 
le  in  der  Normandie  auch  Neustrius 
genannt;  sein  eigentlicher. Name  ist  Johan- 
nen ab  Altävilla,  daher,  er  auch  Haut« 
wMlus  angeführt  wird.  Bekanntlich  sind 
die  Verse  von  ihm,  welche  untpr  dem  Ti- 
tel Architrenius  Cde  corruptione 
morum  sui  temporis  in  neun  Büchern 
15 17^  zu  Paris  gedruckt  worden  sind. 

7i* 
Seneca  de  remediis  fortuitorumi 
8  Blätter  in  4~. 
fängt  mit  folgenden  Worten  an :    ' 

*  Hunc  librü  composuit  Seneca 

nobilissimus  orator  ad  Galliooem   *    '' 

G  4  ami- 


amicum  suum  contra  otqocs  impetm 
et  machinameca  fortune-:fiBciC 
auccm  illu  fub  dislogo  ut  fit  Vfa&u 
cöquercs  et  ratio  c^oitfis.  Über 

aute  ifle  et  sensii&  niaiestate 
ec  eloquii  claritate  et  fenten? 
ctarum  breuitace  refulgec; 
Incipit  Über  fenece  ^e  rcmedijs 
fortuitoif.; 
Am  EnJe. 
Annci   liicii    Scnece   de  remediu 
fortüitorum  über  explicit. 
Dieser    Druck   ist  einer    der    firüheru, 
ilclio  Zell  lieferte.     Die  Anordnung  gleicht 


10)5 

ner  Sorte.  Blattzetchen.  Seicenzahlen  od^ 
Custoden  würde  man  hier  vergebens  suqheiv 
Das  Ganze  besteht  aus  8  Blättorti  in .  Quarti, 

Mafei  Vegei  dialogus  inter  Mthiam  et  Tili- 

• '         >  ^^     ^ '  .  **'*'»  •'   * 

l^ten  Incipit  felicit*.^    prolö'gus^* 

1.  '  .    .  .  '   ■  .\ 

.Auf  dem  atqu  platte  rpftp..  ejj^aj 
Über  der  Mitte,  oder  die  yte  Zeil? 
anfangen4  .  ^    .  -  ' 

jEjcplicuit   prologus»     Incipit  dyalogiu^i 
Am  Ende.    .- 

Explicurt'  fdicitef  Mafei   Vegei   di^ 
'  -  -'    '  alogus  int*  Alithia  i  PhiiaHtehi'-"  '^ 
|6  Blätter  in  •4^*'       - -'  /"^  i  ■ 

-!       ■  •  --*  i[  '     '      ■ 

Dieser  DfucK  mit   gpmahlten   Anfangs^ 

buchstaben  und  vortrefflichem  Papiere,  wel- 

•  *.  '""'.'  ^.*      *^  '  / 

ches  aq  Stärke  und  Weiße, 'Hfenn  aucH'nichC 
an  Glätte  und  Ebenheit,*  dem  Velinpapier 
sehr'iiahe  kömmt,'  gehört  zu  d?n  scnphsteti 
der  Zeliischen  i^reße»  Eine  blendende 
Schwärze,  eine  sehr  schärfe'  Linirung,  eine 
fleißige  Bildung  der  Colgiine,  wird  dem  auf«, 
pierksamen  Beobachter  ^uf  dem  ersten  QHck 


nicht  entgehen.  27-Znlcii  zählt  lUn  Ja 
jeder  Colonne.  Die  Abvechselong  iin  Ge- 
epräche  wird  durch  die .  Buchstaben  P.  und 
A,  angedeutet,  ohne  die  Colonne  zu  unter- 
brechen. Blattzcichen,  Seitenzahlen  oder 
Custoilcn  hat  der  Drucker  noch  nicht  an- 
gewandt.  Das  Ganze  besteht  aus  i'^  Blät- 
tern,  wöVön  das  erste  und' das  letzte-'leer 
gelassen  ist.      .     '  "       ' 

Da  in  einigen  Dructen  Zell's  die 
Mittettype  so  ungemein  schön  ist»  und  un- 
sere Abbildung  No.  t.  die  Itumpfere  ältere 
darltcllc,  fo  verdient  .diefelbc  eine  )>elbndere 
Abbildung»  welche  in  der  fünften  Liefe* 


Nachrichten 


von  seltenen   Handschriften. 
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üiber   einige  Denkmaler  alt  -  deutsctef 

Dichtkunst 


Von  mehrern  Freunden  ^der  Litteratur  auf- 
merksam gemacht,  und  von  meinen  eigenen 
Wünschen  geleitet,  war  ich  besonders  be- 
müht, bei  der  Aufsuchung  alter  Druckdenk- 
male ein  aufmerksames  Auge  auf  altdeutsche 
Handschrifcen,  und  besonders  altdeutsche 
Gedichte  zu  haben.  Allein  wenn  gleich 
meine  Bemühungen  nicht  ganz  fruchtlos  wa^ 
ren,  so  steht  doch  das  Aufgefundene  bei  weitem 
nicht  mit  dem  in  Verbindung,  was  man  in 
den  Rheingegenden  noch  zu  finden  glaubte» 

Nur  Privatbibliotheken  verschlielsen 
vielleicht  noch  einiges  wichtige,  was  aus 
den  Trümmern  gerettet  wurde.  Die  Vor- 
steher der  Closterbibliotheken  schätzen  sol- 
che Handschriften  nichts  und  hielten  sie  des 

Auf- 


an  #e1ähem  sie  nach  der  ImAala-*  Atiiei^4 
stehen  sollten,  nur  fdüt  Frauenlobs  Mei-i 
ßtergesang  dazwischeil.  Man  sieht  übrigen» 
keine  Spur  des  fehlenden  Bogens. 

In  Bragur,  dem  litterarisehen 
Magazine  der  deutschen  und  Nor- 
dischen Vorzeit,  werden  mehrere SchriP- 
ten  Fraüenlob's  angeführt  und  andere 
auch  edirt;  da  ich  es  mii*  aber  in  dem  Au- 
genblicke nicht  verschaffen  kann,  so  kanil 
ich  nur  im  Allgemeinen  darauf  hinweisen. 

Dies  vor  uns  liegende  Gedicht  ist  auf 
Papier  geschrieben,  ohne  abgesonderte  Zei- 


•tii 

Wol    vor    fiinf   tuscnd    ioren 

Vnd    ouch    vier    hutid   die    woren    schnell  2) 

iMe    tribend    mit    gewatde* 


Das    wilde    tier    fry    vnd    stark    nach    sina    art 
G*r    *wol    bcwort  , 

Von    allen    Schanden    Sünden« 
Wann    me    kein    iäger    Kunde 
Gefohen    das    grymmige    tiei^. 
Wie    wol    er    treib    fier    hund^« 
Dannocht    beleih    es    alles    frij 
.    Mit    springen    manigfalda. 


Bi(z    daz    der    fürst   ^f    das    geyeit 
Setzet    ein    lunckfrow    yvol    becleit 
mit    Reinikeit» 
On    alles    leit 

Der    yegcr    hlies    gar    vinne  ttit 
Da    sang    gar    süfslich    die    meit    3^ 
Domit    geztoet    sy    das    tier 
£s    neiget    sich    gar    balde* 


Gat 


tO  In  den  altern  Zeiten  finciet  man  immer  diu  statc 
die.  Diese  verbesserte  Rechtschreibung,  verbun- 
den mit  den  Kennzeichen  des  Papiers,  auf  wel- 
ches dieses  Gedicht  geschrieben  ist,  machen  es 
sehr  wahrscheinlich»  dafs  es  eine  Copie  ist,  wel- 
che zu  Anfange  des  i5ten  Jahrhunderts  gemacht 
wurde. 

S^vorhcr  stand  die  reine  me  it;  vermuthlich  hat  der 

H  Abschrci« 


Cai    lieplichen    der    KioKhen    nuget    in    It  Rhoti 
Mit    freiden     gros    4) 
So     ward    das    tief    gefangen 
Fs    Ist    nach    Lust    ergangen 
Des    frewcnd    sich    wib    und    man    5^ 
Die    henent    gros    verlangen 
Nach    dem    vtl    wunder    starken    ticr 
Das    fieng    die    lünckfrou    milde. 


Der    fürst    ist    got    uater    in    finer   maie&tlt    6) 
Den    fun     er    hat 


~  Abschreiber  das  rein  ausgescrtchen*  weil    die  I- 
dee  schon  vorher  erwähnt  ist. 
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In   im    BÜhet    geboren 

Der    ist    da5    wild    ein  hören 

Aue    die    reine    meid    hett    gott 

Zu  *  muter    vflerkoren 

Das    fy    emfohen    sollte    den 

Der    vns    allen    was    wilde. 


Vier    hund    das    der    getrieben    han 
Baremung    die    hat    das    best    g^on 
Die    liebij    bran 
cn    abelan 

Gerechtigkeit    die    wolt   bestan 
Frid    warheit    kommt    vf    den    plan    J^ 
Sant    Gabriel    der    engel    blies 
Frölich  •  in    dem    Gefilde. 


-  * 


Aue   gratia    plena    durch   das    hören    erdang 
Die    Iimgfrow    sang 
Mit    einer    fenften    fbymme 
Do    von    das    tier    so    grymme 

la 

7)  Erbarmung,  Barmherzijgkeit  that  das  meiste,  un- 
unterbrochene Liebe,  schlofsen  sich  an  Gerechtig- 
keit an,  endlli^h  erschien  Frieden  gebende  Wahr- 
heit auf  dem  Theater.  Das  Epitheton  der  Wahr- 
heit mufs  hier  um  so  starkem  Eindruck  machen, 
da  wir  oft  die  Wahrheit  als  Friedens -Störerin  er- 
scheinen fehen, 

H  a 


In    lammes    wtsz   gezSmet    vitt  g) 
Das   .sus    getön    vemymme 
Ecce    ancilla    domlnt 
Ich    dienen    en    geni    alleine. 


Noch  ne  fang  sich  die  fchSn  ob  aJle  fchSn  ein  cron 
Mit    irem    ton        ■ 
'    Giigd  -fy    das    tter    bezWiagen 
Her    4t<tch    der    Himel    ringen 
Schwang    sich    der    seldenniche    p)    ^lot. 
Do    si     bekunde    fingen 
Fiat    michi    sccundum    verbum 
Tuum    sprach     die.  Reine. 


Zu    band    sich    do    mir    verschlos 

Was     got    viid    mensch    mit    frciden    gros 


"7 


Vndr:.dts:  das    wilde    starke    tier 
Wart    zu    eiax  lämlein    deine» 


■      ■ 

Und    nackend    hie    das   osterlam   mit   sanften   mutf 
.    Ist    lesus'  der    gut    ii) 

Hat    an    dem    creutz    gerochen 
Was    adam    hett    gebrochen 
Das    lam    trüg    aller    weite    zünd 
Als    von    im    hat    gesprochen 
D^r    gJ*Q$    prophct    vnd    mateui 
Johannes    der    baptiste* 


Lob   hab  die  meyd    die  dise  Wunder  hat  vollbracht, 
Gott    sy    erdacht«    la) 
Von    allen    crcaturen 
Ir    wurd    on    alles    Truren 
Hat    Gott    den    prophcten    hie 
Bewise    in    figurcn 

Alsdann    hatt    moyses    sach    ein    büsch 
-  Brinnen    in    fures    gliste.     13) 

Der 

11)  Und, dieses sanftmüthige,  nakende  (entwafiende^ 
Lamm  ist  Jesus ^  welcher    aus  Güte    ant   Creutze 

'  rächte,  versöhnte,  wieder  gut  machte,  was  Adam 
verbrach. 

la)  für  Gott  sei  er  gehalten, 

13)  Brennen  im  Fcucr's  Glänze;  Glitz,  Gli'ss, 
von  Glissen,  splendere,  glänzen. 
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Der    busch    der    beleih    go 

Aue    du    tub    die    noe    uat  - 

HcrufF    das    Und 

Die    bracht    zu    hant 

Ein    grienes    zwig    ist    wol    bekannt 

So    wan    uns    armen    hie    gewannt 

Ewige    pin    do    sie    gebarr 

Den    herten    Icsu    Christe. 


Herr    isa^-as    fchreibt    von    der    geburte     diu 
limckfrow     fin 

Entpfocht    vnd    wird    gebeten 
Des    git    zugnts    der    ftem 
Der    do    vffgienge    von    lacob 
Vnd    tat    die    wyscn     leren 
Er    fieret    fic    gen    bethlehen 
Do    sie    das    Idndlin     füudcn 


119 


Allso    ist    die    meidlich    gebQn 
On    alles    we    entbunden 


c 
Vnd    das    bezuget    uns    vsl    fchon 

o 

Die    rute    herr    von    araon 
Die    frucht    gewon 

o 

Vnd    blumen    fron 
Als    dem    propheten    Gedeom 
Or    fei    wart    naff    on    abelon 
Durch    dinen    willen   es    gescfaach 

o 

Zu    den  .  felbigen    Stunden. 

•  ••     I  ■  -  ■ 

DU    Kunigin    von    faba    rych    vnd    wifheyt  voi 
Hestcr    hat    wol 
.  '  Betuter    Din    furbitten- 
Vnd    ludith    hat  verschniten 
Holifernus    Balam    schreyt 
Von    dir    in    lobcs    fitten 

o  • 

i       VfF    gott    ein    rutt    von    Israhel 
Die    fchlccht    den    moab    fere. 


Aue    du    rut    domit    moyses    das    mer  ^  vflF    tränt 

o  o 

Vnd    fchlug    zu    hant, 

Wasser    vom    hcrten    fteine    15)  ^ 

Dii 

15)   Mit  eben    der    Ruthe,   (dem  Stabe,)   trennte 

H  4  Moses 


Einige  Strophen  schdoen  der  Vennu- 
thung  zu  widersprechen,  daß  es  von  Frau* 
enlob  selbst  gedichcec  seyn  könnte.  Allein 
sowohl  die  Dichtungsart,  als  die  Gedanken- 
reihe macht  dieses  Lied,  wie  der  Verfafser 
es  selbst  nennt,  merkwürdig  genug,,  um  es 
wenigstens  der  Cricik  geübterer  Sprachkeo- 
ner  zu  unterwerfen. 

Weit  älter  sind  einige  Fergamentfrag- 
mente,  welche  ich  von  einigen  hölizemea 
Buchdecken  losleimte,  und  welche  ebenfalls 
ein  deutsches  Gedicht  enthalten. 

Ununterbrochen  »reihen  sich  Verse  und 
Strophen    aneinander.      Nur    die    gerpalilten 


W3 


Dietrich    unt    ßöe    man. 

Mit    ufgcrihten    uan. 

Riten    5i    zerome    in    daz    lant. 

I 

Do    gelaist    wol    dr    wigant  *) 

Daz    er    gelobetc    wider    sinen    herrcn 

Inne    irte    do    da    niemen    mere. 

Inne    mähte    da    niht    widrflan. 

Si   wrden   alle    sine    man* 

Im    dienoten    uorhih'chen. 

Ellin    romiskiu   riche. 


In    den   Ziten    was    da.- 

Bocti9    unt    Sencqu 

Unt    ain  -  heiliger    babe$, 

Gehafsen   fent    lohannes.    (loh's) 

Die    santen    zc    dcnu   chunige    zenen. 

Si    sprachen    iznegezamc    niht    sin    crcii«,**) 

Daz    ein    .ungeboi;nei:    man.  .   > 

Romiskc    riebe    scolte    bewaien. 

Die    boten    uic    man    unterwegen* 

o 

Do    mufcn    si    uf   den    babes    iehen. 
Unt    uf  andr    die    herrcn. 
Die    an    dem    rate    w^rcn. 


Dietrich    dr    ubcle    wart  •  grimme, 
Hicz    im    die    herren    gewinnen. 


Uoa 


*)  Wo  Wigand  herrschte,  glänzte. 

^}  'insgcsammt  sprachen  sie  ihm  Hohn. 


Uon    sent    Pecers    ßule. 

Ittcz    er    den     babes    füren. 

Pfahfen    unt    laigcn.    *) 

Hicz    er    üiren    tc    bauire. 

Et    hiez    si    in    den    cliarchare    werftii, 

Nicmen    getorfte    in    gehelTcn. 

Unze    alle'di    des    hungcres    entwaleo. 

Uf    die    die    boten    iahen.    **) 


Die    chriften    do    clageten, 

Daz    si    uerloren    habetcn, 

Ir    tna ister    also    lieben. 

Do    rah    si     got    sehiere. 

Wanc    er    die    chriften    Itete    fclafdlgec 

Do    wart    im    uor    got    uertailet. 

Uil    manige    daz    sahen, 

Daz     in     die    tieucl 


I 


HS 

» 

Swcr    nu   welle    bewareti»         * 

Daz    Dietrich    ezeien    sähe» 

Der     haizc   daz    buch    für    tragen. 

jDo    dr    chunic    £zel    zeouene    wart    begraben« 

Darnah    ftunt    iz    furwar. 

Drin    unt    uierzec  iar. 

Daz    Dietnch    wart    gebom* 

Ze    chriechcn    wart    errezogen. 

Do    er    daz    swert    umbehänt. 

Zerome    wart    er    gesant. 

Ze    fulkan    wart    er    begraben 

Hie    muget    ir    dr    luge    wol   am  ende  han*  ^ 


Zeno    wonte    andern    riebe 

Mit    sant    Dietriche. 

Daz    saget     daz    buch    furwar 

Sechs    unt    drizec    iar. 

unt   fünf    ma  not    mere 

Cilantinobole    begruben    si    den 


herren« 


Daz    buch 
Daz    richc 


cbundet    uns    süC 

u 
bcsaz    cnanti9. 


Uon 


*3  Zum  Kriege  ward  er,  erzogen,  kaum  umgürtete 
ihn  das  Schwerdt,  so  ward  er  nach  Rom  gesandt* 
Im  Vulkan  ward  er  begraben.  Hier  möcht  ihr 
der  Lüge  genug    haben. 


Uon    den'  chriechen    geboni. 

Die  ,  hetcn    in    d'h    zerihtire    ertoren.    •) 

Herena    hicz   sin    niuter. 

Div   was    ein    frowe    also     gute. 

n 
Von    c  ftantini    geslahte. 

So    niht    pezeres    finne    mähte. 


Div     frowe    aines    nichtes  'am    pette    gelac 

Ain  Ewaren    troni    ei    gesah. 

Wie  sie    über    mer   scolte    luren. 

Daz  schef    ne    mäht    niemen   bevnren. 

Wie  iz    anden    gnint    lunke.  "^ 

Wie  ir    sun     ertninche* 

Wie  si    uz    chome. 

Wie  sie    ain     per    name. 


Vl7 

Bardiu    naiit    unt  tac    *> 
Er  sance    si    zc    rome« 
Zedn    poten    frone« . 
Ungerne    crz    tct. 
Ze    iungest    gewert   si   der    bete. 
Er   hup    sih    mit    michelett^  flize,    ^ 
In    romiskez    riche. 
Div   muter    für    almit. 
Si    h^e    tugentliche    fite 
Si    fürte    michelen    scaz.*    « 
Daz    tet    div  frowc/  umbe    daz. 
Daz    div    gebe    mare    gestilte    romare, 
Unt    sie    die    alten    sculde. 
Versunte    almit    gold. 


Suin    Tomiskiii    craft 
Eraphiengcn    wol     die    herfchaft. 
Mit    michelen    £ren. 

Sundcrlichen    die    mutcr    Her^nen« 

Do   hiez    dr    chunic    mare    phelle   unt  more» 

Seuzelen    unt  .  naphe. 

Die    guldine    Kophe.     ' 

Uli    wahe    ergraben. 

AUe 

*3  bei  Nacht  und  bei  Tag,, 

**)  er  hub  sich  mit  vielem  Fleifse;  michel,  grofs, 
viel»  in  mehrern  Stellen  der  altern  Dichter, 


/  U 


loS 


Alle     dar    fur    nagen.    •) 

Do    gab    er    fin    mannen. 

Do    ialicn    si    im    alle. 

Daz    si    nie    gesahen. 

Gftbc.    also    mare. 

Unt    si    waren    im    ungcawichen. 

Ze    allen    sinen    sachen. 


Hcrena    div     tnutter 

Div    gab    in    do    besunter. 

Pifge    uil    röte. 

PIicllc    uil    bratte.    "•) 

Die    witc    in    der    chamer  iht  was. 

Die    fursicn    beten    si    alle  defte    baz.  •••^ 

Also     die   kamcre    wrden   alle    Ure. 

Do    d'bten    romarc. 


I 


n9 


tt    alte    gcwoirtiait.    *) 

Si  sprachen   div  grozen  herzelait* 

Die  ir  uorderen  hcten  getan. 

Iz    fcolt    in    pillichen    an    daz    leb^    gaii 


6 

Do  gesucte    it    Av    tieuel    drdte.    , 
Daz  im  uz  dem  Senate» 
*   Aih    furste    wart    efflagcti. 
Die    fruinte    begiindenz    alle    clagelu 
Dem  chunige    cftantio. 
Die    sculdigen    uorderot    en 
Do    si  •  wolten    nit    für    chomen« 
Daz    ward    dem    chnnige    zom« 
Sie    ähte    er    aber    si    gebot 
Zw6ne    wrden    ir    •    •    •    •    •    * 

Hier  ist  die  übrige  Hälfte  det  Zeilt 
vreggeschnitten.  Das  andere  Blatt  gehört^ 
wie  es  scheint^  nicht  mehr  2u  diesem  Ge- 
dicht.  Auch  die  Zeilen  und  Strophen  selbst 
sind  geändert)  imd  haben  einen  andern 
Rhythmus« 

Sie  fängt  mitten  in  einer  Strophet   an : 

^  Die  Roiner  tobten  da,  ihrer  alten  GeWohnhdr 
gemäTs» 

I 


S£re    Iz    der 

Ih    haize    tihtare    unt   mgct. 

durh    daz    pin  -  ih    gdobet-       .-'' 

Daz    ih    rihte    der    iBtte.  ■'._ 

wcsct  ir    klfo    iu    got    grUet^ 

Mit  dem  swene  Mol  ii  die  chriftealuit  •ill 

Si  tnuz    iuh    tdl    fers    anen  - 

Ih    geriche    iwcr    f^gau     ,  ,    ■ 

Odr.    ih    wil    mlh   des    nrefta  ~  gel«batv 


Do    sanier    boten    lln&. 
Ze    dem    chunfge  .Pfppbw,  \ 
Er    hiez    in    ein    not    dagca* 
Unt    hiez    in    dar    za   fhgen.  - 

Den  furstcn  uon  charüngcn. 
Obsi  got  wolt  minnen.  ') 
Si    cliom    im    scliicrc. 


in 

Uli    wlllie    waren   5I   in    aUe« 

o 

Bulüte    unc    ch^fmann« 

Dine  mäht  niemen    uf    gehaben« 

Si    liezen    alle    ir    habe.« 

o 

Si    hüben    sih    ze    wege. 
la.  liupfih    in    der    chrldenhait« 
Michel    iamer    und    lait.  * 

Üon    uolche    zeuolche.     *) 

o 

Si    figen    zufam    diu    welchen» 
Über    monte    ioh. 

Hei    wie    daz    her    dar    über    zoh.  *0 
Durh    Trlental. 

o 

Der    scar    ne    hat  daz  buch    ne    haine    zsüU 
Was    daz    div    aller    maiste    heruatt« 
Diu    le  Zcrome    gefrumit    wnrt« 


Do 


•)  Die  Boten  eilten  schnell  von  Reiche  tu  Reiche, 
von  Herren;  zu  Mannen ',  alle  waren  sie  willig 
Bauleute  und  Kaufleute,  dieser  Macht  entgieng 
Niemand^  Alle  verliefsen  ihre  Habe  und  mach«» 
ten  sich  auf  den  Weg*  Daraus  entstand  in  der 
Christenheit  viel  lammer  und  LM  bei  allen  Völ* 
kern. 

}    So   wie   sich  Wolken  über  dem  Mopd  zusam«* 
menziehen,  so  zog  das  Heer  einher« 


Do    die    hcrren    chomen. 

Daz    sie    sahen    zerome. 

Uf    dem    mendelpie. 

Da    bet   im    dr    chunic    werde. 

Drie    tage    unt     drie    nahe. 

Daz    was    den    fiirsten    ungemafa. 

Die    (lerren    giengen    zu    dem    chunice, 

Si    sprachen    iz    gezame 

Sincr    hcrscefte    ubele. 

Daz    si    so    nahen    chbm    waren. 

Unt    ir    lait     ansahen. 


Do    antwTt  in    dr    chunic    h^re« 

Wir    muzen     £    got    flcgen. 

Wir    muzen  daz    url»p     dazu    gewinnen.    •) 

So      mugcn  wir    denne    samf^e    ringen. 
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Die    Christen    er   wol    lerte 

Unze    sib    ain    trache    da     übte; 

Der    die    Christen    harte    getrübte 

Niemen    getorfte   zerome 

Uz    der    stat    choraen. 

Eri^e    het    an    der    stet    den    Hp    uerloren  *) 

Ain    uil    groz    iamet    wart, 

Zerome    über    alle    die    stat. 

Sumiliche    Christen  **) 

Die    mit    got    niht    waren    ueste. 

Die    sprachen    ir    grozer    got    wäre* 

Wie    im    daz    gezame. 

Unt    wie    er    d*h    <kz   yerdolte. 

Daz    si    sogetanes    todes    entwelen    scolten. 


Sent    Sirueß*    dr    gotes      trut. 

Do    hiez    er    zesamrae    chom    daz    luit* 

Durh    michcl    not. 

m 

Aines  uascen    er    gebot. 
Drie    tage   unt   dri    nalit« 
Unt    darzu    cruce    traht. 

Er    hiez     sin     almuscn    geben« 

Unt    hiez    si    chuselichen    leben.  ♦♦♦) 

*)  Er  hätte  auf  der  Stelle  den  Leib  vcrlohrcn.   ^ 

•*)  sämmtliche  Christen. 

***)  Und  hiefs  sie  keusch  leben;  chuselichen  von 
chiis,  keusch; 

13 


Owl 
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Owi    wie    wol    daz    erfüllet    vrw 
Zerome    über    alle    die    sut.    *) 


An  dem     uicrden    tage, 
Zcwarc     ili    dir     daz    sage. 
Do    ophcR    der  herre    gut. 
Goics    lichcnamen    imt    sin     plut. 
Dar  wäre    gotes    pote    here. 
Uicl    für    scnc    pcters    alure. 

n 

Er    sph    herre    scnt  ipet    gotes    trat, 
Zc    dir    rJffet    allcE    ditze    liüt.    "'^ 
Nv    habcnc    si    mih    gcealt. 
]h     habe    enpltangen    din    gewalt. 
Vr\d    fi    an    den      ftiil    gcsczen. 


1S5 

Nu    ge    4re    an    uns    'den    namcn    din. 
Doh    wir    sunt    arc    fin    wir    die    rane    Gtu 


Pes    nist    zwiucl    nehain» 

Scnt    pcter    im    do    erfchain.    ♦) 

An;  ofTenlichen    er    in    sah. 

Wie     gutlichen    er    im    zu    sprah.    ••) 

Silueftcr    warer   gotc»    scale.  *, 

Nu    haftu    uon    göte    den    gewalt. 

Ze   losen    unt    zegebunden. 

o 

Uon    fuhten    unt    uon    funden, 

Swaz  du  uf  dr  erde  gebuitest  daz  ift    getan.  •♦♦) 

o' 

Nu    auer    du    min     hilfc    darzu     welleft    han. 
Nim    disen    flufel    in     dine    hant* 

o 

Damit    befluz    du    ualant» 

Du 

*)  Damit  sie  keine  Zweifel  mehr  haben,  mögtcn, 
erschien  ihm  Petru^  selbst. 

*♦)  Ganz  öffentlich,  (deutlich)  er  ihn  fah,  wie  er 
mit  Güte  zu  ihm  sprach. 

*»♦)  letzt  hast  du  von  Gott  die  Gewalt,  von  Lei- 
denschaften (Suhten,  vSuchten)  und  von  Sun- 
den zu  lösen  und  zu  binden;  (mit  den  Worten 
der  Bibel) ;  Alles,  was  du  auf  der  Erde  gebicteft, 
das  ist  gut  geheisen,  das  soll  geschehen,  daa  ist  so 
gut,  als  ggthan, 

l4 
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Du    febuit    Im    abus. 
tite   die    api's. 

Hie    mit    Ccoltu    bcflOzen    sin 
Di7.    gchiiitvt    dir   sent    pet*    der    mauter    min 
•Unze    zedem    iiingisten     tage. 
Zeware    ih    dir    daz    sage 
Erne    girret    menfkcn    niem*     mcre. 
Uor    liebe    erwamot    der    heilige    herre. 


Scne    Siluefl*   dr  heilige    man. 

Er    hicz    daz    licilicd'm    mit    samt    Im    tngen, 

Ze    rome    newas    wip    no    man 

Di    mer    mit    im    getorrten    gan, 

Wan    zwenc    sine  chapelan.  •) 

Dar    chene    der    got    werde. 

Ingegen    den     mcndelpge.  **^ 

Der    trachc    uon     im    floh. 

sihidr 


Do  aph  sent    Silueft* 

Du    uil    unrainer    hunt»* 

Nu    arnedu    bie    zeftunt. 

Swaz    du    mensken    deh    #    •    •    • 

In    der    werk    ic  getate   zel^de* 

Den    fluzel    rait    er    umbe. 

Er    sprah    hie    mit    fiftu    gebunden.  *} 

Unz    an    den    iungiften    tac 

Der    trache    wart  aa    da    haft* 

o 

Ane  ture    unt    ane  floz. 

Div  gotes    wnder   div-  sint    groz« 

Daz  loch    uerrigelet. 

Deir  trache    mit  dem   heih'gen  cruce  u^rfigelet. 

Daz  er    mensken    niem«    ze,  scaden    wart.  ^^ 

Sent  Silueft*    chert    wider  In    die    ftat« 


Do 


♦)  Da  sprach  der  heilige  Silvefter;  Du  sehr  unreif 
ner  Hund,  hier  nun  ärndeft  du,  was  du  den 
Menschen  in  der  Welt  zu  Leide  gethan  haft. 
Den  Schlüfsel  hieng  er  um  imd  sprach,  4amit 
eeyft  du  gebunden, 

•♦)  Der  Drache  ward  mit  dem  heiligen  Creuze 
verdcgelt,  dafs  er  nicht  mehr  den  Menschen  scha* 

* 

den  kann« 

I  s 


/ 
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Do  die    romare    im    lierren    gesunden     abeiu 
Si    ilten    ingegen    im    vz    gin. 
Uil    lute    rief    wip    tiitt    man. 
Sie    sprachen    lop    unt    £re 

iemer    mcK  . 

Sic    lobeten    min    trehun 

Tanti    patroni. 

Daz    si    got    so    erchante 

Daz    er    in    zehuse    saute  , .   .  - 

Am    so    uwcriichen     .    .    rare 

Pes    frd'ien    sili    alle    romare.    *") 


t9^ 


Die    haiden    er    becherte 

Die    chriftcnhait    er    wol   lerte» 

o 

Uns    saget    daz    buch    furwar 
Uier    unt    zwainzec    iar, 
Sehs    manot'  unt    fünf    tage# 


f 


•; 


D" 


Die  Schilderung  der  Einsetzung  des 
fabstes,  seiner  Machte  und  seiner  Bezähmung 
des  Drachens  ist  zu  merkwürdig»'  als  daß 
sie  nicht  auf  die  Spur  leiten  sollte^  aus 
welchem  Gedichte,  wenn  es  anders  je  be- 
kannt  geworden  ist,  sie  genommen  seyn 
dürfte.  loh  habe  die  Orthographie  des 
Verfaßers  oder  des  Schreibers  sorgfältig 
beibehalten,  weil  dieselbe  mehr  als  alles 
das  Zeitalter  kenntlich  macht,  in  welchem 
dieses  Gedicht  verfertigt  wurde^ 


Es 


^4»  ~,_ 

Eis  scheint  eine  alte  Chronik  in  Ver- 
ten  zu  seyn,  welche  von  der  bekannten 
verschieden  ise. 

Man  deht  daß  die  letzten  Strophen 
ein  Ganzes  ausmachen.  Nach  Art  der  al- 
tern Dichter  wird  der  Anfang  des  Gedicha 
ta  SchluTse  wiederholt. 
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G.    Fischer*» 

Beschreibung 

typographischer 

Seltenheiten 

und 

■ 

merkwürdiger    Handschriften 

nebst 

Beyträgen 

zur   ]E^rfindungsgeschichtö 

der 

Buchdruckerkunst 


Fünfte  Lieferung. 


Mit  Kupfern. 


Nürnberg, 
im  Verlage    der    Job.   Leonh.    Sutt.   Lech ner* sehe* 

fiuchha'ndlunfi* 
1804. 


>  ii  . 


I 


Unseren 


grossen  Sprachforschern 

Heyne  und  Adelung 


Qiit  Hochachtung  und  Ergebenh^t 


gewidmet 
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Beitritt 
zur    Erfindungsgeschichte 
der 
Buchdruckerkuns 


A3 


El 


Mi;'i 


•V  *■■  I 


r  m  \ 


»i- 


.J     I* 


I  • 


6.  De  la  Serna's. 

Abhandlung  über  den  Ursprung  und  den 
ersten    Gebrauch   der  Signaturen  in  der 

Buchdruckerkunst. 


|-|err  de  la  Serlia  Bibliothecar  im  Dy- 
le  -  Departemente ,  hatte  die  Güte  mir  diese 
interefsante  Abhandlung  zuzusenden,  wel- 
che meinen  Lesern ,  da  sie  nicht  in  den  Buch- 
handel kam,  gewiß  Freude  machen  wird. 
Sie  erschien  zu  Brüssel  unter  dem  Titel: 
Memoire  sur  l'origine  et  le  pre- 
mier  usage  des  signatures  et  des 
chiffres  dans  Y  art  typographique 
mit  der  Aufschrift:  Cup  er  e  —  etiam 
in  minimis  vera  scire;  im  lahr  ifodcr 
1795.  Die  ganze  Abhandlung,  welche 
Herrn  Carl  von  Hulthem  gewidmet  ist, 
zerfällt    in    zwei   Abschnitte.      Der    erste 

A  4  Abschnitt 


Abschnitt  bestimmt  lof  eine  ^onabeMr'Art^  - 
als  mao  es  bis  jezt  gethui  hat,  das  labr. 
In  welchem  man  zuerst  Signaturen  in  der 
Buchdruckerkunst  angewendet  hat  und  weU 
chem  Künstler  wir  diese  Erfindung  verdan- 
ken. In  dem  zweiten  Abschnitte  .wird,  man 
ähnliche  Untersuchungen  in  Bet^e^ .  der 
Ziffern  lesen. 


Erster  Abschnitt 
Von   den   Signaturen.' 


vielfacht  man  die  Anzahl-  der  Buchstaben  ^ 
so  lange  es  nöthig  ist,  und  in  soweit  es 
die  Anzahl  .der  Lagen  erfordert.  Da  diese 
Signaturen  zu  den  karakteristischen  Kenn« 
zeichen  gehören ,  welche  mit  zur .  Unterr 
Scheidung  der  alten ^  im  fünfzehnten  lahr^ 
hunderte  :  gedruckten  Ausgaben  beitragen  ^ 
und  uns  in  den  Stand  setzen,  das  Alter 
derjenigen  Ausgaben»  welche  keine  I^« 
zahl  haben,  auf  eine »  sehr  der  Wahrheit  na- 
hekommende Weise  bestimmen«  zu  können^ 
^o  darf  man  sich  nicht*  wundern^  wenn 
mehrere  Bibliographen  in  ihren  Werken  da- 
von<  besondre  Meldung  thup.  In  derselben 
Absicht,  und  vorzüglich  wegen  des  Nui- 
tzens  und  der  grofsen  Vortheile ,  die  man  von 
denselben  bei  der  Kenntnifs  alter  Drucke, 
die  in  der  ersten  Druckerperiode  verfertigt 
sind^  erwarten  darf^  habe  ich  mich  ent- 
schlofsen  in  dieser  besondern  -Abhandlung 
die  Irrthümer  zu  rügen,  welche  verschie- 
dene Bibliographen  über  den  Ursprung  der 
Signaturen  begangen  haben,  und  ich  hoffe 
beweisen    zu   können,    dafs  alle,  —  ohne 

A  5  selbst 


seihst  Herrn  MaroIIes  luszunehmen ,  wel- 
cher diesen  Gegenstand  mit  der  grösten 
Ausführlichkeit  und  Wahrheit  in  seinen  Re- 
cherches  sur  Torigine  et  le  prc- 
mier  usage  des  registres,  des  li^ 
na  eures  etc.  behandelt  hat,  welche  im 
Esprit  des  journsux,  Mai  1782»  ab- 
gedruckt und  in  Paris  1783  in  8*  «ufi 
neue  aufgelegt  wurden,  sich  darin  geirret 
haben;  —  dajs  lohann  Koelfaof  von 
Lübeck,  Drucker  zu  Cöln,  der  erste 
Künstler  sei,  welcher  von  Signaturen  Gfr 
brauch  machte,  indem  er  dieselben  in  dem 
zü  Cöln  im  lahre  147a  erschienenen  Wer- 


•  \ 


^t 


Meermann;    welcher  immer    bereit 
ist  9  alles ,  was  nur  direct  oder  indirect  sein 
typographisches  System  zu   Gunsten    Har- 
lems   begünstigen  kann,  begierig  aufeuneh- 
men,  hat   nicht  unterlassen  alles  anzuwen- 
den, um  den  Signaturen   eine   sehr   frühe 
Epoche  zuzusichern,  er  bedurfte  ihrer,  um 
die  Menge  seinet  Vermuthungen   und  flirer 
Inconsequenzen  zu  unterstiitzen ;  er  bedurf- 
te ihrer,  um  beweisen  zu  können,  daß  das 
falsche  Datum  von  1468  der   Expositio 
$•  Hieronymi  in   5ymbolum  welches 
zu  Oxford  in  klein  4-  gedruckt  seyn  soll, 
wahr  sey;  er  muste  behaupten,  dafs  dieses 
kleine  Werk    wirklich  in  dieser    Stadt    im 
lahre  1468-  gedruckt  sei,  weil  ihm  darah 
lag,  das   von    R.  Atkyns  ersonnene  Ge- 
schichtchen  geltend  zu  machen,    nämlich, 
dafs  die  Buchdruckerkunst^  von  einem  ge- 
wifsen  Friedrich  Corsellis,   einem  Drucker* 
gesellen   in    der   angenommenen   Prcße  zu 
Hartem,  nach   England    gebracht    worden, 
sei    Dieser  sei^  gereizt  durch    die  Herren 
Tournour  und  Caxton,  welche  in  dieser  Ab- 
sicht ' 


sieht  von  Heinrich  VI.  König  von  £n^ 
land,  nach  Harlem  geschickt  wurden,  heim- 
lich nach  London  gegingen ,  und  habe 
dann  in  Oxford,  wohin  er  ohne  Begleitung 
geführt  wurde ,  eine  Druckerei  errichteu 
Aber  wenn  wir  das  lächerliche  dieser  Ge> 
schichte  beiseite  setzen,  die  wahrscheinlich 
von  der  luuiusischen  entstanden  ist,  die 
denn  heut  zu  Tage  beide  für  alte  Weiber» 
mährchen  gehalten  werden,  so  ist  es  unbe- 
'zweifelt  gewifs,  dafs  die  Expositio  S. 
Hieronymi  in  Symbolum  von  Oxford 
mit  der  lahrzahl  146g,  ohne  Namen  des 
Druckers»  nur  erst  im  lahre  147S.  daselbst 


«I 

CCCC  LXXXII;  denn  erst  14R9.  hat  die« 
ser  Künstler  zu  Antwerpen  zu  drucken  aiv> 
gefangen.  A^eermann  wußte  wohl  daß 
dergleichen  Druckfehler  sich  ziemlich  häufig 
in  mehrern  Ausgaben  des  fiinfzehnten  lahr* 
hunderts  fänden,  *)  weil  er  selbst  diese 
Fehler  in  dem  Decor  puellarum,  wel- 
cher von  Nicla^  lenson  zu  Venedig  mit 
der  falschen  lahrzahl  14^1  gedruckt  ist^ 
und  in  Ptolomaei  Cosmographia ,  welche 
von  Dominico,  de  Lapis  ^  mit  der  lahrzahl 
1462  zu  Bologna  gedruckt  ist,  anerkennt; 
er  sagt  dies  von  mehrern  andern  alten  Dm* 
cken,  in  welchen  er  versichert  falsche  Un^ 
terschriften  entdeckt  zu  haben*  — ^  Flu- 
res eiusmodi  falsas  subscripti« 
ones  in  libris  veteribus  detexe^ 
rim«.  ^Man  sehe  seine  X)rigines  ty* 
pogn  tom«  a*  p«  141.  in  textu  et  in 
nota  q,) 


^  So  findet  man  einen  ähnlichen  Druckfehler  in 
einem  von  Conrad  Hist  zu  Speier  gedruckten 
Werke,  in  dem  Speculum  sacerdotum  steht  M* 
CCCC  XLVI.  statt  XCVI. 


F.ä  würde  in  der  That  nicht  schwer 
werden  a  eine  ziemlicli  lange  Liste  von  al- 
ten Drucken  zu  bilden,  in  welchen  mu 
Druckfehler  in  den  UnterscHhfcen  finden 
würde i  wir  wollen  uns  begnügen,  folgende 
anzuführen:  Francisci  Mataratii,  de 
componcndis  versibus  opusculam, 
Venetiis,  per  Erhard  Raldolc  M. 
CCCC.  LXVlil.  statt  M.  CCCC.  LXXVIII, 
in  Fol.  —  Reformatorium  vitae, 
morumque  clericorum.  &asileae, 
Michael  Turter,  M.  CCCC.  XUIII, 
anstatt  M.  CCCC.  XCIIII.  in  8^  —  Li- 
bcjlus    de    modo    confitendi.    Ant- 
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Unächtheit  der  lahrzahl  des  Oxforder  Drucke 
bi^  zur  Gewifsheit  dargethan  haben , '  hat 
Herr  Meermann  diese  lahrzahl  so  schiciriich 
gefunden^  sein  typographisches  System  zu 
begünstigen,  dais  er,  um  dieselbe  zu  erhal- 
ten ,  in  einen  sehr  groben  Fehler  fällt«  Er 
läßt  Maittaire  sagen ^  daß  die  Ausgabe 
von  Gasparin's  Briefen,  die  in  Paris  oh- 
nc  Datum  (wohl  aber  1470)  gedruckt  ist, 
Signaturen  habe.  Gasp.  Pergamensis 
epistolae^  sagt  er,  Parisiis  editae 
absque  anni  indicio,%  sig^naturas 
jam  agnoscunt.  vid.  Maittaire  tom  i, 
Annal.  typogr.  p.  293^  edit.  a«  illas 
vcro  iam  a.  1470^  prodiisse  idem  do« 
cuerat  pag. 25*  seq.S.  Meermann  Orig« 
typogr,  tom.  2.  p.  28*  notr. 

Wenn  man  aber  die  Stelle  Maittaire* s, 
welche  Me ermann  anführt,  nachschlägt, 
so  findet  man,  dafs  Maittaire  bestimmt 
das  Gegentheil  sagt;  denn  indem  er  indem 
Texte  die  zchen  Drucke  ohne  lahrzahl  an- 
führt, welche  in  Paris  von  ^Ulrich    Ge* 

I       ring 


ring  und  seinen  Geholfen  verfertigt  wur- 
den, unter  welchen  sich  auch  gleich  zu 
Anfange  die  genannte  Ausgäbe  der  Gaspa- 
rinischen Briefe  befindet,  sagt  Maittaire 
in  der  Anmerkung :  Hi  deccm  scquentcs 
libri  consuetis  typographiae  notis  orbi.  — 
Dieses  bedeutet,  wie  ich  glaube,  daß  nrchc 
allein  diese  Ausgaben  ohne  Signaturen,  son- 
dern auch  ohne  Seitenzahlen  und  Custoden 


Ich  weiß  nicht,  wlis  Meermann  zu 
dieser  Verwechselung  veranlaßt  habe,  wenn 
CS  nicht  die  Note  unter  Num,  i,  ist,    wel- 
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Was  aUöh  Bunemann  davon  sagen  magi 
sondern  in  Fol.  Und  um  alle  Ursachen 
zu  zweifeln  aus  dem  Wege  zu  räumen,' 
^erde  ich  hier  eine  Beschreibung  von  eU 
Dem  Exemplare  entwerfen,  waa  ich  unter 
•den  Augen  habe. 

Gasparini  Pergamensis  epistolae.  Absque 
anni,  loci,  vel  typographi  indicaäone 
in  Fol. 

Dieser  Bandj»  welchör  aus  53  Blättern 
besteht,  ist  mit  runden  Buchstaben  und  in 
langen  Linien,  deren  31  auf  der  vollstän- 
digen Seite  sich  befinden,  ohne  Seitenzah« 
len,  und  ohne  Custoden,  wohl  aber  mit 
Signaturen  oder  Blattzeichen  gedruckt.  Die- 
se Signaturen  stehen  auf  dem  Rande,  und 
haben  eine  dem  Druck  entgegengesetzte 
Richtung,  indem  dieselben  mit  den  beiden 
letzten  Linien,  welche  die  Seite  endigen^ 
einen  rechten  Winkel  machen» 

Man  findet  zu  Anfange  ein  bloses  nicht 
bezeichnetes  Blatt,  deßen  refto  weiß    ist, 

B  und 


I«  — •• — 

und  auf  der  Rückseite  einen  von  WtOhelm 
Fichec  an  2.  Lapidanus  oder  de  Lapierre, 
Prior  der  Sorbone  enthält;  dann  folgt  der 
Text,  an  deisen  Ende  und  auf  dem  ftinf- 
ten  Blatte  der  Lage  g,  man  die  Unter- 
schrift liefst: 

„Fioit  Gasparini  pergamensis  orato- 
„Tis  clariHimi  suauissimarQ  epistolarfi 
„opus  per  lohannem  lapjdanum  sorbo* 
„nensis  scole  priorE  multis  vigtlüs  ex 
„corrupto  integrum  effeäum.  ingenio- 
,,sa  arte  imprässoria  in  lucem  redaäum. 
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Schrift,  welche   den  Namen   des  Druckorcs 
und  der  Künstler  enthalten« 

Ut  sol  lumen  sie  doctrinam  fundis  in  orbem 

Musarum  nutrix  regia  Parisius. 
Hinc  prope  diuinam  tu,  quam  Germania  novit. 

.Artem  scribendi,  suscipe  promerita 
Primos  ecce  libros,  quos  haec  industria  finxit 

Francorum  in  terris  3  aedibus  atque  tuis«    . 
Michael,  Udalricus,  Mardnusque  Magistri 

Hos  impresserunt ,  ac  facient  alios* 

Mit  Unrecht  behauptet  also  MeeN 
mann,  daß  die  Signaturen  schon  von  Pa« 
riser  Druckern  im  lahre  1470.  angewandt 
worden  seien ^  indem  er  das  Ansehen  Mait» 
taire's  ganz  falsch  zur  Stütze  seiner  Aeu« 
fserung  anfuhrt  Dieser  Irrthum  des  Herrn 
Meermann  ist  schon  von- dem  Verfalser 
des  Supplement  h  Thistoire  de  Timprimerie^ 
von  Prosper  Marchand  S.  120»  der 
Pariser  Ausgabe  von  1775,  in  4^,  und  von 
P.  Laire  in  seinem  Specimen  typographiae 
XV  saeculi  Romae  1778-  in  8^.  S^  9*  Not, 
7.  nachgeschrieben  worden.   Dieses  beweißt 

B  a  wie 


wie  sehr  die  Fehler  großer  Minner  anste- 
ckend sind»  und  wie  geräbrlich  es  ist,  auft 
Wort  zu  glauben. 

Wir  sehen  bei  verschiedenen  Biblio- 
graphen noch  Ausgaben  mit  Signaturen  an- 
geführt, welche  ein  früheres  Datum  als  das 
lahr  1471.  haben;  allein  diese  Ausgaben 
bestehen  nur  in  der  Einbildung,  sie  haben 
niemals  existirt.  Unter  diese  Anzahl  ge- 
hört der  Terentins,  der  nach  Vermuthen 
von  Anton  Zarot  im  lahr  1470  in  Mai* 
land  gedruckt  seyn  soll,  welchen  Maittai- 
rc  behauptet,  in  London  in  der  Sammlung 


\ 


ai 

Äei  er  1470.  vonF^  Koelhof  von  Lübeck 
in  Cöln  gedruckt;  nach  einem  Exemplare, 
das  sich  in  der  Bibliothcck  des  Herrn  Har« 
ley,  Graf  von  Oxford  befindet;  denn 
dasselbe  Exemplar  ist  später  von  Me er- 
mann untersucht  worden ,  welcher  es  als 
die  Ausgabe  von  1483*  erkannt  hat,  deren 
letzte  Ziffern  der  labrzahl  durch  eine  ahn- 
liehe  Bkrügerei  radirt  waren«  ^)  Die  Le« 
gendä  Sanctorum ,  welche  von  de  Bure  dem 
Jüngern  in  seiner  Bibliographie  in« 
structive,  num.  4(Jj9,  als  ein  von  Con- 
rad  Winters  von  Homburg  im  lahrq  1470, 
gedrucktes  Buch  anfuhrt,  nach  einem  Ex- 
emplare welches  in  Graignat's  Sammlung 
sich  fand  ,  liefert  uns  ein  ähnliches  Beispiel 
von  Betrügerd.  Herr  de  Bure  selbst  be- 
merkte, indem  er  den  Catalog  dieser  Samm- 
lung machte ,  da(s  man  die  letzte  Ziffer  der 
lahrzahl  in  der  Unterschrift,  wegradirt 
hatte,  welche  sehr  wahrscheinlich  so  hiefs: 
M.  CCCC  LXXX.  Diese  Beispiele  sind  üb- 

B'  3  rigens 


*')  Meermann  Orig«  typogr.  tom.  L  p«  59.  not  k. 
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rigens  nur  zu  gemein,  und  man  hat  sich 
nicht  blos  begnügt ,  einige  ZüFcrn  der  lahr- 
zahl  wegzuradiren ,  etwas,  vas  sehr  leicht 
zu  machen  ist,  sondern  geschickte  Schön- 
schreiber haben  selbst  von  ihrer  Geschick- 
lichkeit den  Nutzen  zu  ziehen  gesucht, 
dafs  sie  Ausgaben  ohne  lahrzahl  ganze  Un* 
terschriften  beifügten,  welche  den  Druck 
so  genau  nachgemahlt  enthielten,  dafs  sie 
auf  den  ersten  Anblick  aurh  das  aufmerk- 
samste Auge  täuschten;  von  dieser  Art  war 
dns  Buch  Ilo'wici  de  exemplis  et  si- 
mili  tudinibus  rcrum,  welches  Meer- 
mann in  einer  fifTcntlicbon  Versteigerung, 
um  ac5  holliiniiischc  Gulden  kaufen  lies;  die 
mit  der  Hand  eines  geschicitten  Schönschrei- 
bers nacligcmaciicc  Unterschrift,  versicherte, 
dafs  CS  im  Kloster  Soubiac  im  lahre  1464, 
gedruckt  sei.  ') 

Es  würde  unnütz  seyn,  uns  länger  mit 

der    AufzSliIung    mehrerer    alter    Ausgaben 

dieser    Art   aufzuhalten ,    wovon    mehrere 

Biblio- 

'j  Meermann  Oriß.  typogr.  tom.  a.  paf.  17. 


Bibliographen  Nachricht  geben;  es  ist  genug, 
wenn  wir  behaupten »  dafs  alle  diejenigen» 
die  man  hat  älter  machen  wollen,  um  den 
Signaturen  eine  frühere  Epoche  als  1472* 
anzuweisen,  in  der  lahrzahl  ihrer  Unter- 
schriften, entweder  erdichtet,  oder  durch 
eine  geschickte  Hand  verfälscht  sind.     Wir 

müßen    jedoch   den    berühmten  Mammo- 

« 

trectus  davon  ausnehmen,  welcher  zu 
Münster  in  Argow  von  H  e  1  y  a  s  d*  H  e  1  y  e  ♦), 
Canonicus  der  Kirche  dieser  Stadt  mit  der 
lahrzahl  1470  gedruckt  wurde. 

Martin  Georg  Christgau  hat 
uns  eine  sehr  interefsante  Abhandlung  über 
dieses  Werk  geliefert;  sie  hat  den  Titel: 
Commentatio  historico  litteraria 
de  Mammotrecto,  statum  rei  lit- 
terariae  circa  inventae  typogra* 
phiae  tempora  illustrante  Franco- 
furti  ad  Viadram,  1740,  in  4-. 

Der   Verfafser  des  Mammptreftus  hieß 
lohann  Marchesinus^  ein  Mönch  des  Fran- 

B  4  cisca- 

^3  Er  unterzeichnet  sich  Helyas  Helye  alias  de  loufFen. 


! — j-'-ö«^",  wBicne 

Wörterbuch    der   Bibel 

Jiabcn  sich  sehr  betrogen 

betische    Ordnung   ist    j 

beobachtet;  ich  will  den 

«chnitten  dieses' Werk«, 

to  welcher  dieselben  in  e 

Venedig  von   ,47«.  «eh 

bekannt  machen;     i.)  eli 

.   Worte  und  Sätze  der  Bib 

reden  des  i,.  Hieronymus', 

nimg  der  Bücher,  vom  ei> 

bis  zur  Offenbahrung  loh 

Weine  Abhandlungen   über 

undAccente;     3.)  eine  tu; 

Monathe,  Feste  und  Pricste 

riet,   der   Prophezeihungei 

Gottes,    der   Ausleger,  de 

Über  den  Wtnu  ...j  j;. 
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heiligen  Sphrift,  der  vier  Synoden  u^  s.  w. 
4.)  eipe  Erklärung  der  Wörter  und  Kunst- 
wörter in  den  Kirchengesängen,  Responso- 
rien,  Hymnen,  Homilien,  Legenden  und 
andern  .Stücken,  welche  man  in  den  Litur- 
gien der  fcrche  findet ;  5,)  das  Ganze  en- 
det sich  mit  einer  Erklärung  der  Regel  des 
heiligen  Franciscus. 

Diese  Ausgabe,  ich  gestehe  es^  ist  die 
Hauptstütze,  und  die  einzige  gegründete 
Ursache,  deren  sich  diejenigen  bedienen, 
welche  die  Erfindung  und  den  Ursprung 
der  Signaturen  bis  zum  lahre  1470  hinauf 
setzen;  allein  Herr  Mar  olles  hat  schon 
gezeigt,  in  seinen,  sclion  vorher  augeföhr- 
ccn,  Untersuchungen,  dafs  diese  Ausgabe, 
des  deqtlichen  Datum's  seiner  Unterschrift 
ungeachtet,  nicht  vom  lahre  1470.  sei« 

Und  in  der  That  ist  es  sehr  leicht  zu 
begreifen,  dafs  Helias  Helie  von  Laufen, 
Canonicus  der  Kirche  zu  Münster  in  Ar- 
gow ,  bei  dem  Wiederabdrucke  dieses  Werks 
nach  der  ersten    Ausgabe,  welche  der  be- 

B  5  rühmte 
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rühmte  Peter  Schöffer  zu  Mainz  im 
lahre  1470.  druckte,  unter  andern  Sätzen 
der  Unterschrift,  auch  diejenigen  nahm  und 
copirte,  welche  die  lahrzahl  sßines  Druckes 
enthalten;  — 

Man  weifs ,  daß  die  altern  Ürucker  sehr 
oft  einander,  die  Epigrammen  sowohl^  als 
die  Unterschriften,  copirten,  und  dieselben 
sich  zueigneten,  indem  sie  zuweilen  nur  den 
Namen  des  Orts  und  des  Druckers  änderten. 
So  eignete  sich  Leonard  von  Basel  das  latei- 
nische Epigramm  Bartholomaei  von  Cremo- 
oa  zu,  indem  er  nur  zwei  Worte  im  Verse 
änderte. 


^1 

dem  Originale  eigene  und  charakteristische 
EpigramiB^j  ohne  das  geringste,  selbst  den 
Namen  des  Künstlers  nicht,  welcher  es 
zuerst  gedruckt  hatte  ^  zu  ändern. 

Man  findet  in  dem  Supplement  i 
rhistoire  de  rimprimerie  de  Pro- 
sper  Marchand  S.  119.  der  Ausgabe 
von  1775 »  einsehr  auffallendes  Beispiel  der 
dummen  Einfalt  der  damaligen  Copisten: 
der  Vqrfafser  versichert  daselbst,  in  der 
Bibliotheck  St.  Martin- des- Champs  zu  Paris 
eine  Handschrift  auf  Papier  gesehen  zu  ha- 
ben,  welche  von  einer  gedruckten  Ausga- 
be copirt  war.  Am  Ende  derselben  hatte 
der  Copist  ganz  einfältig  die  Unterschrift, 
des    gedruckten   Exemplars    abgeschrieben, 

welche    so   lautete:    M.    T,    C,  de   offi«»  - 

• 

ciis,  de  amlcitiaji  de  senectute« 
Libri  finiunt  feliciter  impressi  Fa* 
risius,  in  vico  Sanqti  lacobi  sub 
intersignio  follis  viridis  prope 
predicatores,  anno  m^  cccc,  lxx»  vij 
mensis    augusti^ 


Der 


gestohlen,  und  um  seir 
decken,  hat  er  die  Vo: 
lahrzahl  beizubehalten. 
Hl';,  Leser  ein    Vergnügen- 

Whierdie  Unterscbrif 
:  i; '  inß^ren ,  damit  er  loit  d 

tigkeit  den  Vergleich  mac 
\  '■.  \  selbst  bemerken  könne; 

Mainzer   Ausgabe.        M 

Explidt  •  -.Mffmetr^ctus  Ej 

•rtc   imprim^di  seu  ca-  'Ä\ 

'-'^                    Iracterizandi  absq$  calami  im 

exarac(fiie  sie  efligiatu^  za 

^                     £t  ad  eosebilf  dei  indu-  hei 

«tric  per  PetrÖ  Schoif,  can 

&r  de  Gemszheim  anno  Bei 

dbice  incamaciHs  m.cccc,  gov 

Lxx.  in  vigilia  mar-  mi; 
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Epi^copi  sub  anno  ab 
incarnacione  domini. 
»  M  i  1 1  e  s  i  m  0  qua^i 
dringcntesimo  sep« 
tuageslmo.  Deo  Iau$ 
*  et  gloria  per  infiiüta  se« 

cula  seculorum.  Amen. 

Man  ließt  sowohl  iü  der  Ausgäbe  von 
Münster,  wie  in  der  Mainzer ^  die  Wortd 
-arte  imprimendi,  seu  caracteri« 
zandi  absque  calami  exaracione; 
man  liefst  in  der  einem  wie  in  der  andern  ^ 
daß  sie  1470,  vigilia  Martini,  die 
Prefse  verlafsen  haben.  Ist  es  denn  wahr* 
scheinh'ch  dafs  Peter  SchöfFer  zu  Mainz  auf 
der  einen  Sdte  und  Hellas  Hclie  zu  Mün« 
ster  in  Argau  auf  der  andern,  wenn  man 
voraussetzt,  sie  hätten  dieses  Werk  zu  ei- 
ner und  dersvlben  Zeit  unter  die  Preße 
gebracht;  ist  es  wahrscheinhch ,  sage 
ich,  daß  alle  beide  gerade  am  Vorabende 
des  H.  Martins  endigen  konnten?  Wenn  a- 
ber  dieser  merkwürdige  Umstand  uns  die 
Falschheit  der  in  der  Münsterschen  Aüsga« 

be 


be  aogegebeaen  lahrzahl  bewelfst,  so  giebt 
CS  jedoch  auph  eine  andere  Ursache,  die 
uns  beweißt,  dals  diese  lahrzahl  gewiß 
von  der  Peter  SchöPerachen  Ausgabe  abge- 
schrieben ist;  diese  Ursache  entspringt  aul 
dem  Gebrauche  der  Signaturen^ 

Wir  haben  in  der  That  zwei  Ausgft* 
.ben  von  Koderici  speculum  vitati 
humanae,  die  zu  Münster  in  Argow>vdn 
eben  dem  Künstler,  Canonicus  Helias  He* 
he  indenlahren  1472.  und  1473.  gedruckt 
sind.  In  beiden  Ausgaben  fehlen  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Signaturen,  Zif- 
fern* Custoden  und  sogar  das  Register,  des- 
fen  Gebrauch  in  der  Buchdruckerkumt 
schon  im  lahre  1469.  bekannt  war.  Wenn 
rs  also  wahr  wäre,  dafs  der  Mamraotrectus, 
welcher  Blattzeichen  hat,  im  lahre  1470. 
von  Heh'as  Helle  gedruckt  sei,  wie  die 
lahrzahl  es  angtebt*  so  würde  daraus  fol- 
gen, dafs  der  Drucker  Canonicus  in  den 
folgenden  Drucken  den  so  nützlichen  Ge- 
brauch der  Signaturen  wieder  verlaiseo  hat- 


te  t  ein  Umstand,  welcher  allerdings  wider  alle 
Wahrscheinlichkeit  streitet»  Man  muß  also 
zugeben,  dafs  der  Münstersche  Mamxno« 
trectus,  welcher  von  der  Mainzer  Aus* 
gäbe  von  1470«  abgedruckt  ist^  und  wo« 
von  der  Herausgeber  die  lahrzahl  copirt 
ha^,  von  Helias  von  Laufen  nur  erst  nach 
dem  lahre  1473.  gedruckt  seyn  könne« 

Wir  haben  jetzt  die  Gründe  beleuchtet^ 
deren  sich  diejenigen  bedienten ,  welche  woll- 
ten )  daß  der  Gebrauch  der  Signaturen  schon 
vor  dem  lahre  1472*  bekannt  gewesen  seien; 
wir  haben  gesehen^  daß  die$e  Grunde  ganz 
auf  Sand  gebaut  waren ;  ietzt  bleibt  mir  zu 
beweisen  übrig,  daß  auch  diejenigen  sich 
geirret  haben,  welche  den  Ursprung  ond 
den  ersten  Gebrauch  der  Signaturen  nur 
bis  auf  das  lahr  1474.  zurück  gehen  ließen  ^ 
und  daß  der  erste  Künstler ,  welcher  davon 
schon  im  lahre  1472  Gebrauch  gemacht  ha« 
be,  lohann  Koelhof  von  Lübeck  seu 

Der  Doctor  Middleton  bestimmt  in 
seiner   Abhandlung    On    the   oJrigin   of 

prin- 


If^ 


r  m 


!i 

I 


?■ 


reczem^  Drucker  in  ^ 
welcher  diesen  Gelehrt 
zu  machen  bestimmte, 
Baldi  super   codic 

» 

irenetianische  vom  gen 
Cöb  und  seinem  Colle 
^äbe  Vom  lahre  1474. 
besas.    Iii  dieser  befind 
die  erst  ifi  der  Mitte  d 
Aus  cResem  merkwürdige 
it^  daß  die  Idee,  die 
tufen  2d  unterscheiden, 
des  Druckes  selbst  erst  i 
Which  makfis  it  pt 
that  te  First  thoug] 
süggested   during 


Hctr  Marolles   h 
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"daß  er  derselben  Meinung- beitrat  ifi  seinen 
Recherches  sur   Torigine  des  regi« 
stres^  des  signatures  etc.  >welche   wir 
sbhon. vorher  angeführt   haben;  indefs    ge^ 
steht  er.  sehr    aufrichtig,   daß  er  sehr  er- 
staunte und  selbst  ein  wenig   aus  der  Fas« 
sung  kam  9  wie  er  schon  in  demselben  Iah« 
re  1474«  in  einer    Ausgabe    des  Tracta- 
t;us     de    re.stitutionibus,     usuris 
etc.  ♦) '  welche  lohann   Koelbof  von   Lü- 
beck zu  Cöln  druckte )  Signatuftn  fand.  Er 
gestehe  ein  j  dalsKoelhofs  Ausgabe ,  die  die« 
selbe  fahrzahl    trägt ,    wie   die  Ton  löhann 
von    Cöln)   Drucker    in   Venedig,   diesem 
letztern  Künstler  die  Erfindung   der  Signar 
turen  streitig  machen  könne,  und  dals  eine 
Ausgabe   mit    Signaturen,  die  zu  derselben 
Zeit,  in   einer    Entfernung    von  mehr   als 
200  Stunden  von  Venedig  gedruckt  wurde, 
zweifelhaft  machen  könne,  ob  dieses  typo- 

graphi- 

*)  Der  Verf.  dieses  Werks  ist  Franciscus  de  Platei, 
Mönch  des  Franziscaner  Ordens,  gcbürdg  von 
Bulogna;  er  lebte  1440* 


3<  — ^* 

graphische  Zeichen  wirklich  von  lohuBl' 
von  Cölüt  Drucker  der  letztem  Stadt,-  er- 
funden woi-den  sei.  Demuogeachtec  bostehc 
dieier  Verfaiser  auf  leiner  Meinung,  tmd 
anstatt  -die  Sache  sehr  zweifelhafk,  und  uOi<. 
entschieden  zu  lassen ,  wie  seine  eigene  Un- 
tersuchungen es  verlangten,  so  entscheidec 
er  nichts  destoweniger  zu  Gunsten.  lo-- 
hann'S'  von  Cöln,  Drucker  zu  Venedig, 
welchem  er  die  Erfindung  der  SfgnaCarai 
zuschreibt.  In-  jedem  Falle  hat  aich  Herr 
Marolles  sehr  betrogien,  und  wir  werden 
durch  einen  sehr  sprechendeh  Beweiß , 
weichen  wir  unter  Augen  haben,  darlegen. 


—  3f 

lohano  Koelhof  von  Lübeck,  Jernte,  wel- 
cher sieb  desselbep  schon  seit  r47i<  bedience. 

Ich  sehe  nicht  ein  warum  Herr  Marok 
les  sich  besümmce ,  die  Erßndung  der  Signa- 
turen lieber  dem  zuzuschreiben,  welcher  in  Ita- 
lien druckte,  als  dem«  welcher  in  Cola 
wohnte;  denn  die  von  dem  Doctör  Midd-  , 
leton  angeführte  Ursache  beweifst  nichts,  weil 
^s,  wie  MarQlles  als  guter  Bibliograph  wohl 
wissen  mu(s,  eine  Menge  von  .IDrucken 
im  fünfzehnten  Iahrhundcrtegiebt,in  welchen 
die  Signaturen  erst  in  der  Mitte  des  Bandes  an- 
fangen. Ich  habe  selbst  einen  dicken  Foh'o- 
Band  unter  den  Händen,  welcher  von 
lohann  Koelhof  zu  Cöln  unter  dem  Titel 
gedruckt  ist:  I.  Contraoti  sermones. 
Dieser  ist  in  drei  Theile  gciheilt,  wovon  der 
erste  Signaturen  hat,  der  zweite  ohne' Zei- 
chen ist,  und  in  dem  dritten  nur  die  er« 
ste  [.age  mit  Signaturen  versehen  ist.  AI- 
berti  Magni  opus  de  Mineralibus, 
welches  von  P.  Maufcr  zu  Padua  im  lahre 
1476.  gedruckt  wurde,  hat  nur  drei  Lagen 
C  2  mit 


Jen  im  Jahre  1477.  i 
Dieser  hat  zur  Hälfte 
der  andern  fehlen,  sie 
•ach  ia  der  Hut  niciil 
veift  isiQ  daran  tiOm 
i<ien  öeBnacIi  der  Sign 
dHickatimst-za  bevdi 

■■•■  Ei«e;»nd«reIJr8«d 
iollei  ufnhrt,.  am  ip 
iSanischen  Dnjck«n  zu  1 
.  mir  DQCh  aufserordentlk 
min  bei  einer  geri 
■  anikeit  fände,  da 
und  Rom,  Venedig 
aei,  in  welcher  mt 
be,  — .  dafs  man 
hen    würde,   dafi 
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Erfindungen  in  den  Fortschritten 
der  Kunst   erwarten    könne« 

Ich  gestehe ,  daß  diese  Aeufserungen  ei* 
lies  so  gelehrten  Bibh'ograpben  als  Marol» 
les  ist,  mich  nicht  wenig  in  Erstaunen  ge- 
setzt  haben,  denn  Herrn  Maro  lies  könnte 
nicht  unbekannt  seyn ,  dafs  zwei  lahre  vor- 
her,  ehe  die  Druckerei  in  Venedig  errich- 
tet wurde,  der  berühmte  Ulrich  Zell 
schon  im  lahre  1467.  das  kleine,  dem  hei- 
ligen A  u  g  u  s  t  i  n  zugeschriebene  Werk :  d  e 
singularitate  clericorum  zu  Cöln 
druckte;  es  mufste  ihm  bekannt  seyn,  da(s 
Cöln  eine  der  ersten  Städte  in  Europa  war, 
in  welcher  Drucker,  welchft  bei  der  berühm- 
ten Catastrophe  des  lahrs  146^  Mainz  vcr- 
liefscn,  eine  Prefse  errichteten;  diese  Nach- 
richt liest  man  deutlich  in  der  Cöllncr  von 
Johann  Koelhcf  im  Iahri499.  gedruckten 
Chronick,  „Moguntia,  ,3heirst  es  dar 
selbst",  dicta  ars  primo  Colon  iam 
delata  est,  postmodum  Argcnti- 
nam,   dcinccps   Venctias«     Initium 

C  3  et 


ta  est.  Es  miiste  ihn 
■  dafs  ehe  die  Gebrüder 
ßen  zu  Venedig  in  Ga 
rühmte  Gaother  Zarner  v 
zu  Augsburg  sein  Spe* 
ChrUti  gedruckt  hatte, 
,te  lahrzahl  hat:  Hl  id 

Zt  in  also  klar,  da 
sich  sehr  geirrt  habe,  n 
daß  nach  Mainz  und  ] 
erste  Stadt  sei,  in  wel 
'  liabe;  es  ist  klar ,  daß  sei 
fiir  Cöln  als  für  Venedig 
hat  er.  Wenn  man  auch 
te,  dits  es  keine  andere 
ditjenigeD,  welche  sich  i 
chungen  über  den  Urspn 
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finden,  Unrecht  gehabt ,  und  großes  Un- 
recht gehabt  9  sich  vorzugsweise  für  lohann 
von  Cöln,  Druckern  zu  Venedig  zu  ent« 
scheiden.  Aber  heutiges  Tages  muß  aller 
Vorzug  weichen,  weil  wir  einen  entschei* 
denden  und  sprechenden  Beweiß  in  Händen 
haben,  welcher  allen  Zweifel  in  dieser  Hin* 
sieht  verschwinden  läßt,  und  welcher  auf 
eine  augenscheinliche  Weiße  darthut,  daß 
die  Erfindung  der  Signaturen  lohann  Koel« 
hof  von  Lübeck »  Drucker  zu  Cöln  ange- 
höre, welcher  davon   im  lahre  1472«  den 

» 

ersten  Gebrauch  machte.  Dieser  Beweiß 
ist  aus  einem  von  diesem  Küdstler  gedruck- 
ten  Werke  genommen ,  wovon  hier  Titel 
und  Beschreibung  folgt: 

lohannis  Nider,  Praeceptorium  'di- 
vire  legis.  Coloniae,  lohannes  Koel- 
hof  de  Lübeck,  147a.  Fol. 

Diese  unendlich  seltene  Ausgabe,  wel- 
che den  Untersuchungen  der  Typographen 
entgangen  ist,  ist  in  doppelten  Cotonnen 
gedruckt,  deren  jede   vollständige    39   Li- 

C   4  nien 


tern  bis  zu  der  neunte 

und  bis  zum    Ende   de; 

sicli  auf  allen  niätternun. 

druckt.     Jndefs  murs  mai 

ersten  Blätter  gar  keine 

denn  auf  der  neunten  Col 

mm  ein  C  und  ein  P  sio[ 

dafür  annehmen,  ivelclie, 

pitulum     pr/mum     i 

Man    hat  für   die   Capio 

leeren  Platz  gelassen,  di 

nen   kleinen    gedruckten 

sind      Man  sieht  auf  dei 

der   Colonncn,    mehrere 

Majuskel.  Buchstaben,  we 

beiischen  Vcrzoichnilie  dei 

weifiung  dienen. 

Dieser    Band    hat 


4» 

/ 

-  Incipit  prologus  in  exposititv 

'S, 

nem  decalogi  secundura  ÄatrS 
lohanem  Nider  facre  theolo- 
gie  pfeffore  ordinis  pdicato^f . 

Dieser  Prolog  endet  mit  der  zweiten 
Linie  der  zweiten  Colonne;  nun  folgt  der, 
Text,  an  defsen  Ende  und  verso  des  ach- 
ten Blatts  der  Lage  mm,  in  der  zweiten 
Colonne,  liefst  man  folgende  Unterschrift: 

Explicit  preceptorium  diuine  le 
gis  ftatris  iohannis  Nider  facre 
theologie  professoris  eximii.  or- 
dinis predicatorum.  conuentua* 
lis  Nurenbergensis.  Impressü 
Colonie  per  magistrum  lohan 
nem  Koclhof  de  lubik. 

Anno.  .  Dill.  .  M.  cccc.  .  Ixxij. 

Dieser  Unterschrift  folgen  acht  und 
zwanzig  Blätter  ohne  Blattzeichen»  Sie 
enthalten  ohne  einen  Titel  die  alphabeti- 
sche Inhaltsanzeige,   und   eine  andere  Ta- 

C  5  belle 
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aer  geringste  Lweitel  f 
eines  typographischen 
welches  auf  die  entsc 
Erfinduog  der  SigozcuTi 
liof  voo  Lübeck,  ] 
Cftlp.  «wiehert.  Wir  - 
geoden  Absdinitte  sehe 
Ci^lncr  Drucker  zuersi 
oder  Seitenzahlen  in  de 
Gebrauch  machce. 


4? 


Zweiter  Abschnitt. 


Von    den    Ziffern. 


^  • 

Adan  muß  sich  wundern,  dafs  der  Gebrauch 
der  Ziffern,  ein  so  bequemer  und  nützh'- 
eher  Gebrauch,  welcher  auf  eine  so  schnel- 
le Weise  unsere  htterarischen  Untersuchung 
gen  erleichtert,  von  den  Druckern  des  fünf- 
zehnten* Jahrhunderts  vernachläfsigt  worden 
sei»  Indefs  kann  man  nicht  sagen  ^  daß 
dieser  Gebrauch  nicht  sehr  früh,  selbst  vor 
der  Zeit  der  Druckerei,  bekannt  gewesen 
sei,  denn  man  findet  nicht  selten  Hand- 
schriften aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte, 
welche  Seitenzahlen  haben,  und  ihre  Epo* 
che  in  der  Druckerei  ist  früher  als  die  der 

Signa- 


Signaturen,  wie  wir  bald  sehen  werden. 
Dem  allen  ungeachtet  findet  man  die  Zif. 
fern  sehr  selten ,  in  dm  Ausgaben  dea  fünf- 
zehnten lahrhunderts ,  im  Verhältniße  mit 
andern  typographischen  Zeichen,  ein  Um- 
stand, welcher  um  so  merkwürdiger  ist,  da 
man  in  den  Tabellen  einiger  alten  Ausga- 
ben Nach  weisungen  auf  die  Zahlen  dn'  Blä^ 
ter  6ndet^  von  welchen  man  voraussetzt, 
dafs  man  sie  darauf  geschrieben  habe,  Uib> 
rigens  ist  CS  gewiß,  daß  diese  Ziffern,  wenn 
gleich  unvollkommen,  bei  dem  Zustmmei^ 
fugen  der  Lagen,  die  Stelle  der  Signaturen 
vertreten  konnten;  sie  konnten  femer    die 


claris  mulieribus^  welches imlahre  1473 
von  lohann  Zainer  von  Reutlingen  zu  Ulm 
in  FoK  gedruckt  ist,  Meermann  setze 
in  f.  Orig.  typogr,  cap.  V.  not  1^  den 
Ursprung  derselben  erst  ins  lahr  1477; 
und  schreibt  nach  dem  Zeugnifi  des  Herrn 
C  h  e  V  i  1 1  c  r.  die  Ehre  ^  den  ersten  Gebrauch- 
davon  gemacht  zu  haben  Ulrich  Gering 
und  seinen  CoUegen  zu,  ein  Irrthum,  den 
F.  Laire  in  seinem  Specimen  histon 
typogr»  Romanae,  XVsaeculi,  pag  lOt  in 
der  Note,  nach  ihm  begieng. 


Es  ist  jedoch  ganz  aufser  Zweifel  ^  daft 
der  Gebrauch  der  Ziffern  in  der  Druckerei 
schon  im  lahre  147 1  bekannt  war,  weil 
in  diesem  lahre,  einer  der  ältesten  und  be« 
rühmtesten  Drucker  von  Köln  Arnoldu8 
ter  Hoernen,  dieselben  zuerst  in  einem 
sehr  wenig  bekannten  Werke  anwandte,  wo- 
von hier  die  Beschreibung  folgt; 


Liber 


Liber  de  remediis  vtriusque  fortunae^ 
Colotiiae,  Amoldus  ter  Hoemen, 
1471 ,  in  4-. 

Man  mufs  dieses  sehr  venig  bekannte 
Werk  nichtmit  dem  vonPetrarch,  welchei  . 
denselben  Titel  tragt,  noch  mit  dem  Frag- 
mente verwechseln,  welches  wir  uöcer  dem 
Namen  Sencca  de  remediis  fortui* 
torum  besitzen. 

Nach  einer  Note,  welche  sich  zu  Ao* 
fange  meines  Exemplars  befindet,  scheint 
sein    Vcrfafser    Iladrianus    Carthusia- 


V 
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Abhandlung 9  in  zwei  Bücher,  wovon  das 
erste  von  der  Glücksehgkeit,  und  das  zwei« 
te  von  dem  Unglück  spricht  Uibrigens 
gleichen  sich  diese  beiden  Werke  nur  dem 
Gegenstände  nach,  welcher  moralisch  ist. 

Unsere  Ausgabe  ist  sehr  selten,  in  lan- 
gen Linien  gedruckt,  wovon  auf  der  volt- 
ständigen Seite  sich  17  befinden ,  sie  hat 
ZifFern,  ist  aber  übrigens  ohne  Signaturenv 
ohne  Custoden,  oder  Rubriken*  Die^e 
Ziffern  sind  arabische  Zahlen,  welche  auf 
^em  Schöndrucke  der  Blätter  in  der  Mitte 
der  Ränder  stehen. 

Die  Charaktere  5  welche  zum  Drucke 
desselben  angewendet  wurden,  sind  eckig 
gothisch»  und  gleichen  denen,  welche  Ulrich 
Zeil  von  ^Hanifu,  der  berühmte  Künstler 
anwandte,  der  die  Buchdruckerkunsc  nach 
Cöln   brachte. 

Alle  Blätter  dieses  Bandes  sind  bczif* 
fert,  von  i  bis  einschlüßiich  143;  er  fangt 
mit  folgenden  Titel  an: 

Liber 
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LibcT  de  remedüs  vtriusqj  fbttune  prospor 
scüis  et  aduerse  per  quendä.  A.  poetam 
prestantem  nee  fi  facre  Theologie  pro- 
fessorem  exijnium  .  nouiter  cüpüacus. 
Preftcio  libri  incipit. 

Diese  Voirede  endige  rieh  auf  dem 
drjuen  Blatte  verso;  darauf  folgt  der  Text, 
^Q  defi^fi  Ende  und  auf  dem  letzten  Blat- 
tet welches  mit  143  beziffert  ist,  rerso, 
JielsC  man  folgende  Unterschrift,  unter  wel< 
che  das  Schild  des  Druckers  gesetzt  ist, 
altes  dies  ist  roth  gedruckt. 

Explicit  über  de  remedüs  fortui 
torum  casiium  nouiter  opüatus 
et  imprcssLis  Colonie  per  Amol 
dum  tcr  hoernen  finitus.  Anno 
domini  M»  cccc»  Ixxio.dievcncris 
oäaua  mcnsis  fcbruarij.  Deo  gras. 

Nachdem   ich    nach  gewifsen  und  exi- 

stireiiden  Beweifsen  die  wahre  Epoche  des 

ersten  Gebrauchs   der  Signaturen  und  der 

Ziffern 
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Zifferä  bestii&mt  habe,  so  hUehe  mir  noch 
ein  Wort  über  das  Register  und  die  CustO'. 
den  zu  sagen  übrig;  allein  da  ich  nichts 
•neues  demjenigen  hinzuzusetzen  habe ,  was 
Herr  Mar  olles  schon  in  seinen  Recher« 
ches  sur  Torigine  et  le  premier 
iisage  des  registres;  etc*  welch« 
schon  mehreremale  angeführt  wurden ,  über 
diesen  Gegenstand  bekannt  gemacht  hat;  so 

4 

werde  ich  mit  ihm  sagen :  da(s  das  Registet 
über  die  Lagen ,  (registrum  chartarum)  zum 
erstenmale  im  lahre  1469  von  Conrad 
Sweynheimund  Arnoldus  Pannartz, 
berühmten  Buchdruckern  zu  Rom,  wohin 
sie  die  Buchdruckerkunst  im  laihre  14(57* 
brachten ,  angewendet  wurde; 

Was  die  Custoden  betrifft,  so  glaube 
ich  nicht,  dafs  der  erste  Gebrauch  derselben 
Johann  von  Spei  er,  ersten  Drücker  zu 
Venedig,  sondern  Vindelin,  seinem  Bru- 

der  angehöre,   denn   diesem  n:^:fs   man   die 

» 

Ausgabe  des   Tacitus   zuschreiben,    welche 

ohne  lahrzahl,  aber  mit  Custoden,  gegen  das 

D  lahr 


Ithr  i47o.inF<d.'gedniArwidK:IBrftoi» 
That,  weim  lohann  von  SpoMt  in  der  l^ 
terachrift  voa  Ciceronif  Bütfynr  wa  ädt» 
Freunde,  diesen  Druck  voDviftfyw  f^  «• 

'  ster  Werk    nennt,   MQvBai..Ubor    ibit 
-primus    cftlami  snp'erft^erit  irtevf  , 
-wie  konnte  er  den  TttAiam  Ar.iit  glocii 
ptlma  suae  nennend  piMCf  fitfit  aioh  «ör 

.  auf  Vindeltn  von  SpeierimreBdoit' Vddri^ 
■im  labr  14x0*  ^^  Qrad:  Aagi|itlni  de  d> 
-vitite  Dei ,  welcher  durch  4na  Tod  leiiMk 
BrudersJohann  unCerfarcäheo' war,: beendig 
te.  Nur  nach  Beoidigung  dieser  AuigAA, 
unternahm  Vindelin  von   ^elör  alleiil'.dea 


Quidocüit  Venetos  exscribiposse  lohatmes^ 
Mense  ffere  trino  centena  Volumina  Plini 
Et  toti^em  Magni  Ciceronis  Spira  libellos 
Ceperat  Aui:eli,  subita  sed  morte  perentug 
Non  potuit  ceptum  Venetis  finire  voIumen^ 
Vehdelinus  adest  ejusdem  frater  et  arte 
Non  minor.  Hadriacaque  morabitur  VrbCf 

M,  CCCC  LXX. 


lo  dieser  Unterschrift  wird  der  Werke 
des  Plinus  und  Cicero  l  welche  lohanli  von 
Speier  in  der  Zeit  eines  lahres^  in  welchem 
er  seine  Kunst  in  Venedig  ausübte,  druck- 
de,  Meldung  gethan,  ohne  ein  Wort  von 
den  Werken  des  Tacitus  zu  sagen.  Und 
in  der  Thac  kennt  man  keine  andern  Drucke 
von  lohann  von  Speier,  als  Cicero*s  Briefe 
an  seine  Freunde,  wovon  er  im  lahre  I4(y9# 
zwei  Ausgaben  besorgte,  und  die  Werke 
des  Phnius,  welche  in  demselben  fahre  ge-i 

druckt  sind.     Der  Tod  überraschte  ihn  über 

•  •  - 

dem  Anfange  des  Drucks  von  Augustinus 

D  2  de 
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Besehreibung 

typographischer-   Seltenheiteiu 


\ 


D3 


SS 


poooocococo 


Fortsetzung 

der  Schilderung  von  Druckdenkmalen,  wel- 
che aus  der  Presse  Ulrich  ZelTs  zu 
Cöln  hervorgegangen  sind 


W/'ir  haben  in  d er ^  vorigen  Lieferung  vor- 
züglich zwei  Typenformen  der  Zellischen 
Preise  näher  kennen  lernen ,  seine  B  i  b  e  1 C  y* 
pe  oder  die  gröste  und  schönste  ^  welche  er 
nur  in  wenigen  seiner  Drucke  angewandt 
hat ,  und  welche  der  Schönheit  der  Mainzer 
Bibeltype  nichts  nachgiebt,  auch  der  Form 
nach  ihr  am  ähnlichsten  ist« 

Die  zweite  Art  von  Typen  oder  diq 

Mitteltype  welche  gleichsam  unter  den  frO« 

__  ^ ' 

hern  Formen  seiner    Charaktere  der  Gröfse 

nach  mitten  inne. lieht;  und  mit  den  Main-^ 

zer   Paulus  •  typen    verglichen    werden 

D  4    ,  kann. 


Uer  gemischte  Drupl 
ter  Ko.  (io.  (Vierte  Li 
sprachen,  namJich  der  P 
ctrinaJis  Alexandri 
entliklc  noch  zweierlei  Foi 
mehr,  welchen  ich  aber 
Beschreibung  widmete,  da 
lischen  Prefse  ais  eigene,  t 
sehe  Buchstaben  angehört 
den  Typen  anderer  Prefsei 
zehende  der  ersten  Druck 
stimm  en. 


F.s  bleibe  uns  vorzügJi 
te  charakteristische  Typer 
sehen  Preise  zu  schildern 
die  kleinste,  welche  zw 
tatype  Schöffer's,  und 


T7 
Abbildung  findet  sich  auf  der  Platte   der 

■ 

vorigen  Lieferung  unter  No,  3* 

t 

Es  ist  ein  hagerer  schmaler  Charakter , 
welcher  mehr  Schwung,  als  die  Catholicon« 
type ,  aber  weniger  Fettheit  und  Kraft  als 
die  Rotatype  Schöffer's  hat» 

Mit  dieser  kleinsten  Type  Ulrich 
ZelTs  sind  folgende  Werke  gedruckt,  die 
noch  von  keinem  Typographen  beschrieben 
sind. 

74. 

Guilelmi  epistolae  et  evangclia  de  tempo- 
re et  sandis.  in  Fol. 

Auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes 
ftingt  die  Einleitung  oder  Vorrede  mit  fol^ 
genden  Worten  an: 

Vitam  boni  et  exitli  beatö. 
Ego  frat*  swillermp  sacre  the 
ologie  pfessor  mmg  pnnfi^  educatp 

Am  Schluße  dieses  Blattes: 

D  5  £pistoIa4 


lia  dmcales  simulet  de  : 
scnsd  ex  plurimorum  sac 
pfessoif,  litterabilibus  ex 
coüecte  p  religiöse  patrt 
Gwillermti  iheologti  cxi 
strum  Parisieniem  nouisi 
fe  Sno  salutis  millesimc 
tcsimo  oftuagesimo  seciim 
scptimo  kal.  Äujusti:  finj 
in  faucta  Colonia  .-. 

Dieses  Werk,  weicht 
vatbiWiotheck  des  Herrn 
fser  zu  Mainz  zu  sehen  ( 
würde  man  sogleich,  auch 
ort  nicht  genannt  wäre,  ; 
Druck,  und  zwar  von  Ulr 
nen,  wenn  man  die  Typer 
le  eines  jeden  neuen  Absei 


5» 

die  schöne  Bibelcype  Zell's-  C^.  die  Abbil- 
duDg  der  vorigen  Lieferung  No.  i.)  Der 
Text  übrigens  und  selbst  die  Uiberschriften 
haben  die  kleinere  Type  vor»  No*  3, 

Der  Druck' ist  in  gespaltene  Colura* 
nen  getheilt^  wovon  die  vollständige  49 
Zeilen  enthält  Man  fitidet  Blattzeichen 
yi^d  Seitenzahlen,  welche  durch  römische 
Ziffern  angegeben  sind.  Das  merkwürdige 
dabei  ist,  dafs  die  beiden  einander  gegenü« 
berstehenden  Seiten  mit  derselben  Zahl  be- 
zeichnet sind.  Das  Papier  ist  sehr  scbön\ 
stark,  weifs  und  glatt ^  hat  das  Zeichen  des 
Ochsenkopfs )  des  lang  geschwänzten  d  und 
der  Kanne.     Die  Custoden  fehlen« 

Der  ganze  Druck  besteht  aus  125  Blät* 
tern,  wovon  die  letztern  drei  das  Register 
enthalten.  Die  Anfangsbuchstaben  sind 
hineingemahlt,  oder  da,  wo  man  es  unter- 
lies, ist  ein  leerer  Platz  geblieben« 

'     Die  Predigten,  welche  auf  alle   Sonn« 
tage   und  Festtage  im  lahre  paisen»    sind 

aus 


aus  den  Schriften  der  besten  Ausleger  der 
heiligen  Schrift  genommen,  wie  der  Ver* 
fafser  in  der  Vorrede  versichert.  Mit  vie> 
1er  Gewiis  enhaftigkeic  bat  er  aber  einem  je- 
den das  Seine  zuzutheilen  gesucht,  und 
durch  die  Abkürzungen  im  Texte,  wie  Ly. 
Gor.  Glo.  int'li.  GIo.  or.Ra.  Tho.  Wil. 
lor.  Vin.  anzudeuten  nicht  vergelsen', 
wenn  er  sich  im  Nicolaus  de  Lyra, 
oder  Nicolaus  de'  Gorra,  oder  der 
.  Glossa  interlinearis  oder  ordfna- 
Tta,  im  Rabanus,  Thomas  de  Aqui- 
no,  Wiihclmus  Lugduaensis,  lor- 
i^anis   oder  Vincentius  Ratb  zu  holen 


Blattes  mit  denselben  Worten  und  mit  den« 
selben  Typen  an:  (v)itä  bona  et  exitum 
beatfi  Ego  fraf  gwillermp  sacre  theologie 
pfessor  mlmp  parisius  educatp«  Es  hat  6» 
benfalls  gespaltene  Columnen  und  in  der 
vollständigen  49  Zeilen^  auch  Blattzeichea 
von  a  ij  bis  r  ij ,  allein  die  Blatt  •  oder 
Seitenzahlen  fehlen  wie  die  Custoden;  auch 
zeigt  Papier,  Schwärze  des  J>ruck8  und 
die  noch  reine  kräftige  Form,  da(s  dieses 
Buch  vor  1480.  gedruckt  sei.  Das  Papier 
hat  .verschiedene  Zeichen,  das  d  mit  der 
Rose,  das  Wappen  mit  drei  Lilien,  u.  dgl  nu 

Dies  als  typographische  Verschieden- 
heit  von  dem  vorigen,  allein  auch  dem  In- 
halte nach,  wenn  gleich  die  Bücher,  von 
einem  Verfaßer  sind,  und  von  ihm  selbst 
auch  beide  Postillen  genannt  werden^  zeigt 
das  letztere  eine  ganz  andere  Einrichtung» 

Unten  auf  der  Rückseite  des  ersten 
Blattes  liefst  man : 

Expofltöcs  five  postille  ep  Pa  rü  j 
euangelio^  cü  textu  de  tcmpe  )  de  sä 

ftis 


&.\s  p  cotQ  anna  ex  diversi«  doAori 
bus  collcäe  incjpiüc. 

TJod  am  Ende  Ueäman: 

FiniOt  felicit*  ostille  frTs  Guillef 
mi  mgri  parificP  fup  epl'as  }  euan- 
gclia   tä  de  tempe  q,  de  fcTs  cu$  textil 
vtrorüq}  nouicer  sup  addito. 

Die  letzte  Seite,  indem  sich  die  Un* 
tcrschrift  auf  dem  letzten  Blatte  read  be^ 
findet,  ist  leer  gelafsen« 

In  diesem  Werke  sind  nur  drei  Zeilen 


I 

Diese  jetzt  beschriebenen  Auslegungen 
finden  sich  in  der  öffentlichen  Biblio- 
theckzu  Mainz  angebunden  an  einer 
anonymen  (Baseler)  Ausgabe  von  Meffret 
pars  aestiualis  fermonum  alias 
hortulus  reginae  de  tempore  di« 
ctus,  eine  Ausgabe  mit  gespaltenen  Co« 
Juronen^  Blattzeichen »  und  Randbuchstaben 
die  sich  auf  das   Register  beziehen^   nach 

ff  ^ 

welchem  man  den  Vers  ließt: 

■  '       *. 

Meliifluos  fructus  froncloäs  lector  in  hortii 
Inuenies.  nardum.  balsama  ctlqj  croco, 

Sepe  eti^  fuccos  hortus  desudat  amaros 
Et  saHces  Icntas  fert  simul  }  tribulum  (sie) 

Sic  varios  fructus  noster.  tibi  candide  lectoc, 
Dat  Über.  etc.  etc. 

■  •     '  16, 

Summa  Pisani^  cum  supplemento,  in- Fol. 

Auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes 
befindet  sich  die  Tabula  abbreuiaturarum : 

tr 

Tabula  dans  modü  legSdi  aliqs 

abbreuiacuras  in  h®  libello  3tentas« 

auf 


6^ 

auf  dem  zweiten  Blatte ,  refto,  ist  dehn 
der  Anfang  selbst; 

Summa  Pisani  cum  supplemen 
to  Incipit  Feliciter^  que  al*s  Magi 
flrutia  feu  Pisanella  appellatur« 

Am  Ende  und  zwar  vor  dem  Register 
liest  man ;  das  heifstireao  des  CCCXXXVÜI. 
Blattes : 

11 
Ei  vero  q  potens  est  nos  cöferuaS 

fine  pctö  }  cöftituere  aii  ofpectü  glo 

rie  Tue  immaculatos  in  aduentu  xpi 

ilru  fit  laus  nuc  j  T  oTa  fcPa  £cVo^.  A" 

Diese  Worte  stehen  einige  Zolle  vom 
Texte  abgesondert.  Weiter  unten  unmittel- 
bar über  dem  Blattzeichen  V  iij  wird  die  Ta- 
belle angekündigt:  SqT  tabula  omiu  capitu- 
\o^.  huip  libri  etc.  Die  denn  auf  der  fol- 
genden Seite  wieder  mit  einer  neuen  Uiber- 
schrift:  Incipit  tabl'a  omniü  Rubrica^  etc. 
anfänj^^t. 

Nach  dem  Register,  d.  h.  Blatt  CCCL. 

reäo 


TeB:b .  in  der  zweiten  dolütnne  gegen 
Mitte  folgt  noch  ein  Anbang: 

it 

Incipiflt  cändnes  pnTales  excti  d'  ' 

Verbo  ad  Terbü  de  fiima  fratris  AftÖ 
lis  ordinis  mino^tj,.  h\  y..  ü\  xxxij 

mit  dem  Schloße   auf  dem  CCCLUL 
Blatte  re6tot  .  • 

Expliciüt  canones  pnTalea, 

Die  Einrichtung  des  Drudcs  ist  voll-' 

kommen  den  vorigen  gleich  und  mit  densel« 

.  *  -  •    . 

ben  kleinen  ZeHischen  Typen  verfertigt. 
Es  befinden  sich  hier  gespaltene  Columnen^ 
'  wovon,  die  vollständige  49  Zeilen  enthält». 
Cs  finden  sich  ferner  hier  ISlattzeichen  un4 
Blattzahlen  a  ij  bis  z  iiij  und  dann  von  A 
i  bis  Y  iij.  Die  Blattzahled  sind  mit  rö* 
mischen  ZiiFern  angegeben  und  gehen,  ^ 
das  (janze  aus  153  Blättern  besteht,  bis 
CCCLIIJ.  Immer  sind  die  gegenübersCe« 
henden  Seiten,  nämlich  verso  des  vorigen 
und  rc£bo  des  folgenden  Blatts    mit  einer* 

£  lei 


lei  Ziffier  bezeichnet.  Diese  Ziffbm 
über  den  äußern  Colonnen,  und  über  dco 
innern  befindet  sich  mit  der  Zellischoi  ffi. 
beitype  die  Üiberscürift,  K.B.  Confessio, 
Emphitheosis*.—  Teatis.  Votum» 
Vsura.  Das  Papier  ist  vorzüglich  sdi&i, 
hat  einen  starÜen  Körper,  TorzQglidie  Wti- 
f&e  und  einen  feinen  StofE  Doch  igt  et 
nicht  alles  von  gleicher  Güte,  daiEtnfaon, 
das  Ulinenblatt,  das  einfache  d,u.8..w. be- 
zeichnen die  Mühlen  seiner  Fäbricanten. 

Dieses  Buch  findet  sichain  der  Main- 
zer  öffentlichen   Bibliötbeck. 


fentliche  Bibliotheck,  wo  man  ^es  an  Fr  an« 
jcisti  Philclfi  orationes  dum  qui» 
busdam  aliis  eiusdem  operibus» 
der  Ausgabe  Mcdiolani  1504.  angebunden 
findet.  Nur  Schade^  'daß  die  ersce  und 
zweite  Lage  entkommen  ist.  £$  ist  mit 
ilerselben  schon  beschriebenen  Zeffischen 
Type  gedruckt ,  und  zwar  habe  ich  aus  die» 
sem  Buche  die  Frobeschrift  genommen; 
Aus  der  Lage  c,  Blatt  c  iij,  Capitel  xxj 
Diuisio  capituli  de  animalibus; 
omne  animal  hfis  pulmonS  habet 
voce  i  e  conuerso«  Oibe  animal 
habes  fanguinS  h$  cor  )  epar.  4  e 
cöuerso,  Ofie  animal  cares  fan« 
guine  est  parui  corpTs  valde  tu 
midü  J  debile  etc.  Aus  den  vorigen 
hat  man  schon  gesehen ,  dafs  sich  hier  Blatt« 
zeichen  finden  aj  —  f iij»  Uibrigens  ist 
es  mit  auslaufenden  Zeilen  gedruckt,  dereQ 
sechs  und  dreifsig  auf  der  vollständigen  Co- 
lumne  stehen.  Das  Papier  ist  starl;  und 
hat  das  d  mit  der  Rose  zum  Zeichen^  Für 
die  Anfangsbuchstaben  hat  der  Drucker  ei* 

£  9  ncn 


Lesef  blas  durch  einige 

thun  können.    Naclideit 

nur    mögliche    Complej 

Körpers    sowohl,  als    d' 

entwickelt  hat,   folgt    ( 

notitia    partium  corpori; 

Hier   finden  sich  mehrer 

heutigen  Physiologen  wol 

ien  mögten;  z.  B.    Cerc 

partibus    corporis  ftigidji 

contrarium  caloris  cordis. 

brcviaturen  liefst  man  in 

handlung,    welche  selbst 

einer  Menge  von  Druckfe 

bcn;vfi  raa statt  vnum  od 

neben  einander;  die- Zeih 

natural'r  aliter   est  i 

cio-r     iju,  ■         hüidit. 


richtig 9  wie  er  sie  in  der  Handschrift  sah, 
indem  er  sich  aber  das  Wort  ganz  ausdach« 
teV  so  setzte  er  noch  das  aliter  hinzu» 
^Von  bösen  Träumen  merke  man  die  Beob- 
achtung des  Verf*  Cap.  Iv.  Qua^do  in 
corpore  sunt  mali  humores  et  ni« 
mis  regnant,  homo  videt  in  fom- 
niis  se  ire  per  loca  coenosa^  foeti« 
da,  putrida;  tangere  limum;  ster- 
cus  siccum;  menstruum  rem  tur« 
bulentam  et  similia  his.  Icl^  habe 
^hier  in  dieser  Stelle  die  Abkürzungen  weg- 
gelassen, und  selbst  die  Interpunction  will- 
kührlich  geändert«  Sehr  merkwürdig  ist 
auch  das  Capitel  über  die  Kenntniß  des 
Niefsens:  Sternuto,  tas»  vcrbü  est 
ft  tje  Cvermuthlich  sicut  teutonice) 
nyesen  of  pruystS.  Im  dritten  Thcile 
folgt  denn  die .  eigentliche  Physiognomie, 
indem  der  Verfafser  alle  Theile  des  Kör* 
pers  durchgeht ,  vom  Barte  bis  zum  Nagel , 
und  aus  der  Bildung  derselben  Schlüfse  auf 
den  Charakter  des  Menschen  macht» 


- 1 
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78. 


cola  falte  modice  sap 

errores  valide  et  apte  j 

.    nare  j  eos  tarn  e.x  nosti 

■   priis  prophetis  efficacisj 

Am  Ende, 

Opus  istud  a  rabi  S 
cötra  iudeos.  Impres 
apud  Lijskirche.     f.  a 

Derselbe  kleine  Chara 
nicht  nur  durcii  seine  I 
mit  den  vorigen  schon  vol 
wird,  sondern  besonders  n 
bersciiriften ,  welche  mit  di 
fertigt  sind,  Zell's  Prcfse 
kann.      Das   ganze    besteh 


7t 

aber  keine  Custoden  auch  keine  Seitenzah- 
len bähen.  Die  Columnen  ^  haben  auslaufen- 
de Linien  ^  und  deren  37  auf  der  Seite» 
wenn  die  Colonne  nicht  durch  eine  Uiber- 
Schrift  unterbrochen  wird«  Das  Papier  hat 
das  Zeichen  des  Steinbocks. 


79. 


» 


Bulla  indulgentiarum  Sixti  et  InnocentiL 
in  Fol.  patente  von  1485* 

Dergleichen  Bullen  sind  so  selten  ge« 
worden .  w;eil  einzelne  Blätter  so  leicht  ver- 
lohren  giengen,  dafs  ich  es  nicht  unterlas- 
jsen  ^ann,  dem  Leser  eine  von  Zell  mit 
seiner  kleinsten  Type  gedruc]cte  Bulle  auf 
einem  fliegenden  Blatce  vorzulegen.  Ich 
besitze  dieselbe  zwar  nicht  ganz^  indem 
mir  unten  einige  Zeilen,  und  an  der  Seite 
an  den  Zeilen  einige  Wörter  fehlen ,  aber 
immer  genug  um  ihre  Existenz  und  ihre 
Erscheinung  ^lus  der  Zellischen  Prefse  voll- 
kommen darthun  zu  können.  Die  Uiber- 
schrift  ist  in  folgenden  Worten  abgefaßt: 

E  4  Per 


Per  iftud  breue  ibhiOf  ^diwr^ubit  '% 
'  aliq~  tn  ocra  eenörg  bulle  fiKiefaSc  PiUtt 
erat  •  vt2|.  debergt  publinri  mn  r^nS 
fi^cie>Scd'in  |  . . .  anabtetes-ide  boirik 
suis  habeät  ogs  facultates  flcoü  vUitila 
licet  tfi  fatisfaäQ  Atii  erat  in  bnlHs,  nt 

n  . 

cbiloninp    pp  Stxt9,  sd  toUe  f  «...   iSi 

dubia  mädauit  sequens  breue  ei^diri,  — ^ 
Am  Ende  dieser  beiden '>-2e3cii  lind'  St 
weggcschnicccnen  5ylben  Ideht  anfinifiaden, 
«twas  schwerer  ist  ^s  'in  d^  folgend«ii. 


Es  sind  zwei  Bullen  eigentlich  i  ' 
die  erste  im  lahre  1483.  zu  Rom  von  Slx» 


# 

% 

Confirmatiö  dfli  nostri  Innocg- 
tii  pape  moderili«  Sie  fängt  mit  fol« 
genden  Worten  an: 

Innocentius  papa-  viij  vniu'sis 
xpi  fidelibp  pfites  Iras  inspcOris 
Salute  )  apTicä  bildcöng.  etc*  und 
trägt  die  Unterschrift:  Datfi  Rome  apud 
ScA  petrü  fub  änulo  piscatoris  die 
vicesima  lulii»  M**  cccc^  Ixxxv'  Poup 
tificatp  nri  anno  primo.  Die  erste 
enthält  16  Zeilen;  die  letztere  nur  ig; 
Beiden  ist  nun  noch  eine  dritte,  fülle  von 
Sixcus  beigedruckt,  mit  folgender  Uiber- 
schrift^  welche  nur  eine  Zeile  ausmacht: 

Ista  est  bulla  p  qua  habef  q,  media 
ps  fru6hiü  huiusmodi  indulgetie  est  p 
tuitione  fidei. 

Die  Unterschrift  und  folglich  auch  das 
Jahr  fehlen.  Dieses  Blact  hat  sich,  wenn 
gleich  etwas  zerscückelt ,  als  Umschlag  einer 
alten  Rechnung  erhalten« 

P  5  Weit 


74  •^""^ 

Weit  wichtiger  und  größer  ist  foIge,n- 
de  ebenfalls  von  Ulrich  Zell  mic^seineip 
kleinsten  Charakter  gedruckte  Bulle; 

80. 

Bulla  indulgcntiarum  Sixd  pü  anni  148s« 
6  Plätter  in  FoJ, 

Diese  Bulle  bat,  als  Titel,  folgende  mit 
Zell's  Bibelcype  gedruckte  Ulberschrift: 

Summaria  declaratio  bulle  indulggtiarQ 
ecclig  Xä^toneii  eiusde  }  pro  tuitione  fidei 
cöcessarum. 


7f 

.  Primo  notidü  e  q^  quattuor  (sie)  gra- 

tie  principalicer  cöcedQf  per  dt£Us    |  bul» 

las  cü6lis  xpi  ficlelibp  didä  eccänj^  Xäfto- 

nef)  certis  diebp  visican  |  Cibp  auc  ad  illä 

p  nücios  dce  eccTe   de  bonis   fuis  mitte- 

tibp   Prima  grä  |    e^C  jubilei  Et  q  )  iubi« 

lep  p  oTa  %  fingra  ocedi  ?  cQctp  xpi  fide* 

libp  de  boTs  suis   mittetibp  sicuti  vifita« 

tibp    dcä$  eccä$:    necessario    attedSd'   g 

circa  ea  q  p^mo  c6  |  cedGf  visitätiby  tlc9$ 

^     n 
eccaj  vt  p  illa  cognoscat"  q  }  qles  induK 

getie  grS  }  facul  {  tates  Dcedüf  mittgtibp 

piter  ad  inftar  vifitätium« 

Darauf  folgt  nun  der  Text  der  Bulle 
selbst: 

■ 

Sequitur    textus    bulle. 

Diese  Uiberschrift  findet  man  mit  den 
Worten  Textus  bulle  sehr  oft.  wieder , 
welche  ganz  abgesetzt  ist^  zuweilen  aber 
auch  blos  in  der  fortlaufenden  Zeile  durch 
das  Wort  Textus  angegeben«    Am  Ende, 

d.h. 


t  apl'icaj  bndiftionem  S 
pces  carissimi  filii  nri  Iu( 
xpianissimi  j  eig  illullr 
toibj  indiati  eccäj  xäc 
pfeguSdä  putauimus  [ 
volmnus    q,   induJgentie 

R 

nos  ei  ocesse  Tb  |  aliqbj 
neraliter  quomodo  libj  j 
fadis  aut  |  deinceps  facit 
hefe  aut  Cüpliedät"  in  po 
fmt  priftino  roborej  vjgc 
C0:GgnificaujfDiu.  vt  )  ij 
teUi  j^as  )  aliis  nunifestai 
me  apud  fcA  petrum  fub 
ris.     die    txvi-    apfilia/ 
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plicS  SigismQdus  Et  in  fupra  fcripcöe  dilcd 
filio  Raymundo  peraudi  Archidi  |  acono 
Aluifiefi  notario  )  colleftori  nro.  VideaC 
piter  pdicatores  clausula  c6^  |  Centam  in 
bulla  Clementis  fexti  in  traöUtu  de  purga« 
torio  p  ifta  materia  im^  |  presso.  q*  in  bul« 
la  quam  fecit  de  iubileo  iftä  clausula  p  mo* 
dum  au^loricatis  in  |  feruit» 

Sequitur    clausula* 

Itg  concedimus  q,  li  vere  ofesaus  In 
via  rooriaf  q^  ab  oTb)  pccTs  iiiis  fit  peni  | 
tus  absoluCus  Et  nichilominus  mandamua 
angelis  paradisi  quatenus  anl  |  inam  Illius  t 
purgatorio  prfus  absoluta  in  paradisi  gloriam 
introducant« 

«I. 

Litterae  indulgentianim   Innocenril* 
ohne  Datum  in  FoL  patente. 

^Dieser  Indulgenzbricf  ist  mit  derselben 
kleinsten  Type   Ulrich  ZelTs  gedruckt 

Das 


i^a  atiiwoc  mir,  al 
dem  vorigen  nur  eine  ; 
bc  das  weifse  Blatt  dei 
Umschlage  gedient.  Di 
übrigens  nicht  so  wichti 
durch  die  nähere  Bestet, 
veriiihre.  Diese  Bulle  ) 
eine  Uiberschrift,  wclchi 
ben  kleinen  Buchstaben 

De  Indulgetia  data  pro 
rio  odftentibus. 
Videat'  expITe  I  hac 
üb'  dyalogo;!^  bti  Gregor 
difti  I  pulj)  mirat'  aias  de 
bili  iudicö  Dflitulas  potuis 
tis  eccie  |  vide  texta  Ai 
Gregorij    allegäs   illü  aufl 
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c.   mortuos    feu   deffi6los    ec  autorftatie  t 

platis  posse   a  penis  {     purgatorii   absolut 

videat  texcp^  }  ocessa  eft  täta  autoritas  p  la« 

tis  ex  eo  pcipue  q^  ad  h<»  |  faäp  est  aa;Q- 

tt  . 
h5.     De  9  VC  q^tfise  humiliauic  tätfi    exal« 

tareC  natura  humanä  vide  textü  et  notafia« 

gula  verba  q  laude  funt  digna  in  Uta  mäte- 

ria. 

\  •  .         . 

.  •  ■        (     • 

Sequitur  texCQ  di&i  capiculi^  qd*  inti« 
tulau  de  anciir  dei  Que  p9  |  niortS  pro 
oblatöe .  ejus  cGmunioni  fut  reddite  Ca« 
pro-  xxiiij. 

Am  Ende« 

Sciflimp   dfis   nr  InnocStip   pp  octaup 

)    mod'np  )  rnod'nQ   pdcäns    indulgeö 

n 
vsq$  adfineapl'pqfda  [  bullas.  expeditas 

in  mefe    decebris   viele   lapso  plögauic 

ocessic  )  denuo  approbauic. 

In    alten  Zelliscben   Drucken  welche 
mit   dieser  Type  gedruckt  sind,  herrschen 

eine 


noch  mehrere  Gebetbüc 
aber  nur  an  den  Ui 
sind ,  welche  mit  seine: 
sind,  indem  der  Text 
thischeType  hat,  we\c. 
erscheint,  und  welche 
gäbe  von  Alexandri  ; 
gesehen  haben.  Dahin 
folgende  zwei  noch   un 

82. 
De  vita  et  ! 
faluatorj  Uic, 
deuotissime 
■ones  cü  gratii 
'  one.     in  laa, 

ohne  alle  Unterschi 


8t 

fangt  die  Prefatio  iflti,  unten  und  am  An- 
fange der  Rückseite  liefst  man,  mit  der  be- 
kannten Zellischen   Bibeltype   gedruckt: 

Incipiüt  deuote  grärü  ^  ac 
toes  d^  to»  vita  meditatorj 
del  5  hominü  Jesu  crifti* 
Et  p"mo  orö  multü  excl- 
tatiua   ad  laudädu)    deu$ 

Diese  Columtien  sind  ^ehr  gut  justirt; 
tnan  findet  weder  Custoden  noch  Seitenzahl 
len  aber  wohl  Blattzeichcn  welche  von  b  i 
denn  der  erste  Bogen  ist  nicht  bezeichnet, 
bis  Qi  gehen;  zu  bemerken  ist,  da(s  die 
Lagen  nur  8  Blätter  haben  ^  ohngeachteC 
die  Form  mit  dem  Formate  übereinstimmt, 
welche  wir  32  nennen.  Es  sind  21  Zeilen 
in  der  Columne^  und  das  Ganze  besteht 
aus  126  Blättern. 

/ 

Es  findet  sich  in  der  Mainzer  öiFentll» 
chen  Bibliotheck 


80« 


Laus    dt 
Impressum  Colonie  ap' 
Wer  von  Jen,  Typog 
chnngen ,  und   an   die  M 
Kcsultate  daraus  zu  ziehen 
verweise  ich   auf  dieses 
dem  vorigen  so  ähnlich  is 
andern,  es  hat  nämlich 
weder  Custoden  noch  Sei 
vorige;  Uiberschriften, 
beiiype  Zell's  gedruckt 
nen  schon  beschriebenen 
ter  zum  Texte,  und  ebi 
der  ununterbrochenen  Co 
es  scheint  sogar,  nur  eine  I 
vorigen  zu  seyn,  dies 
zeichen,  welche  gleich  a 
4-A  mit  Annntt]tpir  Signatur 


Wenn  denn  dieses  von  Ulrich  Zell 
gedruckt  ist,  wie  er  in  der  Unterschrift  se]\)st 
sagt,  denn  apud  Lyskirchen  hatte  Zell 
seine  Werkstätte,  wie  wir  aus  dem  schon 
angeführten  und  unter  No.  60.  ?•  71  der 
4ten  Lieferung  beschriebenen  Alexandri 
Doctrinale  gesehen  haben ,  so  muis  wohl 
das  vorige ,  welches  ich  lange  vorher  schoo, 
ehe  ich  dieses  letztere  kannte,  )[ welches  erst 
aus  der  Capucinerbibliotheck  in  die  unsri« 
ge  gekommen  ist),  Zell  zuschrieb,  auch  von 
unserm  Ulrich  Zell  gedruckt   seyn. 

Der  Titel  ist  eben  so  frei  gedruckt, 
Vfie  bei  dem  vorigen» 

/ 

Die  Ueberschrift  refto  de4  zwei^exf  Blat« 

m 

tes  heifst: 

». 

Incipit    deuotus    trac-    - 
tatulp  dni  Berardi)  ut 
phanie  de  spüalibp  afc^ 
fionibp :  oTbus  in  spüäli 
vica  pficere  voletibp :  nö 

F  »  minp 


fflinp  necessarip  <q  vtiT. ' 

tt 
De'qnqs  ncc^üf  f  vitt 

religioss    pficere  dlspo- 

netibus.     Capi.  I, 

Bei  jedem  Capitel  Ist  denn  tine  zWDt 
Uiberschrifc  mic  dtr  Bibelqrpe  Zelfs. 

Das  Ganze  besteht  aus   119  Bätteni 

So  bestimmt  übrigens  die  Charaktere 
Ulrich  ZüH's  sind,  so  haben  sie  doch 
mit  einigen  Cöllnischen  Drucken  eine  gro. 
IsA  Aehnlichkeit,  d.  h.  mit  denen  von  lo. 


man  in  seinen  Drucken  wohl  Aebnlichkeic 
mit  den  vorigen,  aber  auch  mehr  Un- 
gleichheit  in  der  Nebeneinanderstellung  der 
Buchstaben  findßt« 

Ich  habe  in  einer  angesehenen  Biblio- 
thek gefunden^  dafs  man  die  Ausgabe  de$ 
Duns  Scotus  in  fententiam  von 
1474«  auf  dem'  Rücken  des  Bandes  zu  ei* 
ner  editio  princeps  Ulrich  ZelTs  in 
G^lln  gemacht  hat.  Dies  ist  ein  grober 
Irthum^  In  Colin  ist  diese  Ausgabe  nicht 
gedruckt 5  am  wenigsten  von  Ulrich  Zell. 
Hätte  man  dieselbe  Mentelin  in  Strasburg 
zugeschrieben,  oder  einem  Drucker,  der 
dessen  Typen  nachgeahmt  habe,  so  würde 
man   der  Wahrheit  näher  gekommen  seyn. 


F  3 


Uiber 


Johann  Guldensrh; 
rer  Patncicr  -  Familie  i 
der  District  aiigehörce,  de 
gesdas  goldcnd  Scha; 
Bs  ist  hier  nicht  der  Or 
auseinander  zu  setzen, 
dafser  bei  Peter  Schi 
Zell  bei  Gutenberg, 
der  Kunst  erlernte,  wi 
'der  Typen  der    Mainze 


•^  Zum  gülden  Schaf  f,  ab 
ein  Rcynoldus  diftus  d( 
taK  paupcr.  infirmorura 
1436  bis  1449  finden  wir  ■ 
Dccan  zii  St.  Stephan. 
nennt  sich  in  s.  Ausgabe 
lationc     bcatissimc 


'       «7 

länglich  beweiset^  hier  ist  es  genug  darzu« 
thun^  daß  Guldenschaff,  nicht  der 
Menge  seiner  Drucke  nach,  sondern  nach 
der  Schönheit,  mit  welcher  er  seine  Drucke 
ausstattete,  zu  den  vorzüglichem  Druckern 
von  Cöln  gehöre.  Seine  Type  hat  ein 
freundliches^  nettes  Ansehen,  seine  Capital* 
buchstaben  einen  Schwung,  welcher,  das 
Auge  nicht  beleidigt,  sondern,  da  er  die 
Buchstaben  nicht  mit  zu  übermäßigen  Beu- 

■ 

gungen  und  Zügen  überhäufte,  den  Augen 
vielmehr  wohlchut,  mit  einem  Worte,  sein 
Charakter  ist  so  treu  wie  möglich  darge- 
stellt ,  auf  der  Kupferplatte  der  vorigen  Lie- 
ferung, unter  No  Ih 

Man  kennt  von  Gulden  seh  äff  nur 
dieses  einzige  Typengeschlecht^  Mit  die- 
sem gedruckt  erschienen  zuerst: 

Statuta  ecclesiae  Coloni^nsis 
1478,  welche  bekannt  sind,  und  wel- 
che ich  in  der  Nationalbibliothek  zu 
sehen  Gelegenheit  hatte« 

F  4  Gots* 


sinioruni  crium  i 

Auäoritates     Ar  i: 
cae    Boecii,   p[ 

Copia    bulUe  C  S 

n_;tivae    Cöncili 

'      wird   mit  Reche  v 

Tom.  I.  p.  343-   n. 

«chaflF  zugeschrieben 

Job.  Gersoa   de  co 
riosissimae  dei 
ginis  loarie.     De 


I)jes  sind  die  bekan 
fischen  Drucke,  denn  üb' 
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496;  *)  kann  ich  nicht  urtheilen;  indem 
ich  dieselben  nicht  selbst  vergleichen  konn- 
te^ Ich  habe  noch  folgende  Druckdenk* 
male  aufgefunden,  welche  unbekannt  ge* 
blieben  9  aber  mit  derselben  Type  Gulden- 
schafTs  gedruckt  sind» 

s 

84. 

i 

Pecifio  cßciliaris  fup  dubio  pducto  de 
indulgeciis  edia  p  reueredü  in  xpo  patre 
et  dnm  -fratre  Antonifi  de  ordre  predicato 
rü  Archicpm  floretinü  doftorS  clarissimü. 

in  4^ 

Am  Ende 

ohne   alle  Unterschrift» 

Mainzer  Bibl.  Cryptotypograph.  (No.  1.) 

Die  Schwärze  des  Drucks,  welche 
glanzlos,  blättrig  ist^  und  nicht  gleich  auf 
den  Typen  haftet,  scheint  diesen  Pruck 
zu  einem  der  frühern  Drucke  Guldenschaffs 
?u  machen.     Pa?u   kömmt  noch    die  nicht 

F  5  genaw 

*)   P;inzcr  ebendaselbst. 


geomie  Qiudrining  der  Cohnmien,'  wddic 
man  doch  «{dter  immer  bei  seinen  Drudcea 
findet  uDd  die  wenige  Sorge,  womit  die 
Coloonmi  aufeinander  gepa&t  sind»  wovon 
idi  spater  ein  sehr  auffallendes  Beispiel  von 
einem  andern  'Cöllnfcr  Drucker  anzuführen 
Getegenheic  haben 'werde.  Ich  will  nicht 
von  '  zwei  sich  gegenübenstehenden  Co> 
Jumnen  sprechen»  denn  diese  konnten  ' 
durch  den  Buchbinder  verrQckt  seyni  . 
nein,  sondern  nur  voü  denen,  die  aidi 
decken  soIlteD. 

So  ist  die  erste  Coloone  vollkommeo 
regelmässig  und  sehr  schön  justirt,  die  der 
Kückseite  steht  eine  Zeile  hüher;  ites  Blatt 
giebt  denselben  Fall ;  3tes  Blatt;desgleicheD; 
auf  dem  4ten  und  sten  stehen  die  sich  de- 
ckenden Colonnen  gar  nicht  unter  einerlei 
Winkel  u,  s.  w. 

Das  Ganze  besteht  aus  20    Quartblät- 

tem,   mit   auslaufenden  Linien,  deren    24. 

auf  der  vollständigen  Columne  stehen;  man 

^det  weder   Blatizeichen ,  Custoden  noch 

Seiten- 
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Seitenzahlen.  Das  Papier  ist  ziemlich  diqk, 
etwas  grobkörnig ,  und  hat  in  dem  Exem- 
plare, welches  ich  vor  mir  liegen  habe,  den 
Anker  zum  Zeichen. 

Es  endet  sich  der  Druck  auf  dem  a4n 

Blatte  reäo  mit  der  Zeile: 

n 
articulfi  fidei  i  o   det'minac6$   vniuYal'ecc6^ 

Die  Anfangsbuchstaben  sind  hineingemahlt« 

Sermo  doftoralis  summe  deuotus 
ac  fruftuosus  T  die  parasceue  de 
pafliöe  dni  cü  quatuor  euägeliftaof 
cöcordancia  Incipit  felicic- 


s. 


Am  Ende 

Explicit  coIle6lura  ex  diuersis  dofloTbus 
sup  passionem  domini  explicatam 
et  descriptam  per  quatuor  euägeliftas« 
Anno  domini*  Millesinjo  quadrin- 
gentesimo.  septuagesio  nono» 
7Ö  Blätter  in  4^, 

Auf 


Aaf  der  Rfictcseite    des  letzten   Bhtö 
•Uht  endlich    noch   die  EitlSning  d^  ja 
-Buche '  vorkommeDden   Zeichen    z.   B.  tt 
signit  Mathea  u.  s.  w.     Dies  ist ,  einer  vofi 
Guldenscha^s    seltenen    Drucken     welcher 
Blattzeichen   hiC     Der  erste   Bogen    hit, 
wie  wir  es  auch  bei  Zell  gefunden  bÜM^ 
keine  Bezeichnung;  wir   findöi   «her    hia 
noch  die  Eigenheit,  daß  z.  B.  auf  dem  tt* 
scen  Blatte  des .  aten   Bogens   du    Zeichen 
b  i  und  auf  dem  dritten  b  ij  steht,  die  Ub-^ . 
rigen  sind  nicht  bezeichnet.    Eben  so  iit 
es  mit   den  folgenden  Lagen.     Auch  hier 
trift   es  sich   zwar  zuweilen ,  daß    Sehöo- 
druck  und  Widerdruck  sich  nicht  recht  tref- 
fen« doch  sind  die  Linien    und   Colonnen 
Übrigens  genau  juscirt.     Die  Linien  sind  g> 
rade  auslaufend  und   stehen  gcu'ühiilicb  zu 
24  auf  der  Seite.    Die  Schwärze  des  Dru^s 
ist  schön,   so   wie   das  Papier   sehr  stark 
und  weift,  mit  einem  Wappen,  welches  die 
Lilien  trägt.     Außer   den    Blattzeichen  fin- 
det man  keine  andern  Signaturen. 


In 


9i 

In  der  Lage  G  findeC  tttan  auf  der 
Rück5eice  des  Blattes  G^  ij  einen  einfachea 
Holzschnitt)  Christus  am  Kreutze  vorsteU 
lend,  daher  .findet  maii  reäo  auch  nur  ig 
Zeilen,  indem  da  hinein  die  Figur  einge* 
par<:t  werden  muste*  Das  Ganze  bestehe  . 
aus  76  Blättern  und  befindet  sich  in  der 
Mainzer  öfFentlichcn  Bibliotheck« 

Alberri   Magni    Postilla    in    Euangelium 
lohannis. 

Ein'  starker   Foh*ant  von    361.  Blättern 
ohne,  das  Register^ 

Dies  ist  einer  der  schönsten  Drucke 
GuldcnschafFs,  welchen  wir  an  unsrer  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Mainz  besitzen«  N3ch 
13  Blättern  Inhaltsanzeige,  welche  reäo  en- 
digt, folgt  ein  wcilses  Blatt.  Auf  dem  ijten 
oder  dem.  ersten  des  Textes  liefst  man: 

Venerabilis     domini     Alberti  ^ 

magni  pdJcato^f.  ordinis:  quon 

damKatisponesis  epT;  postilla  T 

euäge- 


Am  Ende! 
PoftilJa  in  euangel: 
loh'is  venerabilis  di 
magni  Explicit  fdii 

Das  Ganze  ist  seh 
starkes  Papier  mit  vor 
gedruckt.  Das  Papier  h 
nes  Ankers  und  ist  sei'ni 
tet  etwas  grobkörnig. 
•  gespaltene ,  sehr  genau  lin 
che  gewöhnlich  37  Zeile 
zeichen,  Signaturen  oder 
de  man  vergebens  hier  : 


«r. 


9S 

Am  Ende  ' 

* 

Preseni    über    quS    mensS    philosophier 

vocant:    unicuiq$    putilis:  c6pendios6  p 

11       tt 

traflans    inpmis  qd  in  cöuiuüs  p  cibis  eC 

potibus  sumendü  esc.  deinde  qui  sermo« 
nes  Ulis  Pm  exigencia  p  fonarG  habSdi 
ftic:  et  que  qftiones  discutigdi:  q  infiip 
facetie  fiue  ioci  interfer§di  felicicer  ex« 
pliciu      69  Blätter  in  4^. 

Dies  ist  ein  späterer  Druck  Gqlden« 
schafTs^  auch  findet  man  hier  Blattzeichen  ^ 
und  die  Bücher  sind  überschrieben «  auch 
über  den  Columnen  gezählt.  Vorher  geht 
ein  weitläufciger  Index  in  gespaltenen  Co« 
lumnen,  welcher  sich  anfängt:  Incipit  ta- 
bula in  librü  qui  dicif.  Mensa  philosophi- 
ca.  Et  p*'mo  ponütur  tituli  primi  librl« 
Nur  die  ersteh  drei  Seiten  der  Inhaltsan- 
zeige haben  gespaltene  Columnen ,  denn  mit 
den  Titeln  des  dritten  TradUts  laufen  die 
Zeilen    gerade  aus.     Auf  der  vollständigen 

Seite 


artigen  Vortrags  verbinc 
Beispiel  im  ersten  Buche, 
mir  sogleich  in  die  Aug 
pater  meus  q'a  nö  come 
Vita  6ua-mansit  incolumi; 
incepi  comedere  fru6i9  : 

te  egritudines  et  croiiice 
anstatt  autem^  abstinui  s 
fiÖ   euenic    mihi    nisi    ef 

n 
mei  q  mihi  crediderDt  abi 
recgtiby  it  in  fua  vica  e 
serüt,    ctc "      Uibrigens 
theils  Auszüge  aus  altern 

Das  Exemplar,  we! 
.Gelegenheit  hatte,  und  t 
fürstlich  Darmstädtischen 
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etwas  gelbliches  Papier,  In  der  "Mitte  ist 
es  am  stärksten  und  schönsten,  ohngeachte^ 
überall  dasselbe  Zeichen  sich  findet^  ein  d 
mit  einer  Rose  und  dem  gespaltenen  Haupe- 
striche* 

88. 
Traftatus  de  praedeflinatione. 

Am  Ende#  • 

A-     M:-   £♦♦     N.  :  •  :  ; 

ohne  alle  andere  Unterschrift,  4öBlät>^ 
ter  in  klein  Fol. 

Ein  schöner  Druck  aus  Guldenschaffs 
Prefse.  Die  Ränder  sind  aui^erordentlich 
breite  die  Zeilen  auslaufend,  und  nur  33  auf 
der  Seite.  Das  Papier  ist  eben  so  schön 
und  entspricht  dem  übrigen.  Es  hat  das 
Zeichen  des  grö/sern  Ochsenkopfs  mit  schie- 
fer Schnauze  und  dem  langgestielten  Kreu- 
ze zwischen  den  Hörnern.  Alle  Signatu- 
ren fehlen,  man  entdeckt  weder  Blattzei- 
cben,  ^Seitenzahlen  noch  Custoden« 

G  lu 


9i  — *•— . 

In  diesem  Druck«  laftan  ü<^  je^odi- 
^nige  Merkmale  auffinden,  weldie  man  tcniit. 
in  Guldenschaff's  Drucken  nidit  findet.  Uni. 
deswillen  werde  ich  bliesen  Dhidt  noch,  ilt 
zweifelhaft  ütehenJafien.  Alle  Guldcnsch9& 
fischen  Drucke  haben  nicht  iUese  auffpUäi- 
de  Schönheit,  — .  '  " 

Weniger  wird  man  mit  GtUdenschaff^ 
Drucken  folgenden  verwechsele,  wddier 
Martin  v.  Verden  gehGrt,  den  idli  aber 
als  Cöincr  Druck,  den  vo^'gen  Wt  bdfö. 
gen  will. 


fl 

de  Aq'no  facre  theologie  doc 
toris  p  clariffimu      finit  felicit\ 

9  Blätter  in  Fol*    In  meiner  Sammlung» 

Dieser  Druek  trägt  genau  die  Meric« 
male  eines  Drucks  von  Martin  de  Wer- 
dena  zu  Cöln.  Das  erste  Blatt  enthält  nur 
den  Titel  mit  Choralbuchstaben ,  welche  auch 
zu  den  Uiberschriften  über  den  Colum- 
nen  angewandt  worden  sind.  Das  Gan2ö 
besteht  aus  9  Blättern  mit  gespaltenen  Co- 
lumnen,  welche  gewöhnh'ch  33  Z<ylen  ent- 
halten. Es  finden  sich  weder  Blattzeichen, 
Seitenzahlen,  noch  Custoden,  die  Uiberschrif« 
ten  finden  sich  nur  über  den  Colonnen 
rc6lo ,  das  Ganze  endet  mit  d^r  ersten  Co- 
lonne  der  Rückseite  des  9ten  Blattes  und 
die  2CC  ist  leer   gelafscn^ 


G  1  90, 


•heimfenrath  Zaf 
den  Verfafser,  Mai 
aite.  XII.  d.  4  Oftc 

Ich  wiederhole 
Herr  Geheimerath,  def 
jeJem  Briefe  mir  theu 
wird,  was  ich  schon 
Briefen  über  Ihre  vor 
der  seltenen  Ausgabe 
gesagt  habe,  mein  Lol 
seyn ,  da  Sie  mir  ein  si 
mal  damit  setzten;  und 
men ,   da  andere  diese  } 

')  Uiber  eine  alte  und  Iiöc 
des  loarnis  de  Tu^^ec^el 
lerium  und  einige  ändert 


lor 

treflich  angepriesen  haben.  Die  Wahrheits- 
liebe mit  welcher  Sie  Ihre  Meinung  über 
den  Drucker  des  CathoUcon  von  1460  zu- 
rücknehmen ,  und  es  mit  mir  der  Preise  G  u« 

.   tenberg's  zueignen,  mufs  jedem   unbefan- 

^genen  Forscher  Achtung  abnöthigen.     Nur 

im  Vorbeygehen  melde  ich  Ihnen  heute  ei- 

.  ne  Elntdeckung,  die  den   Uibergang   dieser 

■ 

-  CatholicontjT>en  in  Bechtcrmünzens 
Hände  zu  Ellfeld  gar  nicht  räthselhaft  läfst. 
Ein  Monument  in  der  Kirche  zu  Ellfeld- 
vor  dem  hohen  Altar. ipacht  es  klar^  dafs  ' 
die  Familie  von  Sorgenlach,  aus  welcher 
zum  Gutenberg  oder  Gänsefleisch  abstamm- 
te mit  der  Bechtermünzischen  durch  Heu« 
rath  verwandt  war.  Die  Typen  in  Bech- 
termünzen's  Händen  waren  also  nicht  ahn- 
liehe,  sondern  wie  ich  immer,  und  zwar, 
mich  auf  die  Grunttätze  der  Schrifcgießer 
berufend,  behauptete,  dieselben  Typen,  ^ 
welche  G.utenbcrg  vorher  anwandte,  und 
giengen^  durch  Erbschaft  an  ßechtemiinze 
über',  daher'  selbst  die  Reclamation  des  Dr. 
H  u  m  e  r  y  nach  Gutenbcrg*^  Tpde.  —  Uiber 

G  3    .  dieses 


den  ersten  Druck,  we 
lalirzahl  existire.  Heut 
interc-rsanten  Nachricht 
eher  genannt  Philon 
Satz  zu  liefern,  welche 
nicht  alles  täuscht,  vi( 
chen  wird.  Ich  vermif 
Ausgaben  seiner  zahlrei 
che  Sie  n-.it  su  vieler  1 
Jen ,  ■  eines  seiner  frühe 
matisches  Gedicht,  mit 
.(also  ein  Melodrama,)  w. 
der  Sie  noch   mehr   wui 


yitkob    Locli6t  gern 
biographiioh     und'  . 


\  ■ 


sick  gesetzt  und  förmlich  notirt  sind^  Die., 
se  Schrift  wird  Sie  um  desto  mehr  intereßi- 
ren,  da  sie  über  sein  Leben  schöne  No- 
titzen  verbreitet :  Ich  werde  daher  keinen  Um* 
stand  jinberührt  lafsen,  welcher  für  die  Le« 
bensgeschichte  dieses  Mannes  merkwürdig  ist.. 

Die    Uiberschrift    dieses    Werkchens 
heifst : 

Historia  de  Rege  fran^  j 

tie  cü  nönullis  aliis  ver^ 
sibus  et  elegiis* 
2  7*  Blätter  in  4^^ 

« 

Unter  diesem  Titel  ließt  man  folgent 
den  Vers: 

Tetrastichon  ad  leftorem. 

Perlege :  nee  pudeat  rügosas  voluere  Chartas 
liiuenies  nugas  que  nouitate  placent« 

Uic  canitur  misere  trita  inconftantia  fortis 
Et  latio  pariter  prelia  gesta  folo« 

Auf  der  Rückseite    folgt: 

Supplicatio*  lacobi   Lochet*  philomusi   ad 

4edorei  j 

G  4  Diese 


virura  Sigismundu 

Pontificii  doctor. 

't  trjxinensis  eci 

<:"ini      prepositum 

<li«e    Zucign„„gsepi,t( 

Epigramm  begleitet,  wi 

,      deres    folgt,   das   dem 

■"«'«■      Sie     ist     u„t 

„     fril'urgi  nonis  nou, 

SC  Mceccl.v.uxv,    Daß  d 

Freiburg  von  Fridrich 

«i,  werden  wir  im  Schi 

.  ,JicIi  lesen. 

.Ad   librum   ep 

Vadcliber.-  nitiilis  pia„s„s  i 

Te  specum  iuuenes:  virj 

U'uet  opus  q„oda,mque  per 
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Nuper  enim  sacris  jnusarum  pastus  In  hords 

Nunc  age  pyerio  carmina  digna  choro 
Vade  nee  erubeas  lepidis  te  prodere  turbis 

En  tibi  cecropia  pcctora  uoce  madent. 
Non  Cato ;  non  Cynicus :  non  spectet  stoicus  alter : 

Sed  te  spectabit  turba  iocosa  magis 
Spectand  popiilo  debes  promittere  carmen 

Res  regum  pangens:  nil  popullre  sapit: 

letzt  kommen  wir  denn  dem  Stücke 
selbst  näher ,  welches ,  wie  Sie  wohl  ver- 
muthen  werden,  mit  Prolog  und  Ermahnung 
an  die  Zuschauer  ausgerüstet  ist.  Ob  diese 
Tragödie  ganz  nach  den  Regeln  der  Kunst 
ausgearbeitet  sey  9  überlasse  ich  Ihrem  und 
anderer  Kunstrichter  Urtheil.  Sie  besteht 
aus  fünf  Akten^  Im  ersten  Akte  ist  Carl, 
König  von  Frankreich ,  die  Hauptperson  des 
Stücks,  mit  dem  Herzog  von  Orlean  im 
Gespräch  begriffen.  Der  König  beklagt  sich 
über  schwere  Träume :  quis  deorum  immor- 
talium:  continuis  mß  somniis  adco  me  ter- 
ret:  vt  nullam  animi  quietem  ac  tranquilli- 
tatem  consequi  queam.  Venit  ad  penetra« 
lia    regia  repetito   saepe    gradu    veneranda 

G  5  quae- 


senheit,  und  schlägt  M: 
rathschlagung  vor,  quos 
niagnis  atque  honoriBcis 
weihet  ihn  noch  mehr  it 
se  ein,  indem  er  ihn  \ 
lafse  sich  vorzüglich  auf  : 
nem  GleichmuChe  und  sein 
Audita  est  mihi  supcrior 
sima,  non  hominis,  sed 
tonabat  his  vocibus:  qiiii 
tcpidis  Carole  regura  chri 
cant  vniueisa  miindi  clyn 
ant  iugumque  gallicuni  pa 
vocat  aragonia,  portusc 
tuam  coronara  regiam  ir 
regem  suum  explodet,  t 
phali  pompa  suscipiet,  tit 


I 
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Surge,  quo  te  fata  vocant,  contende,  non 
fauor  deorum ,  non  mortalium  suppetiae  dee- 
runty  ad  tarn  celebre  (ce^bre)  magnificum- 
que  facinus  moliendura.  Der  Herzoge 
macht,  nachdem  er  sich  über  diese  Größe 
gefreuet  hat,  einige  Einwendungen,  diese 
werden  aber  beseitiget« 

Diese  Scene  oder  Akt,  welches  eins 
ist,  beschließt  der  saphische  Chor,  wovon 
ich  Ihnen  die  Musick  auf  der  beigefugten 
Kupfertafel  Vorlege.  Ich  bitte  Sie,  diesen 
sowohl  von  Seiten  der  Composition ,  wel« 
che  damals  immer  ohne  Vorzeichnung,  al- 
so in  der  kleinen  Terze,  wie  noch  heuti- 
ges Tages  die  öesänge  det  Priester  am  Al- 
tare, modulirte,  als  auch  io  Hinsicht  der 
schriftlichen  Darstellung  zu  betrachten ,  wel- 
che Sie  in  ForkeTs  vortreilicher 
Geschichte  dler  Musick  noch  vermis- 
sen werden. 

Die  ersten  Strophen  werdeti  immer 
bis  zum  Zeichen  wiederholt  j  oder  die  drei 

ersten 


cntes  Zeüen  ndi  eiacr  MeiotSe  j 

iKT   der   Dsc:?!   cies  SdHaäa 

der  Mascc  bewnden   bcsKrJx.     Er  i 

am  Oxvier  äse  sooderinre  Wjrkaig,  veaa 

■an  Cis  sber  dreüömB^    «xgf,  lo    «zd 

cxc  vabre  Fabcoäe  oder  Ljaney   6x^a. 

Hier  haben  Sie  den  Tczr  za  ja»  It&iKt; 

QiBHjBS   jegn-idP  crtc  ad  aepcas 


Hoc  parit  virtus  studiosa  nomen 
Et  fiicit  diuo  similes  tonanti 
Principes  terrae  proceresque  sacra 
Numine  fifmat. 

Ergo  virtutis  monumenta  quisque 
Integer  vitae  colat,  vt  ncpotes 
Sic  suos  reddat  memores;  et  aicte 
Candida  linquat. 

Alter  heros  capiat  labores 
Et  duces  bello  cupiat  potentes 
Vincere;  insignes  agat  vt  triumphos 
Victor  et  auctor. 

•  # 

Alter  attrectct  Studium  sophiae 

Gustet  et  'siäcras  epulas  mineruae 
Vt  queat  duros  superare  casus. 
Fataque  retum.       • 

Zweiter    Akt. 

Interlocutores  Carölus  gallorum  Rex 
et    Ludouicus    Mediolani    princeps. 

Der  König  eröffnet  dem  Fürstexi,  daß 

eine  Sache  von  Wichtigkeit  ihn  veranlaße,* 

ihn  in  seinen  Rath  zuziehen,  er  bringt  ihn 

auf 


tarn,  qui  cum  ingemV 
industria  maxime  po. 
singularique  animi  mi 
ac  voluntate  uti  poter 

Diesem  Gespräche 
Chor,  welcher  über  c 
gang  des  Kriegs  Klagt 
versuchen,  ihnen,  vi 
Composicion  durch  ßuci 

Discant  Td  d  d  T'e'T 
Tciior.  f  f  f  f  .-  „  o- 
Bits.  f  b  b  d  c  c   c 


Discant.     d   d   d   d   e 
Tenor.       f  ,  f  f  f  g 


Ilt 

Es  Ist  natürlich  Ällabteue^    die   läng«* 
sten  Noten  habe  ich  durch  den    doppelten 
Strich  (?=2 )  des  langen  Sylbeninaafses  anzu* 
deuten  gesucht.     Hier  folgt   nun  der  Text 
zu  dieser  Musick. 

Mortales  misera  turbantur  sortet  nee  vUus 

lam  Status  immota  conditione  manet. 
Multi  bistonio  pereunt  mauorte  perempti 

Multorumque  truci  vulnere  membra  cadunt. 
Aequora  nonnulli  sulcant  mercede  coacti 

Et  se  praecipitcs '  ad  sua  £ita  trahunt. 
Seuius  at  nemo  rutilo  sub  sanguine  mortem 

Exercctqiie  mars  corpora  lapsa  necans. 
Non  sibi  magnanimi  possunt  obsistcre  reges 

In  belle  cunctos  exitus  vnus  habet, 
lulius  hac  caesat  quondam  et  clarissima  proles 

Scipiadum  misera  conditione  mit. 
Hac  quoque  priamides!  hac  larisscus  Achilles 

Hac  etiam  Cyrus  conditione  nrit. 
Qirrunt  ad  mortem  plures  et  fata  supfema 

Ncc  metuunt  stygios  tartarcosquc  canes. 
Ast  ita  fata  volunt,  moesto  vt  mortalia  casu 

Facta  cadant!  tristi  depereantque  lue 
Attamen  o  superi:  dum  nos  sie  pace  fugata 

Bella  magis  trcpido  marte  iuuare  solent. 
Supplicibus  vods  iam  numina  diua  pr^amur 

Vt 


Dritte 

Tabellatius  Caroli 

bella  narrat. 

Dieser  Abgesandt 

idie  Aufmerksamkeit  d' 

feßdn;      AttcndJce    s 

mi;  niisEus  sum   a  Ion 

vobis    res   pracclarc    | 

Dieser  erzählt  nun  dßi 

Alpen,    seinen    Fortga 

letzt  folge  ein  Chor,  \ 

sick  gesetzt  ist. 


Choru  s  -h 
Rejia  sallorum  partos  rea 
Debet;  et  arinifcris  spccta 
Hi  quU  victori  cogtiominj 


Dieser  lubel  geht  fort  in  ai  Versen, 
'dann  folgt  dufs  neue  ein  Trauerchor  nach 
der  ^vorigen  Melodie: 

Indita  victores  debent  moftumentai  dicare! 

Et  superos  praecibus  saepe  vocare  deos« 
Auxilium  cunctis  celsö  manat  olympo 

Mittit  et*  adterras  arma  trisulca  tonans.  etCi 

Vierter    Akt. 

Der  König  von  Neapel  stimmt  eine 
ängstliche  Klage  an  übet  die  Veränderung 
des  Schicksals,  Er  verwüi^scht  den  Zustand 
des  Menschen,  prophezeihet  den  Königen 
der  Erde  ein  ähnliches  Loos;  bittet  endlich 
den  gr/)sten  und  besten  Gott,  er  möge 
diesen  lammer  endigen.  Dieser  Monolog 
endet  mit  einer 

Lamentatio     elegiaca. 

Inuida  fittorum  serieS)  sp6cimenque  negatum 
Stare  dui  (fic);  voluit  me  impia  iura  patL 

Ell  cecidi  misero  casu:  qui  nuper  in  orbe 
Rex  fuerain  clarus:  imperioque  potens 

Heu  cecidi:  famam  n^c  quaestio  toUit  obortam 

'  Heu  cecidi  sojrds  impietäte  meae. 

H  NU 


NU  pcosantsen^ositand  lnecQHlBEtBBMdt 
}]unc  bpsam  nobls  stdla  fiEvfioi.tfacH^ 

Hoc  igitur  qiüsque  tristes 
Temperet:  a  dulci  ne 

Exempluni  dedimus  mortiEboi 
Quo 


(1)0  Muk 

Fünfter  Akt. 

Interlocutores  nimtii  regis  Romanorumf  * 
Venetonim:  et  duds  maUoIanenshim. 
Nach  diesen  Nadirichten  TerlieitCarl 
mehr  als  er  vorher  gewonnen  hatte.  Der 
Abgesandte  des  Königs  ichließt,  wie  er  die 
verschiedenen  Kehrichten  gesunmelc  hat, 
mit  den  Worten: 


gia  faäa  spondet;  und  unter  der  CoDcIusio 
lacobi  philomusi  ad  leflores,  welche  aus 
uebea  Oystichen  besteht,  lielst  nun 

Finis  opusculi 
de  rege  francie. 

letzt  aber  erst.  Hochgeehrtester  Her; 
Geheimerath,  folgen  die  interelsancescen,Din* 
ge,  seine  Epigrammen  und  Elegien»  aus 
welchen  sich  sehr  viel  auf  sein  Leben  scblie* 
fsen  läßt.  Er  setzt  diesen  wiederum  eine 
kleine  Vorrede  voraus ,  welche  an  eben  den 
Sigismund  Kreutzer  in  Regensburg  gerich- 
tet ist. 

Clarissimo  viro  Sigismundo  Kreutzer 
lacobus  locher  philomusus  f.  d. 

Cum  ad  manus  impressoris  theatricam 
histortam  dedissem,  ptacuit  mihi  vt  leues 
meos  elegos  cpigrammataque  diuerso  con- 
scripca  tempore  primis  lucubrationibus  ad- 
dercm,  vt  ec  rerum  variecas  et  Jibelli  ma- 
gnicudo  non  indecora  cresceret,  pura  sim- 
plicique  tela  nostros  ardores  contezimus, 
H  a  nihil 


Oüid  enim  est  per  im 
lese  ich  die  Abbreviatui 
nagjs .  ab  bumanitate  a 
litrerarum  et  munus  elot 
octiumque  conuertere. 
pestate  plures  rerum  s( 
disertosque  satis  esse  □ 
bendo  vnumquemque 
enim  scribitur:  aut  Hu 
aut.  penitus  damoatur. 
bulae  balatronisque  can 
dentes  formidans:  bibloi 
As  compressi  ne  'pura  i 
lern  vitream  male  digi 
quam  musis  fauorem  a( 
renf.  Si  Alcxandri  gall 
afÜciunt;  vt  leganc  speä 

l«Anrpc    afTiinimc    acca- 


^^ ^jy 

ipraeceptum  dedi  meis  versibus;  vt  in  qui- 
■buscumque  coauiifüs,  symbosiis,  scholis  aut 
^beatris  sint,  roeos  praecepcores  Conradum 
Celtis  et  Sebastianum  Brant  epicos  ac  aeo- 
lios.  vates  colant,  vener«atur,  obserucnt. 
Suot  isü  qui  me  peoe  pueruni  in  polirlori- 
bus  doftrinis  iosticueruDt;  hos  precor  ad> 
hortorque  vt  industriain  adolescenfis  disci- 
pulique  {»-obeot  ac  tueantur.  Praetei'ea  , 
Sigismunde  charissirae,  pacata  fronte  «ecun- 
dam  illam  lucubrationem' dbi  dedicatam  ex- 
cipe,    Vale.  - 

Sie.  sehen  daraus,  daß  auch  Sigmund 
Kreutzer  zu  seinen  Freunden;  und  Con- 
rad Celtis  zu  seinen  Lehrern  gehöre. 
Da(s  aber  Lo eher  bei  seijiem  Dichcer- 
Genie,  bei  der  auSodemden  Flamme  seines 
Geistes,  auch  die  sanfte  Wärme  der  Liebe 
empßnden  musce,  dies  ließe  sieb  schon  aus 
seinen  Gesinnungen  gegen  seine  Lehrer 
schließen ,  und  besonders  aus  mehrern  Ge- 
danken abnehmen,  welche  er  in  vorigem 
Briefe  geäußert  hat.  Wir  fintjeo  aber  in 
H  3  sein-.n 


ilg  — ••^ — 

seinen  Elegien  an  seite  PMdiia»  dtfr-andi 
er  für  seine  Laura  ^chte  und  lehe^  nficib 
Elegien   werden  dtaüb  lolgrtitet '  HettMC^ 

chon  begleitet:  ■      •  "■'  -'^  ^•■■ 

^i  legis  imbelles  el^fos  tenetosqtM  iocelloa. 

Qui  le£:is  et  gncili  canmiia  acta  pcd*.  -.        , 
Parce  precor  valii  fli^;Eaii4  pa^ce  fiirori  ■/..   ■      ^ 

Qui  me  voduis  pro^dit.  in  labufib 

Die  erste  Elegie  spricht  Über  die'  Ge^ 
walt  der  Liebe,  sie  verdiente  mit  ddiltt- 
rigen  fünfen  wieder  abgedruckt  zu  §t^ 
Da  die  zweite  aber  vorzQglidi  die  .Gelleb. 


n9 

m 

Nec  pucrum  moUem  phryg^ia  rapuisset  ab '  ida 

Panthia  d  fiierit  tunc  bene  nota»  iouL 
Littu9  ad  oebalium  non  nauigasset  adulter 

Vt  raperet  sponsam  tristis  atrida  tuam. 
Panthia  si  paridi  dudum  conspecta  fiiis^ 

In  üde  cuius  forma  stupenda  pitet  . 
Bigna  fbres  plectro  venusino,  dignaque  yatis 

Alcei  cythantf  pyndaricaque  lynt      -  y 

Tu  quoque  £gna  fbres,  cui  dukia  verba  tibulliii 

Pangeret  aut  vmbri  docta   thalia  ^quoque. 
Me  potius  tristes  voluisti  condere  versus 

Qui  forme  canerent  nunc  monumenta  tuae. 
Aurea  non  lepidae  superat  mihi  vena  loquelae. 

Sed  mihi  de  steril!  flumine  uerba  cadunt. 
Non  ego  buUatis  cupio  te  flectere  oogis  .  i 

Vt  venias  oculis  conspicienda  meis* 
Kos  simul  decti  conjunxit  syderis  astrum  .  > 

Et  manet  a  superis  conciliata  fides. 
Sed  nimium  tardo  nostris  applaudis  amote  n 

DeUdis,  ero  et  gaudia  nostra  foues.; 
Si  te  concursus  pöpuli  si  fama  lacesät:  .   ^ 

Si  pudor  a  nostro  termiqat  ipse  thooro 
I  fuge,  nil  poterit  nobis  mala  lingua  nocere^      '• 

Nec  poterit  nostros  laederc  turba  iocos. 
Ad  molles  trahimur  lusus  ductore  valente 

Cuius  ad  aspeetvim  pectora  cuncta.  tremunt    . 

H  4  Hie 


1  andere  et  in  moili  m 

Panthia  cara  meos  cxaudi 

Et  desiderio  da  bona  v 

Quicquid  agt>,  duros  mali 

Condnit,  et  pera^o  qu( 

Panthia  sola  meis  (ludii  e: 

Ingenium  quidquid  part 

lila  dat  eloquü  vires,  dat 

Ula  dat  aeolios  ad  mea 

Praebet  et  haec  calamos,  e 

Pracbct  ad  numeras  trisi 

Quid  queror!  in&ndas  in  I 

Quid  queror  imperium  ] 

^d  tua  iam  supplex  venici 

Vota,  precor  miserum  c 

Oscuia   da  Icpidis  nobis  iu 

Osciila  da  roseis  liberiors 

Quid  metuis  famam  vulji, 

Crimina,  quidque  homini 

Accipc  nunc  fidei  constantia 
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Kon  obstent  nostrh  nunc  mysdca  tempöra  A'otis  '^ 
Omnis  amor  puia  religione  vjicat.  •>  . 

O  tecum  possem  si  tempore  semper  in  omni 
Viuere,  nulla  quies  grador  hide  foret. 

Zwischen  diesen  Elegien  hat  der  Ver- 
fafser  immer  einige  Epigrammen  an  Ulrich 
Zasius  eingeflochCen.  WoUci^  Sie  L  o  c  h  e  r' s 
Wünsche  noch  deutlicher  ausgedrückt  se- 
hen ,  so  lesen  Sie  in  der  vierten  Elegie 
folgende  Verse: 

Quid  mihi  diuitiae  t)rö$unt9  quid  copia  teruitL 

Fulua  vel  aurig;eri  quid  iuvät  vnda  tagi!   . 
Optarem  potius  gracilem  tractare  püellam 

l^n^idaque  in  molli  ponere  membra  thoro. 
Has  puto  delicias !  haec  est  perfecta   voluptas 

Dum  fovet  amplexy   dülds  amica  virum, 
Quod  metuis  famam  vul§^  turbata  tnaügnam 

Nil  ag;is!  incassüm  vera  benig^na  teris. 
Huc  pudor  accessit  fkcti,  tarnen  ille  liocebit 

Nil  tibi)  nam  semper  mens  tua  casta  fuit. 

Ich  berühre  die  folgenden  Gedichte» 
da  sie  alle  als  einzelne  Werke  zu  becrach« 
ten  und  also  als  Beiträge  zu  Ihrem  ^littera- 

H  5  Tischen    * 


ein  Gedicht  vi 

In    inuMum,  qu.    h 
,   ßonooiß  sepulchn 

ein     Gedicht 
und  Pentameter 

Ad     hieroniraum     e 

lacobi  locher  epig 

10  Dyscicha  en. 

Nenia   ad    musam  in 

Pcllendorfcr    a  iaci 

diese  enthält  36 

Ad  Zäsium  lacobi  Lo 
gramma. 
20  Vci'se, 

Sapp5icon"  eiiisde,m  4e 


42} 


SoterTcön  laöobi  Locher  philomusi  ad 
Uldaricü'  Zäsium, 
ao  Verse. 


I  < 


Eodecasayllabon  ad  eumdem. 
la  Verse. 


•  ••  t  '  • 


Epitaphium  Christi  quo  christicolas  fti  die 
parasceues  alloquitur  lacobi  'Locher 
philomusi.  ; 

a5  Dystichen. 

^apphicon  iacobi  locher  de  chorca,. 

IS  Strophen, 

•         «■     ...     -i.i.i».,.   ., 

Ad  Zäslah  EpigrämtoÄ^'  I.  L.  P/  . 

14  Verse.  •        ' 

-  ■  '    •  •■».■■ 

Ad  federicum  bellauita» 

8  Verse, 

Diesem  folgt  efil  Tttrastichon,  vi/elche« 
so  lautet:  '  •  -      ' 


V     • 


Chartaceos  dudum  timpit^mea  musa  cucuUos 
Et  strombros  m^tuit  salsigerumqüc  garum. 

Laetatur  rursus  cedros  meruisse  vetustos 
Perpetuosque  sibi  constituisse  Tarcs. 

Ohne 


Ohne  Lodter*!  VcriHiKiuiinP' I 
kennen,  würde  min  4J<M  Vnie.jillqtfntlick' 
finden.    Ferner:  ■/  .;^. 

Ad  conndo  Stmai  'kuiaiBliitf'-nniaiom 
Regii  CanceUarU  doüate  t  enloij  d» 
^rtissimü  U,  L,  philo,.  cirm£.^^^.   ^^ 
il  Hexameter  und  ICentunecä',"* ' 

Sapphicon  ad  eundeni.       '    i. ..''!..-:.;  . 
5  Strophen.      ■■'"  i    /  ;■}■ 

Diesen  Gedichtes  fol^'  iwHiSiäi, 
Teiche  Ihnen,  verehrter  Freubd,  gevlis  wicb- 
tig  scheinen  wefdsoJ'.Jer  eipe  lits-VPii  jto. 


wohl   als   der   Interpunftion   des    Originals 
copiren, 

lacobus  Locher  Philomusus  ad  magistra 
Tohaimem  vetter  wilpergensem  praecepix>« 

rem  suum. 

Gratularis  maiorem  in  moduin,  lohan« 
nes  in  studiis  nostris  eminentissime :  m^ 
ausoniam  liquisse  theutonicosque  lares:  et 
solum  patrium  advolasse^  non  iniuria  faft<V  ^ 
id  arbiträr!  soleo^  cum  naturale  sit  p  Ion* 
gas  peregrjtiationes :  tandem  patriam  dulcis« 
simä  monumentis  lu^trare:  Non  ideo  diuus 
piaco  magos  mephiticos  }  philosophos  pyta« 
goricos  in  metaponco  accessit:  vt  Athenas 
patriam  speciosissimä :  iUustremq}  academiam  r  * 
que  sua  dogmata  personabat:  penitus  dese- 
rerec.  Scd  uc  rerfi  diuinarum  humanarumq) 
aliunde  thesauris  congestis  Atticam  tellure$^ 
cun6lis  orbis  gcntibus  gloriosiorS  faceret. 
Ego  quippe  priscos  imitatp  oenotriä  ac  gal« 
liam  cisalpinä  cü  magna  soUicicudine  pera« 
graui.  vates  pariter  et  oratores  in  omni 
dicedi  genere  culcissimos  quesiui:  .orphicos 

vaces 


IS«  — ^» — 

vates  colui:  PlatoTca«  Mä«toM  ff«ii«nt^ 
sum.  vt  aliquid  gustarem:  quod  olimnoMn- 
tib9  quibus  sydera  quandoq)  lege's  preicri- 
bunt:  iucQdicatem  et  «plendorem  stt  alhtik 
ruiD.  Feci  periculum  longe  per  latiw  pile> 
stras:  ut  ec  legendo  et  •  scribeiido  nDaeo 
genoanicum  pene  extinäfi  siudtirem.  Gl» 
deo  plurima  ac  letor  iam  ortos  rase:  qm 
crassaj  Ttraäabilemq^  sermonis  barbaneai: 
procul  a  finibus  nostris  propjellerent  atta*, 
men  patria  noscra  nondum  hercule  desto 
insciciam  rerum  explodit.  Sunt  qui  cIuk» 
lum .  eloquentes  mordeant :  et  in  luis  ten^ 
Tis  loquaciqs  verborum  cOmentadone  pen» 
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plateäs  Jatrant«  Non  egec  etas  nostra  cy« 
nicis:  non  socraticis!  sed  tantum  ingeniosis 
qui  desertam  gertnaniam  politioribus  do6lrinis 
et  $uauiusculis  musis  decorenc  Adho^caris  me : 
ut  aliquid  scribam:  quod  mihi  posterisq$  sit 
gloriosfi:  facerem  quädoquidexn  si  torreqs  Isei 
Vena:  grauitas  Catonis :  copia  platonis  Theo» 
phrasti  dulcitas :  vis  demosthenis :«  ardor  Ae« 
scbyni:  memoria  porcii  latronis:  auc  Cice- 
ronis  nusq$  laudata  satis  cloquentia;  ut  de 
hypparcho  ait  plinius:  mihi  abunde  respon* 
derer«  Scribam  tarnen  pro  viribus  non  tu- 
mido  scloppo:  aut  heroica  calliope:  sed  ce- 
nui  filo  contexam  epigrämata;  non  que  ar**' 
tificiö :  sed  nature  bonitate  fabih'tateqs  Inge« 
nii  const6t.  Vale  igitur  amantissime  pre« 
ceptor:  et  accipe  episcolam  scabram  scöb« 
risq^  et  tineis  duicem. 

Warum  Locher  von  Zasius  in  der 
folgenden  Epistel  Alumnus  genannt  wird^ 
dies  überlasse  ich  Ihrer  Erklärnng. 

Udalricus  Zasius  Prothonotarius  fnburgen- 
sis  In  Brisgow  lacobo  Locher  Philomu* 

so 


so  iUustria  pimdpoin-CuiDli^.etfihi»«. 
stoferi  (sie}  A&rdiioiiS^  TTmliiiirinii 
Alumno  Salutem.    -      ■    ;f   ..  -f:^; 

Si  vnqj  alias  secula ,-  apud  nottntiftt^ 
ob  florem  bonarum  litxeranuB,fiijerc  ftUdk. 
Jacobe  Fhilomuse:  idpresentiteBqi^stat«  i^ 
genue  fateor;  ucJtis  tarnen  plerisqj  quibus  pfa^ 
rimumlaudis  tribuicur.  TucaawDiUnoscnfieu-. 
iu  secuta  ad  ornarpreseptU:  vtn^fämiifUff^, 
.  piam  sie:  qui  tibi;  modo  equj.  iudioetad-' 
sint:  promineat.  ConndQ  celtii  üpu  ^lul 
omnes  slarissima  iamdudum  inualuiue  |-Etn* 
gium  precerea  et  iureconsulcum  et  po^caa. 
Scbastianum  Brant.  lacobum    Vimphelir 


liedicastii  vt  humanitatis  studio  t  hiipsis  ceu*« 
seare  ciinabulis  iniciatus«  .Quo  fit  tuis  lu« 
cubracionibus»  tibi  fastigii  futurfi  por.tendi : 
liemo  eat  inficias.  Est  enhb  in  tuis  di£la- 
minibus  viddrie:  qua  sententiarum  vbertate 
floreas':  quam  sis  -  öature  quadam  bonitate' 
diffluidus.  Adde  si  placet!  que  concinnas 
poemata  ita*  e^se  •  stilo  iucünda t  septentiisl 
viuidat  vt  suapte  cfiigie  opificem  prese 
ferant:  non  grandeuum  non  poilderosum ! 
sed  adoleflcntem  (fic):  lepidum;  gratum: 
facilem.  Quod  Cum  in  vniuersis  tuis  epi« 
grammatis  facile  cotispirt at  r  in-  hac  xzmem  tua 
elegia  dinofcitur:  vbi  qua'  amenitate  amoris 
officinam  expoliueris:  feruor  in  panthiam 
tuam  apertissime  probat«  Itaq)  vt  breui^ 
bus  agam:  vnus  ipse  «e  plurimis  sperarid 
(modo  dii  fata  pfohibeat^  qui:  veluti  alii 
delphico  afflati  numine  grädiora  moriunturt 
ica  placidis  comitatus  nymphist  iucundiora 
texens  poemata:  celebratissimus  procul  du« 
blo  ab  optimo  quoqj  prcdiCabere.  vale  eX 
edibus  nostris  Kalendis  nouembribus.    Anno 

I  salutii 


salutis  nostre  quinto    et  Donagesinio  supn 

quadragentesimum. 

Diese  Dinge  waren  es  vorzüglich,  von 
welchen  ich  mich  überzeugt  bielc,  daß  sie 
für  Sie,  verehrter  Freuod,  den  Biographen 
unsers  Lochers  ein  besonderes  Interefse  hh 
bcn  würden,  letzt  bleiben  mir  nur  noch 
einige  Bemerkungen  über  das  typograptu* 
sehe  übrig. 

Der  Druck  hat,  wie  alle  die  in  den 
laliren  von  1490.  nichts  ausgezeichnetes, 
stimmt  aber  mit  der  gotbischeo    Type  am 

überein,  welcher  sich  Micha' 


dem  'Schlußepigramm    angegeben ^   weichet 
so  lautet: 

lacobi  Locher  Philomusi  ad  Federicum 
Riedrer.  virum  acutissimum  epigramma« 

Si  nuDus  parto  fraudari  debet  honoi^e: 

Si  debent  semper  et  bene&tta  coli: 
Tu  venerandus  eris :  nostri  Fedrice  laboris 

Mite  opi&x:  studii  presidiumqj;  mcL 
Quod  mihi  clarisone  dictant  heliconis  alumne 

Hoc  tu  candidulis  imprimis  vsq$  notis. 
Quidquid  habet  neruos  rerum:  verique  saporii 

Olfiictum :  quidq j  et  dexteritate  nitet : 
Te  solet  assidue  ad  claros  excire  labores  — 

Nee  pereunt  operis  te  duce  scripta  ma : 

Vale. 

« 

Sie  werden  verzeihen,  verehrter  Freund, 
dafs  Sie  diesen  Brief  nur  in  abgerissenen  Stü- 
cken sahen,  und  nur  erst  durch  unscrn 
Freund  L  e  c  h  n  e  r  vollständig  erhalten , 
mein  Hauptzweck  gieng  vorzüglich  dahin, 
daß  unsere  berühmten  Männer,  auf  welche 
Deutschland  stolz  seyn  kann,  und  deren 
Nachsicht  ich  diese  Lieferung  vorzuglich 
empfehle,    indem    ich   ihre  Namen   an   die 

I  1  Spitze 


13«  "^"^ 

Spitze  derselben  zu  setzen  wagte  >  silt  die- 
sen jugendlichen  Gedichten  lacob  Lp* 
cher's  durch  mich  bekanntwerden  mögcen. 

Sollten  Sie  grölseres  Intereße  haben, 
diese  Schrift  selbst  einzusehen,  so  dürfen 
Sie  sich  nur  an  unsere  öfTentliche  Bihlio- 
theck  wenden. 

Mit  hochachcungsvoller  Ergebenheit 


Ihr 


Fischer, 


tt 

impressa   Anno    }c»  Nonagesimo   sexto» 
12  Blätter  in  4*. 

In  meiner  Priyatsammlung« 

Die  Typographen  kannten  bisher  dur 
die  zweite  Ausgabe  von  dieser  Schrift, 
welche  in  Ulm  von  lohann  Schäf&er  1497 
gedruckt^'  wurde.  Diese  wird  von  Denis 
und  Zapf  beschrieben  und  von  Panzer 
in  seine  Annalen  (^Tom.  3.  pi  540.  n.  $0} 
aufgenommen.  Die  von  uns  hier  zu  schil- 
dernde Ausgabe  ist  die  Originalausgabe  ^ 
welche  sich  vorzQgh'ch  durch  ihren  netten 
Notendruck  auszeichnet»  Auf  der  ersten 
Seite  findet  man  nur  den  Titel  mit  etwas 
größerer  Type  (mit  einer .  Choraltype)  ge- 
druckt ^  als  der  TeiA.  Auf  der  Rückseite 
fängt  der  Prolog  an,  welcher  sich  mit  vier 
Zeilen  auf  der  folgenden  Seite  endet, . 

Dieses  Werkchen  ist  für  den  Musi- 
ker sehr  wichtig  und  schlechterdings  keines 
Auszugs  fähig,  indem  es  ganz  aus  Regeln  zu- 
sammengewebt ist ,  selbst  wenn  ich  blos  über 
die  Methode  einige  Worte   sagen  wollte, 

1 3  mürs* 


graphische,  und  bemerk 
von  aij  bis  biiij,  den 
Signaturen,  die  auslaufe 
von  deren  3 1  auf  der  voll 
hen ;  das  starke  schöne  Pap 
■  eines  d;  und  endlich  dii 

Die  Form  der  Noti 
vorigen  ganz  ab,  wie  d 
welche  sich  unter  14p« 
fei  befindet,  sie  sind  eckif 
dicke  Schwänze,  wie  mi 
später  in  Choralbüchern 
wohl  in  Holz  geschnitten 
Art,  wie  dieselben  einged 
darüber  noch  in  Zweifel 
Chis.be  Tonleiter  mit  der 
Hec  est   scala  vsra  pt 


M5> 

ta  omnem  obscurationem  debite  demon- 
strans  pertonos  et  semitonia. 

ist  in  Holz  geschnitten  ^  dies  beweifst 
die  FeinheiC  der  Linien ,  allein  man  ent- 
deckt keine  Spur  der  Form,  wie  sie  aufge- 
legen  hat.  Vermuthh'cb  hatte  die  Kolzta* 
fei  genau  die  Form  der  Figur,  so  daß  die- 
selbe  mit  in  die  Columne  eingesetzt  wurde^ 
wie  wir  es  heut  zu  Tage  mit  in  Holz  ge- 
schnittenen Vignetten  oder  andern  Figuren 
noch  thun. 

Sehr  reinlich  sind  ganze  und  halbe  Zei- 
len eingedruckt,  wo  Text  untergelegt  ist. 
Daß  es  aber  dennoch  in  Holz  geschnittene 
Noten  sind,  die  mit  der  ganzen  Linie  ein« 
gegraben  waren  ^  beweisen  die  gleichen  Linien, 
welche  ununterbrochen  fortgehen;  und  auch 
einerley  Dicke  haben.  Man  wußte  schon 
vorher  durch  kleine  zusammengesetzte  Stü- 
cke eine  Linie  zu  formiren ,  wie  der  Druck 
eines  Conrad. Kachelofen  beweißt,  den 
ich  in  der  zweiten  Lieferung  recensirt  habe» 


14 


lüds) 


'  lüd9    Stud^Ä,'        ''  "'• 

friburgensium  cum  Prophetia  miruilif  fii  fl 

mit  dem  Djitichon;  ^ 
Mathias    Sai^niccelliH. 

Ingentosa  cohors  ludas  ptruBgmats  mbo 
Quod  tibi  murunitii  (sie)  con££t  toce  TIm 

Quo  bene  s!  ludis  ctute  quoqj  ludere  noadl    ." 
Concito  quanu  fcnt  lyllabi  <{aeq}  vom»  ■ 

Aiä .  Ende  > 

Soliiite  problemt  Itidentes. 

Beatus  Mumer  Ai^entiiKii 
Francophordie  iäiprimobat 

Anno  dni     M.     D.    XtL  ^  '«■ 
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nolph  durch  die  Inschrift  an  seinem  Hau* 
ße  andeuten  wollen,  daß  er  der  erste  ein- 
gebohrne  war,  der  in  Frankfurt  druckte, 
denn  Murner  war  aus  Strasburg  und  hat- 
te sich  in  Frankfurt  niedergelafsea  Auch 
zeigen  seme  Typen,  daß  ^r  nicht  deutsche, 
sondern  Pariser  Muster  vor  Augen  gehabt 
habe.  Auf  dem  Titel  sieht  man  einen  zrer- 
liehen  Holzschnitt,  einen  Alten  mit  der 
Brille,  welcher  mit  einer  nicht  jungen  Da«* 
me,  Dame»  spielt.  Die  Rückseite  des  er* 
sten  Blatts  ist  leer  gelaßen;  a^f  dem  zwei« 
ten  Blatte  fängt  die  Vorrede  an :  Vitus^ 
Geyf}  felha  genoip  Liberalium  artium  mzm 
gister  studiosis  adulescentibus  Salutem«  Nach  . 
dieser  steht  eine  Nachschrift,  Thomas  Mur- 
ner  leftori;  und  dann  folgen  die  Erklärung 
gen  des  Spiels,  die  vielleicht  fiir  einen  an« 
dern-  ein  größeres  Intereße  haben  werden'^ 
als  für  mich.  Auf  der  Rückseite  des  drit» 
ten  Blattes  sieht  man  eine  Hand,  in  weU 
eher  die  verschiedenen  Lineamente  durch 
Buchstaben  bezeichnet  sind,  unten  auf  der 
Hand  steht  dQr  Name  ^M  uro  er,  ein  Um- 

'  l  5  stand 


<3t    • 

f 

Stand  der  mich  glauben  Vtikt,  daß  Thomas 
Mumer  selbst  diese  Figuren  in  Holz  go* 
schnitten  habe;  .Unter  diesen  zeichnet  sich 
besonders  der  Spieler  mit  seinem  Stichhre» 
te  und  aufgehobenep»  Aufmerksamkeit  erre* 
genden^  Zeigefinger. aus,  welcher  sich  auf 
der  Rückseite  des  vierten  Blattes  befindet 

Die  Auslegung  und  Erklärung  des  Schach- 
spiels mit  dem  Holzschnitte,  die  Erklärung 
des  Würfelspiels  mit  dem  Holzschnitte  Ex* 
emplaris  alea  ludentium  sind  sehr  merkwür- 
dig  in  historischer  Hinsicht  Endlich  fin» 
det  man  auch  sogar  ein  Glücksrad  abgebil- 
det, was  mit  den  rouge  et  noir  ziemlich 
viel  Aehnlicbkeit  hat.  Auf  der  Rückseite 
des  letzten  Blattes  entdeckt  man  noch  einen 
Holzschnitt.  Zwei  ziemlich  unfreundliche 
Genien  halten  die  Posaune  in  der  einen  Hand| 
mit  der  andern  ein  Schild ,  mit  der  Innschrift: 
Paciencia.  Die  Colonnen  haben  auslau- 
fende Linien,  wovon  33  auf  der  vollstän- 
digen Seite  stehen;  man  findet  auch  Blatt- 
zeichen  a  $     b  j     bz     b  5. 


m. 


ni. 

Nachrichten 

von  merkwürdigen  Handschriften. 


HL  ; 


iam 


»4« 


4, 


Aelteste    deutsche  Urkunde; 


von  izsu 


]^ichts  kann  fiir  den  Sprachforscher  anzie* 
hender  seyn,  als  sich  in  diejenigen  Zeiten 
zurück  zu  versetzen,  wo  Sprache,  Aus- 
druck und  Schreibart  noch  das  auffallende 
Gepräge  der  Kindheit  habeit  Stücke  ^  oder 
auch  nur  Fragmente  aus  dieser  Epoche  ge- 
ben den  5chlüfsel  zu  einer  Menge  von 
Beugungen,  selbst  Bildungen  von  Wor- 
ten, die  der  scharfsinnigste  Grammatiker 
durch  bloscs  Forschen  und  Vergteichen 
mit  neuern  Bildungen  nicht  errathen  haben 
würde^ 

Des  gelehrten  Diplomatikers ,  Herrn 
Kindlinger's  Aufenthalt  in  Mainz  hat 
mich  in  den  Stand  gesetzt,  einige  sehr  sei« 
tene  altdeutsche  Sprachfragmente   studieren 

zu 


zu  Können,  die  sein  großer  Fleiß  an  ver- 
schiedepcn  Orten  aulländ.  Er  war  es ,  wel« 
eher  diese  Urkunde  encdeckce.  Sie  ist  auf 
Pergament  erst  in  lateinischer  Sprache,  und 
dann  io  der  Uibersetzung  in  deutscher  Spra- 
che darunter  geschrieben.  Wir  wollen,  dl 
beide  Sprachen  das  Original  ausmadien,  das 
lateinische  dem  deutschen  folgen  lafsen,  ^a> 
'mit  es  diesem  io  undeutlichen  Fällen  xm 
Vergicichung  diene. 

Jn    Name  des    Vadir   inde    des  Sunis  in- 

de  des  heiligen  Geistis.  De  Ummint,  de 
was  tuschin  deine  Buschove  Cunrade  van 
Coline  up  eine  Siede,  inde  Grevin  Wil- 
helme tsn  Guleclie  up  ander  Siede,  de  i» 
uvcrmitz  gudin  Ludin  icre  beider  Rade  al- 
sus  giflint  inde  gegiidit,  daC  dir  Greve  sal, 
so  wanne  icmc  ove  sinen  Ervin  der  Here 
van  Ilensbcrch,  Her  Henric  ove  sine  Er» 
vin,  wieder  gevint  die  Penninge,  die  dir 
CJreve  ieme  up  dit  Hus  ze  Hollicrode  inde 
dit  Lanc  gegievcn  hait,  so  sal  he  ove  sine 
Ervin  icme  ove  sinen  Ervin.  dac  Hus  in- 
de 


de  dat  Xant  leidich  wieder  lazin.    Hie  in- 
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tuschin  sal  dir  Greve  dat  Gut  haldiö  in  sul* 
chin  Rechte  inde  in  sulcher  Wiesin,  alsic  -  ' 
hilt  dir  Greve  van  Seyne.     / 

Dana  van  Wanle,  dat  dir   Greve  vir- 
goldin  hait,  ist  alsus  gesprochin:  Ovid  Die» 
nestmannis  Gut  is  des  Bischovis,  ove  Man» 
nisgut;  sone  magit^  dir  Greve   iiit  behaldin  ^ 
sundir  sinen  Willen. 

Vort  van  Zulpeche  ist  so  geschrochin, 
dat  dir  Bischof  inde  sin  Gcstict  sin  Gut  in 
sulcheme  Rechte  behaldin  sal,  alsit  was  un- 
dir  din  Bischove  Engilbreche  inde  den  Bi- 
schove  Henriche:  inde  alse  dir  Scheffen 
deilet;  inde  alse  dis  Grevin  Altvorderin 
sazin,  so  sal  dir  Greve  besitzin.  inde  dir 
Bischove  inde  dir  Greve  sulin  on  dir  mir- 
de  lazin  genugin. 

& 

Van  Lomuntzheim  inde  van  Kente  in- 
de van  ardieme  Gude,  dat  dir  Bischof  ze 
Pante  heJdit  van  der  Grevinnin  van  Seyne, 
ist  so   geschrochin,   dat   dir   Greve    denfe 

Bischove 
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Bischove  wider,  geve  dat  Koro,  dat  dt  ge- 
nomin is>  alse  he  ieme  bit  siren  Wordio 
gelüvit  hait;  inde  des  eal  man  me  Grevin 
alse  viele  ave  slain>  alsc  sinin  Ludin  geno* 
min  wart,  da  man  vir  Toneburch  lach. 

Van  me  Herin  van  Hensberch  is  so 
gesprochin,  dat  he  ove  sine  Ervin  dicHtu 
van  'Hilkerode  inde  dit  Lant  losin  sal,  inde 
los  machin  van  me  Grevin  van  Guleche 
inde  sinin  Ervin  ane  Argclist  intuschin  hie 
inde  sente  Martinifs  Meisin:  inde  of  he> 
nit  endede,  so  sal  he  bit  sinin  Burgin,  de- 
re  sievcne  sont,  ze  Duze  in  varin,  alse 
sin  ofTin  Brief  spricht.  Dar  wider  sal  dir 
Rischof  den  Heren  van  Hensberch  wider  se* 
tzin  in  al  sin  Gut,  atse  sine  Hantvcstene 
sprichit,  inde  ieme  levendich  Urkunde giet, 
inde  da   inne  bcschirmin  sunder  Argelist. 

Vcrc  sal  dir  Bischof  derne  Herin  vin 
Hansbcrch  sine  Lude,  die  ime  iohan  van 
JUirte,  dir  Ampcman  van  Waldinbercli,  af- 
gevangin  hat,  los  machin  inde  ledich;  inde 
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dat  Gut ,  daü  ime  lohan  genömin  hat ,  wk 
dir  gevin  ove  geldin  na  Warheide  sundir 
Arge  Io$t»  Inde  van  den  Ludin  ^  darum- 
be  die  Zveuinge  is,  des  sal  man  ah  die  gu^ 
da  Wairheit  gain,  inde  die  suün  irvariü^ 
die  man  darzu  senzin  sal* 


« 


Vort  sal  dir  BischoiT  demä  selvin  He* 
tin  Vail  Hensberch  dun ,  alse  he  schuldich 
is  ze  dune  sime  ledigeme  Manne;  in  hewi« 
dir  dedie  Bischove ,  alse  ein  ledich  Man 
sime  recheme  Herin, 

Ze  Urkundinne^  inde  stede  zti  halden« 
he  diese  Sune  unde  die  Vürworde  Wii:  Bru* 
der  Huge  van  Codes  Geiladin  Cardinal  van 
3ence  Sabinih ,  des  Paus  Legait  ^  Greve  Alt^ 
van  den  Berge,  Herzoge  Walrave  Van  Lom- 
burch  gcbedin  van  den  Bischpvb  van  Col- 
he  inde  van  me  Grevin  van  Gulbche^  so 
haih  wir  unse  ingesigele  an  disen  oflSfiia 
Brief  gehangin^  Dit  geschäch  ze  Nüsse  ^ 
dis  iicisiin  Dais  unsir  Vrowin  dir  Laszere^ 
sint  dat  Got  geborin  Wart  Dusint  Jar^  zuei^  « 

K  hundirt 


hmiilirc  lar  inde  des  ein  inde  vunftigfc 
sein  laris.  ♦ 

L.  S.  L.  S.  L.  S. 

Fridrici  Adolfi  Cdmitis  Walennii 

Hiijonis  de  monte  Ducis 

de  Lemborch 

# 

In  nomine  patris  et  fiiii  et  Spiritus  saafti 
amen.  Discordia,  que  fiiic  inter  DomiDum 
Cunradum,  Colon.  Arcliiepiscopum  ex  parte 
una,  cc  nobilcm  virum,  Wiihelmum,  Comt* 
tem  luliacensem  ex  parte  altera,  medianti- 
bus  viris  bonis,  Consiiiariis  utrJusque  hoc 
modo    est  concordata    et  tenninata:    quod 
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Comes  luliacensis  präefatiis  vel  ejuis  here- 
des  tenebunt  ipsa  bona  in  eodem  jure  et 
modo ,   quo   tenta   fuerunt    a  bone  memo- 

Tie  -  -  Comite  Seynensi. 

^ .  •  «.- 

De  Wannele^   quod  Comes  luliacensis 

emic,  sie  est  concordatum»    quod    si  bona 

illa   sunt  bona    ministerialia    vel    vasallica 

Ecclesie  Coloniensis,  tunt  Comes   luliacen- 

sis  ea  teuere    non    potent   absque  .  Archio« 

piscopi  Coloniensis  voluntate« 

De  Tulpeto  sie  est  concordatum ,  quod 
Archiepiscopus  et  Ecciesia  Coloniensis  bona 
8ua  ibidem    sita  in   tali   jure  tenebunt,  in 
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quo-  fuerunt  sub  Archiepisco^is  bone  me« 
morie  Engelberto  et  Henrico;  et  secundum 
sententiam  Scabinorum  ejusdem  loci:  et 
sicüt  progehitores  Comitis  in  bonis  suis  in 
loco  eodem  sitis  fuerunt,  ira  et  ipse  per- 
maneat  in  eisdcm;  et  uterque  eorum  tarn 
Archiepiscopus  quam  Comes  luliacensis  eis- 
dem  juribus  sit  contentus/ 

De.  domino  de   Henesberg   ita  est   or- 

dinatum,  quod   ipse    vel   hcredcs    ejus   Ca- 
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nesberg  hoc  non  fact 

ejus   heres  cum  suis  I 

tem  sunt,  intrabunt  1 

cesfuri ,    quousque     p 

secundum    quod    in   j 

coDtinetur,  quam  sup 

piscopo  mcmorato.     I 

chiopiscopiis  coloniens 

»enesberg  vel  hcredes 

fcsfioncm  bonorum  suo 

in  littera  inter  ipsos  su] 

cinetur,  et  secundüm  ( 

periiibent  vivi  teftes;  ( 

siim  et  ejus  heredes  al 

defendec.     Ad  hec  Doi 

honiines    Domini    de    i 

quos   cepic  Johannes  de 

Waldenbertr.  faciet  ah«. 
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justam  estimationem  bona  $de  absque  dolo 
et  fraude. 

Quesdo  autem,  que  fuit  inter  Archie« 
piscopum  et  Dominum  de  Henesberg  super 
Mancipiis  sive  hominibus  quibusdam  per 
bonos  viros  ad  hoc  a  partibus  scatuendos 
secundum  investigationem  vericacis  termina- 
bit;  et  super  hec  omnia  ipse  Archiepisco- 
pus  ipsi  domino  de  Henesberg  faciet  in  Om- 
nibus, sicuC  Dominus  cenetur  facere  ligio 
suo  Vasallo;  et  versa  vice  Dominus  de 
Henesberg  faciet  Domino  Archiepiscopo ) 
sicut  ligius  Homo  tenetur  facere  Domino 
suo;  et  hoc  hinc  inde  bona  fide  sine  frau* 
de  et  dolo« 

■N 

In  testimonium  prediftorum  nos  frater 
Hugo,  miseratione  divina  titulo  sanfte  Sa- 
bine presbiter  Cardinalis,  apostoh'ce  sedis 
Legatus,  A*  Comes  de  Monte,  et  Wat, 
Dux  de  Limburg  rogati  a  partibus  prediftis 
nostra  Sigilla  presentibus  litteris  duximus  , 
apponenda,    et  formam   Compositionis    hu* 
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jusmodi  in  latino  et  äieucoBico.  .!■ 
uno  volumine  confcribi  .placi^j^,  ^ot 
latinum  non  alicer,  quam  theutonicom  $ih 
nat  subscriptum  exponaair.  .AAüm  Na.' 
flc,  Anho  Domini.  M.  CC.  Lo  primo^ia 
CrastiDO  nativitacis  beate  Marie. 

a,  ■  3-  - , 
Merkwürdiger  noch  sind  foTgende  bei- 
de Fcagmentea  wekhe  Herr  Kindlinger  ia. 
einem  Pergamentnen  Codex  io  Escn- ab- 
fand. Dieser  Codex  bestehe^,  wiie  gewöhn-  ■ 
.  lieh  die  meisten  Handschriften  dtt  iEputa^ 
biltliothecken ,  aus   verschiedoaen   AbhaaL 


^J^iii  lefed  tho  fcs  bpnifaciuf  pavos  an 
roma  uuas.  thac  he  bedi  thena  Kiefur  au«* 
vocatum.  that  he  imo  an  romö  en  hu^;  gefi. 
that  thia  luidi  uuilon  pantheon  beton,  wan 
thar  uuer  th5n  alla  afgoda  inna  begangana« 
So  he  ic  imo  tho  iegiuam  hadda.  so  wie- 
da  he  it  an  uses  Droh  eines  eraende  usero 
Fruön  fcf  Mariun  ende  allero  cristes  niar- 
'  tiro.  te  thiu  also  thar  er  inna  begangan 
vuarth  thiu  mcnigi  thero  diuuilo,  that  thar 
nu  inna  begangan  .uuertha  thiu  ge  hngd  alle- 
ro godcs  heligono.  He  gi  bod  tho  that  al 
that  foik  thes  dages  also  the  kalend  iiovehi 
bor  anstendle  te  Kerikon  quam!  endi  also 
that  godlika  thianust  thar  aln  ge  dön  was 
so  wither  gewarsmanno  ge  wilik  fra  endi 
blithi  te  hus.  Endi  thanana,  so  warth  ge- 
wonohed  that  man  hodigö  ahter  allero  thero 
Waroldi  bcged  thia  ge  hugd  allero  Godes 
heligono.  te  thiu  so  vuat  so  rui  an  allemo 
themo  gera  uer  gomeloson  that  wi  it  al 
hödigü  gefullon  endi  that  vui  thur  -thero 
heligono  gethingi  bekuman  te  themo  ewi- 
gon  liva.     heJpaodemo  usemo  Ürochinc. 
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■Als  er  CS   ihm  gegeb 

"  es  zu  unsers  Heri 

Set,  Marien  und  allen 

tlars,  wie  zuvor  darin 

fei  verehret  wurde,  i 

tage  aller   Heiligen  G 

Er  gebot  da,  dafs  all 

als    den    ersten    Novc 

Kirchen  käme,  und  als 

ilasclbst    all    verrichtet 

Jeder    Geschäftsmann  f 

Haufse.     Und  so  wurd. 

Gewohnheit,  daft  man 

in  aller  Welt  die  Fcsttä 

«Sen    begeht.      Damit 

wir  so  an  allem  dem  g, 

heute  erfüllen  fmiichten] 

■ier  Heiligen   Fürsprache 
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Das  zweite  Fragment ,  welches  als 
Zinsregister  noch  mehr  Schwierigkeiten  in 
der  Uibersetzuqg  hat,  ist  ebep  so  alt  in« 
dem  es  von  eben  der  ^and  geschrieben  ist« 

Van  uehus  ahte  ahtedeg  mudde'  ipaltes  ende 
ahte  Brod  tuena  fostra  ertto.  uiar  mudde 
gcrston  uiar  uothpr  thiores  holtes*  te  thrun 
hoge  tidon  ahte  tian  mudde  maltes  ende 
thriuu  uother  holtes»  ende  uiarhteg  bikera. 
ende  userp  h^^ii^^  misso   tu^  crukon« 

Van   ckan   fcetha  similiter. 
Van  rengerengthorpa  similiter^ 

Van  Hapkretha  similiter  ana  that  holt 
te  then  hoge  tidon,  that  ncgeldcc  thero 
ambatho  neuue  thar. 

Van  Brokhufon  Icthen  hogotidon  nigen 
muddp  malceß  ende  tuente^  bigera  end^  tua 
crukon* 

Van  Horton  nigen  ende  uiftech  mudde 
maltes  ende  tue  uother  thiores  holtcs.  tue 
mudde  gerston.   uiar   brot   en    (bster    crtro. 

K  s  tuentcg 


tucntcg  bik'cra.  endi  tua  crukoD  nigen  mad* 
de  maltes  tethen  hoge  tidon. 

Van  nian  hus  fimiliter. 

Van  Borthbeki  fimiliter,    ^ 

Van  Drene  tc  usero  herano  roisso  tian 
embcr  lionegas.  Te  pingoston  fiuondon 
Iialvon  cmbcr  Iionegas  endi  ahtodoch  bike- 
ra  endi  uiar  crukon. 

Vom  Vichaus  acht  und  achtzig  Müdde 
Malzes  und  acht  Brod,  zwei  Sefter  Eier, 
vier  Müdde  Gerften  vier  Fuder  dürres  HoU 
zcs  zu  drei  Iiohcn  Zeiten   acluzchen   Müd- 


Von  BrockEausen  zu  den  hohen 
Zeiten  neun  Müdde  Malzes  und  zwanzig 
Becher  und  zwei  Krüge, 

Von    Horl   neun    und  fünfzig  Müdde 

0 

Malzes  und  zwei  Fuder  dürren  Holzes, 
zwei  Müdde  Gersten,  vier  Brod  ein  Sefter 
Eier,  zwanzig  Becher  und  zwei  Krüge^  neun 
Müdde  Malzes  zu  den  hohen  Zeiten» 

Von  Nienhaus  ebenfalls. 

Von  B  o  r  b  e  c  k   ebenfalls. 

Von  Dren  auf  unser  Herren  Mefse 
zehen  Eimer  Honig.  Auf  Pfingsten  fieben 
halbe  Eimer  Honig  und  achtzig  Becher  und 
vier  Krüge. 

Diese,  beiden  Fragmente  der  nieder-  * 
deutschen  Sprache,  aus  welcher  so  viele 
Worte  in  mehrere  neuere  gekommen  sind, 
lies  Herr  Kindlinger  in  den  allgemei- 
nen Leipziger  litterarischen  An, 
zciger  einrücken;  der  Leser  wird  diesel- 
ben gewifs  nicht  ungern  hier  wiederfinden, 
da    folgendes   Zinsbuch,    welches    in    eben 

der 
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der  Sprache  geschrieben  ist,  emeo  sidit 
unwichtigen    Beitrag  zur  nähero   Kenntiufi 

.  derselben  liefert. 

Zinsbuch   in   niederteutscher   Sprache  in 
Herrn  Ivindlingers  Sammlung, 

Xfi't  finc  chie  sculdi  uan  tbe  mo  urano  ue- 
husa  uan  themo  houe  fei  uomo.  tuulif  ger- 
stena  malt,  ende  X.  male  huetcs  ende  uu, 
muddi  ende  uu.  male  roggon  ende  ahte 
muddi  ende  thru  mud-di  banano.  ende  uier 
Kogu  en-dc  tue  fpcc  fuin  uier  cosuin  uier 
cmbar  EmeraC  ende  alle  thie  uerlcange  tbe 
hirto    hcred   other    half   hundcrod    hanero 
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muddi  «nde  tuentigh  inuddi  ger^ton  endi 
uiertih  ini)ddi  haueron  endi  sehs  inuddi  eri« 
CO.  endi  fier  malt  tokkoa,  ende  en  muddU 
£ndi  en  muddi  huetes  ende  tue '  ipekfuin» 
ende  tue  fuin  iro  ie  huethar  ahte  penningo 
uuerht . 

'  Uan  lac  feton  uif  malt  gerstint  gimet 
tg  ende  fier  male  rokkon  ende  en  muddi 
ende  tue  fpek  fuin.  ende  tue  fuin  iro  ge 
huuethar  abio  penniggo  uuertb.  Uan  e  ttie 
faharnon  fiertein  muddi  gerston  gi  m^l^ 
ta  ende  ep  spek  fuin  ende  tue  fuin  iro  gel 
Jiuue  tbar  abco  penningo  uuertb^  Van 
fcbar  ez  zehon  Rikbraht  tue  m^It 
prokkon  tue  gerstina  malt  gimalana*  ende 
lunggi  uan  themo  feluon  thorpa  tbritigh 
muddi  rokkon  ende  abte  tein  muddi  ger« 
stinas  maltas.  Van  fiebt  tbarpa  Azelin 
tein  muddi  rokkon  ende  tein  muddi  gesti« 
nas  malcas.  Van  radis  tborpa  azelin 
en  male  rokkon»  Van  uuestar  lok. feton 
Lanzo  tuenticb  muddi  rokkon.  ende  en 
geratin    malt   gimelc.      Van  thero   mu$na 

hezil 


hczil  tiientich  niuddi  rokkon.  ende  en  ger- 
stin male  f^eniahn.  Ende  uan  th^o  tftlhkoa 
thorpi  fforo  tuent-ich  muddi  roÜkoO' ende 
tucncich  muddi  gerstmas  maltes.  £nde-Tie- 
zo  uan  ihero  mufna  en  malt  rökbon.  Vao 
graf  thorpa  VVilliko  tuulif  muddf  rok- 
kon. ende  cn  gerstin  malt.  Reinzci  uan 
tlierao  feluon  thorpa  en  malt  rokkOn,  Ende 
Hemoko  »an  themo  seluon  thorpa  toe 
malt  rckkon  ende  engl  malan  malt  gcrston. 
Van  anon  leliko  tue  malt  rokköd.  Van 
fmitheliuson  Eizo  en  malf  "■rokkon. 
An  dicmo  feluon  thorpa  Also  tuenuch 
ratd.li  rokkon.  Van  hurfti  Emma  tuen* 
ticli    mtkldi     rokkon.      Unn    uel  i    feton 
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Razilco  an  themo  leluon  thorpa  alfo. 
Gat  mar  uan  themo  feluon  thorpa  ahte- 
tein  muddi  rokkön  Wiczo  thritich  muddi 
rokkon  uan  themo  feluon  thorpa. 

'  Van  grupihngi  Vitzo  en  malt  rokkon. 
Radbraht  uan  themo  feluon  thorpa  en 
malt  rokkon.  ende  en  embar  honigas«  Van 
fciphurst  Manniko.....  Uan  hot 
non  Lieuiko  fehs  muddi  rokkon«,  Rad« 
uuard  an  themo  feluon  thorpa  en  mak 
rokkon  ende  tuentich  muddi  gerston*  Uan 
gron  hurst  Makko,  tiein  muddi  gcrsti- 
nias  maltes  gemalenas.  Hemuko  an  themo 
feluöh  thorpa  fehs  Qiuddi  rokkon  tein  mud* 
,di  gerflinas  maltes  gimalenas«  Tiezo  an 
themo  seluon  Ihorpa  tuentich  muddi  hauo- 
ron«  Li  e  Ulk  in  an  themo  feluon  thorpa 
tein  muddi  gcrstinas  maltes  gimalena.  en- 
de tein  muddi  hauoron.  Uan  ftclting 
thorpa  Boio  tuentich  muddi  gerstinas 
maltes    gimalcnas    Uan    uriling    thorpa 

Abbo  *J-)   thritich  muddi  hauoron  Endi  an 

themo 

f)  Clin  i  k  0,  A^imcrkuni»  des  Oritfinnls.  Entweder  be- 
deutet es  den  Zunamen  disgenarnrcr:  Abbo, oder,  was 
mir  wahrscheinlicher  ist, einen  spätem  JjcstänJher. 
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thcTiO  fcluon  thorpa  tueotich  muddi  hauo*  I 
ron.  :S  i  z  o  an  themo  feluon  thorpa  en  ge^- 
sein  malt  gimalan.  endi  tueotich  muddi  fai- 
uoron.  Kcribarn  an  themo  leluon  tbor- 
pa  fchs  malt  hsuoron  ende  ahte  muddi,  Wi< 
zil  an  themo  feluon  thorpa  en'  male  hue- 
tes.  Eiliko  uan  pikon  hurst  en  ent 
bar  hanigas. 

Thic  finC  thie  sculdi  the  an  theo    hof 
feluon  gcldad  co  Aningerola  etc. 

Dies  sind  die  Schulden  von  dem  FrohO' 
Vicli!iofe,  von  dem  Hofe  selbst.  Zwölf 
Maitcr  Gersten,  und  X.  Malter  Waizcn  und 
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sechs  Müdde  Waizen,  und  zeheri  Schock 
Garbeti)  Und  von  demselben  Osternhauß 
fünf  Malter  geschrotene  Gerste,  und  sechs 
Müdde»  und  zwanzig  Müdde  Gersten  und 
vierzig  Müdde  Haber  und  sehs  Müdde ..... 
und  vier  Malter  Roggen  und  ein  Müdde. 
und  ein  Müdde  Waizen  und  zwei  Speck- 
schweine;  und  zwei  Schweine  deren  je« 
des  acht  Pfennige  werth  ist. 

Von  Lackseton  fünf  Malter  geschrote- 
ne Gerste  und  vier  Malter  Roggen  und  ein 
Müdde  und  zwei  Speckschweine;  und  zwei 
Schweine  deren  jedes  acht  Pfennige  werth  ist» 

Von  Emshorn  vierzehen  Müdd*  ge- 
schrotene Gerste,  und  ein  Speckschwiein , 
und  zwei  Schweine  deren  jedes  acht  Pfen- 
nige werth  ist. 

Von  Scharzzohn  Reichbrecht 
zwei  Malter  Rocken,  zwei  Malter  geschro- 
tene Gerste.  Und  Lunge  von  demselben 
Dorfe  dreisig  Müdde  Rocken  und  achtzehen 
Müdde  geschrotene  Gerste.  Von  Fichte 
dorp   Azelim  zehen  Müdde  Rocken  und 

L  zeheo 
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zehen   Miidde  geschrotene    Gerste.      Von 
Rastorp  Azelin  ein  Malter  Rocken.   Von 
West  Lechze  ton   zwanzig  .  Müdde  Ro» 
cken;  und  em  Malter   geschrotene   Gerste 
Von   dem  Musen  Hezil  zwanzig  Müdde 
Rocken  und  ein  Malter  geschrotene  Gerste; 
Und  von    demselben  Dorfe  F  o  r  .  zwanzig 
Müdde  Rocken  und  zwanzig  Müdde  geschro* 
tene  Gerste.     Und  Tiez  von    den  Musen 
ein  Malter  Rocken,    Von  Grastorp  Wil* 
lig  zwölf  Müdde    Rocken;  und    eine   ge- 
schrorene  Gerste.     Reinz    von  demselben 
Dorfe  ein  Malter  Rocken.     Und  Hemock 
von  demselben  Dorfe  zwei  Malter  Rocken 
und  ein   Malter  geschrotene   Gerste,      Von 
Einen  Lelick  zwei  Malter  Rocken.    Von 
Schmidthausen  Eiz  ein  Malten  Rocken. 
In  demselben  Dorfe   Als  zwanzig    Müdde 
Rocken.      Von     Horst    Emma   zwanzig 
Müdde  Rocken.     Von  Veltsen  Tiezich 
zwei  Malter   Rocken.     Bernhard  in  dem- 
selben  Dorfe  zwanzig  Müdde  Rocken.  Von 
Holzseten   Azelin  ein  Malter  Rocken. 
W  i  k  m  u  n  d   in  demselben  Dorfe  und  D  a- 

gerad 
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gerad  und  Azeko  alle  gleich  ihm»  Von 
Buchholz  Tiedich  zwei  Malter  Rokkcn 
Von  Oronbeck  Kanko  ein  Malter  Ro- 
cken.  Von  F  i  e  h  d o r  p  zehen  Müdde  Rocken» 

Razich  in  demselben  Dorfe  ebenfalls* 
Gotmar  von  demselben  Dorfe  achtzehen 
Müdde  Rockem  Witzo  dreisig  Müdde 
Rocken  von  demselben  Dorfe^ 

Von  Groppelingen  Witzo  ein 
•Malter  Rocken.  Radbreht  von  demsel- 
ben Dorfe  ein  Malter  Rocken^  und  einen 
Eimer   Honig.     Von    Seh ip hörst   Man* 

niko Von  Hotnon  Li ewiko  sechs 

Müdde  Rocken,  Rad  ward  in  demselben 
Dorfe  ein  Malter  Rocken  und  zwanzig  Müd- 
de Gersten.  Von  Grünhorst  Mako  ze- 
hen  Müdde  geschrotenes  Gersten -Malz,  He- 
mako  in  demselben  Dorfe  sechs  Müdde 
Rocken,  zehen  Müdde  geschrotenes  Ger- 
stenmalz« Tiezo  in  demselben  Dorfe  zwan- 
zig Müdde  Haber.  Liebekin  in  demsel« 
ben  Dorfe  zehen  Müdde  geschrotene  Ger- 
ste; und  zehen  Müdde  Haber.     Von  Stel- 

tingtorp   ßojo  zwanzig  Müdde  geschro-^ 

L  z  «tcncs 


tencs  Gersten  -  Malz.  Von  Frilingtorp 
A  b  b  o  dreisig  Müdde  Haber.  Und  in  dem- 
selben Dorfe  zwanzig.  Müdde  Haber«  Sizo 
in  demselben  Dorfe  ein  Malter  geschroteoe 
Gerste;  und  zwanzig  Müdde  Haber.  Neri* 
barn  in  demselben  Dorfe  sechs  Malter  Ha- 
ber,  und  acht  Müdde.  Wizil  in  demsel- 
ben Dorfe  ein  Malter  Waizen«  Eiliko 
von  Pikonhorst  ein   Eimer  Honig. 

Dies  sind  die  Schulden  welche  auf  dem- 
selben Hofe  zu  Eijngerlo  haften  u.  s.  w. 

Ich  übergehe  hier  eine  und  eine  halbe 
Seite  weil  auf  denselben  keine  neuen  Wor- 
te vorkomn^en.  Die  folgenden  Zeilen  darf 
ich  wegen  einiger  fremden  Verbindungen 
in  der  Wortfügung  nicht  übergehen^ 

J  hit  sint  thie  sculdi  uan  themo  houa  felii?mo 
to  balc  harnen  tiiilif  cjcrstina  malt  gimalena  ende 
fic.tich  niiiddi  rcrilon.  ende  fehs  malt  hauoron 
ende  ahtc  miiddi  to  tegoihon.  ende  tein  malt  bun- 
tes ende  fiiion  njuddi.  ende  alite  tein  muddi  eri- 
CO.  ende  fi er  malt  rokkon  ende  ahte  muddi.  en- 
de ti:i;lit  ia:ld  lakan   ende  fif  Koii  ende  tue  fpec- 

ibit 
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fuin  ende  fier  Kofuin.  ende  tue  fuin  iro  ia  hue« 

thar   fi    ahte     penningo    uuerth    ende   thru   em. 

bar    hanigas  .  ende  «other   half  hunderod    lionero 

ende    tu^    muddi    eiiero    ende    fehs    ende    hu 

chonte  muddi  faltes.  ende  tlue  ferfcanga  ende  thie    - 

Kiefas  the  to  themo  thienofte  hared.  That  Üiero 

Abdiffcon  on  fuin  the  fi  fehs  tein  penningo  uuerth 

ende   en  fcap.  ende  tue  embar  hanigas  ende  fehs 

muddi  huetes.     Ende  uan  thef  mei  ieraf  huse  ende 

uan  then  houan  the  thar  in  hared.  uan  thero  höva 

bi themo    dica    ende    uan    rugikampon  ena  ka 

ende  tue  gerstina  malt  gimalena  ende   fier  muddi 

huetes  ende  tue  maldar  brades  fueninas  to  mein 

hardes  geraf  daga.     Uan   fuihtin  houile  Mannikin 

fehsta  half  malt  gcrstiria   gimalena.    ende  tuentich 

mudi  gerston.  ende  fiertich  muddi  hauoron.  to  te^ 

gathon.  ende  fehs  muddi   erito  ende  fiermalt  rok^ 

kon  ende  en  muddi.  ende  en  muddi  huetes.  ende 

tue  fpecfuin.   ende   tue    fuin   iro  ia  huether  ahte 

penningo  uuerth.    Uan  uue  diffcara  Bunikin 

ende  lebo  iro  ia  huethar  tue  jjerstina  malt   gima* 

lena.     Uan  uorkon    bikie   Geba  tue    Gerstiiia 

malt  gimalena.     Uanrokkon    hulisa    Amoko 

thritich  muddi  gerston.     Uan  affchaf  berga  Wuu- 

za  ftuon  muddi  gerilinas  maltes  gimalenaf.  ende  fu   ' 

uontein  muddi  gerftoi;,  Wiziko  bithemo  hu , . 

L  3      -  Drei 
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Drei  Eimer  Honig;  und  anderthalb  hundert  HOnet 
und  zwei  Miidüü  Eier  und  sechs  und  neunzig 
Mildde  Salz,  und  die  Frischlinge  und  die  Käse, 
die  zu  dejnscibcn  Dienfte*  8:ehSren.  Dies  ift  a 
was  die  Acbiillm  (zu  empfänden  bat),  ein  Schwein, 
scchzchcn  Pfüiiiiige  an  Wenhiind  ein  Schaf,  und 
zwei  Eimer  Houij  und  sechs  Mttdde  Walzen.  Und 
von  des  Maiers  -  Haufse  und  voi\  dem  Hofe  da 
dazu  geliöri;!.  \"on  dem  Hofe  Bithemd  ick 
und  vuii  Rugikanipön  eine  Kuh  und  zwei 
Malter  geschrotene  Gerste,  und  vier  Müdde  Wai- 
zen  und  zwei  Malter  Brod 

Von  Schwitcnhofe  Manni-kin  fiinf 
und  ein  halb  Malter  geschrotene  Gerile;  and 
zwanzig  MüJde  tferllcn  und  ^-ierzig:  Mtldde  Ha- 
ber zu  zchciiten ;  und  sechs  Mtldde  Eier  und  vier 


1^7 


Hier  schliefst  fich  das  seltene  Fraement  von 
einem  Zinsbuch  oder  vielmehr  Hebrcgiilcr,  weU 
ches  durch  die  Schriftzüge  \nv«  obeh  so  sehr  durch 
die  seltene  Abtheilung  der  Worte  sein  hohes  AU 
terthum  verräiji.  Um  den  Leser  yon  meiner  Aus- 
sage* zu  überzeugen,  habe  ich  einige  Zeilen  zur 
Probeschrift  in  Kupfer  ftechen  Irfsen,  welche  mit  der 
gröften  Genauigkeit  nachgeahmt  fmd. 

Die  Form  mehrerer  Worte  hat  nur  durch  die  En- 
dung ein  befremdendes.  Ansehen.  Wir  wollen 
hier  diesen  Fragmenten  ein  kleines  Wörterbuch 
folgen  lafien,  mit  Vergleichung  der  Formen  in 
einigen  neuem  Sprachen,  nur  in  so  weit  als  es 
unsere  kleine  Sprachkenntnifs  erhubt 

Zahlwörter     in    alt  -  niederdeutscher 
Sprache;  welche   aus   vorigen  Pragmeiv 

ten  entlehnt  sind. 


1« 

en,  enon; 

15. 

2. 

tili,  tue; 

16. 

festein,  sehscefn; 

3. 

thru. 

17. 

iiiiontein«                 ^ 

4- 

fier,  uier. 

18. 

ahtetein ; 

5- 

fif,  uif* 

19* 

• 

6. 

fchs. 

a?. 

tuentich,  tucntigh. 

7. 

fivon,  (^fmondon,  der 

30. 

thriticli,   thritigh. 

8. 

siebende^) 
ahto,  ahtc.  * 

40. 

fiertigh ,       ifiertigli , 
uicnilu 

9- 

nigen. 

50- 

lO. 

tein,  tian;  (tegothon," 

60. 

der  zehenteO 

%^x^# 

II. 

.        -^ 

70. 

12. 

tuulif,  tuilif. 

80. 

ahtodoch. 

13. 

90. 

niehonte. 

14. 

ficrtein ; 

100. 

hunderod. 

• 

i5o.    other 

half  hunderod. 

E< 


i 


Es  ^-nrdeo  sich  trat  ^«bd  ItejfriMiaMi'  Ürflr' 
scifion  interelsante  VerglridiniqffB'iiiidHn  Isfiaidk' 
lebenden  Sprachen,  und  ilir«n  ÄbiadenttigeD  Mdrik 
tcn   vcrTchiodenen  DialQctn  toi  'in^  nadt-  da . 
verschiedenen  Zeitaltem;  ^  ■  V 

Das  Schreiben  \9i;i^«  Maii|tetilitiiBci 
ItnMOnfterfühen  gemfi&i^Ct^iEi|«B  VTqA^ 
•  blatte.-  7ter  lahrg;.  XL.  Si  lat'i^  ia^-^dcr  1& 
ficht  fehl  geßdlen,  er  TWgttMtt^tti^OiftengB  te 
Kinder  zu  MOnfter  am  VenfceaJe»;  ües  bei^n 
XambertuSf  wenn  fie vor doil&afiRiifafliBaaeii 
Hier  wüent  wüal  en' gtedea  JtftQk '  V    - 

Dt  «es  wüel  wat  nJercB'' ktak'  l'i+-> 
Laet  urs  hier  nich  lange- Mik'-:.;\A*-  V^ 

Wy  mölt  een  Hueaken  HlililiniiB.  '' 

mit  denen]  welche  ^e  JUnda  m  SaioS'  fiik 
gen.  Herodot  hat  uns  rini.detjlridisa  lUbb 
halten,  was  ich  im  Ortgiade  fatdieKin  AngeB. 
blicke  nicht  wieder  fini^  itoiL  Der  Sann  Ht 
.beinahe  derselbe: 


-<?t 


riactf^rV  rfS  Liirf. 


tehmm 

itota 


Aßct>e* 

abct 

6|       jAVnta' 

»«etfc- 

Aextbd 

sbcJ 
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BeitrSge 

zur  Er  findungs  gesch!  ehre. 


A  j 


Wichtiger  Nachtrag   zu   meinen  Nach- 
richten. 


Uiber  die  ersten  gedrackteii  Donate.. 


L/onate,  Schulbücherund  überhaupt  Dinge, 
von  welchen  man  sich  den  gröfsten  Absatz 
versprach,  beschäftigten  die  erften  Prefsen 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  eben  fo  fehr 
als  gröfsere  Werke,  welche  große  Auslage 
erforderten.  Täglich  lehrt  uns  dies  die  Auf- 
merkfamkeit,  auf  alten  verlegenen  Schalen 
einige  Druckdenkmale  in  Fragmenten  auf;^u-i 
finden,  täglich  überzeugt  uns  die  hierin  ge- 
machte Erfahrung  fclbft  davon.  Dies  muß 
aber  auch  den .  Bibliographen  fehr  behuLsam 
in  der  Beftimmung  von  dergleichen  einzel- 
nen Dingen  machen,  um' nicht  durch  eine 
Ipätere  Entdeckung  wieder  mit  fich  in  Wi- 

A  4  der- 


derfpruch  zu  gerathen.  Ich  Tage  das  io 
vorzüglicher  Beziehung  auf  mich  felbft,  der 
ich,  von  heiligem  Eifer  lür  die  gute  Sache 
encflammt,  bei  jedem  Donatblatce ,  wcldis 
ich  aiifTand,  glaubte,  es  inüfse  oder  fcöme 
von  Gucenberg  gedruckt  feyn,  ein  Ip« 
thum,  den  ich  in  Anfehung  der  einen  Aus« 
gäbe  des  Donats,  fo£|eich  eineeftandep, ha- 
bt, wie  fpStere,  beflere  ErnÜtlingep  )■!(& 
vom  Gegencheile  überflUirtiii,,  Man  mii^ 
bis  wir  genug  Thatfacben  hiben^  um  efoft 
auf  feftem  GruDde  du  GeUndb'  dir 
duDgsgcfchichtä  ficher  hinftoUen  ea' 
nur  Data  aufftellen,  fie  genaui  bofcfireibf^ 
und   dann   zwar   kalt   seine    Meinung    über 


waren,  über  die  Erfindungsgeschichte  mit 
größter  Wahrtcheinlichkeit  errathen  liesen; 
wir  werden  später  mehrere  Documenta 
auffinden,  die  nur  die  Schlüfsc,  nicht  aber 
die  Thatsachen  ändern  werden. 

Mein  College  Br.  Wy  ttenbach,  Bib* 
liothecar  in  Trier,  Br.  Boutenschün,  Pro» 
fefsor  aiQ  Lyzeum  zu  Mainz  und  ich  ha- 
ben  wieder  Fragmente  von  eben  den  Do- 
naten  aufgefunden,  voh  welchen  ich  schon 
in  meinen  Lieferungen  und  in  meinen  Es- 
sai sur  les  moriumens  typographi- 
quq»  de  L  Gutenberg  gesprochen  habe. 
Ich  spreche  nicht  von  denen  Blättern,  wel- 
che zu  einer  oder  der  andern  Ausgabe  von 
35  oder  37  Zeilen  gehören,  welche  mit 
Gutcnbergischen  oder  mit  den  Typen  der 
anonymen  Bibel  gedruckt  find,  aber  zwei 
Unterschriften  verdienen  einer  ehrenvollen 
Meldung,  wovon  die  eine,  von  Herrn  Wyt- 
tcnbach  entdeckte,  zu  dem  Donat?  von  37 
Zeilen  mit  gcmahlten  Anfangsbuchdaben  ge- 
hört, und  überaus  wichtig  ift,  und  die  an- 
dere, die  wir  dem  thätigen  Forschen  Herrn 

As  Bou- 


Boticenschön's  verdanken,  einer  ganz 
neuen,  noch  unbekannte^,  aber  nicht  io 
Mainz  gedruckten  Donatausgabe  zugehört 

Ich  spreche  von  der  erftgenannten 
zuerft,  weil  fie  Einfluß  auf  die  Erfindungs- 
gcschichte  hat,  und  namentlich  eme  meiner 
Meinungen  zu  Boden  wirft. 

Ich  habe  näraiich  S.  74,  meines  Es- 
sai sur  Gutenberg,  aus  Gründen,  die 
niir  damals  ganz  untrüglich  schienen  und 
dort  kfar  vorgetragen  find,  Gutenberg's 
meclianischen  Fertigkeiten,  Einfluß  in  die 
Verfertigung  der  schönen  Initialbuchftaben 


te  hatte,  und  welche  ich  vor  kurxem  felbft 
an  der  Nationalbibliothek  vergleichen  konn- 
se,  (Bn  Wyttenbach  hat  nämlich,  wie  ich 
die  meinigen,  feine  Dönatfragmente  in  der 
Nationalbibliothek  niedergelegt^  wo  mein 
eben  fo  gelehrter,  als  für  die  Vervoll ftändi* 
gung  der  ihm  anvertrauten  fo  überaus  kofl« 
baren  Sammlung  von  Druckdenkmalen  be# 
forgter  Freund,  Br.  V  a  n  p  r  a  e  t,  die  Ausga«, 
be  mit  gedruckten  Anfangsbuchftaben  und  die 
Unterfchrift  in  einem  prächtigen  Bande  zu 
vereinigen  fliehte, )  dieft  Unterfcliirift  lau« 
tec  fo :  ^        i 

Explicit  Donatusc^  Arte  noua  impri- 
mendi .  feu  caracteri-  |  zandi .  per  Petrura 
de  gejmfjheym .  in  u jbe  Moguntina  |  cü 
Ulis  capitalibus  absqj  calami  exaratione  effi- 
^atus. 

Sie  ift,  wie  gewöhnlich,  roth  gedruckt 
und  beweiset  alfo  deutlich,  daß  Schüffer 
einen  Donat  mit  fchönen  Anfangsbuchftaben, 
die  er  die  feinigen  oder  fein  Werk  nennt, 
gedruckt  habe.  Wir  kdnnen  das  lahr  nicht 
errathen,  aber  doch  fo  viel  aus  der  Weglaf« 

I  fuhg 


fung  von  Fuft's  Namen  fchlielsen,  daß  diele 
Ausgabe  vom  Donat  nach  Fuft's  Tode  gfr 

druckt  foyn  müfsc. 

Der  Cliaralcter  ift  bekannt  genug  nach 
den  Schiiftproben,  die  ich  davon  gegeben 
habe,  nämlich  derftlbe,  welche  in  der  anony- 
men Mainzer  Bibel  vorkommen,  und  welche 
ein  \\'ei±  von  Gutenbergs  und  Faufts 
Bemulien  w^ar. 

Dafs  diefc  Charaktere   der  Bibel,  wie 

überhaupt  das  ganze  Druckerwerkzeug,  wel- 
dies  Gutenberg  und  Kuft  zufammen  an- 
gefchatft  hatten,  in  Faufts  Hände  fielen,  wie 

nd   gefunden,    der  ; 


Lebzeiten  Gutenbergs  in  keinem  Buche 
wieder  angewandt  hat,  es  roüflen  alle  diefe 
Drucke  verlohren  gegangen  feyn^  Nach 
Gutenbergs  Tode  fehen  wir  dicfelben, wie 
fchon  gefagt,  in  gedruckten  Bullen;  in  einem 
Donate,  in  der  Agenda  und  befondeirs  hau* 
fig  noch  Ipäter  in  lohann  Schöffer's 
Drucken.  4 

Was  folgt  nun  aus  diefer  Entdeckung? 

1.  daß  die  SchlüiTe,  welche  von  diefen 
Donatfragmenten  auf  die  erfte  Bibel  von  mir 
v.bgeleitet  wurden,  vollkommen  wahr  feyen, 
dais  nämh'ch  nur  dfe  mit  diefen  Typen  ge« 
druckte  Bibel,  die  Mainzer^  fogenannte  Gi^ 
trenbergifche  fey; 

a.  daß  aber  die  Schlüfle,  welche  von 
mir  umgekehrt,  von  der  Bibel  auf  die  Donat* 
fragmente  übergetragen  wurden,  nicht  durch 
diefe  Unterfchrift  beftaetigt  werden.  Ich  hatte 
behauptet :  weil  die  BibeJ  G  u  t  e  n  b  e  r  g's  Werk 
jH:,    deren    Koflbarkeit   die  Compagnie  miC 

■ 

Fuft   entzweite,  also   'oüisen  auch  die  mit 

r 

denselben   Typen    gedruckten  Donate  Gu« 

ten- 


die  Ötadt  erratlien,  wo  diests  Fragment  ge. 
drucke  seyn  kjiinnte,  ecwas,  das  in  den  et 
den  lahren  der  Buchdruckerei  dem  geübjeD 
Auge  durchgjingig  müglich  ift. 

Ich  kann  dieses  Fragment  nicht  kennt- 
licher   machen,   als   wenn  ich    es    hier  mit 
,be  der  Zeilen  copire; 


luissenc  Futuro  velim  velis  velic  Ecplf  j 
ut"  velimus  velitis  velint  Coniunftiuo  I 
modo  tempe  presenti  cum  velim  velis  ve-  j 
lic  Etpl'r  cum  velimus  velitis  velint  Pre- 1 
terico  mperfefto  cum  vellem  velles  vellct 
Et  I  pluraliter  cum  vellemus  veMeti*  vcl- 
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f efto  et  plusquam  p  fcfto  yoJüisSe.  futu* 
ro  I  careu  Gerundia  «unt  hec  volendi 
volendo  volenduin.  Supinis  careu  Vnum 
partici-  J  pium  habet  quod  ezt  volens. 


Explicit  donatus.  Iau5?  fit  deo  pri  Am?.     ' 

Die  Zeileti  sind  sehr  utigleich  geendigt. 
Die  Schwärze  hat  nicht  auf  allen  Punkten 
gleich  gehalten^  in  der  Mitte  oder  am  Eo« 
de  sind  die  Buchstaben  weifs  geblieben« 
Uiber  die  Form  der  Charaktere  selbft^  will 
ich  nur  noch  die  Anmerkung  beifügen«  Die 
i  haben  gar  keine  Bezeichnung,  weder  den 
Halbcirkel  noch  den  Punkt.  Wohl 'findet 
man  aber  den  Punkt'  als  Schlußzeichen  der 
Periode  in  die  Mitte  der  Linie  gestellt,  und 
Abtheilungszeichen,  welche  in  schiefen  Li- 
nien  bestehen,  am  Ende  der  Zeile,  wenn 
das  Wort  nicht  geendigt  ist. 

Wenn  ich  jedoch  meine  Meinung  über 
das  Alter  desselben  sagen  soll,  so  beweifst 
das  ganze  Ansehen  des  Drucks,  die  Consi- 
stcnz    der   Schwärze  und  des  Papiers,  wel-- 

B  chem 


ehern  schon  viel  Kalk  beigemischt  ist,  dafi 
dieser  Druck  nicht  weit  über  1480  hinaus. 

gehen  könne. 


Cibcr  doppelte  Columnen  in  alten 
Driickdenkmalen. 

JVIan  muß  sich  in  der  That  wundem,  daß 
in  alten  Drucken,  wo  man  die  Signatorea 
noch  nicht  kannte,  nicht  grölsere  Verwrech- 
sclungcn  und  Fehler,  sowohl  von  dem  Dru- 
cker selbst,  als  von  den  Buchbindern  ge- 
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zelne  Columnen  setzten  und  abdruckten« 
Dafs  sie  aber  auch  ganze  Columnen  umän- 
derten,  um  einige  Fehler,  oder  die  Verwech- 
selung   der    Columne  selbst  zu   verbeßern 

und  nun  die  neu  *  gedruckte  Columne  über 

f 

die  alte  klebten  oder  leimten,  dies  ist  ein 
merkwürdiger  Umstand^  welcher  eben  so 
vieles  Licht  über  das  Mechanische  der  Kunst 
zu  verbreiten  im  Stande  ist,  wie  der  vor!« 
ge«  Von  beiden  will  ich  den  Lesern  hier 
einige  sehr  interefsante  Beispiele  vorlegen. 

Pie  Ausgabe  ther  Hoernen's  von 

dem: 

w 

über  Alexandri  magni  regis  macedonie 
de  preliis  in  4".  oder  g-maj. 

enthält  zugleich  auffallende  Beweise  von 
der  einen  und  der  andern  Art.  Üas  Gan- 
ze besteht  aus  70  Blättern  und  einem  wei- 
fsen  Blatte,  und  hat  die  Unterschrift: 

Explicit  hystoria  alexandri  magni. 

.Man  entdeckt  keine  Signaturen  in  dem- 
selben, weder  Blattzeicben^   Custoden  noch 

B  a  Seiten- 


Seitenzahlen,  Die  Zeilen  sind  gerad  auslas 
fend,  am  Ende  ungleich  lintrt,  und  nach 
vorn  bei  J^nfange  der  Capitel,  welche  im- 
mer Uibcrschriften  haben,  für  den  hinein- 
gemahicen  Anfangsbuchstaben  eingerückt. 
Die  vollständige  Seite  ecclülc  %j  Zeilen, 
Ich  erinnere  mich  dieselbe  Ausgabe  schon 
gesehen  zu  haben,  ohne  jedoch  diese  Um- 
stände zu  bemerken,  welche  ich  so  eben 
anführen  werde.  Ich  besitze  diesen  Druck 
selbst,  indem  mir  Herr  Canonicus  Bat  ton 
in  Frankfurt,  ein  sehr  gelehrter  Diplomaü- 
Iccr  und  weit  umfafsepder  Bibliograph,  ein 
sehr  angenehmes  Geschenk  damit  machte. 
Dieser  hatte  schon    die    verschobenen    Co- 


der  Anfang  derselben  richtig  mit  dem  An- 
fange des  richtigen  Standpunkts  zusammen- 
trift,  nun  aber  die  erste  Zeile  und  folgh'ch 
die  ganze  Columne  so  schief  steht,  daß  am 
Ende  der  Zeile,  drei  Zeilen  von  der  deken« 
den  darüber  herausstehen,  uhä  die  Colum- 
ne nach  unten  also  mit  deitf ^Anfange  ihrer 
Zeilen  ganz  in  den  Band  ^  hJneinkömmt«^ 
Oder  wenn  ich  es  mathematisch  bestimmen 
soll,  so  macht  die  verschobene  Column« 
mit  ihrem  wahren  Standpunkte,  den  sie  ha% 
ben  sollte,  einen  Winkel  von  50  Graden. 
Diese  Richtimg  würde  nichts  für  den  Druck 
einzelner  Colonnen  beweisen,  wenn  die, 
welche  mit  dieser  auf  einmal  nach  jetzigen 
Grundsätzen  gedruckt  werden  konnten,  ei- 
ne ähnliche  Richtung  hätten*  Diese  schief 
stehende  ist  aber  die  eiiizige  in  der  ganzen 
Lage. 

Mehr  noch  aber  die  Verwechselung 
der  Colonnen  beweist,  besonders  durch 
Stellung,  wo  es  geschah,  daß  wenigstens 
dieses  Buch  Seitenweis    gedruckt  wurde. 

*  B  3  Auf 


Auf  die  Rückseite  des  r5cen  Blattes 
hatte  der  Setzer  die  des  izten  gebracht, 
Um  den  Fehler  wieder  zu  verbeßern,  hat 
er  beide  Columneo  noch  einmal  abgedruckt, 
und  über  die  andern  geleimc  Oie  erstere 
fängt  mit  den  Worten  an:  ut  primum  cum 
animalibus  tra^sirent.  DeTde*  omuis  appa- 
ratus  eius  exercitus  )  post  hoc  iussic  niili* 
tibus  suis  vt  transirent.  und  schließt  mit 
,der  Uibersctiriftt  De  congregatione  exerd- 
tus  darii.  Uibcr  diese  Seite  ist  ein  andres 
Biatt,  welches  nicht  größer  ist,  wie  die  C(v 
Uimnc,  aufgeleimt.  Dieses  ist  nur  auf  ei- 
ner Seite  gedruckt,  fangt  mit,  den 
Worten  an;    p    vobis  j   p  equts;    welches 
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transirent  ist  die  aufgeklebte,  also  die  ei» 
genclich  hier  stehen  sollte  und  die  mit  den 
Worten  q~  super  muros  äiuitatis  sftabät  en- 
digende, die  unterdrückte  oder  gedeckte. 
Einige  kleine  Verschiedenheiten  scheinen 
zu  beweisen,  da(s  diese  aufgeklebten  Colon* 
nen  neu  gesetzt  sind«  In  der  einen  macht 
die  Uibfrschrlft,  welche  am  Ende  der  Sei^ 
te  die  letzte  Zeile  ausmacht,  „De  congre-^ 
gatione  exerdtus  <larii<%  eine-  eigene  Zö/I3 
und  ist  in  die  Mitte  gerückt.  Hingegen 
ist  das  vorhergehende  Wqpt' abgekürzt.  Auf 
der  neu  gesezten  Columnit^ist'-das  Wort  re- 
uertemur  ausgedrukt,  so  daß  also  die  Ui- 
berschrift  nicht  mehr  eine  Zeile  aHein  aus- 
macht, sondern  am  Ende  der  Zeile  und 
selbst  abgekürzt  dasteht.  Nämlich  De  ogre* 
gacoe  exercitus  darii.  Dieser  Umstand,  mit 
dem  vorigen  zusammen  genommen,  beweifst 
offenbar,  dafs  manche  Drucker,  zu  gewissen 
Zeiten  d.  h.  vor  Erfindung  der  Signaturen, 
ihre  kleinen  Traktate  Colonncnweis,  eine 
Seite  nach  der  andern,  abdruckten.  Allein 
der  letztere  Fall  läfst  auch  noch  verrauthen, 

B  4  dafs 


dafs  man,  ehe  der  Druck  angefangen  war- 
de,  wenn  nicht  das  ganze  Buch,  schon  ge- 
setzt hatte,  um  darnach  den  Papier.  Vorrath 
zu  bcurtheilen  und  hcrbeiztucbafTea»  wenig- 
stens lagenwejs  die  Columnen  gesetzt,  voll* 
K'ommen  bereitet  hatte.  Denn  die  hier  be- 
ßcliricbenen  Veränderungen  betreffen  eine 
Lage,  nämUch  die  Rückseite,  des  ersten  und 
die  Rückseite  des  letzten  Blatte«,  einer  und 
derselben  Lage;  also  unmöglich  Seiten,  die 
auf  einmal  zu  einer  und  derselben  Zeit  un- 
ter der  Prefse  seyn  konnten;  da  man  nun 
aber  schon  die  zweite  mit  der  letzten  der- 
selben Lage  verwechseln  konnte,  so  murste 
die  letzte  Seite  eben  so  früh  gesetzt  seyn, 


«5 


Uiber  einen  Calender  von  1457. 

4en  ersten  Druck  mit  gedruckter  lahrzahl 
und  beweglichen  Typen, 

le  mehr  wir  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
jedes  gedruckte  Fragment  des  fünfzehnten 
.  Jahrhunderts  wenden^  es  sey  nun  hihteV 
Decken  versteckt,  oder  auf  denselben  auf- 
geleimt, oder  diene  als  Vorsetzblatt,  desto 
mehr  werden  wir  Beweise  auffinden,  daß 
die  ersten  Preßen  ebenfalls  das  nützliche 
zuerst  vervielfältigten,  als  da  sind  Calender, 
Schulbücher^  vorzüglich  Donate,  daß  sie 
dann  erst  größere  Werke  vornahmen,  wie 
diese  Dinge,  die  zugleich  das  Vertrauen 
iauf  die  Möglichkeit  der  Ausführung  nähr- 
ten, erhielten,  und  erweiterten,  den  gehö* 
rigen  Absatz  fanden. 

Dieser  Gedanke  wurde  blos  durch  die 
Aeulserungen  einiger  geschickten  Typogra- 
phen  erzeugt:  als  seycn  die  ersten  Preßen 
wirklich   zu  stolz»  uod  mit  zu  grofsen 

B  5  Din- 


Dingen  bescliaftij^t  gewesen,  als  daß  sie  an 
KL-inigkeiten,  wie  jährige  Calender,  ihre 
A'it  hätten  verschwenden  können.  Ich 
brauche  nur  die  von  mir  aufgcfiindeneQ 
Calender  zu  nennen,  um  diesen  Irthum  zu 
berichligvn. 

Der  erste  verdient  aJlp  Aurmerksamkeft 
des  Pubhciims,  es  ist  derselbe,  welchen  ich 
50  eben  beschreiben  will,  vom  iahre  145^. 

Beschäftigt  micdem  Gedanken':  ob  min 
nicht  in  alten  Rechnungen,  die  Beweiüe 
fiir  das  Alter  des  Papiers  und  also  auch 
seiner  Zeichen  finden  könne,  weil  es  damals 
nicht  Sitte  war,  Rechnungen  zu  copiren.,  oder 
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nutigen  beschäftigt,  finde  ich  in  einpm  Fas* 
zikel  von  mehrern   lahren,   von    1410  bis^ 
1460,  um  die  Rechnung   des   Ishrs    1457. 
einen  gedruckten  Umschlag  mit  der  Uiber- 
schrif: : 

Registr-  capli  eccics  sancti 
gangolffi    intr    mu2f.    mog$ 
acceptajj     }    dift'  butarp 
Anno     Ivij   p  lohan 
Keis  vicarp  eccics.  C  Dn» 

Der  Druck  schien  mir  der  Form  der 
Typen  noch  sehr  bekannt,  und  schon  war 
ich,  der  schriftlichen  Nachricht  zu  folge, 
überzeugt,  da(s  dies  ein  DrucU  vom  lahre 
1457  seyn  müfse.  Wie  groß  war  aber 
mein  Erstaunen,  als  ich,  bei  genauerer  Un^ 
tersuchung,  die  Natur  dieses  Druckes  und 
die  gedruckte  lahrzahl  fand!  Beide  sind 
in  folgenden  Worten  ausgedrückt,  in  wel- 
chen  ich  die  Länge  der  Zeilen  mit  Strichen 
bemerke : 

Cöiuctioes  j  opposicoes  Solis  et 
lune    ac  mjucoes  eleftie  nee  nö 

die^ 


die;  p  mcdicTs  {  laxativis  sumendis 
In    anno    dni   M   CCCC    Ivij 
Cui9  b   Ira  dnicalü  XIUI  aure9 
Düs  I  Incervallü  IX  ebdomide 
Concurrentcs  una  dies   .:■    ■:•    •:•    •:■. 

Es  ist  also  ein  Calender  und  zwar  ein 
jähriger  Calender,  welclier  auf  eine  Seitt 
eines  offenen  Folio  -  Blattes  gedruckt  ist. 

Ich  nunnc  diesen  Calender  den  ersten 
Druck  mit  gedruckter  labrzabl»  weil  die 
Katur  eines  Calenders  für  1457.  verlangt, 
dafs  er  schon  zu  Ende  1456  gedruckt  seyn 
fnußte,    und    weil    das   PsalCerium    von 
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Unglücklicherweise  hat  Kefs,  um  ihm  die 
Form  seiner  Rechnung  zu  geben,  die  Hälf- 
te davon  schneiden  müfsen,  zum  großen 
Glücke  aber,  doch  der  Nachwelt  die  Ui- 
berschrift  ganz  gelafsen.  Man  kann  aber 
leicht  aus  den  sechs  übrig  gebliebenen  Mo- 
n.aten  das.  Ganze  beurthieilen.  leder  Mo- 
nat hat,  wie  die  Uiberschrift,  drei  Zeilen^ 
das  Ganze  hat  also  aus .  3  9  Zeilen  bestanden, 
wovon  ich  habe  zwölfe  sehr  genau  nach- 
stechen lafsen.  Um  von  dem  Inhalte  ir- 
gend eines  Monats  ein  Beispiel  zu  geben^ 
wähle   ich  den  Februar: 

Opposkio  die  applonk  hora  xj 
afi  meridie  Incesio  die  roathiS 
apl'i  hora  v  afi  (  mertdT.g  Mi- 
nucoes    fabb'o    z    diiica  pp  ap. 

^  ,  plonie  v  zrvi  po  va  le  tini  z 

Februanus     ...  .,   '1     1      .•      r 

nj  p9  matnie  '|    laxatiua  fumen- 

da  v  vj  vij    xiiij   xv  xvi  xxiii 

xxiiij  ac  xxv  die  hujus  mensis 

Die  Form  des  Charakters  gleicht  der, 
welche  sich  in  dem  einen  von  mir  beschrie- 
benen Donatfragmente  finden,  wjovon   ich 

sowohl 


sowohl  in  meinem  Essai  sur  Gutenberf, 
als  in  den  Beschreibungen  typogr*- 
phisciier  Seltenheiten  Schriftproben 
gegeben  -habe.  Es  sind  nämlich  Charaktere, 
wovun  ich  Immer  behauptet  habe,  sie  ha- 
ben  Albert  Pfister  zum  Model  gedient, 
indem  P  f i  s  t  e  r'  s  Typen  dieselbe  Fora, 
(mit  einigen  Ausnahmen,  die  ich  an  andern 
Orten  angegeben  habe,)  nur  aber  einen 
weit  dickern,  wenn  ich  so  sagen  darf, -pluuH 
pcrn  Körper  haben. 

Dafs  es  bewegliche  Typen  waren,  b^ 
wciRit  die  Rückseite  des  beschriebenen  Blat- 
tes,   welche    ganz    ungleiche  Erhabenheiten 
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stehung,  und  wir  würden  gar  nichts  von 
diesem  erfahren  haben,  wenn  nicht  ein  Vi. 
carius  des  Heil.  Gangolph  -  Stifts  zu  Mainz 
seine  Präbend  -  Rechnung  darin  eingebunden 
hätte.  In  der  damaligen  Zeit  existirten  nach 
allen  Thatsachen,  die  bekannt  worden  sind, 
nur  zwei  Preßen  in  Mainz,  die  von  Fusc  ' 
und  Schöffer  und  die  von  Gutenberg 
und  Compagnie*  Fust  und  Schöffer  ha* 
ben  in  den  vielen  Werken,  welche  sie  ge- 
druckt lieferten,  diesen  Charakter  nie  wie- 
der angewandt,  also  kann  dieser  Calender 
nur  von  Gutenberg  gedruckt  seyn. 

,  Fragmente  dieser  Art  müisen  zum  öf-» 
fentlicbcn  Bcweifse  an  einem  öffentlichen 
Orte  niedergelegt  werde6.  Ich  habe  die 
Nationalbibliotheck  zu  Paris  ge- 
wählt, um  dieses  Fragment,  mit  den  Bruch- 
stücken von  Donaten  dort  nieder  zu 
legen,  weil  man  dort  die  größte  und  schön- 
ste ^leihe  von  Druckdenkmalen  zu  verei- 
nigen gesucht  hat^  und  weil  ich  überhaupt 
diese  Anstalt  für  ständiger  halte  als  irgend 
eine  andere«     Ich  höre  die  Frage:    warum 

wähl- . 
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wähltest    du    dazu  nicht  die  Mainzer  -  Bih- 
hocheck,   die   doch    vielleicht   die    meisten 
und  ersten  Ansprüpbe  hatte?  —    Antwort: 
weil  sie   in   Kurzem   in   ein  Nichts  zusam- 
men  sinken  wird,  welches  mich  jetzt  schon 
die  viele  Arbeit  bereuen  läßt,    die  ich  auf 
die  systematische  Aufstellung  derselben  wen- 
den  mufste,   weil   sie  von   vaterländischen 
Produften  nur  einige  wenige,  allerdings  sehr 
schätzbare,   Denkmale  verschliefst,   die    ihr 
aber  in  Kurzem  ebenfalls   werden   entrifsen 
werden.     Ich  schreibe  dieses  in  einem  Au- 
genblicke,  wo   ich    die   noch   brauchbaren, 
vor  Kurzem    zum    Theil    erst   angekauften 
naturhiscorischen  und  andere  Werke  an  das 
Lyzeum  abliefern    muß,   wo   der    Beschluß 
des    Mini.sters    des    Innern   vom    8ten    Fri- 
maire  XII.  den    ßibliothccar  nur   zu  einem 
Handlanger    des   Provi:>ors    und   des    Märes 
macht,  und  die  Alterthümer  der  öflentlichen 
JVibliotheck^  das  einzige,  was  noch  an  ihre 
alten  Rechte,  an  die  Erfindung  der  Buchdru- 
ckerei erinnert,  nach  dem  Wunsche  der  einen 
Parthei    verkauft   werden    sollen,    um    den 

Kiüiern  -des  Lyzeums,  Schulaufgaben  dafür 

anzu- 


anzukaufen,  oJcrnach  dem  Wunsche  der  nn* 
dem,  dem  Sehiek^alc  andrer  ßibliotheckcn  zu 
folge,  an  die  Nationalbibliothek  geliefert 
werden  müften.  Der  Catalog  liegt  auch 
von  dijesero  Theile  der  mir  anvertrauten 
fibliotheck  bereit,  und  ist,  wenigstens  zunji 
Theile,  schon  gebunden.^  Bei  meinem  letz« 
ten  Aufenthalte  in  Paris  wünschten  mehre» 
r9  Bibliothecare,  ich  solle  das  Syscem  mei- 
ner Eintheilung  und  Aufstellung  bekannt 
machen.  Es  liegt  auch  wirklich  in  der  Ab- 
schrift, einzelnen  Theilen  nach,  bereit.  letzt 
habp  ich  aber  zu  seiner  Bekanntmachung 
alle  Lust  und  allen  Muth  verlohren. 

Um  wieder  auf  den  Calonder  in  kom<» 
men,  bemerke  ich,  dafs  von  der  sehr  genau 
nachgestochenen  .Platte  nur  einige  Probeab- 
drücke gemacht  worden  sind,  die  ich  nur 
mit  einigen  2^eilen  unter  dem  Titel  beglei- 
tete: Notice  du  premier  monument 
typographique  en  caracteres  mo^ 
biles  avec  date  ,connu  jusqu'Ji  ce 
jour  d!6couyert  dans  les  archives 
de  Mayence  et  deposd  k  la  biblio- 

C  theque 
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th^que  nationale  de  Paris  par  G. 
Fischer  ä  Mayence  chez  Th.  Zabem» 
Ig 04«  4~-  Die  eigentliche  Bekanntmachung 
der  Platte  selbst  werde  ich  mir  für  eine 
neue  Ausgabe  meines  V e r s u c h s  über  die 
Druckdenkmale  Gutenbergs,  oder, 
wenn  es  meine  Zeit  erlauben  sollte^flbe'r 
die  Erfindungsgeschichteder Buch- 
druckerkunst   überhaupt    vorbehalten. 

Die  Behauptung,  daß  sich  die  Preßen 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  auf  eine  sehr 
natürliche  Weise  mit  dem  gemeihnutzigstea 
Dingen  abgaben,  wird  durch  folgende  thcils 
von  mir,  theils  von  andern  aufgefundene 
jährige  CaJender  unterstützt. 

r.  ein  merkwürdiger  jähriger  la- 
teinischer Calender  von  1460. 
in  klein  4°.  aus  der  Sammlung  des 
Herrn  Kunsthändlers  Giuseppe  Po- 
d  ozz  i,  welche  sich  jetzt  in  dem  präch- 
tigen Museum  des  Fürsten  von  Darm- 
stadt befindet.  Eine  genauere  Beschrei* 
bung  findet  der  Leser  in  dieser  Lie- 
ferung No*  g^^ 

iX.  Ein 


a/.Eiii  jähriger  deutscher  Calen- 
der  von  .1470.  iii  Fol  pat^  Dier 
sen  hat  Herr  Steigenjbrer^et  ent- 
deckt und .  beschrieben.  S.  desselben 
historisch  -  litterarischen  Ver- 
such  von  Entstehung  und  Auf- 
nähme  der  kurfürstlichen  Bib« 
liotheck  ip  München«  I784,  4*. 
S.  44  —  46.  Er  .befindpt  sich  jetzt  an 
^er  Nationalbibliotheck  zu  Paris. 

3.  Ein  deutscher  von  .mir  aufge- 
fundener  Almanach  vom  lahre 
I483*  (zu  Speier  von  Peter  Drach 
gedruckt)  Ich  habe  denselben  in  der 
dritten  Lieferung  meiner  Be- 
schreibung typographischer 
Seltenheiten  No»  50.  S.  129«  be« 
schrieben.     Er  ist,  glaube  ich,  durch 

/     Herrn  Payne    nach  Engfand   in  eme 
Privt^ammlung  gekommen. 

«. 

4.  Ein  N  ürnbergischer  deut- 
sch er  Calender  von  1484.  in 
F  o  K  p  a  t  S^  d  i  e  s  e  Lieferung  No.  1 04. 

C  2  5,  Sul2. 


5.  Sulzbach's  Practica,  ein  deut- 
scher Calender  vx>n  I48($.  S.  diese 
Lieferung  No.  113. 

6.  Ein  deutscher  Mainzer  Calen* 
der  vom  lahre  1493.  in  la^.  Dies 
ist  ein  Denkmal  der  Holzschneidekiuist 
und  findet  sich  in  der  Frivacsammtuog 
des  Herrn  Canonicus  B  a  1 1  o  n  zu  Fraol:- 
fiirt.    S,  diese  Lieferung   No.   101. 

7.  Ein  Mainzer  von  Peter  Schöf^ 
fer  gedruckter  jähriger  Calen- 
der in  Fol.  pat.  vom  lahre    1496. 
Siehe  diese  Lieferung  N.  102. 


II. 

Schilderung 
typographischer    Seltenheiten. 


Cj 
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Schilderung 

einiger  noch  ganz  unbekannten 
Mainzer  Drucke. 


92. 

Ein  Indulgenzbricf  vön   1463.    5  Blätter 
in  Fol. 

Dieser  seltene  noch  ganz  unbekannte  Indul- 
genzbricf findet  sich  in  der  Churfürstlichen 
Bibliotheck  zu  AschafienSurg.  Er  hat  ei- 
nen mit  den  bekannten  Choraltj-pcn  gesetz- 
ten Titel,  welcher  so  lautet: 

Bulla  cruciata  san^lissimi  • 
domini  nostri  Pape  cötra 
turchos. 

Auf  dem  zweiten  Blatte  fängt  derselbe 

mit  folgenden  Worten  an: 

Pius  Epüs  f  uus  Püoo^  dei  etc, 

C  4  Dies 


Dies  ist  eiae  der  stärksten  Bullen  wel* 
clie  Fust  und  SchöfFer  gedruckt  haben,  sie 
hat  den  Charakter  Rota  und  endet  mit  fol- 
genden Worten; 

Anno  incarnacrns  dnice  M,  cccc  Ixiii, 
XI.  Kl'  nouembris  pontificatus  ßri. 
Anno  sexto. 

Wie  man  in  den  Drucken  der  damali- 
gen  Zeit  immer  eine  Menge  Abbreviaturen 
findet,  so  ist  es  besonders  in  einigen  frü- 
hern Drucken  dieser  Prefse,  wie  in  den  spS- 
lorn.  Die  Werke  der  mittlem  Druckperio« 
de  SchüfTers  sind  weniger  mit  Abbreviatureo 
überladen.     Die  Coli.cnnen  sind  ziemlich  win- 


'  Eine  unbekannte  Bulle  von  SchöfFer  ge- 
druckt, welche  drei  Typen  vereinigt*  Die 
Uiberschrifc  ist  mit  den  kleinern  Missalcy- 
pen  gedruckt,  welche  ich  Choraltypen  nen- 
ne, welche  aber  noch  kleiner  sind,  als  die, 
die  in  den  Ausgaben  des  Psalters  vorkommen. 
Die  erste  Zeile:  Sixtus  episcopus  seruus 
scruorum  dei.  ist  mit  der  größten  Missaltj^/e 
gedruckt,  welche  fich  in  den  Psalterien  von 
»457>  59  und  ispi^  findet,  und  der  Tei^that 
die  Paulus -Type,  Ich  habe  dieselbe  von 
der  Decke  eines  alten  Buchs  losgeleimt,  da 
aber  das  Buch  nicht  so  grofs  war,  wie  die 
ßulle,  so  sind  unten  einige  Zeilen  verlohren 
gcgapgen.  Auch  in  der  Mitte,  wo  dieselbe 
von  dem  Buchbinder  getheilt  wurde,  ver- 
mifst  man  einige  Buchstaben« 

Die  Uiberschrift  bezeichnet  den  Zweck 
dieses  Briefs  vollkommen ;  die  Stelle,  welche 
mir  das  lahr  des  Druckes  verräth,  da  diese 
Art  von  Bullen  gleich  nach  der  Erlassung 
durch  den  Druck  vervielfältigt  wurden,  ist 
folgende:  Altaria  fua  diruüt  et  lcg5  sui 
pdcre   conätur    manus    porrigät    adiutrices 

C  5  quo 


quo  exindc  iiO  solo  eoaf.  tpalj  .piculo  in  quo 
vniiicisi  .  .  .  i  cüstituti  süt  occunrere  iojü- 
rias  xpi  nostri  et  eis  q"  xpiani  noTaotur  illatas 
vt  kiKta  diuinc  ec  humane  legis  mudata  t& 
iiEtur  vlc'sci  Ij  arnplissima  comoda  p  aia . . 
rii  falute  adipisci  cognouerint  de  oAipotctis 
dci  mifcd'ia  et  ht6^.  Apl'ojj.  eius  Petri  j 
Pauli  auftoriiate  cöfisi  vniuersis  xpi  fidelibp 
utriusqs  fexus  vere  penitelib,  j  of .  .  qui  ali- 
qiiä  ecclesiis  ubilib;  p  vniuersü  orbS  alibi 
tn  q,  in  urbe  ofistentibp  quas  ad  iV  deputa. 
xi  cütigerit  qfiamqj   a  pinis  vefpis  diei  domi« 
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adiu  . « «  plenariä  oTm  fuo2|.  peccatO;2f  indul- 
getiä  omnimodä  remiflione  etc. 

Die  Seite  enthält  47  Zeilen^  so  weit  ich 
dieselbe  besitze« 

Pin  Indulgenzbricf  von   Peter   SchöiFer 
gedruckt,  in  Folio,  f.  a* 

Dieser  Indulgenzbrief  ist  mit  Rotaty« 
pen  auf  die  innere  Seite  des  Bogens  ge» 
druckt,  und  hat  in  der  einen  Colonne^  oh^ 
ne  die  Uiberschrift,  welche  in  drei  Zeilen 
mit  Choraltypen  gedruckt  ist,  40  Zeilen, 
und  in  der  andern  und  lezten,  47  Zeilen. 
Das  Papier  ist  schön  weiß  und  hat  das  Zei- 
chen eines  d  mit  der  Rose.  Im  Grunde 
scheint  es  ein  Auszug  aus  der  vorigen  Bul« 
le  von  1463  zu  seyn,  Sie  besteht  aus  foU 
genden  Artikeln« 

Sequütur   articuli    abbrcuiati    vltime 

bulle  facra  |  tissima^i-  indulgctiarü  facre  cru- 

ciate  cöfirmatiue  |  declaratiue*  et  proroga- 

tiue  didbarü  indulgentiarfi* 

^  Soweit 


# 


.» ' 
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Son'cit  die  Uiberscbrift  Nun  folgt 
<Jer  Text: 

Primo  vult  sanftissi[n9  diis  iir  qj  in 
germania,  gallia  et  quJbuscüqj  aVtis  locis  sub 
petia  exöicationis  )  fuspensionis  adivinis 
jntcrdicci  %  malediflOnis  eterne  put  ampUiis 
in  p"mis  Iris  defep  cöfectii  plenius  cödne- 
tur   publicari  libere  debeanC 

ke  <ii  paupes  quibj  facultates  nö  fiip- 
pctnt  five  religiosi  existät  fiue  nö  faciendo 
pccs  p  fanftisHmi  dni  nri  et  romane  eccie 
p  Iperiiate  i  fidei  orthodoxe  tuicöne  ad  deü 
effuderint    fcd'm    Ordination^    cßmislärioih 
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faabe3C  remisfione  plenisfimä  et  gratiä  lubilei 
dfi  tarne  manus  adjutrices  toties  quoties  vo- 
Jent  pmereri  diftas  indulgenüas  lubilei  ptui« 
cöne  fidei  porrexerint. 

Item  S  D  N  vult  qj  rellgiosi  etiä  me- 
dicäntes  de'  obferväti'a  et  etiä  alij  q"  fine 
!uo4  licgtia  platoif.  tnanus  adjutrices  porri« 
gere  minime  valent^  et  q"  apti  fuerint  ad 
diflas  indulgentias  p  dicandü  }  ofesfiones 
audiendu  ti5  itiinus  Co(equ9tur  di6las  indul- 
gecias  gras  ^t  facultates  q^  fi  ipanus  adjutri- 
ces pqrrigcrTt  du  tarnen  l^bores  in  publica^ 

tjone  indulgentiarü  vel  cötesGonib}  audien- 

■• 

dis  i'm  ordinacionc  cOmisfario^f  asfumere  ve« 
.  lirit  fi  ad  hoc  faciendü   fmt  aptK     fm  aut§ 
-tenebfitur  fundere  pces  p  p  fperitate    roma* 
Ae  ecclesie  put  ceteri  pauperes/ 

.  '  .ItCSDN  dat  facultatg  c6missariis  assu« 
medi  }  deputädi  idon6od  Verbi  dei  pdicato* 
res  clericos  fecuiar^  vel  reguläres  cuju8Cfiq$ 
ordinis  eüi  mendiomifi  de  obfervantia  deü 
•tiiDeotes  totiens  quoties  eis  vi(U  fueritin  viV« 
•tute  fancte'.  obedientie  et  fub    excolcacönis 

late 


cömiflariis  videbitur  e? 
ter  publicet  pdicent  d( 
cötribttendübifioi  et  r< 
fioni  pposse  inducant 

ItenrSÜN  datfai 
tüs  dieclarädi  et  interp 
possent  Önri  taoi  ex  I 
tioS.  dnm  Sixta  qs  ex 

tifü  ppamriDOderDfi  cOc 
c6ne  diccarCiJtiduIgail 

-  Item  SpN  ne 
iadu]gentiss  p,mereri,  k 
ilreturi  devotip  vulc  q 
ex  Iidioi  iodulggtla  pt 
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inftar  ecclesiarü  vrbis  tribus  clavibj  clauden- 
dis,  quarü  vnä  cöm]ssarius>  vel  deputatus  ab 
eo.  aliä  aliqua  pfona  nobilis  ecciefiastica«  ter« 
ciä  vero  vnus  de  rectoribj  et  gubernatoribus 
civitatis  loci  in  quo  erüt  indulgentie  habebüC 
et  cüservabüt. 

m 

f 

Item  SDN  vult  xpifideles  indulgentias  p 

xiiered  volentes   tä  p  fe  ipis  q$  p  aTabus  pa« 

rentü  )  amicooL  defuncto^f  teneätur  ppriis 

manib)  nifi  aliqua  racönabili  cä  impediti  fue- 

rint  suas  elemosinas  in  dictis  cistis  siue  cap« 

■        • 

sis  ponere,'  alioquin  illis  nö  fiiffiragabitur«   . 

Itg  n5  pt  etiä  Cömjssarius  pficipalis  ne- 

q$  qui  cüq)  alius>  pecunias  ex  hAoi  indulgen- 

n 
tia  jubilei  täp  vivis  qj  p  defunctis    pueniefi. 

neqj  etiä  pecunias  q~pueniüt  ex  aliqua  dis- 
pensatione  irregularitan^  aut  Infamie  S  cOmu« 
tacöne  quorücüqj.voto;»!.  aut  ex  cöpositione 
fructuü  male  pcepto^f  ex  beneficiis  obtentis 
pfimoniä  ad  manus  fuas  fub  pena  fentStie  la* 

te  recipere  ymo  fenötürfub  eisdS  pcnis  xpi 
fideles  forsitan  ppter  defectü  debite  informa- 

cömis 


tic  pcuuiiiu  CA  wiua 

vari  in  pfenCia  ill02f.  t 
putaDdorii-  ab  eis  ec  " 
in  qilOiif,  pntia  in  hos| 
in  alio  fcd*m  q$  tibi 
rari  fideliter  etiHfirtt 
bec  in  ttisbranis  slve* 
set  *ei  dictfi  inftriiiÄd 
dii^os.  dno$:,!Cöiiuss^i 

„üemSDNinhib 
iatsr^i^i  qüibiucQqs 
abbatib}.  ppositis..d^ 
pfpöis  cam  fecularib}, 
palib$  ne  ai.iqd  de.  p< 
geil,  pueinefi.  directc 
quesito  colorc  p&  y 
ä  recipiät  nisi  qd'  i^. 
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Item  q^  S  D  N  intellexit  q$  plures  magistri 
fabrice  fe  reddunt  difficiles  p  coUocacöne  in- 
dulgenciarQ  in  eo2(*  ecclesii«  nisi  ptS  sive  quo- 
tä  pecuniasf.  ex  dictis  indulgenciis  puenientifi 
recipiät  cötra  mente  fanäissimi  diii  nofiri  qui 

mandac  }  pcipit  dictis  magistris  sub  penis  fii« 

pdidis  ac  indnltoa{,  prulegiosf.  ecclesüs  in  qui*' 
b}  hAoi  capfe,  feu  eiste  ponätur  vel  poni  de« 

bereut  cöcessoif.  pvacönis  ut  caplas  tive  d* 
8tas  hthoi  in  eoa|.  ecciiii  benigne  }  fine  ul« 
lo  impedimSto  poni  proittäC  ac  cösilifi  au- 
xiliü  i  favorg  ad  hoc  presteC  ne^  de  pe* 
cuniis  ex  hthoi  indulgetiis  in  eosf.  ecciis 
pvenien«  direfte  vel  indirefte  quovis  quesi- 

to  colore  quicq$  audeät  recipe  (eu  detine- 
re  nisi  eisdS  gratiose  et  (pöte  ab  eisd^m 
Cömisfariis  fuerit  oblatü« 

Item  S  D  N  papa  modernus  fupplet  offl« 
nes  defeflus  fi  qui  in  didarum  indulgentia« 
rü  publicacönc  inter  venerüt  temporibus  re« 
trö  a6lis  et  quos  in  pofleru  fortasfe  intet-- 
venire  cotigerit, 

D  Item 


ms  in  iii|i  uitu»  ULLI 
fe  promptos  et  fav( 
dulgStiarum  admisfioi 
hibere  teneantur.. 

Diese  Bulle  ist 
der  Zeit,  d.  h.  von 
weseotlichen  Artikel 
beschriebeneD. 

95 

a  Ablafsbriefe  von 

i.Der  eiae  ist  v 
auf  einen  halben  Bc 
melir  als  27  Zeilen, 
würdig  ist  bei  diesem 
weitsc,  dafs  man  damal 


lieht  auf  einem  Bogen  zweiirfal  gefetzt  und  ge* 
druckt.  Um  einer  Menge  Kleinigkeiten  nicht 
zu  gedenken,  die  den  doppelten  Satz  bewei« 
sen,  brauche  ich  nur  das  erste  Wort  zu  er« 
wähnen )  welches  verfchiedene  Initial* 
Buchstaben  hat.  In  der  Mitte  sind  mehrere 
Zeilen  freigelaflen,  um  den  Tag,  Monath^ 
auch  den  Namen  des  .Trägers  hinein  zu 
schreiben* 

Er  lautet  (b: 

V  n  i  V  e  r  s  i  s  presentes  litteras  inspefhi« 
ris  RaymQdus  peraudi  facre  pagine  pfesspr 
Archidiaconp  Alnifiefi.  in  ecclesia  Xandtonefi. 
fedis  aprice  ptho  notarius.  ad  Almaniam.  vni*» 
uersaqj  et  singula  puicias.  ciuitates  terras  et  . 

loca  gcrmanie  Sacro  romano  imperio  princi« 
pibusq5  e]e6lbrib9.  ac  fubditis  vbiiibet  fubiect". 
Orator  nucius  et  cdmissarius  apl'icus  Salutg. 
NotQ  facimp  quacen9  fanctissimp  dns  nofler 

Innocctius   ppa   oäauus   et  modernp    cü&is 

vtriusq5  fexus  xpi  fidelibf)  p  tuicöne  ortho- 
doxe  fidei   cötra   thurcos  iuxta  ordinacionS 

nra5  maoi;  adiutrices  porrigStibp  pcer  lubileQ 

D  %  et 


5^ 

^  ii       ti 

et  alias  indulgStias  gras  facultaCes  qs  fupdiäi 

xpi  fideles  obtlne'  dütaxat  pnt  visiCädo  eccTas 
p  nos  aut  p  cömifTarios  nros  deputädas,  ac 
fi  vificasseDC  eccTas  \this  tpe  lubilei  put  in 
bullis  apricis  defup  cöfeftis  plenius  cötinetur. 

poiGnteUge^  ofeflorS  idonefi  fecularS  uel  regula« 
rc  q  cos  vita  comite  ab  oAibp  exceflibp  )  deliftis 

pcerq5  fedi  apl'ce  referuatis  toties  quotiSs  o* 
pus  fuerit  abfolue'  poflit.      Et  infup  tptiSs 

.  quoties  ad  tale  ftatü  deuenetint  vt  verifimiliter 
de  eo;tf  morte  dubitet".  etiä  fi  tQc  eos  ab  hac 
luce  decedere  nö  otingat,  acqj  in  vero  mortis 
articulo  plenariä  oTm  fuorif.  pcco2f  remifljo- 
nc  eis  valeat  imptiri  de  fue  plenitudine  po* 
testatis  facultate  cöceffit  Voliiitqj  ide  fan- 
ftiffimus  dfis  nr  motu  pprio  oes  t  fingulos 
hmoi   bnfaftores   atj  eo^i,    paretes    defuftos 

et  eoi^  bfifaftores  q  cü  caritate  decesseriit 
in  oTb'  p  cibo,  suffragiis,  missis,  elemosinis, 
ieiiiniis,  oroibp,  difciplinis  i  ceter^  omibp 
spüalibp  bonis  q  fiüt  et  fieri  potert  in  tota 
vniversali  facrofcä  xpi  eccTa  railitäte  et  oTbp 
mebris    eiusdc   in  pp  tuü  p  ticipes  fieri«     Cü 

itaq$ 


itaq)  deuot ,  .  •  in  xpo  ........  ^  .  . 

(hier  ift  für  den  Namen  Platz  geläflen,)» . .  . 

ad  ipip  fidei   piä  fubugtionS  et  defen« 

n  "^     •  • 

sione  iux  fömi  pötificis  intgtiö}  et  nra$  er- 

n 
dinac5$  pnt  p  pfites,  tras  Tibi  T  hfiioi  testi- 

moniü  a  nob*  traditas    approbamp    de   suis 

n 
bonis  otulerit  eiusde  au£le  pontifici}  fibi  ut 

indulggtia  p  pdi6la  tuicöne  fidei  c5cessa  quo 

ad  in  fupeioribp  3te(a  vti  et  gaude'  valeac, 

merito  cöflat  esse  ocesssum.  -  Datum  fub  11- 

gülo  ni^o  ad  hoc  ordinato»     Die  ....  Men- 

■ 

sis  ••.•«..  •       Anno    dni    M«    cccc. 
Jxyx  vii> 

Fotma  absolutionis  in  vita  rotiens  qubtiens. 
Misereatur  tui  IC.      Dns   nr    ihesus  xps  p 

meritü  fue  paffiois  te  abSoluac^aufte  cuip 

}  apl'ica  michi  in   hac  pte  amissa  et  tibi 

cöcessa  ego  te    absoluo  ab   oiftibp   pccis 

tuis  In  noTe  patris  et  filii  et.  spiritus  fan- 

fti'Amen. 

D  3  Forma 


aufte  ipius  et  a[ 
cömissa  et  tibi  cö 
ab  oifii  fentetia 
niioris  qua  inctirri 
pccis  ttiis  cficritis 
£er£do  tibi  plenari 
nJsnoo^.  reniicten 
<  rit  In  noie  patris 
'  &i  Amen, 

fJo.  a.  ift  auf  1 
nnd  enthält  von  Wort 
laßbrief,  welcher  abe 
rakteren  und,  wie  ej 
italienischen  Drucker 

Er   enthält  cbei 


55 

I 

Folio«  Dieser  ift  aber  nicht  doppelt  ge- 
setzt^ denn  man  findet  auch  bis  zum  klcin- 
flen  Punkte  Uibercinllimmung. 

Dergleichen  einzelne  Drucke  sind  ge* 
wiß  unzähhge  verlohren  gegangen,  Ich  schlie« 
üe  dies  aus  den  kleinen  Entdeckungen,  wel- 
che.  ich  in  meiner  typographischen  Lauf- 
bahn, auf  den  Decken  machte.  Uiberhaupt 
wünschte  ich,  daß  die  Typographen  alle 
die  Fragmente  sammelten,  welche  fich  auf 
den  Einbänden  alter  Bücher  loslösen  laßen. 

Nur  erfordern  diese  Entdeckungen  ein 
geübtes  Auge,  welches  einem  einzelnen 
Blatte  auf  dem  erften  Anblick  seinen  Dru- 
cker zuzuweisen  verfteht;  besonders  aus 
der  Ursache,  fich  nicht  unncithige  Mühe 
zu  machen,  wenn  der  nur  auf  einer  Seite 
gcdrucÄ:e  Bogen,  den  Druck  nach  innen 
wendet. 


D  4  97 
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Jndpic  qfHo  notabüis  et  oorde  hä  niminä« 
da  de  cuflodia  lingue*  Venerabilß  mgri 
lohänis  Gerson.  facre  Theologie  docto- 
m  'pclarissimi  et  cancellarii  parisiensis» 

Am  Ende: 

Explicit  qftio    notabilis   et    corde  ruminada 
de  cuflodia  lüigue  Venerabilis  viri  magi« 
(tri  lohänis  Gerson.    Sacre  theologie  do« 
ftoris  et  Cancellarij  Parifienf« 
6  Blätter  in  klein  Quart  oder  groß  8* 

Ein  den  Typographen  bis  jetzt  ganz  un* 
bekannt  gcTüIiebencr  Mainzer  Druck  aus  der 
PrcOe   Fuft's  und  Schöffer's, 

Es  ift  die  Rotatype,  mit    welcher  Au* 

guflinus  de  vita  chriftiana  und  alle  dieienigen 

Werke  gedruckt  find,  die  ich  anderswo  be- 

fchriehen  und  angegeben  habe.     Das  Papier 

ift  ftark  und  hat  das  Zeichen  der  Lilie  unter 

welcher  ein  Schild  fteht  mit  den  Buchftabea 

b  I  c     Der  Druck  hat  übrigens  weder  Blatt- 

^^cichcr,  Scittnzajilcn  noch  Cuftoden  und  30 

feilen  auf  der  voJIftäiuligeu  Seite. 

Da« 
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Da$  Exemplar  iit  ganz  rein  und  nicht 
lUuminirt 

Vermuthlich  giebt  es  von  diefem  Dru- 
cke  mehrere  Ausgaben  ^  befonders  zeichnet 
fich  unter  denfelben  die  Z  e  1 1  i  f c  h  e.  aus.  Da 
aber  der  Traäat  zu  bekannt  und  zu  unwich- 
tig ift,  würde  eine  Vergleichung  diefer  ver- 
fchiedenen  Aufgaben  ganz  ohne  Nutzen 
feyn. 

Ich  fand  diefen  Druck  in  Herrn  Po- 
dozzi's  Privatfammlung,  welche  Jetzt  das 
Darmftädtifche  Mufeum  bereichere 

Ulrich  Zelhs  Aisgabe  ift  mit  der 
bekannten  Mitteltype  ^gedruckt,  welche  gröt 
I  fcr  ift  als  die  Mainzer  Rota  -  type.  Daher 
.diefe  Ausgabe  nur  av  Zeilen  auf  der  Seite 
enthält ,  ohngcachtet  das  Ganze  ebenfalls  ' 
aus  6  Blättern  befteht.  Das  Papier  ift  vor- 
treflich.  Die  Signaturen  fehlen.  Dicfe  Aus- 
gäbe  findet  fi^h  an  der  Mainzer  Bibliotheck 
Cryptotypographen  No^  g.  und  No.  ao.  und 
hat  folgende  Uiberfchrift^  die  von  der  vo- 
ri^en  in  einigen  Kleinigkeiten  abweiche. 

O  5  Incipit 


Explicic  questio 
gue  1  Corde  bii  rumi, 
Joh'Gerson.  Sacre 
ceHfrii  puJsiefi. 

E«  giebcnoch  e 
eben  diefeiq  Traäa 
6  filättcro. beliebe, 
noch  Cuftoden,  doc 
gende  Uiberfcbrift  1 

lacipit  Noubilis 
'  IJngue.  }  corde  b 
Mgri  lohafljs  gersi 
dofloris  p  clarissii 

am  Ende  itc 
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viri  inagistxi  loh'  Gerson,  Sacre  thcologie 
dodoris.  et  cancellarii  parisien« 

Diefe  Ausgabe  hat  ebenfalls  Hur  27  Zei* 
Icn  auf  der  Seite,  ift  von  Arnold  eher 
Hoernen  zu  Colin  gedruckt  und  befindet 
fich  an  der  Mainzer  öfFentlichen  Bibliocheck. 
£  Cryptotypogr.  No.  %o. 

Carmen  Philippi 

Beroäldi  de  domince  passionis  (sie) 

6  Blätter  in  42, 

Das  Werk  eines  noch  ganz  unbekann- 
ten Mainzer  Druckers,  welcher  fleh  in  den 
Wappen  mit  dem  Rade  m«  5«  unterzeichnet« 
Der  Schwärze,  dem  Papiere  nach  u,  f.  w« 
zu  urtheilen,  hat  derfelbe  zu  Ende  von  1430 
gedruckt.  Man  findet  Blattzeichen  mit  ara« 
bifchen  Zahlen  angegeben,  welche  aber  nach 
der  alten  Form,  von  a  bis  5  ausgedruckt 
find.  Die  Verfe  find  weit  von  einander  ab- 
gerückt, fo  daß  nur  1 5  Zeilen  auf  der  Seite 
flehen. 

Der 


tfo 

Der  Titel,  oder  vielmehr  das  crfte 
Wort  ilt  mit  gröflem  Bucbftabed  gedruckt, 
wie  die  Abbildung  davon  beweißt,  welche 
iich  auf  der  Kupferplatte  befindet. 

Unter  dem    zwei  zeiligen  Titel\  befin- 
det f]ch    ein   Holzfcbnitt.  welcher  in  weni- 
gen  Strichen  fehr  charakteriflifch  ifl.     Er  hat 
4  Zoll  9  Linien  Höhe  und   3  Zoll  3  Linien 
%  Breite.     Er  ftellt  wahrfcheinlich  den  Beroal- 

dus  vor,  welcher  am  Oelberge  vor  dem  Creu- 
tze  fleht,  und  auf  den  daran  gehefteten 
Chriftum  deutet.  An  dem  Creutze  hängen 
noch  überdies  die  Gcifcln  und  Ruthen, 

Auf  der  Rückfeite  des  erden  Blattes 
wird  der  Titel,  aber  richtiger,  wiederhohlt, 
denn  auf  dem  erften  Titel  ift  das  Wort  die 
aiisgelalFen  und  für  den  erflen  Buchflaben, 
welcher  hincingemahlt  werden  follte,  ifl  Platz 
geblieben,  wie  fich  aus  dem  folgenden  er- 
giebt:  indem  ich  für  nöthig  halte,  den  Le- 
fer  ganz  mit  diefcm  Gedichte  bekannt  zu 
machen,  da  es,  wie  fein  Drucker  ganz  un- 
bekannt und  in  keiner  Ausgabe  von  Bero- 

aldi  opus c Ullis  anzutreffen  ift/ 

Carmen 


Carmen  Philippi  Beroaldi  de 
die  dominicae  passionis, 

Enit  moefta  dies:  rediit  lachrimabile  tempus  . 

Sancta  falutiferi  celebrantur  fiinera  chriili 
Nunc  oculi  rubeant  fletu:  nunc  pectora  plancta 
Liuida  sint:  crebris  fingultibus  ilia  vellat 
Quisquis  amat  christi  nomen  vel  numen  adorat 
Haec  lugenda  dies  nigroq)  notanda  lapillo  est; 
Gaudia:  nequitiac:  ucneres'*'):  ccmvivia.  lufus« 
Scoma.  voluptates.  rifusqj.  jociq).  falesq^ 
Este  procuL  veniant  cum  folicitudine'fletus. 
Cura.  dolor,  gemitus.  moeror.  fuspiria.  luctus 
Haec  est  atra  dies  atro  fignanda  colore. 
Nunc  funt  puUati.  proceres.  pullataqj  turba»        ^ 
Atratri  pariter  veniant  juvenesqj  fenesqj 
Omnis  vestitu  veletur  focmina  fusco, 
Moereat  oTs  ager  m(?s.  fil/ae  fluia  colles 
Moereat  o?  gen?  pecudti.  genQoc  feraif^ 
Squ^oltiq)  pecp  pisces.  pictaeqj  volucres. 
Aer.  vxilcanus,  tcllus.  mare.  cyntia.  titati 
Sidera.  caelicolae.  mundQ,  Sint  oTa  mocsta 
Haec  T  moesta-  dies  moci'oris  cofcia  magni., 
Ntic  heracleti  lacrimas  uultusq5  faeveros 
Crasli.  :  xenocratis  facie  friJteqj  Catonis. 
Squaictcfq}  decet  barbam  ulurpare  reorö. 
Nemo  vr  infectas  coco  vi'  murice  vestes 

Induat 

*)  Druckfehler  s^tt  veneies«    ' 


Indiiat.  Cstrini  nemo  tyrüqj  colorjs 
Vestinienta  gerat,  mm  fulvo  fpjfdut  ntro 
Torqs.  nee  digitos  oncrct  car  blÜciil9  *rd^s 
Nee  pniat  articl'D:  adamas  v'idisq;  Gnaragdg 
Impexacq}  coni3c,  fit  crinibi)  emula  barba 
Non  cemsaiis  incedat  focmina   biiccJs 
Xullaqs  pigmetis  Unat  os.  i  labra  coloret 
Non  matroni  pot^s  gAiUtt  dUfifii  gcttot  .  :  * , 
Kec  le$miu  täit  tut  iBtat  UaoM  ^^^M 
Haec  est  tlla  ^ei^  qiu  ptaniAa.kbaK&      .- 
Mille  alapu  mille  j.od^hoi.  ctfvicia  qäll»- 
N^le  flaselliferoi  tortorok  vlicn  nlUe.. ' 
Et  iecutiturui9  hnUbiUrJodtanB.  '.  . 

nie  opifex  TCSf.  diristiii.  ffliäiqs  ä|Mds 
Cöditor  exceüeas.  i  iufenunlUfimetiic 
In  crufc,  Suffixis  m3ib9.  pedib^qj   pcpcadlt 
1  t'crta  geres.  mira^aq^  pocl'»  gustiis 


«i 


O  Scel9  0  labes.  m^ftram  portentaq^  difO 
Asportifda    pcuL     irasq$   agitäda   p  omnes 
Tu  ne  palestimae  foboles  nequisfta  gctis 
Äudebas  t^  gr^de  nephas.  ut  p  dae  velles 
Qui    te   fervavit  p  faecula  pluria  christd. 
Qui  facras  leges  divinaq)  dogmata  mosi 
Tradidit.  ]  friptas  folymoaf.  TnKfte  tabellas 
Ut  tu  palmifcris  fancta  T  regionib9  esfes 
Heu  quas  p  folvis  grates  pro  munere  t^to 
Heu  quae  pro  meritis  t^tis  Tgrata  rep^dis 
£c  quod  idumeo  reperitur  crimine  majus 
Crimine  q'  nulli  posfuit  aequare  nepotes 
Crimi^.  quod  ctictis  fit  detestabile  faeclis 
NuIIa  ne  vefand  potuit  cohibere  furoreni 
Religio.   n6  cana  fide$.  non  inclita  virtus 
Priscorum.  ntf  tanra  pii  miracula  christi. 
Non  tot  veridicis  p  dicta  oracla  pphetis 
Sacrilcgis  valucre  aios  rvocare    fiir^tes 
G)nfiliis.  tarn  dira  Utes  praccordia  plTit. 
O  mortale  genus  vecors.     O  pectora  caeca 
O  gens  infocHx  folymoij.  et  caeca  futuri 
Perdcre  dCi  Christti  affcclas.  te  pfida  pdis. 
Ni  vos  dira  manet  tormcta.  j  laeva  gchcne 
Supplicia.  excruciit  ignes  flamaeq5  purtit 
Sulphurcae.  lultis  meritas  fempqj  luetis 
pocnas    p  fcelere  hoc  Tfado  ac  talib9  ansis 
Sors  natös  ead^  infequit''.  Seri^qj  ncpotu 
Cdctaqj  posteritas  hulc  i  obQü>aa  culpae. 


Et 


m 


Et  pu^aA  datur'  qdIH  eadinUk.|ia[CtM|^  -. ,  ...;^.<C: 
Qul  vSs/dini  coqu&  ninlii  tDOiiflK  l|E^^>;fiu; 
Sic  circticiläe  midii^xnf  ^Olil'iltBli^ '.'.  .79  irl 
Sicq$  patres,  nati.  Sie  qvi  vßSaUÜt-^iSB'^';-^ 
Nullus  habet  ftabilea  fidai  jad«;! 
HuUi  cetd  domus.  nulB  ^  jm 
Utq}  proceüoso  jactaf  in  wqntire  dbllibit  .  .-w':. 
Qu:(  vetis  t  reinigio  tcitctwe  areotaB  '.>■-.« :4 
Sudific9  boreas  rs^ut  Iuub.  noty-  ^fi^9.  ^BiL  -  vn 
Hinc  euri  vertat  <nbiei.  Jd  dram  iBiBtab  • '  >  -t) 
Afflictamqjf  rooft  infefto  tuiUai  v«ndu'  ....-'^ 

Haud  aUam  degeiu  vittn  ttf^äas  i  «Rft  vt-  ^^i^ 
Embunda  trahit  vestigii*  fbrtuc  j:  Uttoe  ' .  ~^';1 
Huc  redit  I  nuiq}  fipt  prtrtoiimi  ▼Xpy^i:./^ 
Luciftija,  infamis  viciato  focdus  odorc. 
Utqj  aquilam  cigiiy.  comicc  noetua.  milvCl 


Infidiatoiis  fracta  cervice  draconis 
£?£tiiixJt,  aapit  pedicas.  nodosqj  refälvic 
O  mors  tu  nobii  vitalia  lumina,  praebes. 
Hectar  l  ftrofiae  fuccos  tu  fancta  ppTas  '. 
Per  te  tartareos  mifes,  immane  banthili 
Infemosq}  lacus  flygios  plutonia  re^i 
Eäuglmusi  per  te  fublimia  tecta  petuntor. 
Panditur  elysium  per  te  fedesq)  beatae. 
Per  te  fyderei  penetnUnus  lymen  olympi| 
Per  te  parta  falus:  per  te  eaetesCia  r^na. 
Haec  noUs  optiCda  ^es  venerlfdaq)  cultu 
Praedpuo.  nivös  haec  est  ^titäi  Iqiillis 
Quare  o  cuhores  Chrisd  fideiqj  prAbritW 
Quos  hftlnta  md  fqualeti  lugere  jubebtf. 
Mutato  cultu.    pro  moestU  .fumite  laetu 
Pro  nigris  tyriasqj  togas.    ifectaqj  cocoo 
Pallia.  Tint  gemae  digitis.  cervidbp  aucd 
Pro  lachrymis   rifus  p  plfctu  gaudia  fltto 
Pre  moerore  joci,  pro   {blUcitudine  lusus 
Haec  celebr^da  pio  (^p  vetier^fdaq;    eultii 
Haec  nobis  est  fcsta  dies,  qua  fa^uine  fuso 
Christus  torm^tU  t  funcre  ftinct?  acerbo 
Faucib?  eripuit  fathanae.  leinisqj   jeMnae 
Suppliciis  mortale  gen?  ac  morte  Icd'a. 
Christe  patris  Summi  nS  enarrabUe  v'btl 
Criste  dei  viitu;. .  (äpientia  lumnia  pareiitis 
Actemc  acteniu  mCdum  cit  patre  giiben^ä 

E  i 
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Criste  potens  renim  Maria  6i  virgine  nate 
Quae  genitrix  fine  patre  fuit  finceraq}  virgo 
Sola  falutifenun  peperit  fine  con}ugc  prolem. 
Ol  potens  te  Christe  pcor  miserere  Philippi 
Si  puro  te  corde  colo«  fi  niimenadoro 
Christe  tuti.  legesqj  tuas.  fi  dogmata  fector 
Criste  tua»  et  trinum  ueneror  te  nomine  i  vnom 
Da  veniam  erranti^  parcas  peccasfe  fatenti* 
Succurasq^'  meis  Rex  claementisfiine  rebus. 
Ut  vivam  foelix  i  noente  i  corpore  (anus 
Aetemiq)  firuar  post  mortem  luminis  aura. 
Christe     piä  matr^  fratres  charosqj  ppinquos 
Et  mihi  jocundos  per  tempora  loga  Ibdales 
tiistodire  velis.  ^quaeso  o  Rex  ma^me  regfl 
Hoc  pcor  Tpmis.   hacc     fmt  rata   vota  pcatis* 
Bciiti\'oIiim  pilia  nubis  aetatc  parentcm 
ßctivolamqj  domii  ferves.  ut    pfpcra    foelix 
Fli')rcat.  utqj  diu  patriae  modcrctur  habenas. 
I'ortunata  bonis  cunctis.  :  pcrvide  gaza 
Aii\iliumqj  leras  milcris  mortalibus.     Amen. 

Darunter  das  Wappen ,  welches  nach  Art 
des  von  Füll  und  SchöfFcr  zwei  Schilder  an 
einem  Afte  hängend,  vorllcllt,  wovon  das 
eine  das  Mainzer  Rad,  das  andere  den  Namen    i 

vios  Drnckers  m.  5,  enthält.      Man  fehe  die    1 

1 

Kiipftrtafe?. 

Es 
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Es  iil  allerdings  noch  die  Frage :  ob  das 
Rad  auf  Mainz,  als  den  Wohnort  des  Dru« 
ckers^  oder  auf  den  Drucker  in  Abficht  an« 
derer  Umdände  Bezug  habe?  Allein  mit  roehr 
Wahrfcheinlichkeit  läist  Geh  gewiß  fUr  das 
erftere  entfcheiden,  da  das  Rad  als  Mainzer 
Wappen  fchon  allgemein^  bekannt  war ,  und 
da  auch  andere  Buchdrucker  in  ihren  Schil« 
dern  das  Zeichen  der  Stadt  führten,  wie 
Michael  Furter  zu  Bafel  u»d.  gl.  ro* 

Wenn  fich  der  Drucker  mit  einem  W^ 
Wagner,  unterzeichnet  hätte,  nun  fo  könnte 
man  mit  eben  der  Wahrfcheinlichkeit  be* 
haupten,  daß  das  Rad  auf  feinen  Namen  anr 
fpiele,  wie  der  Drache  in  Peter  Drach's 
Wappen,  auf  den  feinigen. 

So  viel  ifl  gewifs,  daß  der  Charakter 
nach  keinem  Atainzcr  Charakter  gefwmt  ift,, 
und  dals  dicfer  unbekannte  Drucker  denfel- 
ben  anders  woher  ziehen  mußte,  wie  auch 
fchon  Peter  Friedberg,  Medenbach, 
und  Heumann  gethan  hatten. 

F.  1  Euvas 


Etwas  mu(s  ich  Über  dir  Schreibart 
felbd  noch  Tagen;  dafs  diefelbe  in  den  Ab- 
kürzungen in  Wegnahme,  und  ZuTetzuag 
der  Buchftabcn  eben  To  unbeftimmt  fey,  wie 
in  andern  Drucken  diefer  Zelt,  dies  hat  der 
l.cfer  bei  Durchleßing  des  Gedichts  wobi 
felbft  bemerken  können.  Nur  eine  Abkürzung 
habe  ich  genauer  bezeichnet  befunden,  als  in 
andern  Drucken,  nämlich  das  pro  undper. 
Das  erfle  deutet  er  durch  den  Strich  vor 
dem  p  an ;  z,  B,  p  heilst  pro ;  hiagegen  p 
mic  dem  Striche  nach  vorn  p  bedeutet  per. 

Dns    Papier  ift  etwas  gelblich,  indem 


Ein  Calender  von  1460. 
6  Blätter  in  4^. 

Herr  Podozzi,  Kunfthändler ,  hatte 
diefe  Blätter  von  einer  Decke  losgelößt, 
/Welche  er  fogleich  fiir  einen  Calender  hal- 
ten mußte,  da  die  Namen  der  Monathe  ziem« 
lieh  deutlich  darauf  ausgedruckt  waren^  Der 
Druck  fchien  ihm  mit  einem  Schöfferi- 
fchen  AehnlichkeiC  zu  haben.  Er  hatte  die 
Güte  mir.  denfelben  zur  Bellimmung  und  Be« 
urtheilung  zQzufchjcken.  Ich  fand  fogleich^ 
dafs  die  Typen  vollkommen  mit  denen  über, 
einftimmten^  welche  ficb  in  der  Celebi'a- 
tio  missarum  dioeceseos  mogunti- 
nae  finden  und  die  von  Gutenberg  felbft 
im  lahre  1463  an  die  Carthaus  gefchenkt 
wurden.  Man  iche  meinen  Essai  sur  les 
monumens  typographiques  de  Gu- 
tenberg No.  6  und  7,  pag.  79  und  folg. 
Diefe  Unterfchrift  habe  ich  genau  nachfte- 
chen  laflen  und  werde  dicfelbe  einer  zwei- 
ten Ausgabe  dicfes  Buchs  einverleiben. 
* 

E  3  Die 
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Die  Einrichtung  diefes  Galenders  ift 
folgende: 

Auf  dem  erllen  Blatte  liest '  man  flatt 
des  Titels: 

m 

Particula  prima  de  dno  äni  et  fignificatjs 
eius  ad  que  humana  ratio  ptingere  poteft« 

Diefe  Worte  find  mit  der  gewöhnli- 
chen Type,  mit  der  Texttype  gedruckt.  Nun 
folgt  eine  Zeile  mit  MiiTaltypen,  die  denen 
gleichen,  welche  ich  von  vorigem  Buche  er- 
wähnte  und  welche  ich  auch  habe  in  dem 
angeführten  Werke   nachftechcn  laflen. 

Consideratis  singulis  planeta- 
rum  d jgnitatibus  in  figura  reuolu- 
cönis  äni  Ix    -^*o-*o- 

Nun  folgen  einzelne  Uiberschrifcen, 
die  theils  mit  dem  folgenden  eine  Zeile  ma- 
chen oder  auch  abgesondert  sind. 

De  bellis     h-  anno    pfagitis 

De  Egritudinib9  et  infirmitatibp  h^  anno, 

De  mortalitate  t  pcstc. 

De  fcrtilitatc  j  ftcrilitate. 

Nun 


*       ,  7t: 

Nun  folgt  auf  dem  zweiten  Blatte  re- 
^o  ohngefebr  in  der  Mitte  niit:  Missaltypen, 


.  t 


Particula  secOda  de  ftätibus  feöhrunu 

. .  .        •  •       ■ . . 

De  Criftianis. 

Status  xpiano2(.  ex  mercurio  et  signö 
^ginis  dephenditur  eo  q$^tale  signü  hora 
'  natiuitatis  xpi  vn  fides  nra  depcdet  afcedifle 
legitur«  Criftiani  igif  magna  impedimenta 
patientur  »  tbijrcis  et  ab  in  fidelibp.  et  a 
feinuice  maxime  diflentirent  ppter  mercuriu} 
pbuftü  afpicientS  fignü  v'ginis  ex  opposito 
in  reuolucöne.  <  *    * 

De  Thurcis  et  tartari^ 
De  lud  eis. 
Sarraceni. 

Nun  folgt: 

Particula  tercia  de  criflianis  ut  fequitur« 

••* 
Hier  fehlen   einige    Blätter,   denn  'auf 

dem  dritten  Blatte  folgt,  nach  einem  Ab- 
schnitte von  acht  Zeilen,  welcher,  — 
Dies  in  decembri  Fleubothomia  apti,  — 
überschrieben    ist,    f e  p  t  i  m  a    p  a  r  t  i  c  u  1  a, 

E  4  also 
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also  müfsen  wohl  die  übrigen  dazwischen 
fehlen.  Die  siebende  Partikel  lautet  denn  so; 
De  impnionib9  aeris  ad  regionem  nrao. 
Ilyems  ad  latus  caliditatis  declinabit,  Ver 
huTditatis  cO  ventoif-  ilatu.  Eftas  ad  fup, 
fluä  calidicat€  et  siccitate  AutüDus  a  natun 
sua  parü  egreditur  ad  latus  ^ccitatis  d^ 
CJinädo. 

letzt  folgen  die  Monathc  nach  einn* 
der,  davon  nur  einige  zur  Probe. 

Mayus. 
Circa  fcd'm  et  terciQ  dies    tnars  tSpe- 
ilatc  faciet    cü  pluuüs   et  ventis  audralibj». 

humijitas   uel  ventus    appäre- 
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October. 

Circa  sui  principiQ  alternacöem  faciet  ctt 
calore  pluuia.  circa«  nj.  diem  aeris  obscuri- 
tatg  cü  ventu  forti  •  circa  diem  .  vij.  cü  humi- 
ditate  dabit  ventü  vel  aliä  aeris  alcernacö$.  cir« 
ca.  xiij.  huroidicatem  dabit.  circa  xv.  et  ppe 

■  t      I  •  • 

hos  dies  alceracö  p   pluuias  ventos  et  aeris 

obscuritate  apparebit .    circa  xxr.  .  in   regio^ 

.    nibus  nris  accidet  frigus  ventus  et  fequitur 

fiiK  fortis.  circa  x)^iiij\  v.  vr.  vii.  et  bos  dies 

et  hos    dies    alteracS   validissima  p   frigora 

ventus  geladia  et  mues.  et  erunt  dies  fatis 
frigidi«   Circa,  xxviij.  et  in  fine  inefis  iterQ 

8lterac6  p  aliq,  pdcojtf.   et  pruma   cü  nebulis 

defe. 

« 

Das  Papier  ift  fehrilark,  läfst  fich  aber 
nicht  genau  beurtbeilen,  da  durch  dasFeucht- 
machen  und  die  gelbe  Pappe  von  Roggen- 
mehl ,  welche  noch  hie  und  da  darauf  hängt, 
feine  eigentliche  Farbe,  fein  Anfehen  überhaupt 
und  felbil  die  Fläche  etwas  geändert  ift. 


E  s  Voll- 


Dyalogus  inter. 
uerium.  fiip  1 
tissime  elaboi 

DyalogD»  faji  üb, 
OMiipositüs  feli 


Omnia  afilio  priug 

Vt  Kqiilc 
lo  Blä 

in  G.  Podoz2 

Uiefes  Oeq.rScl 
tes  Papier  gedruckt 
1«  d  hat  mit  dsm 
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unbekannter  Drrct,  welcher  nach  den  Ver- 
gieichungen  der  Typen  und  dem  ganzen  An* 
fehen  des.  Druckes  offenbar  von  Gutenberg 
gedruckt  ift,  wenn  nicht  die  gedruckte  Un- 
terfchrift  in  dem  Speculura  Sacerdotum,— 
impressumque  Mag^untie» —  und  die 
fchrifcliche  Notiz  in  der  Celebratio  roissa. 
rum  von  1463  beide  ölfch  find,  was  wohl 
Niemand  behaupten  wird,  der  diefe  Gegen- 
wände felbft  unterfucht  hat. 

Man  bemerkt,  wie  man  fchon  voraus 
wiflen  kann,  weder  Blattzeichen,  Seitenzah- 
len noch  Cuftoden,  und  eine  volliländige 
Columne  hat  3 1  Zeilen  oder  5  Zoll  i  Linie 
Höhe,  und  3  Zoll  Breitl^. 

In  dem  vorigen  Calender  von 
1 460  find  wahrfcheinlich  der  Üiberfchriften 
wegen  die  Columneo  nicht  gleich  hoch. 
Die  erfte  Seite  hat  5  Zoll  7  Dinien  Höhe; 
die  2te  nur  5  Zoll  6  Linien;  die  dritte  hat 
5  Zoll  3  Linien  Höhe ;  die  4tc  nur  5  Zoll 
a  Linien;  die  ste  Seite,  oder  vielmehr  die, 
welclie  mit  der  Uiberfchrift  anrängt,  „Dies' 

in 


in  decemhri  fleubothomia  apti."  ift  der  vo> 
rigen  ganz  gleich ;  die  Rückfeice  hingegea  ifl 
wiederum  5  Zoll  6  Linien  hoch,  die  folgen- 
de desgleichen.  Die  letzte  Seite  in  dierem 
Exemplar,  welche  /ich  mit  der  Bcfchreibung 
des  Oftoher  anfängt,  ift  5  Zoll  3  LinicD 
hoch.  Die  Breite  ift  im  GegenCheil  ganz 
übereinftimmend,  3  Zoll,  5  Linien. 

Was  nun  das  Gelpräch  über  die  Frei- 
heit der  Kirche  felbft  betrift,  Co  tritt  Hu- 
go mit  dem  Oliuerius  zuerft  auf:  Die 
iiiichi,  Tagt  Hugo,  Oliueri  verQ  €  quod  au- 
diu  confulatri  thcneü,  clero  abflulisse  anti- 
OjUiSvsima  priullegia  et   credere  hoc  posse  de 
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eher  ihn  endlich  noch  auf  feinen  CoUegen 

t 

Cato  verweißt»  —  interroga  sociura  tuü 
quem  asseris  iuriflam  fi  verum  dixu 

Oliuerius. 

Die   mich!  caCo  S  ne  Ica  incedula  vti 
hugo  reculit 

'  Cato. 

Tota  quod    eil    incedula  retulit  et  qs 
plura  pro  parte  iioflra  addidit. 

Oliuerius» 

Hugo  estimaiTej  ip  te  pte  cleri  faue'  et 

p  illa  pte    iura  ftuduisse .  iä  ut  intelligo  et 

fiuduisti  p  pte    cTtatis  )  iaico^i.   qd'  ty  plu- 

res  de  ofulacu  vix  credüt  q~  tibi  soli  refi- 
fleciä  a  clero  fa£lä  impTgüt  }  nullialtei  ideo 
voluifle^  q$  te  ficuti  nos  audiuiff&t  )  cessareC 
suspicö  indubie. 

Cato  (nimmt  des  Hugo  Partie.) 

Dne  oliueri  rogo   nolite  eflimare   dfim 
hugone   ppter  iuriü  hmöi   aJIegacöj  oclude' 

velle  p  cTtate  quTimo  hec    pmpta  ipius  alle- 

gatis  iurifi  p  nobis  facietiü  vehemente  mi« 

Chi 


feinen  Namen,  da: 

eben  und  endlich 

bezeichnet  wird. 

ein  kleioes  BHd,  i 

oder  die  Gercbicht 

darüber  sind  die  I 

mit  ihren   Sjrmboli 

durch  einige  Buch 

In  der  Mitte  flehe 

die  Tage  in  der  V 

Striche  bei  denselt 

scheinlich   auf  die 

noch   ein  anderes 

mit    Querftrichen, 

lieh  auf  das  gute  c 

beziehen.     Denn  d 

JD  diesem   nicht  wl 


Wir  wollen  nun  in  dieser  Hinsiebt  die 
verschiedenen  Monate  durchgehen. 
Rückseite  des  erftea  Blattes. 

lenner  XXXI, 

dazwischen  fleht  das  Monatszeichen  mic 
einem  Stern,  und  unten  an  der  Tafel  fteht 
der  auf  den  Monat  anspielende  Holzschnrttj 
welcher  die  Geburt  Christi  und  die  An« 
kunft  der  Könige  aus  dem  Morgenlande 
vorftellt. 

Die  Heiligen  dieses  Monat8|  so  wie 
die  Fefte  desselben  sind,  wie  folgt,  ange«^ 
geben : 

beschneid*      ein  Kind,  und  der  Priieftet 

mit  dem  Messen 

Oberst  die  drei  Könige  durch  drei 

Cronen  bezeichnet. 

e  c  h  a  r  t  Eckhard,    der   Erzbischoff^ 

mit  der  Toga,  dem  Stabe^ 
und  dem^  Bischofshute. 

a  n  t  o  Antonius,  durch  eine  Schelle« 

seba   ^  Sebastianus^     mit     grüi)pn 

Zweigen  auf  seinem  Haupte. 
F  agne 


r- 


Ilornüg 

Man  sieh 
tet»  und  eine: 
fiüi  wärmt. 

Die  Heiligen  uo 

'■«"lig  licfit 

d 

blafi  Blä 

gei 

eini 

Dorothe    Dot 

seile 

foola  d„rc: 

Hane 

valerttei    VaJet 


mathias^    durch    äiben    Mann   mit   dein 

Beile, 

Auf  der  Rückseite  steht  der  Märt. 
Mertz  (Widder)  XXXI 

Die  Landleute  fangen  an  das  Land  zu 
bauen 

g  r  e  g  o  r  i        Gregorius 

gerdraut      Gertrud 

b  e  n  e  d  i  c  t     BenediAus    in   ihi^em  £&02en 

Collum» 
fiiarierkund    MariaeverkÜndigung«     Det 

Engel  tritt  zu  Marien. 

Drittes  Blatt.    Re£lo. 
April.  (das  Larom^  XXX 

Zwei  Mäqner  beschneiden  die  Bäume» 

Heilige» 

Ambrosia      Ambrosiiis  im  Bischofsornat> 

Maria* 
t  i  b  u  r  t  z,  Ti burtiüs  ? 

i  o  r g  r  1 1 1  i  f ,     der  Ritter  Georg, 
maria  vitalis. 

Auf  der  Rückseite  desselben  Blattei 

F  »  Philipp 


May 

Das  Bild,  w» 
den  May  seyn  ; 
Paar,  auf  der  ( 
liebkosend  umfaß 
sitzen  zvei  andei 
sich  ein  GlSscht 
Monats  finden  wi 
ErasJR  Erasmu 
vei^    iobafles,    ] 

Gegen  di( 
Brachmont 
Der  Acker  \ 

Laodleute  niic  det 
Auf  der  Rüc 
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Ulrich,         mit  dem  Fische. 
M  a  r  g  a  9  Margarithe, 

xyp.ote?        magda,    Maria    Magdalen; 

iacob. 

H  e  u  m  o  n  (Löwe)  XXXL 

Hier  finden  wir  die  Schnitter  auf  der 
Wiese. 

Fünftes  Blatt; 

Peter,  Petrus  wird  blos  durch  den 
Schlüßel  angedeutet«  ofwalt;  laurStz; 
maria;  febolt  trägt  ein  Schloß  auf 
seinen  Schultern;  hart  ha,  Bartholo- 
meus  mit  dem  Schwerte;  auguio. 

Augustmon  (lungfrau)  XXXI. 

die  volle  Erndte,  das  Korn  ist  gcfallti 
die  Garben  werden  gebunden  und  auf- 
gehäuft. 

Auf  der  Rückseite  dieses  Plattes  ist  vorge- 
stellt, gilg?  Maria;  krcutz,  (Kreutz- 
erhühungO  mathe;  möritz  (als  Rit- 
ter); heirat?   mich;ierom; 

F  3  Herbst- 


I 


Hcrbstmon  (Wage)  XXXL 

Das  Bild  spielt  auf  das  neue  Ausfaeu 
an^  die  Egge  wird  über  das  Feld  gezo« 
gen^  und  ein  andrer  (treu^f  den  Saamen  aus« 

Sechstes  Blatt. 

Flanas';  gallus;  lucas  durch  den 
Ochsen;  xi  tausendmeid»  die  iiooo 
Jungfrauen  werden  durch  eine  einzige  mit 
dem  Lichte  dargeflellt.  Simon  mit  der 
Keule;    ludas  mit  einer  Säge« 

Weinmon  (Scorpion)  XXlfL 

Man  ifl  beschäftigt  Trauben  zu  schneiden^ 
Rückseite. 

all  hei  li,     aller  Heiligen   werden  durch 

eine  Menge  von  Köpfen  vor- 
gcftellt. 
allfeira       Aller     Seelen,     durch    eine 

Menge  nackender  Kinder, 
b'  marti    Der  heilige  Martin  wird  auch 

schon  hier  durch  eine  fette 
Gans,  welche  am  Bvatspiefse 
(leckt,  symbolisirt. 

elifa; 
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cllfa)        maria;   kathe;    iindre; 

Wintermon  (Schütze)  XXX.  ^ 

Der    Schäfer   hütet    die   Heerde,  und 
leert  dabei  in  vollen  Zügen  sein  Fläsch-    . 
gen  Kratzer  aus. 
Siebendes  Blatt 

barbä,  barnabas?  nico;  maria;  thomas 
der  heih'ge  Thomas  wird  durch  eine  Hand, 
die  in  eine  Wunde  greift  dargeflellt; 
crist;   steph;   iohä;    kindlein;' 

Cristmon  (Steinbock)  XXXf/ 

Die  Scene  des  Chriflmonds  füllen  Ma- 
ria und  lofeph  und  das  Chridkindlein ,  weU 
ches  an  der  Erde  he'gt.  Hinter  lofeph  lieht 
das  Oechslein  und  das  Efelein* 

Die  Rückfeite  des  fiebenden  Blattes,  ent- 

hält  die  Aderlaßtafel.     Eine  nackte  Figur  ift 

von  allen  Himmelszeichen  umgeben,     ledes 

ift  mit  krummen  Linien  mit  der  Figur  in  Ver- 

bindung  gezogen   und   deutet    dadurch    die 

die  Stelle  an,  auf  welcher  man  wahrfcheinlich 

unter   diefem    Geftirn    am  heften  die  Ader 

fchlagen  könnte/ 

F  4    *  Das 


\ 
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Das  achte  Blat  giebt  darüber  gleichiam 
eine  nähere  Erklärung  durch  die  Buchftaben 
welche  nun  noch  beftiromter  die  Tage  des 
Monat»  andeuten,  an  welchen  gut  Aderlafleo 
oder  Schröpfen  ift. 

Die  Rückfeite  wiederholt  die  Angabe  ei» 
Aiger  Felle  durch  Buchftaben,  und  befonders 
des  Sonntagsbuchftaben. 

\  Ich  habe  geglaubt,  felbft  die  Heiligen 
diefes  Calenders  nennen  zu  miUTen^  weil^  wie 
man  fehen  wird,  viele  Fefte  fich  feit  diefer 
Zeit  geändert  haben. 

Ein  Mainzer  AV^mdkalender  von  i49(y, 

in  Fol.  patente. 

Nur  feitdcra  ich  gelefen  hatte,  daß  eini- 
ge Gelehrten  die  Preflcn  des  XVten  Jahrhun- 
derts zu  ftolz  oder  zu  grofs,  oder  roit  zu 
groflen  Unternehmungen  befchäffcigt,  glaub* 
ten,  als  daß  fie  ein  fo  einfaches,  wenn  gleich 
allgemein  nützliches  Ding  hätten  liefern  fei- 
len, fammeJte  icji  mit  vorzü^icher  Aufmerk* 

famkeit 
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ßmkeit  für  diefe  Art  von  Druck,  wclclie 
tnan  natürlicher  Weife  nirgend  wo  anders  als 
auf  Decken^  oder  in  alten  Rechnungen  fu- 
chen  durfte.  Wie  glücklich  ich  in  die- 
fer  Art  von  mübfamen  Exeurfion  war,  mag 
mein  Mainzer  Wandkalender  von 
1457beweifen,wovon  ich  der  gelehrten  Welt 
fchon  eine  kurze  Schilderung  in  den  erflen 
Stücken  der  Leipziger  Litteraturzeicung  mit* 
gethdlt  habe,  wovon  man  aber  eine  fehr 
treue  Copie  in  einer  neuen  Ausgabe  meines 

« 

Essai  sur  les  monumen's  typogra^ 
phiques  de  Guten berg  finden  wird. 

m 

Der  vor  mir  liegende  Calender  hat  eben- 
falls einer  alten  Rechnung  zum  Umfchlage  ge» 
dient,  weil  derfclbe  aber  da  theils  durch  den 
Faden,  welcher  ihn  anheftete,  durchfchoitten, 
theils  durch  das  öftere  Begreifen  durchlöchert 
wurde,  fo  ift  er  ziemlich  fragmentarifch  in 
meine  Hände  gekommen. 

Diefer  Almanach  ift  auf  einen  offenen  Fo- 
lio -  Bogen  gedruckt  und  hat  folgende  Ciber- 

fchrif^,  • 

F  5  Alma-. 


■  Üos  oftendit.  Ad  . 
bisextilem  currCtc 
iclus  folaris,  xxj.  ]i 
cio  anni  vsqj  ad  f 
vero  b  vsqj  ad  exit 
allum  vij,  ebdoma 
Sepcuagesima  düica 
Cfiica  Efto  miclij  c 
pfefto  ambrosii.  B 
hänis  ame  portä  lai 
poft  Sophie  x'irgini 
poft  Katlicrine. 

Jetzt  fülgen  d 
.  positiones  auf  der 
Seite, 
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höre  Minüu 
COiuncdo  dominica  £(lo  michi,  ante  meri«  xj.  xxj. 
—    —     terciaferiapoftgregorii.  ante  meri  ij.        xviij. 

«f—    — •     quarta  fc.  pod  dnicä  q  fixnöi^eniti. 

P9«  .       '  ij.        xviij, 

m^  --  dieascensionis  doinini«pofl  merit  xi.  $xxv. 
m^    mmm     fabbato  poft  bonifacii.  ante  mc- 

ridie.  vi],  v. 

.p^    —      dieseptefratrum^podmeridicnu     jt  Ij. 

^—    .•     secunda  feria    pod   sixt!»  poil 

mcridie.  ix*     "^    iij. 

•^    ..      in  vigilia  nat!  uitatis  marie^  an« 

te  me,  v.       xlvj. 

^^    ..      quinta  feria  pofl  FransciscL  poft 

meri.  iiij.       xlij, 

mim    mm      fabbato  pofl  ofnniü  fancto2|... 

an  m^.  yj.     xxvfj. 

^m    ...     die  barbare  vlrgfiiis.  pod  meridie.    x.  ]j, 

Diefen  gegen  über  flehen  die  Oppositio« 
nes,  wovon  ich  nur  einige  herfetzen  will. 

Opposiciones. 

IJore.  Miniita« 
Oppositio  fabbatho  poft  cöucrfiols  f. 

pauli^ante  ij.  xix.- 

Opposicio   doniica    Reminiscerc.  poft 

meri.  ^  j.     ^  xxiiij, 

Oppositio  tei^pia  feria  poft  dnica  pal- 

marq.  an  m^.  j.         xvij. 

Opposicio  qrta  feri^.  poft  maroi«  poft 

m^ridi^»  j.         Iviiu 

Nun 
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Nun  folgen  die  Moinate  mit  der  Angabe 
der  Fefte,  und  der  Planeten,  Um  nur  ein 
einziges  Beilpiel  zu  geben,  folgt  hier; 

Decembcr. 

Quinta  feria  et  fexia  poft  andrcc  Scorp. 
Die  cöceptionis  ma.  l'exta  fc  et  jab.  fcqn^  vs 

prcr  crura  aqua. 
Dominica  et  fecunda   feria    fcqn  valet,  pter 

pcdcs.  pisces. 

Quarta  feria  poft   lucie  valet.  pretor  caput  aries* 

Die  thomc  appoftoli  valet.  preier  pulmatid  dicer. 

Die  johanis  baptide  valet.  preter  nates«  libra. 

Quinta  feria-  poft  jnnoccnmm.  Scorp. 

Profcjio  et  die  filuedri  valet.  preter  coxas.  fagit. 

Dafs  auch  hier  die  /Snweifungcn  Arz- 
neien zurjehmrMi  niclit  weggelaffen  fcycn,  wer- 
den die  Leier  wohl  fchon  im  Voraus  erwar* 
tcn.     Diele   Anwcifiing  macht  den  Befchluß. 

PlMi'nKtciarur.i  qaoq5  dies  modo  •  .  .  •  facile  in- 
ve'-'"''".  l\:riv::cio  (l.inuir  in  cicötiiariis  pilulis  decoctio- 
ne  .  vndo  si  ciiipiam  dici  Mipra  in  ral>iila  notato.  Can- 
cr    n^iivim  aircriptuni    inucr.ics    valet   co  die  fannacia 

in  <Icctuäriis.     J/1 (libra  iibi  a)    pponitur  va- 

Ic:  eo  die  urmiici  i  ir  oinnibus.  Scorpio  si  diei  aflcri- 
hitui-  valet  iarnia:!?.  in  p^düno.  Aquarius  si  diei  ad- 
iiciiur  far  ....  •'^.T.acia  vale)  t  in  omnibus .  .  Pisces 
si  ciii'"Mm  ''T;it  i;rifcv.k€/.iic::^  i')  diei  mnotantur  valet 

CO 
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eo  die  farmacia  in  pilulis.  Reliq  vero  signa  ad  farma- 

cias  dandas  in  vtl  Qi^O  . 

Der  Drucker  diefes  Calenders  ift  Pe- 
ter Friedberg  zu  Mainz,  weil  derfelbe 
mit  eben  dem  Charakter  gedruckt  ift,  den 
wir  in  andern  mit  feinem  Namen  unter« 
zeichneten  Drucken  wieder  findem 

103^ 

Ein  Nümbergischer  Wandkalender 

von  1484.  in  fol.  patente. 

•  '.."'■        *    ' 

Die  Einrichtung  diefes  Calenders  (limmt 
genau  mit  dem  überein,  weicheich  von  1483 
in  einer  meiner  vorigen  Lieferungen  gefchil- 
dert  habe,  (S.  3tcLief.  typograpb^  Seltenhei- 
ten N.  50.  S.  119.) 

Eine  fogenannte  Vignette  ziert  oben  das 
Blatt,  den  Zug  der  Heiiigen  drei  Könige  aus 
dem  Morgenlande  vorftellend.  Auf  der  ei^ 
nen  Seite  fitzt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
j^choofe,  und  lofeph  hinter  ihr,  einen  Kailcn 
öffnend.  Der  vordere  des  Zugs  kniet  vor 
dem  Kinde  nieder  und  reicht  ihm  ein  Käfl:* 

eben 


ren  angebracht. 
Anfange  feine  eigc 
fchnitte  find  zieml 

Auf  der  einer 
den  VcKierungen 
re,  auf  der  andern 

Die  Uiberfchi 
öal  begriffen: 

Disjores  alsn 
ilerre  geburt. 
ist,  iij,  die'  gu 
bachHabe,  vn 
das.  C  wOrt  ( 
lufi  was  es  Ul 


Um  mir  noch  efne  kleine  Probe  zu 
geben,  fo  wollen  wir  die  Sehildcrung  des 
lenners  hören« 

Der  Initialbuchftabe,  ein  D,  mächt  das 
Titelkupfer.  lofeph  und  Maria  beten^  im  Stal- 
le^ das  Kindlein  liegt  auf  Stroh  zu  ihren  Füi^ 
fen*  Im  Hintergründe  frefsen  die  Ochfen  aus 
der  Krippe  und  auf  der  lindern  Seite  fioht 
man  in  der  Ferne  eine  Stadt  und  am  Himmel 
den  5tern,  Daß  auch  hier  in  der  Befchrei* 
bung  das  BlutlafTen  nicht  wegblieb,  wird  det 

Lefcr  in  dem  folgenden  frjden. 

■ 

Der  lenner» 

Das  crft  nü  wiirt  viF  Sant  lohans  mit  d# 
guldin  mund  tag  nachmittag  so  die  glogk.  x« 
fchlechc.  vnnd.  xiij  minuten*  Der  bfuch 
wiirt  an  mitwuch  vor  fant  veltins  tag  nach 
mittag  so  es,  viij.  schlecht  vfld  xxHj»  mlhu* 
te.  Vn  ift  d'  tag  IX.  ftundc  lang  vn.  xxij.  mi- 
nuten.  An  dornftag  frytag  nach  sönt  lo- 
hans crifoflomus  tag  ist  der  mon  in  fischeA  iat 
mittel  An  (amftag  vn  an  vnfer  Frouwen  liech* 
SLcIs  oben  iil  d'  mon  im  wider  ist  gut  lod 

fen 
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fen  Am  fanllag  funtag  nach  sanc  Dorotheen 
tage  ist  der  mon  im  krebs  ift  mittel  An  ' 
sanc  vcitins  tag  vnd  andern  tag  ist  d*  mon 
in  der  wogen  i(t  gut  loflen  An  montag  zin- ' 
ftag  mitwuch  nach  fant  veltins  tag  ift  der 
mon  im  fcorpiö  ist  mittel  An  dornftag  fry« 
tag  vor  fant  peter  ftUlung  tag  i(t  d'  mon  im 

o 

fchüt;^en  id  gut  loflen  An  fant  mathis  oben 
vnnd  am  tag  ist  der  mon  in  waflerman  ift 
gut  loflen. 

In   dicfem   Gefchmacke  find  die  Nach- 

richten  der  übrigen  Monate.  Diefer  Calen* 
der  ift  von  Anton  Koburger  in  Nürn- 
kerg  gedruckt.  Ich  brauche  die  Art  die 
Stunden  zu  ziihlcn,  niclit  als  Beweifs  für 
Nürnberg  anzuführen  ^  es  ifl:  genug,  wenn 
man  die  Typen  dieler  Prefse  hier  wieder 
crkentic. 
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104. 

Spfeculum   Donatii 
Afgentör,  Grüningei'» 

in  foL  pat.  C*490 

Dieler  Donat  welcher  iö  mehrerer  Hlli. 
ficht  merkwürdig  ifl: ,  hat  zwei  Hauptcplunl« 
lien,  in  der,  einen  fleht  der  Text^  und  in  dei^ 
andern  die  Erklärung,  oder  wie  es  der  Vei"* 
fafser  nennt,  Glosse ma«  Untef  der  oben 
angeführten  Uiberfchrift ,  Speculum  Doi« 
n  a  t  i  finden  fleh  folgende  Verfe ; 

Praesens  typus  proponitur,  faciliime 
Donätum  ut  hinc  puer  minorem  intelligat^' 
Haec  rudis  informatlo  rudes  decet^  • 
Idonei  magis  legaiit  idonqa. 

Nutt  folgt  ein  gtofser  JHfotzschhitt  vött 
8  Zoll  6  Linien  Breite,  und  5  Zoll  9  Li* 
nieti  Höhe.  Dieser  Holzstich  enthält  lä- 
cherliche Anspielungen  auf  die  Latinitätj 
welche  man  wohl  schwerlich  verftehen 
würde,  wenn  nicht  der  Zeichner  selbft  dei? 
Kinbildungskraft  zu  Hülfe  gekommen  wäre. 
Im   Hintergrunde  bemerkt  man  ein  Schloß 
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dem  Chorbuben, 
und  einen  Bctei 
ihm.  Der  Priel 
weiche  seine  Bei 
hält :  Plebanus  , 
Der  Bube  öiic  di 
posiü'o  sepdfDa 
Bicteixje :  coadiuti 

letzt  kommt 
des  Köirigs  und 
die  Bedeutung  4a 
Res  verburti  3  p 
ucr6ium  4.  ps. 

Vor  diesen 
Schellenkappe,  Stu 


ren  Jteht  ein  Bcttelmönch  lüit  de*  Aut^ 
sclirift:  mönaeh^  tnendicans  pardcipiü  5. 
und  im  Vordergrunde  lieht  eihe  alte  Frau 
im  Wasser  heraufgeschürzt  mit  Waschen 
und  Wäsclv^klopfeh  beschäftigt^  nach  fran- 
zösischer Sitte  mit  einem  breiten  Brete. 
Die  Uibcrschrifc  bei  derselben  lautet  so : 
vetula.  fideh's  informator  et  ftudiosus  fcola  7^ 

Dieses  Bild  tvird  nun  durch  folgende 
Verse  als  Text  und  dem  Glossema  als 
Erkfärung  weiter  aus  einander  gesetzt.  Im 
Originale  lieht  der  Text  mit  rotund  auf 
der  linken  Seite  und  die  Erklärung  mit  ei-^ 
ner  gothischen  Type,  auf  der  Rechten.  Wif 
werden)  um  den  Platz  zu  spaten^  die  En 
klärung  immer  unter  den  Text  setzen^ 

L  Inclyta  de  doctis  arx  Rhomana  fcrtut  Achivis 
Hacc  adem  rudibus  fcrmo  Latiuus  etit; 
Quia  Latinum   e  Graecorum  fohtibiis  ortum   hä^ 
biiilTc  conllat,   idco  typice  per  arcfcm   deUtam  ä 
Grajis  Rhomam  figuratur. 

iL  Mons  arceiti  facilis  per  quem  confcendimus  ipfatA 
Quaedam  cum  normis  eft  elexncnta  Ibis. 
Principia,  et  regulac  fcfmonis  Latini  per  omnetd 
quo   fcandimus    arcem   fignantur.     Qaoniam  pet 
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iftiusmodi  Latinom  dOfRlS  «ifririldih  fem  fv 
tnonteiB  itur  ad  ucORt  ■         ■...'* 

DL Quotqj homines  babet ttklaäit j^rfii aatä» patOh  ' 

Sed  cuuisvis  funt  acta  nofanA  tflxL  •  | 

Panes  orationis  funt  OCM^  qaoc  1 
bomines  efft  fpcctantur,  qaonim  H 
offida  fiDgali  Gagalu  ptitn  tKnAOb    , 

iV/Koihen  eHt  dicens  fix  ttntnahae  tiis  Aeeste 
.  Ut  dentur  meiitis  eo^a  t^na  tnif;  - 

Orationii  pars  prima  Nmnen^figidSctnir  per  ftcff- 
dotcm  Ciuem  paroedaimm  Toantt)  "de  mmidlAs 
coeleftibui  corporibua  ac  rel 


V.  Eftq}  Sacellanus  ] 

Ifto  cumifHis  nam  g:«rit  ille  Vioet. 

Partem    fenindam  Pronomca    Infinntt  I 

(quem    nodri    divinomm  a^ntorem    «dpelUnu) 

qiiod  |9  in  abfenda  patoedinl  ezequif  UBu  tM- 


lOI 

Adverbium  pars  qiiarta  per  ReginlinliViuatur  qua 
Regis  uxor  Legitimi  ceu  vincula  jubent  focialia  le- 
cti,  omnia  ad  nudum  illius  queadmodum  adver- 
bium  fignificationem  verbi  explanat,  atq)  implet. 

yin.  Quintam  per  monachum  fingamus  participantem 
Huic  praebent  munus  praeipiter,  ipfeq)  Rex 
Per  fratricellum  mendicantem  (igtiificatur  Partici- 
pium,  Nam  ficut  hie  a  facerdote  et  rege  fupremis 
in  arce  et  feorfum  et  fimul  flipem  expollulat,  ita 
illud  a  nomine  genera  et  cafus,  a  vejbo  tempora 
et  fignificationem,  ab  utroque  numcrum  et  figuram 
recipit,  , 

IX.  Qui  fündit  dulcem  tibi  fit  pars  fexta  Lyeum 
Nectitur  hoc  medip  linguaqj  mQnsqj  viro. 

Caupo  yina  propinans  notat  conjunctionem.  Sicut 
enim  illa  lut  Tentatura  pedes  olim  vincturaq5  lin- 
guam,  ita  haec  pars  rcliquas  partes  et  ipfam  fen- 
tcndam  annectit,  atq3  ordinat* 

X.  SignHicat  facra  feptenam  fer vus  in,  aede 
Qui  relbno  minuit,  aere-^j  mutat  opus. 

Septima  pars  non  ablurde  per  famulum  delubr! 
(quem  vocant  acdituum)  fignacur.  Is  enim  pulfu 
timpanorum  quaecunque  gcruntur,  haut  fecusatqS 
praepofitio  reliquarum  partiü  fignificationem,  cö- 
plet,  mutat»  ac  miniüt. 

XI.  Octavam  (quae  Rhomanis  cft  ultima)  partem 
Moribus  infinuat  noliger  ip(e  ihis. 

,   Octava  et  ultima  per  fatuü.intclligitur  variis  mo- 
dis  rident^f  gaudentem,  dolcntemt  gcmcntem :  pcr- 
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Anno'tandt 
partes  orationis 
fipia,  etgeruiid 
dite  non  fegreg: 
Mre  adverbJD,  l 
'  haec  adulti  fdai 
Val«te  qui  bene 

iUn jmannus .  1 
Prefljti 

Hier  finden 
ttrscbrift  deii  Wi 
Jesius  Hingma 
prüninger  zu  , 

^ch  habe  die 
»feepfall«  ayf  eine? 
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105. 

Eine  gedruckte  Urkunde  von  1499. 

(Ein  Affiliationsbrief   des   Klofters    Buurlo 

in  Münfter) 

■m 

Cais  man  später  anfieng  Briefe,  welche 
vertheilt  werden  sollten^  häufiger  zu  dru- 
cken,  beweilsC  diese  Urkunde,  welche  ich 
der  Güte  des  thätigen  Sammlers^  Herrn 
Kindlinger's,  verdanke,  deßen  schätzba- 
re Sammlung  der  Geschichte  noch  reiche  da- 
ta liefern  wird^  Der  Drucker  davon  ist 
mir' unbekannt.  Sie  ift  auf  Pergament,  auf 
länglich  Quero6lav  gedruckt,  welches  mehr, 
wie  viele  dergleichen  Urkunden,  einem  Strei- 
fen ähnlich  id.  Die  gedruckte  Columne 
hat  in  der  Breite  7  Zoll  3  Linien  und  ohn- 
gefehr  a  Zoll  Höhe.  Die  hineingeschriebe- 
nen  Worce  habe  ich  durch  den  cursiv 
Charactcr  andeuten  lafsen: 

Fratcr  Hermanus  Rccs  prior  monafterii .  vinee 
beate  marie  in  nouo  Buurlo  ordinis  Cifterciensis 
Monafteriensis  dyocesis.  Li  chrifto  nobis  dilec^f 
ac  honeste  matrone  dicte  Eli  jabttb  Eue^ 
rardes    habitanti    in   Nottekn   Salutcm   in   do- 
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lue  parle  jracios 

"-  Oöinitiin  bono 

Ü'S.  iciuniis.  den 

PS?lteriis.  discipli 

•fl  diclo  Doftitj  m< 

•w«  i  finsua«  ad 

■     vtriusqj  sej^  jj 

Äusis  falubriter  i 

ribus  dombio  laryj 

P»"'"  J  in  morte. 

deus  felice™  (!,„;„ 

tiis:  ibidem  tanqj. , 

M   raiflärum  j  »„ 

'  6^«bns  )  fororfbiis 

«is  lideliter  et  dfu< 

mini  partiw^j    «  g, 

mllcrio  „000  Buurio 

raus  %illi.  Anno  d, 

leih  Kma-ßeumn  ,» 
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Der  Druck  ift  sehr  schön,  wie  aber 
alle  die  gothischen  Typen  schwer  zu  be* 
ilimmen*  Es  ift  gerade  die  Type,  welche 
lenson  und  Koburger  in  den  Anmer* 
kungen  zu  der  Glossa  de  Lyra  ange« 
wände  haben^  allein  da  diese  Charaktere 
in  dieser  Zeit  schon  gemeiner  wurden^  da 
es  um  diese  Zeit  wahrscheinlich  öffentliche 
Schriftgicser  gab,  welche  ihre  Typen  ver- 
kauften, so  wird  die  ßeftimmung  dieser  Dru- 
cke zu  Ende  1480  und  1490  sehr  zwei- 
felhaft bleiben,  auficr  bei  denen  Preisen, 
welche  ihre  eigenen  und  beftimmten  Ty- 
pen immer  beibehielten. 

Merkwürdig  ift  dabei  noch  dieses, 
dafs  der  Sicgelhalter,  ein  Streif  von  Perga- 
ment, einige  Zeilen  aus  demselben  Aflilia« 
tjonsbriefe  enthält,  aber  nicht  nur  mit  aq* 
derer  Zeileneintheilung,  sondern  auch  mit 
verschiedenen  Typen,  so  dafs  dieses  noch 
mehr  zum  Beweise  dient,  dafs  man  die  Pres- 
sen schon  häufig  zu  Kleinigkeiten  der  Art 
anwandte,  und  dafs  auch  die  altern  Preisen 
gf^rn  arbeiteten,  wenn  nur  etwas  dabei  ge- 
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einer  Menge  V( 
men,  deren  Exi 
mal  ahodeteD. 


Littetae  teuitatc 
moguntirii  de 
patente  1507 

Ein    Brief 

lern  Type  welcl 
te^  Dieser  ift  i 
würdig,  dafs  er 
werden  verdient, 

lacobus  dci 
sedis    Arcbiepisci 


raaioris  Sanftor  Petri  Stephanii  Viaoris.Bte 
Marie  in  campis.  Bt€  Marie  ad  gradus  Mau« 
ricii*  lohänis  Gingolffi.  intra  et  eXtra  mu- 
ros  civitatis  nostre  Maguntinefi  Sftor  Pe- 
tri et  Alexandri  Aschaffenburgefi  S6ii  Petri 
Fritzlariefi  beate  Marie  et  Sanfti  Seueri  Er- 
fordeü.  SftT  Bartholomei  mötis  beate  Marie 

V 

et  'beaton  Marie  et  Georgii.  als  San6li 
Leonhardi  Franckfordefi.  S'anfti  Martini  Pin- 
guefi.  Sanfte  Katherine  in  OppenheJm.  Mox- 
stateii.  Celleii.  Lichefi.  Heiligenstadefi.  Is- 
naceii.  Gotefi.  Dorlanefi.  Burslauei)^  Bebru- 
cefi.  Northeimefi.  Ameneburgeii.  lechburgefl, 
Northusefi^  Embicefi.  Cassellen.  Rodehbur- 
gefi.  Geismarieii.  oiOqj  aliar  et  fingularQv 
eccITarum  Collegiatar  -nostre  '  Moguntineü. 
Piocesis  prepositis  Decanis  fcolasticis,  cä-* 
toribus  Custodibus  Thesaurariis  Subcustodi- 
bus  Canonicis  j  Capitulls:  Necnö  vniuersis 
Abbatibus  Abbatissis  Prioribus  Priorissis 
Prepositis  Prcpositissis  Cöiftendatoribus  Prfe- 
ceptoribiis  Cöuentibus  %  officiatis  quibus« 
cüqj  monasteriorü  j  Conuetuü  ac  domorü 
tarn  regolari^  qua  .fecularium  persona:^'  quo^ 

rücüqj 


rficQq^  ordimi)  rCriasq)  Sexas  homiilO.   en- 
juscflqs  gndtu  peminentie    Ihi   condititnii 
cxis.  Oc     feu    quocflqs    momie  nflcupfon» 
Necnfi^ecanU  Roralibuf  Archiplbiteris  dif- 
finicoribus  )  Cuneririis  Sedifi  et  putoribu 
ppositunrfi  pdiftarQ  ac   prefattrQ  Metropo> 
litice  ec  CoIlegiattarQ  Monuteriora  Conuen- 
tu&et   parrochi.alia  bccleiisrfi  )  cspellmuii 
Reäoribus    Pldiabis    Uiceplebiois     Uicirüi 
perpetuis  Capellinis.  Altaristis  Ebdoidadiriii 
Fretbyteril  Offidatis   et  aliis  benefidttii  p 
<iidius  nostras  ciuitatein  )  diocesiin  Mogun- 
tinefi.  vbilibec  conscitutis  deuotis  nostris  di> 
leflis.  ad  quos  presentes  nostre  littere  pti* 
uenerint,  feu  quos  psens  tangit  negocJü  leo 
tangere  potent  quomodolibet   in  futurü  c0> 
nunitcr  ec  diutsim  falutc  in  düo   ScInplce^ 
nä  et  picntibus  nostris  cum  obedienda  dare 
fiiiem:    Ucnerabiles    religiosi    honorabilesiß 
dcuoti    nobis   diie^i.     £csi  vereamur  imü- 
tutfi   nostruoi  a  nönulljs   (lic}    nee  insoliu 
Qeq5  JDdigna  ab  eis  pecant)   crimioari   Ible- 
re.     Idp$  qö  neces.  sario  }  rationabiliter  €&• 
tJDgit  in  ciipiditatis  Ipcciem  vertere  coneoZ 
Sciaat 
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Scianc  tarnen  )  certü  habeät.  nulla  dos  de« 
leäatione  duci  nee  libidine  iropelli.  vt  onus 

—4. 

aliqö  fubditis  nris  temere  imponamu^  Qiii 
pocip  (boni  pastorjs  more)  oues  nobis  cö« 
missas  pascereqj  carpere.  foiiere  qj  dissipare 
cuperemp»  S$  q)  in  oelTs  }  apto  est:  quot 
l  quätas  post  eleftionS  de  nobis  cöcorditer 
faää:  et  cöfirniatione  illius  a  (ede  aplTca 
obtentä  pro  pallio  expesas  }  fumptus  Tmo« 
.  .dicos  nos,  facere.  Quantaq^  Seipendia  in 
regie  maiestatis  obsequio.  armatis  )  miiicibus 
nostris  ia  Austriam  missis^  impendere  opor« 
tuit.  Quätoq$  cömeatu  in  cöuentu  regio 
pauloänte  apud  Constantiä  celebrato  ad  ob* 
tinenda  regalia  nostra  opus  fuerat.  Et  nunc 
longe  maiora  nos  expe6lant.  dum  rcgiam 
itiaiestatS  in  gloriosissima  sua  ad  vrbem 
pfeftione  pro  Corona  imperiali  adipiscenda 
per  oratores  nostros  j  expeditos  j  comitari  ) 
prosequi  ex  debito  et  iure  teneamor:  Ad 
que  omnia  fubeunda  cum  facultaces  nostre 
nö  bene*  non  cömbde  fufficiant.  totqj  one- ' 
ra  I  fine  rubdito:4  nostro^f.  auxiliOv  pferre 
nö   possimus«     Dignü   arbitramur  vt  et  ipt 

de 
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de  qaoif.  consenutione  s  Silate  agttat  | 
dam  paci  conmliu  Ad  hoc  piam  desideria 
npstnini  ex  cariute  de.fiiü  coiitribu|t  lc6> 

'  fennc  volentes  |  Tt  candC  Ibb  ptsäJoae  r«> 
-  gie  maiestatlf  impenj  i  noicn  |  tin^  (bb 
vmbri.  ilta  %  leu  pace  frointiff  }  cSquio* 
nnt:  Scituriq)  dum  nttra  äomtcho  ■)  et« 
piti  que  necessnit  fitnt  fiibdilnistnblK  |  vi- 
dinm  )  ipu  ab  bis  falubrUer  confcmaiit 
Que  fi  illia  forte  fiibiidiD  et  auxiliü  pft«» 
re  reciuant  |  feipia  candem  cum  capite  vi- 
ribiu  desdtum  )  ad  dtrenM  deducunt  d* 
striiflionc  1  perniciem.  Dabitb  jgitur  cO- 
siiltationjbus  f  traftatu  desup  cum  venen- 
bilibus  )  honorabilibUK  De^ano  et  Capitulo 
ccclic  nofcre.  Motiqj  tandem  rationibus  (a- 
pradtdis  alijsq)  multis  vrgcncibus  causis. 
majori  vcstigia  fequeii.  de  consilio  ]  As* 
seiisu  eorude  decani  ]  capituli  ecciesie  no* 
stre  magucifi  fepcdifte«  Colledä  admodO 
diioif-  fubsidiosf.  maiorQ  et  fex  procuradoDü 

'  taxandi  omniQ  et  fingulo^t-  prouentuG  red* 

dituQ   et   emo]ini€to:(.   quotcidianis  distribu- 

tiouJbpque   preseotie    nuucupätur   duntaxat 

excep- 


exceptis«  de  prelaturis  dignitatibus  preben- 
dis  monasterijs  domibus  beneficiis  et  altari« 
y  bp  vestris  ecclesiasticis  que  in  titulü  vel 
I  cöxnendä  obtioetis  pro  vna  in  festo  sanfte 
^  Martini  patroni    nostri   huius   psentis  Anni 

.   dfii  Millesimi  quingScesimi   septimi.  et  alte- 

I». 

ra  medietatibp  in  festo  eiusd€  fandi  martU 
ni  Anni  dfii  mitlesimi  quTggtesimi  oAaui  ime« 
diäte  deinde  feqiitfi.  aut  infra  fex  dies  quo« 
übet  hujusmodi  festo^  cötinue  fequefi  feu 
tcrminü  vel  terminos  per  nros  Cömissario^ 
infra  nomiatos  pfigendQ  vel  pfigedos  quo« 
vis  annorü  huiusmodi  dimidiä  partd  eiusdS 
colle£te  loco  caritativi  fubsidii  imponedS 
exigcdam  et  levandä  decreüimp.  et  in  dei 
noTe  pc$tulani9  iniponimp*  et  exigimp.  per 
psentes  Quocirca  has  nostras  postulationS 
impositione  et  fubsidiü  carititiuü  pstandQ  vo« 
bis  oftibus  )  fingulis  fupradiflis  conlQ&im  ) 
divisim  tenore  prescntiQ  intiniami/s.  insinua- 
mus  et  notificanip  ac  ad  vestras  certas  et 
indiibitatas  noticias  volurous  peruenire  vos« 
4]$  oüies  }  fingulos  fupradiflos  obedictie  no« 
stre  filios   cü  affe^u  vere    caritatis  horta« 

mur 


mur  requirimus  et  iconcirj)  primo  fecüdo  ten 
cio  et  pcremptorie  vobisq}  oihibus  j  ÜDga 
lis  Tupraditlis  cOmuniEcr  j  divisira  in  viro» 
tc  fanfte  obedietie,  et  fub  infra  scripti*  fciji 
tCtiasf.  penis  distrifle  prccipicdo  mfidärrnl 
Qiiaien9  vna  lüc  Satifti  Marcini  proxiiOQ 
futiira  buiiis  aniii  millesimiquingctcsimirq)» 
timi.  Ec  altera  dimidiciates  pfate  coileätt; 
fic  vt  pmittitur  loco  caritatiui  fubsidii  Jpoa. 
te  de  eiusdc  fani5ti  maruni  Anno  millesima 
quingctesimo  oftauo  proxiffi  ileindc  fuiuri, 
fcu  Ti  per  vos  non  ftcterit  quominus  pseo- 
tiü  Dotitiä  habucritis  infra  (ex  dicruoi  fn^ 
ciQ  post  quodlibet  diftoif.  duorQ  festo« 
fmcdiate    sequentiurp;  'Qaorum    fex 


fpiritualibp  vicario  lohäni  äe  Hatstein  Adolf** 
fo  de  Stoekheim  difte  »aioris  lios.tre  et  luo* 
nirvittich  Saii&i  viäoris  extra  inuros  roa* 
guntifi  ecdesiarü  Canonicis  quos  ad  hoc 
negociü  CoiSiissarios  nostros  fecimiu  et  de^ 
putauimus  ac  facimus  et  deputamuyi  peif' 
psentes  de  vestiris  ecclesiasticis  l)enefi£lia 
tradatis>  et  fine  c6tradiftion^  ibiuatis  et 
vestrQ  quilibet  iuxta  quottä  fe  c6cernent6 
tradat  et  foluat  expedite  realiter  et  cum 
effeftu  Alioquin  vos  prepositi  Decani  Sco« 
lastici  Cantores  Custodes  Thesaurarij  fubcii« 
stodes  canonici  Capitula  nee  non  Abbateil 
abbatisse  Priores  prlqrisse  prepositi  prepo- 
sitisse  Cömedatores  preceptores  Officiati  eC 
conuentus  Decani  RuraTes  Archipsbiteri  dif« 
£nitores  Camerarij  fedium  pastores  Plebaü! 
Viceplebani  'Uicarij  Altariste  Ebdomadarij 
presbiteri  ofliciati  et  Beneficiati  eccIesiarO 
inonastcrio^  et  conuentuQ  domorü  et  ca« 
pitulorü  pdiccorum  quilibet  prout  ipsum 
concernit  prefat^  impositionS  et  ftibsidiQ 
huiusmpdi  vt  proittitur  infra  terminos  pre» 
nominau>s  vel  per  Cömissarios  nostros  pre« 

U  *  diäios 


tibus  dederitfs  i 
lium  vel  favorer 
fte  vel  indirefte 
copus  prediAus  i 
nicatoTs  lo  ^api 
lioquefi  fiispensii 
deliaquenC^fi  ecc 
capellas  interdict 
'  cxtunc  et  exturi 
nootca  monftioit 
'tis:  et  etis  in  d 
prefatis  nris  coi: 
ipsoV  cuilibet  in 
damus  quatenp  ai 
guloro  pmjlso^  i 
cöntinStiaiQ  i  tenc 
oreuia    nmcp'Hnnf 


colligendo    predictä    fubsidii    imposftiopg  4 

Vobis  o^fiibus  }  finguli>  fupradictis  nülli  fu« 

per  hoc  deferendo  persooe  cuiuscüq5  codi« 

tionis  et  scatus  existat«     Cum  pötestate  hoj 

nostros  processus  feu  alios  per  eos  emicte«» 

dos    et  fulminädos  continuandi    aggrauandi 

et  reaggrauandi   de  folutione   preface  coIle# 

tke    et  impositionis  in  toto  vel  in    parte 

t]uietädi  liberandi    et  absolQedi  ^  padum«  de 

ulterius   c6  petendo  foluta   faciendi  termi- 

lios  et  dilationes  dandi  et  concedendi  Unum 

vel  plures  fuccolcftoreifi  vel   fuccolledlores 

de  nostra  tarnen  fcientia  fubstituefndi   Eosq$ 

reuocädi    quotiens   oportunuj    fuerit.     Nee 

con  omnes  et  fingulas  personas  capitula  col- 

legia  conventus  ecclesias  Monasteria  domoS 

et  capellas  qui  vel  que  prefatas   nostras  Vel 

a  collecloribus  nris  aut  eorutn   Altero  lata^ 

vel  fercdas  fentecias  Aut  carum  aliqüam  iü- 

currerint  quoquomodo  in  forma  ecclesie  c^oil* 

♦ 

sueta   absoluendi    agendiqj   diccndi   gerendi 
excrcendi  et  ordinandi  qlie  pro  executiooö. 
pmifsorum  coniüdjm  vel  divisim  fuerint  ud* 
lia  et  quomodolibct  oportuna  fuper  qUibuA 

U  a  omni' 
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ffum.  Dace  api 
citiitate  nostra 
mensjs  Auggsci 
quipgentesifflofe] 
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Pas  Ganze 
hat  einen  große 
\'^erzierungen,  w 
die  bekannte  Sc 
che  der  Fried  B 
aber  doch   durch 
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107.   log. 

De  terra  sancla  et  itinere  jherosolo- 
xnitano  et  de  ilatu  eius  et  aliis 
mirabilibus  que  in  mari  conspiciütur 
tidelicet  mediterraneo. 

Am  Ende 

Finit   feliciter  libellus   de  itinere 

n 
ad  cerram  sänftam  je/ 

34  Blätter  in  Folio^ 

Daß  von  dieser  Reise  zwei  beinahe 
vollkommen  gleiche  Ausgaben  erschienen 
sind,  dies  ift  den  Tj^pographen  unbekannt 
geblieben.  Beide  sind  mit  einerlei  Charak- 
teren gedruckt,  mit  denen  eines  Hugo 
von  Göppingen,  beide  haben  ein  glei- 
ches, ftarkes,  weifees  Papier,  beide  haben 
eine  gleiche  Anzahl  Blätter,  beide  fangen 
mit  einem  kurzen  Regiilcr  an,  welches  in 
gespaltenen  Columncn  gedruckt  und  in  der 
vierten  Columne,  ohngefehr  in  der  Witte, 
also  auf  der  Rückseite  des  crftcn  Blattes  ' 
endigt,  beide  haben  wcdör  niaLtzcichen,  Sci- 

1 1   3  tcn 
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tenzahlen  noch  Cuftoden;  in  beiden  fehlen 
die  Namen  der  Drucker.  Der  einzige  Un« 
'  terschied  der  Ausgaben  befteht  aTjer  darin, 
dafs  die  eine  gespaltene  Cplumnen  hat 
durchaus,  die  andere  aber  vom  zweiten 
Blatte,  oder  von  da  an,  wo  die  Erzählung 
wirkh'ch  anfängt^  in  auslaufenden  Li« 
nien  gedruckt  iü.  Da  das  Werk  selbfl  be- 
kannt idt  so  habe  ich  für  nöthig  gefunden, 
diese  Merkwürdigkeit  anzufuhreil^  welche 
beweifst,  daß  diese  Schrift  zu  den  interes- 
$ante(len  ihrer  Zeit  gehörte,  da  sie  so  vie- 
le Auflagen  erlebte,  wov.on  diese  beiden 
poch  gar  nicht  bekannt  waren, 

109, 

Siluula  Hcrmanni  Bufchii 
Pasiphih'  de  Puellis  Lipsi- 
ensibus :  Cum  lepidissima  Ouidii, 
poetc  Fabula  de  amore  Pyrami 
et  Thisbcs:  ex  quarta  meta- 
morphoseon  libro  descripta. 

Am  Fnde  das  Wappen  des  Druckers 
L  a  n  d  k  i  r  c  h. 

Busch 


.  * 

Busch  der   Schüler   eines  Rudolph 
A  g  r  i  c  o  1  a^   ein    Mann    von    Gesghmack, 
welcher    Italien  bereifste^    um    unter    dem 
schönen  Himmel  zu  dichten,  hat  so  schätz- 
'    bare  Gedichte  geliefert,  dafs  man  dieselb^en 
.    sorgsam   gesammelt  hat.      Um   so  mehr.ift 
'  es  zu  bewundem,  dafs  den  Sammlern  uiid 
seinem  Lebensbeschreiber  zwef  sehr  wich- 
tige  Gedichte   entgangen  sind,  dieses  näm- 
lich und  sein  Gedicht   Flora,  welches  zu 
seinen  interefsanteften  gehört. 

Dieses  vor  mir  liegende  ^befleht  aus 
sechs  Blättern  und  hat  Blattzeichen  Ä  ij  iij 
aber  aufserdem  weder  Cuftöden  noch  Sei- 
tenzahlen, ift  ziemlich  splendid  und  weit- 
läuftig  gedruckt,  denn  es  sind  nur  20  Zei- 
len auf  der  Seite;  das  Papier  iO:  ftark  und  ^ 
ohne  alles  Zeichen« 

Gleifh  auf  der  Rückseite  fängt  das  Ge- 
dicht von  Ovid  an:  • 

Pyramus  i  thisbe  iuuenü  pulcherrimy  alter 

n 
Altera  qs   origs  habuic:     prelata  puelHs: 

H  4  Dieses 


X1UII  joigc  sein 
Schönen,  mit  e 

Hfermanni 

puellas 

Upi  intet  daru  o 

•Pelubriiq)  detit  di 

Et  fecunda  virit!  ( 

ft  centum  mgmuifi 

Nuqc  v'm  est  inril 

J-uminibiis:  licet  h 

Xaudibus  Üla  Iocds 

prouocat:  hec  fiuiti 

Menit:  falgentes  hi 

H'c  etenum  posuit 

"      Preterea  nulle  (, 

Tot  numerant  forme 

He  superant  paphias 
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Non  muii  nunc  qius5q  yeteres  Heroidis  vltra 

Narret:  abi:  verbU  non  hie  contende  vetuftas. 

'  In  diesem  Tone  fährt  er  fort,  die 
Schönheit  zu  mahlen«  Man  lese  z^  B.  Fq]» 
gende  Verse: 

Auricolore  caput  redimitur  crine:  genarum    . 
Candor  inardescit:  grab  spe£hbilis  igne 
Pronsqj  fupina  nitet:  sunt  emula  lumina  puris    * 
Aftronun  radiis:  equis  (ine  fine  Cupido, 
Flammea  tela  iacit:  redolentes  mollia  spirant 
Ora  rosasi  vndQ  Chs^tes  fi:as;rantia  ne£hint 
Serta  comis:  dentes  per  punica  labra  renidcnt 
LaQea  cauca^eas  imitaatur  coHa  pruinas 
Sunt  laquei  fermo:  blahdi  funt  laochara  rübs  . 
£t  iucunda  leves  prebent  incendia  nutus. 

Das  ganze  Gedicht  belleht  aus  78 
Versen»  welchen  noch  ein  besonders  £pi« 
gramm  auf  die  Leipziger  Schönen  folgt, 

Idem  ad  Puellas  I^ipsienses. 
Hec  mea  felices  ne  spemite  dona  puelle 

Mittit  que  vobis  ofHciosus  amor 
Coia  tum  fiierint  mihi  conimodiora  parumpet 

Pang:entur  veftro  tunc  meligra  Chorp. 

\ 
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H.    B.    P- 

Flora. 

JFIora  vocor:    vcrnis  hospes  mea  tempora  scrtis 
Ginge,  nee  has  dura  neglige  fronte  preces 

Si  tibi  n^  videor.    Satis  hec  ego  dona  mereri 
Uli  qui  celehro.  nS  dabis  ifta-  nulu« 


Dies   der  Titel.  Am  Ende  liefst  man 


blos: 


Finis    Anno  •    M* ,  D^    viij. 


Dieses  Gedicht  befteht  ebenfalls  aus 
6  Blättern  in  42,  und  i(t  mit  einem  run- 
den Charakter  gedruckt,  welcher  den  Dru- 
cker schwerlich  wird  errathen  laßen,  wenn 
nicht  die  Uiberschrift  des  Gedichts  einen 
Wink  dazu  giebt.  In  diesem  Gedichte  bc- 
merkt  man  nur  auf  dem  dritten  Blatte,  eia 
plattzeichen  iij,  sonft  aber  weder  Cuftoden 
noch  Seitenzahlen. 

Auf  der  Rückseite  des  erften  Blattes 
fängt   an : 


In 
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In  amplissime.  clarissimeqj  ATrbis  Colonie 
iaudS  Hennani  Buschii  Pasiphili^ 
Sylua^  cQi  titulus  Flora* 

Floricomö  vcr  est.  Floralia  rettulit  olim 
Maius.  quo  jephyri  floribus  aura  iaUet 
'  Aprili  fata  lum.  maijs  recitata  calendis 

Hinc  domine  florunv  nomine.  Flora  vocor. 

Nun  folgt  das  Gedicht,  welches  aus 
190  Hexametern  befteht,  wovon  auf.  der 
^  erften  Seite  17  Zeilen,  und^auf  .der  letzten  ' 
32,  auf  den  übrigen  aber  immer  33  Zeilen- 
flehen«  Es  scheint,  als  habe  Busch  fich 
CS  vorzüglich  zur  Vorschrift  gemacht,  im- 
mer seine  Gedichte  zu  Ehren  einer  Stadt 
zu  überschreiben.  Dieses  ift  denn  der  Stadt 
Cöln  gewidmet^  W9s  er  auch  im  Eingange 
des  Gedichts  wiederholt,  indem  er  die  Mu- 
se anruft: 

Deside  iam  somno.  desueta  ad  munera'  verte 
Et  mea  trifticie  detergens  pectora  nube 
Imbue  pymplcis.  arentia-  guttura.  lymphis  - 
Conatiisqj  juva.  quibus  ordiar  edere  Carmen 
Vrbis  ad  Agrippe  laudes.  et  nobile  nomen 
lllius  (his  nodris  presentia  Numina  votis 

Si 
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Si  mereor.     Si  dat  vir«  mitü  phebus  RpoUo 
Ini^cniiqs  rudis  fi  vcnto  implenda  secundo 
Vclji.  Sinusque  re^it.  pladdam  si  commodat  uim 
Acolus)  audaci  mittam  trans  equora  cantu 
Perc\5  omneis  spargam  populos.  traJamqj  legendum 
Qua  romaiid  patct  facundia  Krnio  latUtus 
Qua  pcnetrat.     etc. 

Dieses  Lobgedicht  auf  Cöln,  welches 
man  niclit  unter  dem  Titel  Flora  oder  filua 
vermuthcn  sollte,  schließt  dann,  mic  folgen* 
den  Versen: 

Hec  et  mille  alias  virtutcis.  claraq^  geüz 
Atqj  Ibphodco  tantri  cclebranda  cothumo 
\'cl  de  quo  inter  septem  vrbcs  certatur  Homero 
Qiii  videatn  tenuis.  nnftras  e\ccllere  longe 


\ 
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Herausgabe  dieses  Gedichts   gewiß  flir  das 
Publicum  vün  grofsem  Incereise  seyn« 

III« 

Copia  indulgentiarum  de  inftitutione. 

fefli  beatae  mariae  anni  I468« 

12  Blätter  in  Folio. 

Lange  habe  iöh  über  diesen  Drucker 
geforscht,  denn  er  hat  in  seiner  Manier 
weder  etwas  mit  einem  Mainzer,  noch  mit 
einem  Cöllner  gemein»  aber  doch  so  etwas 
charakteriftisches^  dafs  ich  mir  gewils  be- 
wußt war»  einen  ähnlichen  Druck  schon  ge- 
sehen zu  haben:  es  war  aber  vergebens 
tnir  ihn  wieder  ins  Gedächtniß  zu  rufen. 
Schon  hatte  ich  es  aufgegeben,  dem  Leser 
über  den  Drucker  dieser  wichtigen  Bulle 
Licht  zu  geben,  als  auf  [einmal  das  Brevia- 
rioim  des  Marienthaler  Clofters  vor  mir 
ftand. .  Ich  hatte  mich  in  der  TJ]at  nicht 
geirret,  so  wie  ich  es  nun  wirklich  herbei- 
gebolet  hatte,  so  fand  ich  die  vollkommen- 
Ae  Uibereinftimmung  mit  den  Typen  die- 
s^s  Drucks.  Es  wird  um  so  wahrscheinli- 
cher, 


/ 
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eher,  dafs  diese  Bulle  m  dem  Marienthaler 
Kloflef  gedruckt  ilt,  wenn  n»n  den  G^en* 
ftand  ihrer  Erlasaung  selbft  in  Betrachtung 
2ieht.  Die  erfte  Seite  ift  leer  gelassen,  auf 
der  Rückseite  fängt  der  Druck  an,  mit  fol- 
genden Worten; 

Copia  indulgeciajf.  d*  inftitucoS  festi 
pßtacöis  btS  niarie  p  r'ue'ndiffimfi 
dnm  Adolßu  Archiepm  inagQtina 
conccssa^ 

Unten  auf  derselben  Seite:  Dar  in  ci> 
täte  nra  magütina  die  penultiä  mensis  Au- 
gufli  Anno  dni  AlillefiC  quadrTgeteiÖ  lexage« 
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gie.     Der  Gesang  und  ^ie  Gebete^  welche 
der  Priefler  zu  singen  oder  zu  beten  hat. 

»  * 

Die  Zeilen  welche  mit  Noten  übersetzt  wer- 
den sollten,  sind  weit  aus  einander  gerückt^ 
um  die  Noten -Linien  dazwischen  aufzuneh«, 
men«  Zuweilen  fehlen  Buchilabe|i  in  der 
Mitte  eines  Worts,  wahrscheinlich,  weil  da 
Buchftaben  roth  dazwischen  gedruckt  wer« 
den  folkeh.  Alle  Anfangsbuchflaben  fehlen» 
weil  man  sie  später  illuminiren  lafsea  woll- 
te. Merkwürdig  iil,  dafs  in  zwei  Exempla« 
ren,  welche  ich  von  dieser  Bulle  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte,  kein  Ende  da,  war.  Das 
Ei^de  des  Gesanges  endige  sich  auf  dem  pten 
Blatte  der  Rückseite  oben,  mit  den  Wor- 
ten,  —  OS  ergo  sie  tue  aris  vt  fruftu  quo 
gloriaris  fruarour  in  patria.     Aiiien« 

Die  letzten  beiden  Blätter'  enthalten  noch 
eine  Rede ,  welche  fich  mit  den  Worten  en* 
digt:  Q  aüt  afcedit.  q'd  est  n  q~a  descedit 
p  mo  ad  infe'iores  ptes  terre^  qui  descedit  ipe 

eist  et  q"*  afcgdit  sup  celos,  vt  imple't  oia.  Tu 

aute  — 

Diefer 


Diefer  Scliluft,  wtlcher  fthr  gewöbnlid 
i(l,  ift  wahrfcheiniicb  ohne  fetbfl:  das  Zeicbo 
der  Foige  beizufctzcn,  hier  weggelaflen,  w« 
fich  mit  dicfen  Wurten  Columne  -und  Zeili 
endigte. 

113. 

Gcrson  de  praecepos  decalogi  in  42 

Am  Ende: 

ExplJcic  opusculQ  triptitom  de 
prccepris  decalogi  De  confessiont 
j  de  arte  inoriedi.  p  esimifi 
facre  theologie  p  fessore  Ma- 
gill:!, iohänem  de  lersona 


thek  zu  feheo,  Gelegenheit  hatt^«  Die  eine 
Ausgabe«  findet  fich  auch  in  der  öffentlichea 
Bibliothek  zu  Mainz* 

Diefer  vor  uns  h'egende  Druck  befteht 
aus  34  Blättern,  ohne  das  vorderfte  und  hin* 
terfte  leergelaflene  mitzuzählen.  Man  ent- 
deckt hier  weder  filattzeichen ,  Seitenzahlea 
noch  Cufloden.  Die  Columnen  find  unre* 
:  gelmäfsig  Unirt,  und  haben  gewöhnlich  25  Zei« 
Jen.  Die  Anfangsbuch  ftaben  find  hineinge« 
mahlt.  Das  Papier  ift  fehr  ftark  und  hat  den 
kleinen  Ochfenkopf  zum  Zeichen. 

In  dem  Exemplare,  welches  ich  hier  be-^ 
fchreibe,  hatte  eine  andere  Hand  dur/ch  An« 
gäbe  der  Anfangsbuchflaben  mit  fehr  kleinen 
hineingefchriebenen  Lettern,  dem  Illuminator 

Vorgearbeitet. 

Die  Marienthaler  Drucke  haben  fo  eC-^ 
was  charakteriftifches,  fowohl  in  der  Form  der 
•  Bnchftaben,  als  in  der  Schwärze.  Die  Form 
verdiente  nachgeftochen  zu  feyn,  weil  da- 
durch vielleicht  andere  Forscher  dieser  Dru- 
ckerei näher  auf  die  Spur  kämen.     Die  Ver« 

I  sal« 


aalbuchflaben  haben  in  einigen  Zügen  etwn' 
ähnliches  mit  denen,  in  dem  einen  Alphabe- 
te Conrads  von  Homborch,  allein 
keine  vollige  Uibereinftimmung  wird  kein 
Beobachter  mit  keinem  andern  Drucker  der 
damaligen  Zeit  finden.  Manier,  Charaktere, 
(eine  grölsere  und  kleinere  Tyjie.  welche 
beide  in  dem  genannten  Breuiarium  vorkoo* 
men^  und  sogar  die  Schwärze  deuten  einen 
besondern  Drucker  an,  welchen  wir  bisher 
nach  dem  Ausspruche  des  Prologs  des  Br^ 
uiarium  als.  in  dem  Rheingaue  zu  Marieih 
thal  exiflirend  angenommen  haben.    - 

113. 

Ein  dcutlcher  Mainzer  Galender  von  143^ 
mit  der  Uiberfchrift : 

Mars  vnd  luna  fint  regirer  dyfj  iaerfj. 
Practica  pauü  Ecken  von  Sujpjpach  aufF  das 
eingende  larc  chrifti  Tausent  vierhondert 
Achundachcjig  geordent. 

in  4~  minori. 

Nach  den  Monaten  zu  fchließen,  welche 
auf  den  von  mir  aufgefundenen  Blättern,  fle*    1 
beo    ' 


V 


hen^  mag  das  Ganze  aus  6  Blättern  Ifl  Klein 
Quart  befanden  haben.  Die  Seite  enthält 
3  a  Zeilen,  wovon  Untner  die  Namen  dir  Mo- 
fiathe  abgefondert  Gnd» 

Bie  Charaktere  verrathen  den  Drucker 
auf  den  erften  Blick.  Es  iit  die  Type  von 
Peter  SchöfFer, welche  er  in  dem  Herbarius 
von  1484  mit  vielen  Mokrchnitten  fchon 
angewendet  hat.    Alle  Signaturen  fehlen« 

Mit  folcher  Genauigkeit  verkünden  unt 
die  heutigen  Calendermacher  nicht  die  Wit* 
terungs Veränderungen  als  es  Herr  Paulu< 
£cken  voh  Sulzbach  that.  Ich  will  ia 
diefer  Hinficht  einige  Proben  herretzen4  Zu« 
erft  die  Vorrede: 

Es  Wirt  beweget  eyn  volck  wider  das  aiid^ 
vnde  eyn  reich  vber  das  ^der  fchteibet  nuurcj) 
^r  euagelift  an  feinem,  viij.  capitel  Angese^ 
hender  mcschen  bewegimg*  als  sich  zu'dief 
serczeit  das  volck  all(*thalb^  czü  berdtscbaift/ 
czu  krig?  fchiket.  bin  ich  beweget  worden  die 

« 

Kunde  des  gesdmes  Zu  Crüichett.  ob  solchsl 
'ongeuardc  oder  aufs  des  hemels  ej^nflus  fich 
b^geb?  mochte  czu  wissen.     So  ich  dan  ver^ 

«I  a  mergkt 
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mcrgkt  hab  des  gcltirnes  eiiftrechtig:kelt  audi 
zu  kriegslciilT^c  sich  schickend  hab  ich  diese 
practica  got  c)u  lob  der  hocherhab^  iunck> 
frau^  marie  zu  eren  vnde  dem  gemeint  nti« 
c>^c  zu  gute,  furgcnomen  cju  ituichen  vn  ia 
acht  tcyl  wie  hernach  volget  gespalden. 

Das  cr;tc  tcyl  von  den  wirdigtsten  planeten 
die  man  nennet  Herren  des  iares. 

Bei  dem  aten  Tfaeile  fehlen  mir  einige 
Worte, 

Das  dritte  teyl  von  mancherley  ftandt  der  fcu- 
tc  .  Insundcrhcit  den  geiftlichen  Regirern  Eni- 
bischoff  ßisclioiT  —  Officiall  DoÜores  vh  ander. 


Der  vierte  Theil  handelt  vofti  Laufe  des 
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leiden.     Und  im  lenczen  -werden   vil  frauen 
schweriich  gheberen  Im  herbft   werden  Xeute 
,    clagen  am  Milcz  Am  bruche  vn^  Podagra. 

Nun  fehlen  mir  i  Blätter,  welche  die 
übrigen  beiden  Theile  ,  und  einige ,  Mon^ths» 
tage  enthalten: 

Ich  füge  dem»  Vorhergehenden  noch  ei- 
ne Befchreibung  eines  Monats  bei. 


?> 


Heumonde'' 


„Neumon  am  montag  nach  corporis  crifti  in 
nachuolgenden  nacht  bey  cilfen  wirt  ftr  kalt 
vnde  windig,  Volmonde  am  abcnt  iohannis  des 
tautfers  in  nachuolgendcr  nacht  nach  .xij.  kalte 
vnd  vnftcte» 

Tage. 

Am  dinftag  nach  corporis  crifti  keldc  vnde 
grauppcn.  Am  Morgen  nach  barnabe  volgen  ctlich 
kalde  tage,  Am  abent  viti  regen,  am  tag  viti  windt 
vnd  reg^  am  morgen  nach  sant  veyt  reiffc.  Donrs^ 
tag  nach  viti  Verwandlung  des  weters  Sonabeät 
nach  viti  regen  Sontag  darnach  gern  abent  -rcjcn. 
An  sant  iohanis  abent  gewulket. -am  morgen  nach 
iohannis  oder  do  bcy  reg?  mit  großen  winde.  Am 

I  3  frcitag 


freitag  nacli  iohannis  wandlÖjf.  Ära  sonabent  4r- 
nach  regen.  Petri  vnd  pauH  feuchte.  Am  motgeii 
nach  petri  paiili  ivindt  vnd  regen,  sm  t^  der  be. 
suchung  Marie  gewulket  Am  morgen  dyimcli  re- 
gen vnd  \rindt,  Sonabend  nach  vnfer  firauen  tag 
fhrk  regen,  am  raontag  darnach  kalt*  regen,  am 
«linftjg  volgende  windig.« 

Noch  ift  zu  -bemerken,  dafs  der  Ver- 
faßer  feinen  Calender  mic  dem  IjlnDer  CGeo- 
ner)  fchliefsc,  welcher  überhaupt  eine  andre 
Eineheilung  von  Tagen  umfaßt«  wie  der  heu- 
tige lanuar.  Nach  des  Verf.  Eintheilung 
fallt  Maria  Empfängnifs«  Luciä,  der 
Chrifl-  tag  u.  s,  w.  im  lanuar. 


•  • 


»     / 
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Nftc^richten 

von  /Seltenen  Handschriften. 
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/ 
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Versuch  , 

die  Papierzeichen  als   Kennzeichen    der 
Alcerdiumskunde  anzuwenden. 


J)^  Zeichen  im  Papier,  oder  die  Wasser-* 
marke  ift  nichts  ander;^  als  der  Beweiß, 
da(s  dieses  oder  jenes  Papier,  von  dieser 
oder  einer  befsern, Sorte  in  der  oder  je- 
ner Papiermühle  fabricirt  worden  sei.  Es 
kann  also  dann,  oder  zu  der  Zeit,  wo  es 
der  Papiermühlen  schon  mehrere  gab,  d.h. 
z\i  Anfange  der  Druckerei  und  im  Verlau- 
fe derselben  für  den  Forsqher^  wenn  er  es 
mit  angiebt,  nichts'  mehr  und  nichts  weniger 
bedeuten,  als  dafs  der  Drucker  dieses  oder 
jenes  Papier  von  einer  beisem  oder  gerin» 
gern  Qualität  zu  meinem  Werke  wählte. 

Ich .  habe  es  schon  in  meinen  vorigen 
Bemerkungen  gesagt,  und  brauche  .es*al* 

I  5  so 


so  liier  nicht  zu  wiederhohlen,  daß  in  den 
Druckmonumenten  von  den  Papicrzeicheo 
allein  gar  keio  Beweifs  für  das  Alter  der- 
selben hergenommen  werden  köqne. 

Altein  wenn  man  zutücke  gehe,  und 
der  Erfindung  des  Leinenpapiers  nachspürt 
wenn  man  in  diesen  Zeiten  die  seltenen 
Fapicrzcichcn  sammelt,  so  kömmt  n>an  auf 
Resultate,  welche  uns  mit  vieler  Wahrscheit> 
lichkeic  das  Alter  des  Oocuments,  oder  der 
Handschrift,  welche  auf  das  Papier  mit  dem 
oder  jenem  Zeichen  geschrieben  iß^  eira- 
thcn  läfst. 


Alle   zweifelhaften    Documente    abge- 


13» 

Meermaiin  und  Breitkopf  gehabt  h^. 
be,  von  130z.  oder  1303,  wenn  mich  mein 
Ge-iächtnifs  nicht  trügt  Da  ich  es  aber 
nicht  gesehen  habe,  so  kann  ich  über  sei» 
ne  *BeftandtheiIe  nicht  urtheilen.  Der  Le- 
ser  wird  dadurch  auch  nichts  verlieren, 
denn,  wie  ich  spätei'  erfuhr,  hat  es  der  Be- 
sitzer an  den  Herrn  Prof.  Oberlin,  den 
so  verdienten  Forscher  der  Alterthumskun- 
de  in  Strasburg  geschickt.  Von  defsea  Ana- 
lyse und  Einsichten  haben  wir  gewiß  in- 
tereisantere  Resultate  zu  erwarten,  als  mei- 
ne Kräfte  mir  in  einer  ähnlichen  Untersu« 
chung  erlaubt  hätten. 

Ich  biete  hier  dem  Leser  blos  dar, 
waa  ich  in  kurzer  Zeit  und  bei  meinen  üb* 
rigen; Arbeiten  sammlen  konnte. 

Wie  läfst  sich  aber  das  Alter  der  Pa- 
pierzeichen  erfahren^  um  von  defsen  Vor* 
kommen  wieder  auf  das  Alter  der  Hand- 
schrift sqhliefsen  zu  können? 

Nicht  auf  Papier  geschriebene  Urkun- 
den gewähren  uns,  des  Datvms  und  Siegels 

dngeach- 
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ungeachtet,  den  wahren  Peweifs  für  d» 
Alter  des  Papiers,  worauf  dies^ben  ge$chri^ 
ben  sind,  nuf  gesammelte  Rechnun- 
gen der  ükeften  Zeiten  bieten  UD9  die  gröfs* 
tc  Wahrscheinlichkeit  dar,  daJs  das  Papier 
auf  weichem  die  Rechnung  von  dem  und 
dorn  lahre  geschrieben  war,  auch  in  diesen 
lahrc  schon  exiftirt  haben  roüße,  wenn 
nicht  andere  Beweifse  eintreten,  dals  diese 
Sechnungen  in  spätem  labren  copirc  wurden. 

Da  meine  Inflruktion  als  CommiHar- 
Archivifl:  im  Departemente  vom  Donner- 
berge,  alle  akcn  Rechnungen  als  unnützes 
Papier  auf  die  Seite  zu  werfen  mir  auflegte, 


14«. 

In  diefer  Hinficht  werde  ich  dem  Lrfer 
nur  dieienigen  P^pierforten  fchildern,  ihro 
Papierzeichen  befchrciben,  die  älteften  fogar 
abzeichnen,  welche  ich  vom  Urlprunge  des 
Leinenpapiers  bis  zum  lahrc  1450  aufzufin« 
den  fo  glücklich  war. 

Bei  der  Zeichnung  der  Papierzeichän 
des  XI Vten  lahrhunderts,  welche  ich  dem  Le» 
fer  hier  beilege,  bitte  ich  nur  auf  die  Form 
zu  feheU;  Alle  Zeiehen  find  verkleinert,  aber  ' 
ohne  Verhältnils  verjüngt,  welche  Mühe  ' 
auch  ganz  unnöthig  war,  da  es  hier  auf  den 
Umriis  ankömmt.  Ich  werde  nichts  defto 
weniger,  um  defto  genauer  zufeyn,  in  dem 
Verlaufe  meiner  ßefchreibung,  auch  die  wah* 
re  Höhe  und  ßreice  der  Zeichen  anzugebeb 
fuchen. 

Um  aber  nicht  gleich  zu  Anfange  einea 
Mifsgriif  zu  thun,  Baumwollenpapier  mit  dem» 
was  der  Zeit  nach  auf  ienes  folgte,  mit  Lei- 
nenp.apiere zu  verwechfcln,  fällte  ich  vorher 
die  Kennzeichen  feftfetzen,  welche  beide  von 
einander  unterfcheiden.     Dies  wird  gar  nicht 

fchwer 


fchwer  feyn,  es  in  to  weit  thun,  zu  können 
als  es  ohne  chemirche  Zerlegung  raöglicb  UL 
Das  Baumwollenpapier  hat  jmmer  einen 
heträchtlichen  Lcibj  (es  ift  natürlicher  Wei< 
le  niclic  von  dem  die  Rede,  welches  wir  in 
arabifclien  Handfchrifcen  finden»  und  daidi 
Vrefsen  glätter  als  unfer  heutiges  Velin  i&y 
oder  in  chincßfchen  Drucken  ancreffenj  wel- 
ches an  Feinheit  und  Dünne  unfer  fchöntles 
Seidenpapier  übertrift,  daher  auch  nur  auf  ei- 
ner Seite  bedruckt  wird.)  Wenn  wir  von 
Baumwolienpapiere,  als  Vorläufer  des  LeiD^ 
ncnjfprechen,  fo  ift  diegrobe,ronft  noch  nicht 
verarbeitete  Mafie  gemeint,  welche  die  cio* 
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Haare,  ifl  mehr  oder  weniger  körnig  und  bla« 
fig,  und  zeigt  deutlich  die  Stäbe  oder  Fäden 
des  NetzeS)  auf  welches  die,  einer  gröfsern 
'Zubfereitung  benöthigte^  Mafle  »"gefchüttet 
wurde.  Auf  dem  RilTe  bemerkt  man  nur  ganz 
kurze  Zaiern.  Diefe  Zafern  find  auch  gröfs* 
tentheils  nur  einfeitig  d«  h.  von  den  äuflem 
Flächen  herrührend,  da  bei  dem  Baumwollen- 
Papiere  die  Zafern  durchaus  gehen. 

Ich  hätte  die  Anzahl  der  Zeichen  unend- 
lieh  vermehren  können,  hätte  ich  die  Han^* 
ichriften  dazu  benutzen  wollen,  weiche  mir 
zu  Gebote  flanden ;  allein,  da  es  hier  blos  auf 
richtige  Angabe  des  lahres  ankam ,  fo  habe 
ich  blos  dieienigen  gewähk,  welche  ich  in 
Rechnungen  mit  beflimmten  Jahren  fand.  Ich 
nehme  mir  überhaupt  die  Freiheit  die  Archi- 
Villen  auf  diefe  Art  von  Unterfuchung  auf- 
merkfam  zu  machen.  Sie  wird  uns  gewiß 
in  der  Folge  noch  fehr  wichtige  Refultate 
über  das  Alter  des  Leinen  -  Papiers  liefern/ 

Wie  fehr  aber   auch  Unterfchiede  fich 

aufdringen,  welche  von  Zeit,  Lag^tmd  Um« 

^      .  ftänden 


iliinden  abhängen,  wie  z.B.  ein  Papiennüller 
an  dem  Orte  fchon  dreifig  ^lahr  früher  ein 
fchörcres  Papier  machte,  als  ein  anderer  an 
einem  andern  Orte  fpäter,  wie  docH  dieKunft 
vollkommener  feyn  follte,  dies  werde  ich  aa 
mehrern  Stellen  zu  bemerken  Gelegenheit 
haben.  Ich  schließe  hier  alle  Untersuchung 
über  den  Orc  der  Fabricacion  sorgsam  aus, 
es  würde  mich  theils  zu  weit  von  meioeo 
Zwecke  entfernen,  theils  zu  Vermuthungoi 
fortrcifsen,  die  aus  diesen  Bemerkungen  ganz 
ausgeschlofsen  seyn  können  und  müfsen. 

130». 

Das  erfte  Papier,  mit  einem  Cirkel'  auf 


^ 
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lieh  Heht)  sondern  auch,  wenn  gleich  schwach, 
die  Längefäden  entdeckt»  Die  Querftäbe 
find  kaum  Linien -weit  von  einander  ent« 
fcrnt,  welches  da»  Papier  selbft  für  das 
Gefühl  ungleich  und  narbig  macht  Unter 
der  Luxe  entdeckt;  man  eine  vermischte, 
aufgelöfte,  kaum  fasrige  Mafle. 

1303.       •  - 

Ein  Papier  von  ftarkem  Körper  mit 
dem  Zeichen  einer  9,  odär  einer  umgekehr- 
ten  6,  oder  eines  verkehrten  C,  hat  nur 
Längeftriefen ;  das  Papier  was  ich  mit  die« 
sem  Zeichen  sah,  war  glatt  und  haarig,  wie 
ein  von  Leinen  und  Baumwollen  vermisch- 
tes Papiey» 

1307. 
Narbigtes  Leinenpapier  mit  dem  Zei« 
chcn  einer  nicht  ausgebildeten  Krone;  ftar- 
ker  Körper;  uneben  anzufühlen,  auf  dem 
RilFe  wenig  zasrig;  unter  der  Luxe  .wie 
aufgelöfstc  Mafse  ohne  Haare» 

1310.   • 
In  diefem  lahre  erfcheint  fchoti  ein  Pa- 
pier  mit  dc?m  Ochfenkopfe^  der  auf  der  Stan- 

K     '  ge 


gc  einen  Cirkel  trägt.  Ich  habe  ihn  veriSng) 
gezeichnet  und  nachftechen  laflen.  Seine 
Grofse  im  Papier  ift  3  Zoll  iLin.  Höhe,  fd- 
ne  gröfte  Breite  von  einer  Ohrfpitze  zur  in. 
Aern  i  Zoll  9  Linien. 

Das  Papi&r  ift  ftark  narbig,  nur  find  die 
(^uerftiibe  feiner  und  alfo  entfernter.  E$ 
gleicht  an  gelblicher  Weifse  den  vorigen  Pa- 
pierlbrten,  fehr  leicht  rißig,  befonders  auf  den 
Qucrftreifen,  wo  es  natürlich  immer  dümet 
wird. 


1311.1311. 

Der  Oclifenk-opf  ohne  Stange  bezeichnet 
ein  dem  vorigen  in  allen  Stücken  fehr  ähnli- 
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tinten  vorfteht  Man  fefae  die  Abbildung* 
Oben  und  in  der  Miete  iil  ein  Steru  ocj^  ein 
Qreuz^  welclies  auf  der  Stange  liegt» 

Ein  rauhes,  ungleich  geripptes^  oder  Aar« 
olges  Papier,  wo  die  Eindrücke  der  Querici-* 
ften  nicht  fo  tiefe  Eindrücke  machen* 

Das  Zeichen  in  (einer  ganzen  Länge^ 
nimmt  3  Zoll  5  Linien  eib. 

Von  eben  diefem  lahre"  findet  fich  ein 
Papier  mit  einem  Ochfenkppfe,  welches  fehr 
ilark  narbig  i^  Die  Form  deflelben  iil  fehr 
einfach,  die  Linie  von  der  ^ichnau^se  geht  ge« 
rad  aufdeigend  bis  zu  den  Ohren ,  deren  ab*^ 
gerundete  Spitzen  2  Zoll  4  Lfinien  von  ein« 
ander  entfernt  find« 

13J8. 

Papier  mit  dem  Hahne  ohne  Bart»  Ein 
fehr  ftarkes^  fcbönes,  enggeripptes  Papier^  wel* 
ches  viel  Kij^rpor  hat.  Die  ganze  Figur  hat 
von  dem .  hiritorften  Fufee  bis  zur  oberften 
Spitze  feines  Kammes  a  Zoll  6  Linien,  Man 
fehe  feine  Gellalt  auf  der  Kupferplatte.     Man 

K  a  muß 


niufs  damit  nicht  den  mehr  susgebildeten 
Hahn  verwechfeln,  welcher  eine  (cbönere 
Crone«  und  auch  einen  Bart  hat,  und  wenn 
gleich  aus  dcrfelbcn  Fabrik,  aber  doch  ein  Pa> 
picr  von  ungleich  feinerem  Stoff  bezeichnet, 
welches  erfl  in  den  lahren  133a  erfcheint, 

1324- 

Papier  mit  gefpanntemBogen.  Grob* 
gewebt,  mit  lehr  eng  liegenden  Querftrichen, 
welclie  fehr  dick  find. 

Diefcs  ift  von  einem'Briefe  copirt,  wel- 
chen HeiT  Kindlinger  in  feiner  Sammlung 
bcfirxt;  dicfer  hatte  dieGUte  mir  ihn  mitzu- 
thcilcn  und  zu  erlauben,  davon  Gebrauch  zu 
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gen.  Es  findet  fich  davon  eine  verjüngte  Ab- 
biJduiig.auf  der  Kupferplatte.  Die  wahre  Hö- 
he ift  3  Zoll  9  Linien  und  die  Entfernung  der 
'  einen  Ohrspitze  von  der  andern  i  Zoll 
IG  Linien»  .  » 

Das  Papier  Ift  ftark  gerippt,  und  das 
Papierzeichen  von  beiden  Seiten  eingedrückt. 
An  Weifse  Übertrift  dieses  alle  vorigen 
Gattungen. 

1330- 
Papier  mit  dem  ftark   gescannten 

Bogen,  wahrscheinlich  aus  derselben  Fatv 

* 

rick,  welche  wir  vorher  anzeigten» 

Dieses  hat  weitere  und  folglich,  schmä* 
lere  Querftäbe,  und  wird  dadurch  gleicher. 
Es  ift  dünner  und  weniger  weiß,  als  das 
vorher  beschriebene  mit  dem  Öcbscnkopfe, 
aber  etwas  weiiser  wie  das  schon  angezcig« 
te  mit  dem  Bogen, 

Diese  drei  fich  folgenden  Zeichen  fin- 
den fich  in  sehr  ähnlichen  Papieren,  welche 
aber   befiimmt    älter   als   die    Angabe   lind. 

K   3  Ich 


Ich  habe  dieselbe  aus  einer  Handschrift:  ge- 
nommen, welche  fich  an  ui^srer  Bibliotheck 
bc5ndec.  lacobi  de  Vclutsio  ezpo- 
sitio  super  vsibus  feudörum.  Ich 
fand  anfangs  nicht  gleich  wieder  warum  ich 
in  meinen  Zeichnungen  diese,  auf  133^. 
gesetzt  hatte,  bis  ich  endh'ch  die  Zeile  fin- 
de: Anno  M.  CCC=  xxxvj^  —  conscrip> 
ta  sunt  haec  vtensilia  etc.  allein  die 
,  Dinten  des  Hauptmauuscripts,  und  delsen 
was  spüter  hinein  geschrieben  ift,  find  ganz 
verschieden.  Das  lahr  dieser  merkwürdi- 
gen Papiere  ifl  also  zweifelhaft,  defto  ge- 
nauer mürsen>  wir  die  äufsern  Kennzeichen 
LchiMci 


^51   > 

Weit  merkwürdiger  nodi  ift  das .  Pa- 
picr  mit  dem  vPofthorne  und  dem  O  und  L 
Das  eine  Blatt  des  Bogens  hat  das  Hörn 
und  das  O  oder  eine  Figur»  die  beinahe  so 
ausfieht,  und  das  andere  das  Hörn  und  das  L 

Es  ift  ein  sehr  dickeSj  ungeprefstes, 
faft  undurchsichtiges  Papier,  in  welchem  man 
gar  keine  Querftäbe  bemerkt,  die  Längofä« 
den  waren  nicht  angespannt,  sondern  hien« 
gen  ganz  schlaff,  so  da(s  sie  .zuweilen  ganz 
Bogenförmig,  krumm  und  schief  erscheinen» 

Die  Zeichen  selbfl;  sind  auf  jedem  Bo« 
gen  beinahe  anders,  wenigftens  haben  sie 
nie  dieselbe  Stelle,  zuweilen  lieht  das 
O  oder  das  Hörn,  nahe  am  hintern 
Bruche,  zuweilen  in  der  Mitte  des  Blat- 
tes u.  s.  w. 

Dies  Papier,  welches  so  deutlich  die 
blosen  Versuche  vcrräth,  ift  entweder  weit 
früher  gemacht,  als  die  Angabe  versichert, 
oder  wirklich  von  der  Zeit,  aber  der  erfte 
Versuch  eines  neuen  Papiermüllers.  Es  ift 
übrigens    Leinenpapier,    indem    man   keine 

.K  4  haarig- 
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haarigte  Verwebung,  sondern  sejbft   onter  ' 
dem  Microscop  eine  gaoz  «ufgelöfte  Mafie  ' 

sieht. 

Das  Papier  mit  den  Eicheln  ift  wie- 
derum  eine  MaiTe  -von  weit  feinerer  Tex- 
tur, es  ift  engnarbig  und  verräth  dcutlidi 
die  Spur  des  Leims.  Seine  Farbe  ift  gelb- 
lich weifs. 

Da  diere  drei  Zeichen  auf  der  beiliegen< 
den  Kupfcrtafel  verjüngt  find,  fo  mufs  ich 
hier  die  wahre  Größe  desfetben  noch  be- 
merken. 

Das  Zeichen  mit  den  drei  gediel- 
ten  Beeren  hat,   nach    der  höchflen  ge. 
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tern  find  in  ihren  Maälsen  fehr  veränderlich.' 
Wahrfchelnlich  hat  diefer  Papiermüller, 
nach  dem  I  und  dem  lagdhorn  zu  fcbliefsen  - 
I  ä  g  e  r.  geheißen. 

jDie  Eicheln  h^ben,   an  der  längllen 
Stelle  gemeßen,  eine  Höhe  von*  s  Zoll, 

'Bekanntlich  haben  die  Pagierzeichen, 
wie  die  dec  Buchdrucker^i  Bezug  auf  cleh  Na« 
men  des  VerfafTerSi  oder  des  Haufes,  oder 
auch  des  Landes,  welches  derfelbe  bewohnte. 
Diefe  Unterfuchung  über  den  Urfprung  der' 
Zeichen  ift  ganz  gemacht,  um  den  Scharffinn 
und  die  Gefctichtskunde  eines  Mannes  zu  i 
üben.  Wir  befchäfti^en  uns  hier  blos  mit  ih- 
rem Alter  und  ihrer  erften  Erfcheinung. 

/  Mehrere  Zeichen  einer  uhd  derfelbea 
Fabrick  beziehen  fich  blos  auf  die  verfcliie- 
dene  Güte. 

1340. 

Das  Papier  mit  einer  Art  von  Kappe 

ift  zwar  ftark,  hat  aber  weniger  Körper  als 

die  vorigen*     Die  Querftäbe  liegen  fehr  eng, 

fo  dafs  man  diefelben  nur  durchfcheincnd  be- 

K  5  mcrkf. 


merkt.  Die  in  der  Länge  gefpannten  Fade 
ZLi(icn  in  diefem  Papiere  ihre  ge(ponnen> 
oder  gedrehte  Gcftalt  fehr  deutlich.  Dii 
Farbe  ifl;  ziemlich  lyeiß,  und  die  Stärke  gut 
weil  der  Leim  auch  gut  ift.  Das  auf  der T» 
fei  verkicineite  Zeichen  hat  in  der  wahren 
Größe  I  Zoll  3  Linien  Höhe. . 

Von  diefem  Inhre  habe  ich  auch  ein  fehr 
ftark  geleimte.«,  dickes  aber  fchr  narbigtes  IV 
pier  mit  dem  Ochfenkopfe,  ohne  Stange 
odtr  Creutz,  wie  ihn  Breitkopf  abgebil- 
det hat  und  wie  wir  denfelben  fchon  1310. 
befchriebcn  haben. 


*5? 

erforschen.  Leipzig  i784«  i*Q  4^  und 
tden  zweiten,  von  meinem  uaglückiichen 
Freunde  Roch  herausgegebenen  Theil  von 

i34^ 
Das  Papier  mit  dem  grofsen  Kruge 

,   ift  ein    ftark  geleimtes,  enggeripptes,  grau* 

.  lieh  weifses  Papier.    Es  ift  auf  dem  Bruche 

weniger  ipröde  als  die  vorigen. 

Die  wahre  Höhe  dieses  Zeichens  ift  3 
Zoll  eine  Linie, 

In  diesem  lahrzehcnde  erscheint  auch 
ein  sehr  gutes  Papier  mit  einem  schief- 
mäul^en  Ochsenkopfe,  deßen Hörner 
oben  gespalten  sind.  Es  ift  gut  geleimt, 
ziemlich  weifs,  und  die  Rippeh  oder  Quer- 
fläbe  weniger  "aufFallead* 

Hier  kommen  auf  einmal  wieder  weit 
gröbere  Papiersorten  zum  Vorscheine. 

Das^.  Papier    mit    den    beiden    Cir- 
kein,  welche  ein  langes  Creutz  verbindet 

von 


von  13SS1  ist  eine  grobe  zwar  staric  ge- 
leimte aber  doch  narbigce  Maße.  Es  gielA 
zwei. Sorten,  eine  mit  gröiseni  und  eine  ao- 
dere  mit  kleinerea  Cirkelo;  die  mit  den 
gröfsern  Cirkeln  ist  gröber«  engrippjger,  stä^ 
ker  geleimt. 

Die  Länge  des  Zeicbeiu  mit  kleinen 
Ringen  i(l  3  Zoll  6  Lioien,  und  die  der 
gröfsern  CJrkel  beinahe  j  Zoll,  —  4  Zoll 
11   Linien. 

Das  Papier  mit  der  Kanne,  veldie 
oben  einen  Hacken  hat,  ift  ein  ungleich 
weifseres,  zwar  narbigtes,  aber  stark  geleinn 


»57 

dicht' und  sind  im  Papiere  sehr  stark  sieht* 
bar«  Der  Leim  ist  gut  und  die  Oberfläche 
doch  gleicher,  glätter. 

pie  wahre  Größe  dieses  Zeichens  ist, 
vom  Barte  bis  zur  obern  Schlinge  gemelsen, 
3  Zoll  6  Linien. 

*  ■  — 

Papier  «mit  einer  Piramidey  ist  dünn 
und  ungleich,  gelblich  weiß  und  stark  narbig» 

:j[36i|.  ist  ein  jüinliches  Zeichen^  wie 
vorher  mit  zwei  Ringen,  oder  Cirkeln,  die 
durch  ein  Creutz;   verbunden  sind.     Es  ist 

m 

mit  der  vorher  schon  1358«  beschrieb£nea 
Papiersorte  vollkommen  übereinstimmend» 

.  In  eben  dem  lahre  erscheint  auch  Pa- 
pier  mit  einem  Vogel,  welcher  aber  grö- 
fscr  istj  als  der,  schon  beschriebene  Hahn. 
Das  Papier  mit  diesem  Zeichen  ist  ziemlich 
g]att;  die  Querstäbe  sieht  man  nur  durch- 
scheinen, wenn  man  das  Papier  gegen  das 
.      -      ■      .      .  •   ■      . 

Licht  hält;  es  ist  aber  schlecht  .geleimt* 

1370. 
In  diesem  lahrzchende  fangen   an,  die 

Papier- 


MS  *•— 

Papierzeichen   häufiger  -zu    werden.      Ein 
Bcwejis  daß  auch  die.  FabrickCD   sich  tcf- 

mehrten, 

Papicv  mic  einem  Znchen,  das  einem 
Handschuh  ähnlich  seyn  würde,  wenn 
es  fiinf  Finger  hätte.  Es  ist  ein  Papier,  in 
wclclicm  die  Querstreifen  fast  gänzlich  ver- 
schwinden und  nur  die  gespannten  Fäden 
sichtbar  sind;  auch  ist  der  Körper  weniger 
stark»  die  Mafse  gelblich  weiß  und  ziem* 
lieh  gut  geleimt. 

Man  findet  eijie  Abbirdung  auf  derKu- 
pfertarol ;    die  wahre   GrOfse  desselben  isE 


M9 

Das  Pa[5ier  mit  dem  einfachen  Och- 
senkopf gleiche  sich  immer«  Es  ist  stark 
geleimt,  stark  narbig  und  vqd  dickem  Körper. 

,    '377- 
Ebenfalls  der  Ochsenkopf  aber  mit 

der  Stange  zwischen  den  Hörnern»   welche 

einen  Stern  trägt.     Eine^  viel  feinere  Mafse, 

als  die  vorige,  zum  Beweise,  dals  vielleichc 

die  verschiedenen   Gattungen  des   Ochseiv 

kopfs  nur  verschiedene  Sorten  von   Papier 

Einer  Fabrick  in  den  ersten  Zeiten  andeu« 

ten«     Denn  dafs  es  mit  den  Ochsenköpfen^ 

welche  eine  beliebte  Papiergattung  bezeich- 

i>eten,   gieng,   wie  mit  den  neuern  Sorten^ 

indem  man  z.  B    an  der  Pfriem  u.  a.  a    Or* 

ten  auch   holländisches  Papier  mit  der  Bc- 

Zeichnung  Honig    und   Zoon    verfertigt, 

läßt  sich  wohl  leicht  vcrmuthcn.    . 

1378. 
Ochsenkopf,  zwei  Cirkel  mit  dem 

Stern  in  der   Mitte,'  von*  derselben  *  Güte, 

wie  schon  vorher;   so   wie   die  Pyramide 

1379  von  eben  der  Beschaffenheit. 

1379. 


l5o  •• • 

»379- 
Ein  Papier  von  besondrer  Güte  ond 
Stärke,  etwas  stark  rippig  und  brücbig,  mic 
einem  Cirkcl,  und  einei*  Sunge,'  welche 
durcligeht  und  an  beideA  £ndeQ  einen 
Stern  trägt. 

13  80. 
Der    einfache    Ocbsenkopf  vOD 

derselben  Stärke. 

Die  Sehne,  die  wie  ein  V  in  ihm 
Mitte  einen  Pfeil  trägt,  fällt  in  dieses  lala 
und  be7.eichnet  ein  Papier  von  sehr  feiner 
Textur,  welches  glatt,  gut  geleimt,  nur  et- 

was  gelblich  WL'ifs  :" 


t6t 

138». 

Ein  Papi£r  tnit  einßm  ungesMteti  tien* 
s^henkopfe^  ist  fein  körnig,  ohne  NaiC« 
ben  aber  schlecht  geleimt 

Merkwürdig  ist  das  Zeichen  einer  Fli  11^ 
t.e  in  einem  stark  gerippten  Papiere  von 
eben  dem  lahre«  Schloß,  Kolben  und  al« 
les  ist  deutlich.  Gern  wOrde  ich  dieset 
Zeichen  auf  die  Platte  gesetzt  haben>  wS^ 
re  dieselbe  nicht  schon  gestochen  gewesen» 
Die  Länge  des  Gewehrs  ist  2  Zoll  3  Li* 
nien«  die  Breite  des  Kolbens  acht  Linien» 

Papier  mit  dem  Mohrenkopfe  hat 
eine  reine  Mafse,  welche  stark  durchschei^i 
nend  ist.  Die  Querstäbe  sind^  gegen  daü 
Licht  gehalten  und  auch  beim  blosen  Aa<« 
blicke,  stark  sichtbar,  doch  machen  sie  das 
Papier  nicht  narbig.     Es  ist  schwach  geleimf* 

Die  Abbildung  dieses  Kopfs  ist  auf  der 
Kupferplatce  zu  sehen.  Die  wahre  Gröist 
derselben  hat  i  Zoll  9  Linien  Höhe* 

i38a. 
Der   einfache   Ochsenkopf   mit 


l6»  ' •• 

schmaler  Schnauze.    Ein  starkes  und  schö- 
lies  aber  noch  narbiges  Papier. 

Der  Ochsenkopf  mic  dem  Sterne, 
mit  der  Verschiedenheit,  daß  auch  die  Na« 
se  angegeben  ist;  ein  sehr  schönes,  stark 
geleimtes,  streifiges  aber  kaum  bemerkbar 
narbiges  Papier. 

Der  Ochsenkopf  oder  vielmehr 
W  i  d  d  e  r  k  o  p  f  mit  abwärts  gebeugten  Hör- 
nern, bezeichnet  ein  sehr  dünnes,  schledii 
geleimtes  und  stark  narbiges  Papier. 

Der   Widderkopf  mit   der   Stange 
und  dem  Sterne  hingegen,  ein  starkes,  wohl- 
:imces  Papier,  defsen  Querstrcifen  es  doch 


■MM^ 


1388- 

Der  sehr  verschobene  Ochsen» 
köpf  bezeichnet  ein  ziemlich  gutes^  wenp 
gleich  etwas  narbiges  Papier. 

1389- 
Das  offene   Posthorn,    welches  au 

einer  Schnur    hängt  und  der  Gestalt  nach 
von  dem  vorigen  ganz  verschieden  ist. 

Es  ist  ein  starkes^  gut  geleimtes  Papier 
ohne  Streifen^  aber  etwas  rauh  anzufühlen« 

Der  Mopskopf  mit  heraushän- 
gender Zunge  bezeichnet  ein  sehr  fein 
körniges  Papier,  welches  durch  Weiße,  Glät- 
te^ und  guten  Leim  sich  besonders  auszeich«^ 
net«  Die  Figur  findet  sich  auf  der  Kupfer- 
platte, sie  hat  ihrer  wahren  Gröise  nach 
mit  der  Stange^  welche  das  Creutz  oder  den 

Scem  trägt,  2  Zoll  11  Linien« 

•  — 

I390' 
Ein  Ochs'cnkopf  mit  sehr  großen 

Hörnern  aber  einem  sehr  zusammengedrücHi- 

tcn  Kopf,  findet  sich  in   einem  feinkörni- 

gcn^  glatten,  gutgeleimten  und  sehr  weifsen 

.  Papiere» 

L  2  I?as 


J«4  -7       - 

Das  Papier    alt'4äB  Moptkopf« 

wird  ungleich  sdilediter.     ''-.' 

■3pi.-  .;'■'■■        ■  '■ 

Der  OchtenLopf  <däie  Ai^cii,  ob*' 

ne  Sterne  auf  der  Selige»  mic  einer  blosen 
Schlinge  an  derselben.  Dai  f^ierfatatarl^ 
gut  geleimt,  beinahe  sprOde  and  sehr  mrb^. 

■393:  ...■;. 

Papier  mit  dem  dnfiidien  ÖAiea- 
kopt'e,  welches  sich  «a.Gfite  ^eich  bleibb 

Es  wechseln  in  diesen  lahren  vanchi» 
dene  Formen  von  Ochsentopf  en.    Der 

mit  den  eckigen  langen  Eselsohren  bezeich»" 


man  bis  auf  die  kleinen  Unebenheiten  sehr 
vollkommen  nennen  kann« 

Da  Ulm»  zu  Anfange  des  funfzebenten 
Jahrhunderts,  die  Papiersorten  anfangen  be-* 
ßer  zu  werden;  d^  die  Papiere  mehr  Ge- 
halt^ mehr  Glätte  und  überhaupt  mehr  Ui^ 
bereinstimmung  bekommen,  so  werde  ich 
jetzt  in  den  noch  zu  schildernden  Papieren 
des  künftigen  halben  Jahrhunderts  kürzer 
seyn  und  nur  die  Form  des  Zeichens  so 
genau  wie  möglich  andeuten.  Ich  überge- 
he  dabei  alle  schon  erwähnten. 

I400* 
Eine    Krone  mit    einem    Strich    iuf 
w^wn,  nicht  sehr  starkem  Papiere« 

Der  Ocifsenkopf  mit  ganz  kleinen  Au- 
gen ühd  breiter  Nase. 

1403.  ;' 

Die  Gans  mit  einem  Ringe  über  dem  Kopfe; 

ein  starkes,   etwas   grobkörniges   Papier* 

Dei*  Mohrenkopf  mit  doppelter  Schleif e^ 

sehr  aufgeworfenen  Lippen,  und   langem 

Halse. 

L  3  Die 


1«  ,"!r.__' 

Di«  kleiita  LIU«  «1^-'' 

bllccero.  ;;■,•..■>■- .-rii.*  .:;■•»•,■'  '  ■ 

Der  OcbsttitoptaltOilmmt-iam'Sut 
zu  beiden  Seitav  ::  i  i." ',^'--.|  ■ 

Ein  Zeichen,  velctiei  dbr  nmia 'dCt  VeN 
Sil  S  in  Saabtt/iifitilithM'&  f^JMbt. 

UaU  -'■  .•  -.'••■ 
Eine  einfache  Kt«a^  4(>«0Bdi«;laKi> 
tten  Branchen  aiugezaekc,  dod,  •  die  -antt* 
lere  gerade  auftnigt,  und  1^  einca  fiMr 
pfe  versehen  ist. 


^«>> ' 


J6y 


1411 


Zwjei  .Schlüssel  in  einem  -  Ziirkel  übec 
das  CreuCz  gelegt. 

I4I2* 

Der  bJose,  einfache  CirkeK  - :, 

Der  BTn!|che  öchsenkopf  mit  sehr  spi- 
tzfr  ^cinauze  und  herabhängenden  Ohren« 

"      .    I4I4#     .  . 

Die  Pyramide  mit  .der  doppelten  Rose, 
oder  vielmehr  ein  Kegel,  auf  welchem  ei* 
ne  Rose  eine  ScängetrSgt^  auf  deren  Spi« 
tze  wieder  ein  Röschen  ^itzt. .  - 

Das  Kleeblatt. 


1415. 

»  .  •  ■  " 

Die  Krone  mit  hohen  einfachen  Aestem 

m 

I4I6. 

Der  Mohrenkopf  mit  drcker  Nase  und 
c  .dem   Cirkel  über  dem  Scheitel 

Der  Ochsen  köpf  mit  schiefem  Maule« 


L  4 


Der 


iS8  — -• 

Der  Ochsenkopf,  de&en  Stange  zwischen 
den  Hörnern  nicht  ISnger  ist>  als  die  Hör- 
ner selbst, 

1418. 

Das  Malteserkreuz.  '* 

A  mit  zwei  Strichen  und      ^     '     ,, 


dem  Kreuize. 


nr 


Passelbe  Zeichen,  mit  doppelten  Hauptstri- 
chen im  A. 

Die  Lilie  regelmasig  gebildet 

Pie  Glocke,  von  ziemlicher  Größe. 


l69 


1423- 


Die  Traube 9  ein  sehr  schönes,  weißes 
s€|hr  beliebtes  Papier,  von  sehr  gutem 
Leim« 

Die  Schlüfsel  und  die  Krone  sind  in 
diesem  lahrzehende  die  häufigsten  Papiere, 
welche  .mtn  wtfifit. 

ff 

Der  Mond  im  ersten  Viertel. 

Der  Mohrenkopf  mit  einer  andern  Mo« 
dification,  einer  Ungeheuern  Nase  und 
sehr  hinaüsstehendcr  Kopfbinde, 

Ein  ganzer  Ochse  erscheint  in  diesem 
lahre  zum  erstenmale  auf  sehr  starkem, 
gi)t  geleimtem,  ziemlich  weiisem  Papiere. 

M 

Das  Geweht  mit  aufsteckenden  JLade- 
stocke. 


L  $ 


I4»9< 


17©  *• 

141p. 

Dts  alte  Weib  mit  dem  Cr«utze  in  der 
Reclicen.  Ein  sehr  gleich  gearbeitetes 
Papier  mit  gutem  Leim ,  etwas  gelblich 
veifs.  Das  erste  Zeicben,  .welches  schoo 
viele  Zeichnung  ausdrückt. 

Die  Rose^  ein  icaltäniscbe»  Papier. 

•Der  Hammer  mit  dem  Qeoze. 

J432. 
Die  Hand  oder  der  Handschuh,  ein  et- 
was grobes,  surkes,   aber  doch  ziemlicii 
weifses  Papier. 

Das  Lamm  mit  der  Fahne,  in  einem  gro- 
Iscn  Qrkel,  welcher  1  Zoll  p  Linien  iffi 
Durchmesser  bat. 

1433- 

Die  Hand   mit  einem   Viertelsmonde,  oder 

Cirkclstiick  an  den  mittelsten  Fingern, 

1436- 


17»^ 


'43^* 


i>as  Malteserkreuz  mic  Trauben  an  den 
Obern  Spitzen» 

Der  Cirkel  mit  durchgehender  Stange,  weU 
che  oben  und  umen  einen  Stern  trägt. 

Dasselbe  Zieichen  um  die  Hälfte  verlängert» 

In  dieseni'  lahre  erscheint  zuerst  ein  d  mit 
der  Rose* 


I440» 

Der  schief  gewandte  Boekskopf',  ohne 
Bart  mit  breiten,  weit  auseinander  lau^ 
fenden  Hörnern»  ^ 

Der  größere  ganze  Ochse.     Dieser  ist  2 
Zoll  lang,  und  vorn,  von  den  Vorderfüs- 
sen  bis  zu  der  Spitze  der  Hörncr,  2  Zoll 
•  8  Linien  hoch. 

1445. 

per  Altar  mit  eine^  darauf  brennenden 
Herzer  ,  .^       .? 

1448. 


dem  und  S 

Ein   kleiner 

Stsnge   wel< 

oben  den  Si 

unten  uiUnit 

gehl; 

Du  Kammrfl 

D«r  Wallfis( 

sen  BrwtfiO 


Der  halbe-  Ii 
seiner  Krün 


m 

1453- 

Das  alte  Weib  mit  großer  Nase  und  ei- 
ner  Warze  an  derselben«  Eiii  Band  mic 
grofser  herabhängender  Sclileife  umgürtet 
das  lockige  Haar. 

Dieser  Versuch  mag  genug  seyn,  um 
zu  beweisen,  daß  man  di|rch  diese  Ver* 
gleichungen  auf  ziemlich  richtige  Resultate 
*  über  das  Alter  des  Rapiers,  und  folglich  auch 
der  Urkunden  und  Handschriften,  welche 
darauf  geschrieben  sind,  gelangen  könne. 

Ich  habe  diese  Beobachtungen  nicht 
weiter  ausdehnen  wollen,  da  die  in  gcdruck« 
ten  Büchern  enthaltenen  Papierzeicben  groß« 
tentheils  mit  der  lahrzahl  versehen  sind^ 
'  hingegen  bei  denen,  welchen  dieselbe  fehlt, 
nicht  hinreichen.  Bei  Beurtheilung  tj^pogra- 
phischer  Monumente  müfscn  mehrere  Kenn- 
zeichen aufgesucht,  die  vorzüglichsten  aber 
von  der  Manier  des  Druckers  im  allgemei- 
nen hergenommen  werden.  Ich  habe  nur 
einige  Gedanken  über  die  Bearbeitung  und 

Behand- 


174  ••^- 

lung  typographischer  Monumente  in  meine 
ersten  Lieferung  gegeben.  Es  fehlt  uns  dai 
in  an  systematischen  Grundsätzen,  die  ge 
wiß,  wenn  sie  sicher  gestellt  wären,  die  Bc 
Stimmung  von  Druckdcntmalcn  ohne  Druck 
ort,  Drucker  und  labr  unendlich  erleichteri 
würden. 


175 


Uiber  ein  sehr,  altes  Docüment.  der 

Blechschrift  in  Deutschland. 

•  • 

Zu  den  kurzen  Nachrichten,  welche  man 
in  den  vorigen  Lieferungen  über  Blechschrift 
findet,  habe  ich  eine  Entdeckung  hinzuzufü« 
gen>  welche  ich  der  AuTmcrksamkeit  de$ 
Herrn  K  i n  dli  n  ge  r  s  verdanke.  Wie  wir  einst 
übcr^diese  Art  durch  Blech  zu  schreiben  und 
von  den^  Unterzeichnungen  einiger  Kaiser 
auf  diese  Art,  sprachen^  so  erinnerte  sich 
Herr  Kijidlinger,  dafs  er  Notariatszeichen 
gesehen  habe,  die  wohl  auch  nicht  anders 
als  durch  Blech  gcmahlt  seyen  und  hatte  da- 
•bei  die  Güte  mir  folgende  Urkunde!  vom 
lahre  134a«  ExArchivo  transaqucnsc 
vorzulegen,  auf  welcher  sich  in  der  That  ein 
durch  Blech  gezeichnetes  Notariatszeichen  fin- 
det. Ich  habe  dasselbe  auf  der  Kupferplatte 
nach  seiner  Handzeichnung  nachstechen  las« 
sen,  und  theilc  dem  Leser  sowohl  dieses  als 
die  Urkunde  selbst  in  seiner  Abschrift  mit: 

In 


/ 

I 


Tn  noie  Dni  amen.  AnnoKadvittis  cjusclei 
Millo  trcccnterimo  qtiadragefjmo  fe'da,  indtClo' 
dccima,  die  menfis  apriUs  duodecinia,  hora  con 
vel  quill)  in  Aula  venerablis  Dn£ .  .  Abbe  Sc 
Marie  trans  aquas  Mnnad,  in  mei  Notarü  ptibUc 
et  teftium  infra  fcriptorfi  pnda)  fedente  rvda  Dn 
lutta,  divina  pvidentia  Abba  Manafterii  fc^  Mari 
trans  aquas  Monaft  tenens  quindit  Cartam  in  mini 
fua,  quam  micbi  exhibuit«  qj  requirens  me  ful 
jnmnenta  nteo  fitnul  petens,  quadnus  Tibi  do 
Cartam  fub  fi^o  meo  sfiicto  public»  fideliter  n 
piATcm.     Quam  cum  diligcntius   examinasfenii  ip 

i 
parttit  m  non  abrafa  nee  abolita  nee  in  aliqua  fu 
parte  vitiata,  cratqj  figÜlo  predecesfalricis  fue 
L'«-;  Yiie  bone  memoria,  neciion  (i^lllo  Civitatii 
m-^naiUT'cnrii  firmiter  robora;a,  cuius  Icnor  era 
Ulis  . ,  I.  Dci  qr  mou  xibbj  oibj  pns  fcriplÖ  in(pL 
cic;■.ti^^,  lolLiKm  in  vero  raUitari,  Quoniam  fre. 
quci;rr  ca,  qi:c  Ic^tme  faint ,  pptj  diuniita:«i 
t'p.irv  .1  Ubili  mortalifi  memoria  fwlent  abolcri,  ni 
fi  rcnc:tiTC  tcJtio  ft'Icianturi  ca  qiie  a  nobis  i'itt 
acta  !".r.:.  pnt:  pa^iiia  duKimuf  annotardiim.  Saue 
roM-Ti!--.  u»:*  xpi  tideics.  quod  i:os  qunsdam  agrdi 
ii.^~...'  i'.re  i.-.-js  pr.tpe  Evcam  fcT  Maiiritii  dccc^- 
c:  ..CO  viiiclicct  ji;ri::Uia  vd  paiilo  äniplius.  («er 
hi:0<  d.  'ia;vicn,  civi  monii,  qunad  vixcrit,  villi 
ciiüTs    ;;i)"j   ^ccül-niis    püiiidüiiHO--,    Gertnidi    vcrr 


0r 

ukon  ipfius  ulu  firm  CDüinäem'  s^eslutius  agroitl^ 
tali  tamen  pacto  et  oditoe*  appöfita^  ut  ipse  GeN 
harduS)  quoad  uixerit,  annuam  penfo^tn,  quatuor- 
decim  modios  falls  minoris  liienfure  monfis  in  die 
Hativittis  bt6  Marie  fingulis  annis  ecce  nre  de  ei^' 

dem  plbivat  agris  hoc  addito,  quod  fi  idem  Ger- 

'  "         '  •  * 

hardus  fme  prole;  quam  de  prefitta  Gertruden  ge- 
neravit  vel  generabit)  deceslerit^  Idem  ag^ri  libere  . 
vacent  £^cce.  fi  autem  pueros  reliqüerit  de  Gfer- 
trude   natos ,  quamdiu    aliquli  eoiti  ^'  fiipvixerit  ^ ' 

agri  p  d  ci  nullo  modo  nre  vacare  poterunt  ecce.  Sc* 
nior  vero    puerorti    iportl  agros  pfiitos    de   manu 

Dn^  Abbe  nri  Cenobii  redpiet  et  fupdiam  pen« 
foem  faÜS)  fing;ulis  annis  die  ftatuto  pfolvet)  fohi« 
tis   tameü  prius*  fex   folidis  monaft   monete   pro*- 

jure,  quod  wigo  didtur  Curmedne«  IQe  vo  ^uer 
Gerardi)  fi  äd  matrimoniÜ  ovolaverit)  puerosq}  ge« 
nuerit,  fenior^ex  ipfii;  p^tfe  defunQo  patri  in  eo- 
dem  jure  et  onere  fucced^t.  Hoc  etiam  adjectO) 
quod  ifte  fccundus  heres  ju^)  qudd  habebat  in  ag« 
ris  fupradcTS)  in  morte  fua  in  fr  es  fuos  vel  fbro« 
res  transfiindere  non  pt,  fcd  tm  in  prolem.  fi  ve« 
ro  fine  prole  deccsferit,  Abba  Eccq  fce  Marie,  que 
tunc  äminiftrabit  pro  tpre,    liberam     de    eisdem 

agris  difponendi  habcbit  facultatem.    Adjeäum  ed 

*^   '   '   *  •    • 

ptcrca,  quod  quicumq^  fuerit  ille  heres,  qui  eos« 

.dem  ;(gros  de  manu  Dne  Abbe  tenebit>  fidelitatem 

M  $fo 


»7*  — '^ 

feinet  Ecce  nie  et  »|)be.  piKto  oporaliter  iunmeii. 
t04  nee   ipfi   agd  inter  plures  pfonas   debent  du- 
vidi,  fed  femp  unicus,  quicumq;  fiierit  Jieres  fii- 
tunis,   ^^los  eosdem  posfidebit  in  folidum.      Vt 
aqtera  b«  nü  et  inconvuUk  pmaieant,  pTens  fcri. 
ptura.  alcri^i,  et  tarn  figüli   nri  impresfione  quam 
QvJtaiii  Momft}  fedmits  amuniri.     AQa  funt  hec 
Äim*  Dni.  Milleruno.  duceateüino.  tricefimo  ptimo* 
teitiodedhio  Kalendas    lanuarii.     Hujus  rei  te&es 
funt  Gode&idus   Caponicus  fei  Pauli,    Evcrhudui 
Plebanus  fce  Marie,  Bemxrdus  plebanus  ^  Lam- 
berti,  ftenrlcus  de  Lon  feoior,  Hermannus  inctßH-, 
Ucinricus  Älabrandine,  Gerhards  Stevenine,  Bem- 
ardus  de  Bochültc  et  alü  qiiam   plures.     Data  eft 
hec  Copia  anno,  menfe,  die,  hora,  et  loco,    quibj 
flipra,  pntibi    discretis    virii  Dno  lohe  Pepercom 
Uccano  et  pk-bano   Icc  Marie  tran^aquaä  mön,  lo- 
Iiannc  d'  BliIcIic  CapcUano  cjusdcm  Ecce  et  Godc. 
t'cidi)  dio  Diciimaii  Cive  Monaft  Ijjiccialiter  ad  hoc 
vocjtis  et  rogatis. 

Et  ego  Hermannus   Lyborii 
pbr  Monafticn  dyoc).  piibli« 
T*.  Si^ni  cus   impiali   autte    Notariuä 

UOtanatUS.  pmisfam   Cartam  in  publicrt 

inftrumentfi     redeji,    nieoqj 
figno  Dfucto   ßgnavi  rogatc. 

L  Ver- 


«7» 


h 


I» 


Verzeichnifs  der  iü   den   sechs  LiefeTütigefl 
enthaltenen  Abbildjung^en. 

Bildnif«  tohznh  Tuff 8^  iL    in  dct  Ci6{st  des  Ori- 
ginals«    '  • 

JBlechfchrift,  Beifpiele  derfelben.  m» 

Motariatszeich'en  in  Blech  von  13^  VI; 

Noten  des  fiii^fzehnten  lahrhunderts.  V. 

Papierzeichen   des  XIVten  und   XVten  lahrhun«* 
derts.  VI. 

Typen   deä  CatholicOii^  Von  1460.  h 

död  Bechtermünzifchen  Vocabulair's.  U 
verfchiedener  Donat  -  Ausgaben.  I«  IQ, 
aus  Gutenbergs  Bibel.  III. 
der  Fuft  und  Schöfferfchen  Pre&e«  IL' 
der  Guldenfchaffifchen  Prefse.  IV. 
der  Pfistetfchen  Prefse,  HL 
der  Prefse  Ulrich  ZelTs  IV» 
aus  einem  ailt  <>  deutschen  Zirtsbuche.  V.  2. 
eines  Unbekannten  Mainzet  Druckers*  VL 
.Wappen  Arnold  ther  Hoernen's*  II. 

eines  unbekannten  Druckers  in  Main:^.  VL 
Friedrich  Ricderer*s  zu  Freiburg.  V. 

Zahlenzei^chen  ther  Hoernen*s  von  1470*  IL 

Hoirs  von  1480.  II. 
Kachel&ffenS  von  1489«  IL 

Mi  ILVer- 


gifflent.  Vi;  io; 
Albcrti  atigv  P< 

in  Fol.  r.l.  et  a. 

V  $3.  n.  8fi. 
AlexindciPiin 

kirch«!  ptf  VI 
-■ja.  Bltiu.  ;.. 
Antonii  Dedrii 

indulgendti.  C 

Ced.  ColMMM. 

V.  89^11.  i+i 
Atban»il\f3rii>l 

ArnoM-tbcr  H 
Au^ustinns-df 

(Colon.  Ulr.  & 

_    —    de  ane 

■  Cei  M< 

—  -  —    £^pistola 

nymi   f.  I.eta. 

(tVIon.  Ulr.  Zt 

AuiriD^tini  iüIÜoqi 

(;  Colon.  Amol* 


f 
•  Bernard!  tradatusde  i))irit^aIiba8'a^<^!11(iOlflbU5l.  Gb- 
loniac  apud  Lyskyrchcn,  f.  a.  in.ia*  •  V.  ga.  ü^ ^3;« 
mm    -p-    Speculxitn  de  honeflate  vitae^  f.  L  et«,  in  4-.-« 

(Colon.  Uln  Zell)  IV.  57.  n-  53.      —        • 
Beroaldi,  Philipp!, Carmen  de  die^minicae  passionis. 
(von  einem  unbekannten  Msunzer -Druckep^  VI. -59. 

.  n.  98. 

Bib  el  der  alten  imd  neuen  Ehe;  eise' alte  Handfi^rift. 
auf  Papier.  III.  161.  ..     .   .j 

Bibli'ä  latina  IoannisGtttenbergiimiC4ft«Zeilon  in-F3L 
IIL72.    n.  32.  .      .i 

Bo6tii   de  consdlatione   phUosoi)hiae   libi^quinque. 
f.  L  eta..  in  4.  ■:■*:•.:: 

(Coloniae  Arnold  ther  y oernen^.  lU  83*  n«  IB*    •    •  j 

J3  ü  n  a  V  e  n  c  u  r  a  c,  loannis,  tradacus  de^i^i^i^p^rfttjone  ad 
ij!üra:n.  f.  L  et  a,-  in  4f      ^    •    '  -"'j:    '•  .  -  r  •   • 
.^iJulgn.  Ulr.ZdO  IV.  59.  n,$4;.-  „.    •.      : 

h    :ia  iiidul^enüarum   plcna^^  remissionif  in  fol.  pat. 
1480.  '....:;.     •     ... 

(Mogimt.  Pet,  SchöiFer)  IV.  40. '  n.  93.     Vid.  etiam 
Copia;  Littcra*'c.  —  "^  .  • 

Ruscbii,  Ilermanni  Pasiphili  flor^.  f.  1.  1508.  in 8*  VI« 
122    n.  lOO. 

••    —    Siluula  de  puellis  Lipsi^nsibiis.  f.  1,  eta*  . 

(Lipsiaci  Landkirch  3!  VI.  u 8.  n.  109. 

.     '•»        0        ♦  ■  '  •  "•  ''  1 

Caesar  ei  Prologus  in  dialogum  fiiir«ici,ilorum  f.].  eta. 
309.  BK  in  Fol. 

(Colon.  Ulf.  ZelO  IV. ()j.  n.5S-- 
Calertjdarium  anni  1457. in  Fol.  patente,  erftcs Druck* 

dcnkiual  mit  bewoj^liclicn  Typen.  VI,  25. 
»-  •  —    annj  1460  ^  6  Bl*  in  4.  VI.  69.  n.  99. 

M  3  Calen- 


m^''  'I 


Cassiodor.i  h: 
CColon,  Ulr. ; 

Codex'hminib: 
dorum  m,  13 

■**   ■  -^  ■■-   iw 

Conratfl  de  Za 

CMopini:.  P.  Sb 
Copia  indolgerit 

^2u  Mtriend«! 


■Dcciaratio  qus 

f.  1.  et  a,  in  Fol. 

CC^oloniae  A.  th< 

Pictes  des  douze 

I.«i.  n.g. 
Dir 
fer.  irr  , 


um  m 


»83 

Donate  mit  bewieglichcn  Typeih  Hf.»  ii.  35.  s&        > 

—  —     mk- gedruckten;  Axlflnigrtmcbilaben.  VL  9V 

—  — .    'Alles  unbekannte^  Di^uckers«  VI.  14.    ^ 

Don  a  1 1  Sp(töülüm.  ArgeAt.  Grühih^er  ih-  Fol,  pat.  1490. 
••  VL97;  n,  104«  •  •  •  .       : 

£pi  Stola  lugubriset  moesta  fimul   etc*  deexpugna* 
tione  insulae  Nigropontis.  f.  1.  et  a. 
CColon,  Ulr.Zell)  IV.  66.  n.  58-]  -;  ^ 


Formula  uJiiendi  f.l, et  a.'  in  4. 
CColoniae  A.  ther  Hocrncn)  II  89*  «.  i8# 


t  ...I  :♦• 


•     ' 

edicht  mit  Holzfchnitten  f.  1.  eta.  IL<$9, 

Gct^on,  loann«  de  praeccptis  decälogi  34  Bh  in  410. 
f.  hcra«       . 


i  < 


.    (im  Cloilcr  M&rienthal  gedruckt}  VL  lag.  n.  iia. 

»•  -.  loh.  quacftio  notabiKs  de  cuftodia  lingiiac  et 
cordc  benc  ruminanda;  (diefe  Worte  Tmd  durch  einen 
Druckfehler  verfetzt)  6  B).  in  8.  maj.  oder  4.  f.  1.  et  u 
(Mogunt.P.  §chöiFer.)  V.  55.  nit)7.      '^ 

—  _    Ulrich  Zeirs   Ausgabe.  IV.  95. ^8. 

•—    —    Arnold  ther  Hoernen*s  Ausgabe,  IV. 9^. 

—  —    de  efficacia  orationis  f.  1.  et  a.  in  4. 
CColon.  Ulr.  Zell}  IV.  93.  n.  67. 

—  ' —    traftatus    de  mendicitate    fpirituali.    f.  1.  et  a; 
66  Bl  in  4.  IV.  91.  n.  66. 

M4  Gram- 


i84  — ** 

Grammatica  rtmaa,  1407- Fol.  ■roinor.  7-  .. 

tMog.  Fu«.  e[Sqlröff<r>  ÖL  113.  n..4r,-,.i 
—    —    1463;  Ol>i'lcni  par  eosdeiaj  IU.II4. 41. 
Cuilieltni  «pistolae  et  evangelt»  de  Kinpore  et  fu 

«is,  Coloniae  laS  Bl.  148a.  (Ulrich Zel  1)  V.57.  n.?, 
mm    —     Postillae  fuper  enngclia  et  epift&I.  126  Bl,  i 

Fol.  f.  1.  et  a. 
CColon.Ulr.ZeU.)  V.<S6.  n.71. 


Hcrmantil  de  Saldis  Tpcculuin   facä'dotum,  Mogui 
tiac  imprcflum  itiBI.  in  4. 
Ced.  I.  Gutenberg)   IV.  J3,  n.jj. 
ik        »        * 

Ixcobi  Arc1iic!>i5Cop{  ino{nint.  titterae  inuitatoriae  1 

fubsiJio  dando.  in  fol.  pat.  150;^.  (loh.  Scliöllcr)  V 

io6.  n   106, 
^>   —    de  Erfordia  de  contraftibus.  f.  1.  et  a,  in  4. 

^Cul&n.  Arnutd  ther  Hoernen)  11,  87.  n.  15. 
Innncentii  1iu11a  indulg;i;ntiaruin  in  fol.  pat.  f.  1.  et 

(^Colon.Uir,  Zell)  V.77.  n.  81. 
loaiinis  cpiscupi  catnutcnsis  de  nugis curialinm  et  v 

ftigiis  pliilufiiphomm.  Kul.  f.  I.  et  a, 

(Culon.  Arnold  ihcr  Hucrnen)  11.  100,  n.  31, 
•«    —  de  lanua  Cacliuitcon,  Moguntiac.  1460.  Fol.  1. 1 

*  Hl  A 

Lanj^cr,  Toami.dc  Bolkiriliayn  oratio  in  4.  1489, 

CM'-p.  P.Sch.illcr.)  ni.118.  n.43. 
Li  bcUus  d:  i  li'tu  Jiiii".iii:Tiiiidali  et  tius  visione.  11. 

in  4.1:1.0,:,. 

CCtlon.  L'li-,  ZjIIO  I\'.  9^.  n.  69. 


.  Lit>ellus  de  tegimiOe  rudicorum  *in  4.  f.  jL'^^o«  . 
(Colon.  A.  ther  Hoernen)  IL  9T-n*  a6.^ 
Litterae  indulgentiaruTn  it^^S«  SBl«  in  F<^. 
XMoguntiae  Fust  etScliöffer)  VI,  39^11.-  92. 
—    —     (Pctcr  Sdiöffer)  VI.  43.  n.  94. 
'  —    —    1480  in  Fol.  "oblong.   VI.  50.  n.  95.  96. 
'Xbcberi>  lacobi,  hidoria  de  rege  franciae.   Freiburg. 
Fr.  niederer.  27  Bl.  is(  4: 1495,: 
V.  K>3*  n.9öt  •   :       *: 

*  Alanalft  ptrocliiäKum  facerdotum  in  4« 

(Mogunt.  P.SchüfferO  in.  lai.  n.45. 
([Mathaci  de  Cracouia) ir actatiM  radonis  et  confcien- 

tiae,  Qcd.  h  Gutenberg)  IIL  79.  n.  33. 
Mciditationes  de  viu  ^t' «beneficiis  StüüatocU  le^ 

Christi«  in  la,   f.l.  eta. 

CQolon. Ulf. Zell)  V. 80.n.  8«. 
Mens-a-f^hilofophica«  69  ßl.  in  4.  f.  h  et  a.{fp&terer  Druck 

Guide  nfchaffs   in  C6«n.>  V.  95.  n. g^  • 
Methodii  Epiflpla  de  r^gnis  gentium  f.  1.  et  a. 

(Colon.  Ulr.  Zell.)  IV.  64.  n.  57. 
.Michaelis  de  Iniulis  ^^odlil^t    et  ventat^  firaterof* 

tatis.    (Colon,  Arnold  ther  Huern^n.)  •14B0.  iß-^, 

^  .  •  •        • 

Modus  promerendi  ipdulgexitlas«  f.  1.  et  a.  Fol« 
(Mogunt.  P.  Schüffer.)  111.;  laa  n.44.  -    • 

*        *        »      .1  '        ■■     f 

Ol)uspu]uni  deocto  nou  dignis  usibus  f.  ütilitatl- 
bus  inflrunicnti  nuisici  dicti  nionocordum  f.  I.  et  a.  in  4« 
(Mogunt.  loh.  Fuft  et  P,  Schöflfcr.)  HI.  1*25.  n.  47. 

ÄJL5  Opus- 


Fhitippi  dcBn 
tcriarum.  f.  1,  c 
CColon.  Ulr.  Z 

Piaani  Sumina 
(Colon.  U^.  Zi 


QuaeatiojLefti 
«.FoL 
(ICokm.  Arn.  t 

.».     r-K.^.AdCJ 

fHann.  .£t,a..iA4 


'Rabf,  SamucUt« 
kirchen.  V.70. 

Hcinspeck,  Mic 
Furter,  149J.  la 

JlodcTici,  ZaiAiot 
in  4.  C  I.  et  >.  P 


&e n e ca  A« Luc,  d6  quatuor  virtutibos  cardin,  C  L eta, 

IV.  99.  n.  71. 
^-^    —    de  rcmediis  fortuitofum,  8  Bl.  ih  4«T.  Itta. 

OColon.  Ulr.  Zell.)  'IV:  lösi.  n. 7a.    ' 
S  e  r  m  o  dodtfnalis  de  pisslbne  ddminl«  1479.  f.  1.  76  BL 

(Colon.  I.  Guldensphaff)  V.  ^u  n.  85^ 
Sermones  dominicales;  146 Bl,  in  Fol; ' f.  1, et  a;     *  * 

CCol.  Ulr.  Zell.)  IV.  70.  n.  59. 
Sixti  pii  buUa  inäufgendahim  148^.  V^JBl:  in  Fol. 

(Colon.  Ulr.  Z e  1 L)  V.  74.  n.'So. 
—    —    et  Innocentü  bulla   indulgcntiarum,  1485.  ia 
.    FöL  pütenta  (Colon;  Uhr.  ZelL)  V.  71.  n. 79.      ' 
Spiegel  der  Vollkommenheit,  f.  1.  et  a. 

(Mogunt.  FusterSdiüflfer>III.93.n.j8..  .... 

Sylvji,  Aeneae,  libellus   aülicorum . mifesias  copioie 

explicans.  III.  35.  .■: 

«.    ..    Oratio  coranx  Callxto  de  Obedkntia  Friderid 
.  1455*  habita.  in  4.  -C  b  ec  av  -IlL  laS*  a^  49;  >  / 

D^  Terra  sanctaet  irinereiherds61imltano^''f.l.  eta; 

a.  Ausgaben  (Hugo  v,  Gcippingen)   Vt  ii?«  n*.io7^ 

und  108.    ,  . 

CThilmanni)  tradaculusdc  perfeäione  et  infUtutione 

npvitiorum  in  4.  f.  1.  et  a. 

(Colon.  Arn.  ther  Hoernen)  H^  88«  n.  17, 
Thomas  de  Aquino  de  perfeäione  Itatiis  apiritualis. 

f^l.  cta.  ,     ' 

(Colon.  Am.  ther  Hoernen)  IL  92.  n.  21. 
•-de  pcriculis  quae  cöritingunt  circa  sacramentum  eu« 

karidiae.  in  4. 

(Colon.  Arn.  ther  Hoernen)  IL  91.  n.  ao. 

Thomas 


I 


ms  ■ — — »-^^ 

Thomaa  de  aröcnlls  fidei.  f.  1.  eti. 

fMogunc.  I.  Guwnberg)  Hl.  82.  n.  34, 
Traäatus  de  cdebfatione  miflarum  in  dioecesi  m 

gundna.  30  Bl.  1114.  f.  1.  cti,   , 

(Mogunt.  I.  GutenberK  ante  1463.')  IV.  is.  a.  50, 
^    —    de  praedeftinatione  in  Fol.  minor,  f.  1.  «a, 

(Col.  lolt.  GuUenschafF)  V.  97.  fl,  8B,' 
■K    —    de  vinea  spiritiuli  f.  perfedu  religioiils  ia 

f.  l.  et  a.         ' 

CColon.  Am.  ther  Hoemen,^  II.  gC.  n.  16, 


V egel,  Mafti)  dialogui  inter  Alitbiam  etPhilUctl't 

Ckcta. 

CColon.  Ulr.  Zell.)  IV  lo^.  n.  73- 
Vitac  pairura  f.  über  Colactonum  zu  teurfch  Contck 

l'udi  f.  I.  eta. 

CUipüijt,  KachelofFen,)  It.  5a. 
Vocabulartus.latinu  -  Acnnajiicux  ex  quo.  AluvJIl. 

Hcnr.  Itcditcrniünze.  1467.  in +.  III.  £>;.  n.  3.~. 
»     —     td.  ibiJ.  14Ö9.  I.  63.  n.  3, 
Urbani   Oratio   in  12.  f.l.   ci  a. 

(Colon.  Ainuld  ther  Hoernen.)   11.  99.  n.  30. 


*>  idmann's  loh.Rechriingaur:iIlc  Kaufmannsfcluf 
Leipzig.  Conrad  Kachcloffcn.  1489,  in  12.  II.39.  n.; 

^    —    atc  Ausgrabe  von  1516.  Augsburg  in  8.  11.  51. 

Vyrsu!';!'s,  Marc.  Recept  ftir  die  Krankheit  i< 
FraDZo:>en.  'Augsburg.  I5iä>  4f>  U*  75>  t\.  is. 
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ra. 

Verzeichnifs  einiger  merkwürdigen  in .  den  e^echs  / 
Xieferui^en  enthaltenen  Sachen« 

A.  mit  zwei  Strichen,  ein  Papierzeichen  VL  Kfg, 

Alexander,  magnus  de  praeliis;  die  Ausgabe  von 
tlicr  Hoernen  hat  einige  doppelte,  oder  überklet^e 
Cokimnen.  VL  io. 

Altar,  eifl  Papierzeichen  des  iStcn  lahrh.  VI.  i7u 

Anfangsbuchstaben,  yerziene,  in  Holz  geschnit- 
tene, kommen  auch  in  einem  Mainzer  Donate  vor» 
IV.  36. 

Armbrust,  ein  sehr  altes  Papierzeichen  Vi.  173. 

^  Bau  er,  Thomas,  ein   gcschicktei^  Cartliäuscr  in  der 
Blecbschneidekunst.  IIL  149« 

Beere,  eine  gestielte,  ein  altes  Papierzeichen.  VL  t$o. 

Bibel  mit  42  Zeilen  L 'Gutenbergs,  IIL  7.  wahre  Be- 
stimmung derselben  IIL  79»  Zeugnifs  der  Cöllnischen 
Chronick  über  ihre  Existenz  IIL  ii."  Verwechse- 
lungen welche  mit  derselben  vorgegangen  IIL  12. 
Unterschrift  eines  Illuminators,  welche  das  Druck- 
jalfr  derselben  genauer  bestimmen  läfst.  Illr  19. 

—    —    mit  36  Zeilen  oder  Albert  Pfister's  IIL  I5» 

m 

Bibel  typen  IV.  45.  der.  Fufl  -und  Schöffer'schcn 
Prefse  IL  24.  Werke  welche -damit  gedruckt  sind  IL 
07.  IIL  öfc-     * 

Uiblio- 


Bi'bliottivck  üfleniliclie  zn  Mainz,  ilire  Ord« 
I,  9.  ist  dem  Publicum  grüfhin  L  14.  Cittzt  ist 
dem  PublicniD  ille  Ta^e  von  9  bis  ta  Uhr  giOSvi 

'BUtizeiclien  dienen  nicht  das  Forouc  eines  Ot 
ckes  zu  bestimmen.  1.  £4.  ] 

Slcchsciineidckunsc,  alt«  Monument  dentlti 
VI.  175.  Bic  Kunst  durch  Bltch  zu  mahlen  0^ 
schreiben  ist  sehr  alt.  III.  t^  steht  mit  der  1^ 
pferstechcrlcunst  in  £cnauer  Vcrbmdung  lU.  u 
Iiistin's  Unterzeichnung  durch  Blech  111.  143.  TM 
doridt,  Cai!  der  Grorse  cbcnfalb  ibid.  Köastler  vii 
che  es  im  Sclmcidcn  weit  ^ebraclit  hatten.  III,  i^ 
so  dsfs  man  die  schönsten  Bltuneit  dadurch  tusdd 
konnte,  in.  i58<  1 

Bockskopr,  ein  altes  Papierzelchen.  VI.  iS^.  171J 

Boi^tius  de  consoläb'one  pTiihjsoptiiic.  iher  Iiod| 
nen's  Ausgabe  II.  83-  verschiedene  andere  II.  85.  1 

Bogen,  gnpameit  ein  »IW>  PapicHelclm«  VI.   igj 


palender  beschäftigten  selbst  die  Drucker  im  T5ten 
lahrhundcrtc.  IIL  130.  von  1457.  das  erste  Monu- 
ment mit  beweglichwi  Typen.,  yi.  25*  später  jäh- 
rige, ib.  34. 

S*  auch  Utes  Register  Calendarium. 

Catholicon  L  de  laniia,  L  5g.  mufs  Gutenberg,  ab 
Drucker  zugeschrieben  werden.  L  6o\  Typen  wo* 
mit  es  gedruckt  ist.  —  III.  67^  kamen  durch  £rb^ 
Schaft  in  Bechtermünzcns  Hände.  V.  loi. 

Chinesen  sollen  nach  einigen  die  Erfinder  derDru* 
ckerei  seyn  I.  24« 

Choral  -  typen  der  Mainzer  Prefse.  lU.  6^» 

Cirkel,  einfacher,  ein  altes  Papierzeichen  VI.  itf/«^ 
mit  einem  Sterne  oder  Kreuze  von^isoi,  VI.  144, 
zwei  CirkcU  VI«  15^  nüt  durchgehender  Stiange« 
VI.  i7U 

Col-umnen,  welche  einander  decken  VI  .iS« 

Custoden  erster  Gebrauch  derselben.  V.  49* 

D  mit  der  Rose;  ein  Papierzeichen  VI.  171. 

Dinte  und  ihre  Farbe  ein  Kennzeichen  des  Alterthums 
in  Handschriften.  lU  127. 

Diplomatie k,  läfst  sich  auf  allgemeine  Regeln  zu- 
rück bringen  II.  iio.  erwartet  von  der  Geschichte 
vorzügliche  Hülfe.  II.  113. 

Donate,  verschiedene  Ausgaben  I.  53.  55.  56.  Main- 
zer Ausgabe  III.  sj.   mit  beweglichen   Typen.   III, 
24.  mit   gedruckten   Initialbuchstaben;  III.  28;   hat 
eine  Unterschrift  von  SchOffer.  VI.  11.  unbekann- 
te 


le  von    Herrn    Prof.  Boutcnschön    aurgcfiinJea 

Aiispabc  VI.  9.   14. 
Priickdcnlimal  oline  OelschwSrze.  11.  ij». 
Drutkqr  ilic  ersten,  waren   die  Erfinder    ilirer  cigj 

nen  Kunst.  III    51.  daher  lafsen  sich  mehrere  Aem 

scniiiKch    Tiher   die    Erfindunpsgcsdiiclite    in    ibro 

UiitersL-lirincn  erklären.  III.  5a. 

E. 

Egenolph  ist  nicht  der  erste  Drucker  in  Frankfun 

V.   136. 
,  Eichel  ein  Papierzeichen.  VI.  153, 
'  Einband,  Erfinder  desselben  IL  il^  Foräi  dcsselba 

in  altern  Zeiten,  ib. 

F. 

Fcrdin»nd  bediente  sich  eines  Stempels  zur  Untei 

zcitliniing  scints  Namci;s.  III.  158. 
Folz   loh.  llenusscbcr  eines  Ccdichts   das  Confecki 

Kich  genannt.  11,  52.  kannte   sclion  die  Erregiingj 

tlieorie  IT,  69. 
Tust  loh.  dcfsen  Bildnifs    in  Holz  geschnitten.  II 

(Es  ist  dc-rc  ^u  bemerken    ver^cfscn    wurden,   da 

die    Abbildving   davon   die    naiiiriiciie     Crr.fse   J, 

Ori^iniilj  Iiabf.3  —  Verschiedenheit  der  Typen  f. 

.Si.hr. iicr's  Preise.  If,  13.   199, 

G. 

Gans,  ein  rr.i>ier7eichen.   VI.  105. 
Gaspaciiii  Lpisrolac.  VI.  17. 


•  "**'  "  tili 

läedichte,  lin  iafigch'fVitoenlbt);  ctne  HltidschHtlli,' 
rV.  iiL  sehrilte  Fragmente.  iV.  lall  U.  t 

Gewehr,  ein  PapierzeJchen.  VL  169.  i^it 

{Blocke,  ein  lapierzelciicn.  Vi,   169,  .  - 

tiulden'schaf,  toh..dn  Drucker  frt  j&iln,  ist  itU 
Mainz  und  nach  seinem  Haufse  da  genannt.  IlL  50* 
V.  Sä.  Druck,  welcher-  nAt  seinet  Unterschrift  vor* 
kfimmt.  V.  87'  .unbcEannie  Örucke'  desaelben.  V.  S9, 

Gutenberg.  loh.  sein  wahrer  fjame'i.  34.  eir&nd 
die  Kunst  mit  beweglichen  Typen  zu  dnu^en. 

Ebenderselbe  hatte  viele  mechaniseht  Perügkeiteii 
1.35. sein  Aufenthalt  in  Strasburfc-L  36. desselbenStreJt 
mit  DrizchcTi.  EbenderTelbe  druckte  noch  iiachi459t 
I.  43.  Bibel,  deesclbem  111.  7.  Sh  IV.  35.'  Desselben 
Catholicontype  III.  tf^,  77.  IV.  24..  kam  in  Becfn 
termQnzens  Hände.  III.  90;  Vemutbulig  darüber 
III.  91 ;  wahre  Ursache  davon  V.  101.  neu  aur^e' 
fundene  Dmckdenkmale  desselben.  IV.  13.  lg.  CNoch 
existirt  von  ihm  ein  kleiner  Ablafsbrief  von  1461, 
Welcher  mit  den  Catholicon typen  gedruckt«  und 
den  Typopraphcn  ^anz  unbeltannt  geblieben  ist.)  — • 

.  derselben  Blindheit  111. 93  (ist  wohl  nur  ein  Mlhr- 
dien  von  Spccklin's  Chronick,  welches  man  airgendt 
■Wo  bestätigt  findet.) 

H. 

flahn,  ein  Papicrzelchen- von  tstg.  Vit  14^» 
Hand    mit   einem    Viertelsmonde   ein   Paplerzeichl* 

VI.   170. 
Handschuh,  ein  Papfcmitheh  VI.  15a.  170. 

N  Hand" 


Harlen^-Vdr^lVonTfiiügeii  Oc  denSIaderErfmditiii 
d«r  Drackoel  (ebi)«pi.  L.  sy..  ,  . 

Hclvicus  oe  exemplb  et  liniiliauUii.  Tcmm.  V.  ix 

H  o  e  r  n  e  n,  ^rnold  von  tbcTi  Dnidkcr  in  QSUn.  n.  79.  ad- 
^''m  yerbeflentiiit  da  Zahlqiserdwi)  U.  81.  AfhnficTJrai 
'  sdiitf  l^^iaMbit  doem  MUslerthndier.  II,  fio.  wa^it 
'~te zHcttt^im^f^  all Dnickertelchen  an. IV. 45. 

]^ut,  Pa^e^äcben.  VLi/iu  .  "       ., 


Kaminrtd,'aU  Papierzeichen.  VT.  17a. 
Kanne,   alte»  Papierzeichen.  VI.  1561 
Kappe,  ein  Papierzeichoi.  VI.  153, 
Kennzeichen  alter  H^Kirchriften.  II.  ia(S. 
Koelhof,  -loh,  Drucker  »1  Colin,  Erfinder  der  Signa 
,  turen.  V.  39. 

Roster,  Lorenz   C,  Harlem. 
Krane,  ein  altes  Papicrzeicbcn.  VI.  143.  t66.  mit  den 
Klecblacte.  VI.  itf4.  mit  oincm  Striche.  Ebendar.  165 
Krug,  Papierzeichen.  VI.  155.    - 

L. 

■Lamm  mit  der  Fahne,  ein  P^pierzeicbcn.  VI.  170." 
Lihcr  de  remediii  utrfnsque  fonunacCoI.  Am.  the 
•■  liocrncn  ;   das  erde  Duch  mit  ZiScm  als  Drucl^cnd 

chcn.  V.  ^6. 
Lüskirchen,    du    Drucicerhaus    Ulrich  Zells   X 
COlIo.  IV.  73. 

Lili 


^9^ 


Lilie  ein  Papicrzeichen;'VI.  ido;-  die  kleine  Vf. 
166.  i6i.  17a.-'    '"'         ••     /'.i-'i  3/. '3  V'I 

ho  c h  crj  lacob  von  Zdpf  bearbeitet  V4  lOO.  Nachtrag 
2u  demfelben  EltkndsLt  Verfchicdene  Gedichte  dcffel- 
ben  V.i2a.  Bri*«  .deffelben.V.  ia3."    ,.. 

L  n  d w  i  g  vmr Vicfläjäc  wird  von-  einige*  fifi^  den  Er- 
finder  der  Druckerei  'gehalten,  I.  27. 

L^  d'us  (ludcntium,  FVancof.  Thomas' l^iitil^  iSia*  in"^ 
•    V.  136.  n.  92. 


•  I    1 


M. 


:v 


M  a  1 1  e  f  e  r  k  r  c  n  z,   ein  Papierzeichen  VI.  168. 
Mammotredus  Aua^abe  HcHs»  ^LaufFcn«  IV.  as.  ift 
.ein  .Nachdruck,  der^chöfifcrfchen  Aus^bc^ V«  26  fq^« 
da&Buch  felbft  ift.  keiS;  Wörter4)uch  <kr  .^ibcl^  V,  24« 

MarienthaLhn Rheingau  Druckerei  dafett)/l- II i- 49* 

Mataratii   Opuscul.  de  componendis  versibus  hat  ei« 

•  Hen  -Druckfehler  in  ^er  Üntcrfchriftw  V;- 14.    >.     :  •  • 

Matrizen  von  ihrer  luilirnng  hängt  die  Geradheit  der 

Linien  ab.  IV.  33. 
Menschenkopf,  ein  Papicrzcichcn.  VI.  l6i. 
Missal  buch  (laben   in  den  MeffbüühWn.  If.  15»  »8. 
eine  gröfsere  und  kleinere  Art.  Eben  da  f. 
der  Mainzer  Prefse  IIL  6i,  ihre  Unterarten.  III,  62» 
'  Mohren  ko  pf,  Papidrzeichen,  VI. -1(55.  A67. 

Abänderung.  VI.  i6g, 
Mond  halber,  ein  Papierzeichen,  VI.  i^a. 

im  Viertel,  VI.  1Ö9. 
Mopskopf  ein  Papierzeichen.  VI.  163,  154, 
Murner,  Thomas,  dererfjc  Drucker  und  Formfclinei- 
der  in  Frankfurt.  V."  i3^« 

Na  '  Nach- 


I 


Wtcbdrickc  Ikaäcn  ftütiia  In   tSteb  ÜirlniBilcRi 
<  tetfULik  areBdUdHp  ibfs  ciMeNsu^ialunuiigdd 

-  Tym  aoiiiit»* ui  fciwi  .ftimiu  ^  btn dac 

Nider,  Ml  nüoeiaDTiaB ^ACKodbo^i^a.  Fäl 

.  ilu  ,0«*  ii^  IQ  Wctchw  <|W"M^'  vaifc«Huq 

1^«  Wfr.  |*t*FW!'«  *^  i^IArftondeae.  V.  ij^ 
^BBtt  elfter, 'dcriciu  mociM>tl<nUi  frft«  ljnv±9fii 

•Oehfe,  NHariMkMi.VI.  t4^'   - 
'^ctiTtn^ä^ifi'Kiilcnädiä  tterfttSMg  VI.  i« 

"■   Von  13?!.'' VI.  14Ä.  i6rt.  rfr.  der  (bhirfmiuHge  VI 
■  S^  Änderungen,    Ebenda^  16%,  163.    t66.    167 
166.  .i?a. 
Oayx.  piächdger»  auf  dtr  Decke  einer  I(«odaclirifc 
T.  IL  iai.J.        

P. 

..iP)tI|icr,   ägypeüchei   3ltcr    als    Pcrgameiu    ü.    11^ 

baumw-olicjii's    VI.    14J.   Sltcstes  IdncDes    VI.    13» 
.  :  BOGctiaffcntwil  dcsfelbcu.  M.  141. 
Fapicrzeichen,    lafscn    sich   ih  Kennzeichen   da 

Aiicrihiims  anwenden.  VI.  137, 
Pfiiitcr,  fVit««, ahniu Gutenbergs T>-pen nach.  HI. 391 
postlK'rn,   ein    Papierzeichen    VI.  153.    das   offen« 

ib.   lös.        -■'■. 
Pauliutypen  der  Mainzer  Frefje  II,  33.  Werkewd- 

cbe  damit  gedtuckt  sind.  Kl}«ndas.  KI,  73.  IV.  48, 


r^ 
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jPfalterium  .von  1457;  -Ijeluuuittt  Exemplue  desselbeo. 

Pyramide  ein  P|ilpienei(;heo.  VI^  iSf««. . 

Rahmen  f.  Verzierungen. 

Ketiitd,  löhJ*  Claudius  ein  gi|ter  Blechschneiden  IL 
itf.  III.    148,  ■■  ■  c    '       .-.:  l 

Richtuhg  der  Linien  in  alten  Drucken  hängt  nicht 
immer  vom  SctÄei*  ab;  .IV.  33»  '  ' 

Ring,  doppelter»  Pipierzeicheri.   VL  14^ 

Ko derlei  SpecuTuiü  viue  humanae  ohni  Signaturen« 
V.  30. 

Rose,  ein  Papierzeichen.  VI.  170. 

Rotatypc  der  Mainzer'  Prefse.  11.  30*  Werke  welche 

damit  gedruckt  sind.  Ebendaselbst«  IIL  64.  IV. 43«  ^ 

\f    .•  .  ■  ■  , 

s. 

S.  Papierzeichen.  Vl,\-wJ5,-.  •/ 

Schlüfscl  in  einem  Cirkcl  ein  Paplerzejchen,  VI« 
167.  169.  gekreuzte.  Vi«  I56»  Verschiedenheiten 
ib.   i6o.  .      '^• 

Schöffer*s  P^Aeufterungen  über  Druckcrschwärzdi. 
II    19.  Vollender  der  Kunst  der  Buchdruck'erei.  I.  3Ö. 

Signaturen  in  der  Buchdfuckerci,  Abhandlung  von 
e..la  3ern^  darüber.  .  V.  7,  Jkftimmung.  derfelbe^, 
V.  8.  Middlctons  Meinung  darüber«  V«  32.  lof. 
Koelhof  Erfinder  derfelben.  V.  39« 

Sprache,  altdeutfche,  Fragmente  derfelben.  V.  150, 

Sterne,  doppelte,  Papierzeichen.  VL'id(f. 

Ng  '   ■  Thomas 


(Hudn  deWerdenO 'V.99.  n.89u 
Traube,  öwlU^taäiäm^VV'HI^  "•'■'  »' 

"D.  ^      ^ 

Voterzcichnuai  ^ödinandi  durdi  etnen  Stempd 

' ,  Urk.undeiii  vratiea  nor.^u^  e^er  Seite  befchriebea 
ILli5..w«iii^  Sfi  auf..{>^ii,Seiitii^erchriebeii  ww 
.  d^D.  tL  jy((!.  ]Utefie'd(u^c)(c  Toa'1351.  V.  141. 

-,   Y-   - 

'   m.39;,;;  ^      ,     .  '.  : .      • 

Vi nd Clin  von  Speier   maclite  die  erfle  Anwc:iilLm| 

dcrCufluJen.  V.49. 
Vogel,  Paplerzeichen.  VI.  157. 
.■    ;,.         ...7    (    . 
.   .   ..V     .        W,      . 
WsIlFiseh,  ein  Papierzeichen.  VI,  iT'fl. 
WidderkopJ'.PaplerzeicheD.  VL  1621 
Weib*  ^n  altei,|*tptcrzcichca.  VI.  170.  i73( 
Wimpheling's,  I.  Nachnclit  übet  die ErfinÜuDg da 

Btichdnickefininß.  T.  sa. 
Wynbach, Peter,  kommt  in  einet  Utkunde  als  Rali- 

mcnfchneider  vor.  III.  33» 

£ 

Zahlen,  arabiscbe,  crfle  Rtft^    deaTcU^eo   wird 
,  Kachelofien  ib  Leipzig  MgcrdiHeben.  Ut  44. 

Zell, 


y   -> 


19» 


Zell,  Ulrich,  Drucker  zu  Cöln.IV.  51.  Vcrfchiedenlieit 
feiner  Typen.  Bibeltype.  IV.  54-  Werke,  welche  da- 
mit gedruckt  find.  TV.  5^  andere  Typenformen  def- 
felben.  V.55. 

Ziffern,  als  Druekerzeichen,  V.  4^.  MaroIIe*s  Mei«^ 
nung  über  ihre  Anwendung,  V.  44.  wer  fie  zuerft 
angewendet.   £bendaf.  45. 


N.  S.  Die  grofse  Entfernung  von  dem  Druc^orti 
wird  mich  entschuldigen«  wenn  einige  Druckfeh- 
ler in  dieser  imd  den  vorigen  Lieferungen  unbe* 
richtigt  blieben. 

G.  F. 


\ 


In 


fti» 


»ntfai  tyfo- 


grJpfeiqmci  de  Ic«a  GaicBbcrgi^s 


3» 

4. 

Ton  unrcfi    ^uctf 

*>. 

11. 

etne  «poigiie  q« 

4»- 

3. 

TOI  uin>    i  qodla 

4»- 

ktztt. 

ccUe-d 

«1. 

•■ 

vniTenbUbM 

53. 

X 

57. 

6. 

von  unten    tueril. 

7'- 

9- 

93<- 

7». 

8. 

lodaii 

81. 

9. 

TOD  unten    cit  het  It  porte 

83- 

♦ 

iliiu. 

G.   Fischet 

SdcMoiM  BonnincepainoinB. 


VlSoocat  d  a  afitt  iiic«.r*igc  Aula  (olks 
DlSocmtoegoi'  fctneS .  gen?  oifbntjr 

0<|iilortü|j|!(C  pTccs.picuoB  fdiioea. 
SIer.TilCftmie.  ecUu«,  marc.  Cftiti'a  tiran . 
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